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6.3.85 Zusammenrückungen mit der Präposition lit. nuõ –– S. 365 
6.3.86 Zusammenrückungen mit der Präposition lett. nùo –– S. 365 
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6.3.88 Zusammenrückungen mit der Präposition lit. põ –– S. 368 
6.3.89 Zusammenrückungen mit der Präposition lettisch pa –– S. 369 
6.3.90 Zusammenrückung mit der Präposition pr. *pa –– S. 369 
6.3.91 Zusammenrückungen mit der Präposition lett. pãr –– S. 370 
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1 Das baltische Adverb aus synchroner Sicht 
 
Neben den Hauptwortarten, nämlich den Substantiven, Adjektiven und Verben, steht 
die Klasse der Adverbien. Diese Wortart liefert zweifellos die meisten linguistischen 
Probleme: Aus synchroner Perspektive sind es die Syntax und die Semantik, wäh-
rend aus diachroner Sicht die Erforschung der Morphologie im Vordergrund steht. 
Beim Adverb handelt es sich nämlich um einen Schmelztiegel der verschiedensten 
Wortarten, da Adverbien laufend neu aus anderen Wortklassen entstehen. Folglich 
stellen sie einen grammatischen Mikrokosmos dar, eine heterogene Wortklasse, de-
ren Erforschung wertvolle Einsichten in die Entwicklung der historischen Flexions-
lehre, der Wortbildung und der Lexik liefert. 
Sucht man innerhalb der indogermanischen Sprachen nach einer geeigneten 
Sprachfamilie für die Untersuchung der Wortart Adverb, so bieten sich, wenn man 
neben der Diachronie auch die Synchronie gebührend berücksichtigen will, die balti-
schen Sprachen als Forschungsgegenstand an: Diese sind einerseits sehr altertüm-
lich, und andererseits können zwei von ihnen, das Litauische und das Lettische, als 
lebende Informantensprachen untersucht werden. Auch die Forschungssituation legt 
eine Beschäftigung mit dem baltischen Adverb nahe, denn von mehr oder weniger 
knappen Kapiteln in einigen Grammatiken der baltischen Sprachen abgesehen, fehlt 
es weitgehend an Einzeluntersuchungen zum Thema „Adverb“. 
Für eine umfassende Untersuchung, wie sie im Folgenden vorgenommen wird, ist 
als Erstes auf synchroner Ebene eine morphologisch-syntaktische Abgrenzung des 
litauischen und lettischen Adverbs von anderen Wortarten notwendig. 
Als Zweites empfiehlt sich in diesem synchronen Teil eine Gliederung der Ad-
verbien in semantische Untergruppen, wodurch die Stellung des baltischen Adverbs 
in den Hauptkonzeptionen von Raum, Zeit und Art-und-Weise aufgezeigt wird. 
Dazu müssen einerseits die semantischen Besonderheiten des Baltischen herausge-
arbeitet, andererseits die Unterschiede zwischen Litauisch und Lettisch beschrieben 
werden. 
Als Drittes sind im synchronen Teil die produktiven und die aktiven Adverb-
bildungstypen der baltischen Sprachen zu beschreiben, denn die synchrone Darstel-
lung des Adverbs soll eine Ergänzung zu modernen Grammatiken und Lehrbüchern 
des Litauischen und Lettischen darstellen. 
Ist die synchrone Seite des baltischen Adverbs erforscht, soll es im diachronen 
Teil um die Beschreibung der Entstehung der baltischen Adverbien gehen, und es 
soll aufgezeigt werden, mit welchen sprachlichen Mitteln welche semantischen 
Adverbgruppen gebildet werden; hierzu wird auch das Prußische 1 als Korpussprache 
mit einbezogen. 
                                                                 
1 Für die ausgestorbene dritte baltische Schriftsprache wird sonst im Allgemeinen der Terminus 
„Altpreußisch“ verwendet. Vermutlich nannten sich jedoch die Angehörigen dieses baltischen Volkes 
selber Pr…sai, und um eine Verwechslung mit dem deutschen Dialektgebiet (Ost-)Preußisch zu 
vermeiden, wird im Folgenden der Begriff „Prußisch“ gebraucht. 
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1.1 Die Abgrenzung der baltischen Adverbien von anderen Wortarten 
 
Nach wie vor fehlt ein allgemeingültiges Verfahren, mit dem alle Wörter nach einem 
einheitlichen Prinzip bestimmten Wortarten zugewiesen werden können. Bei einer 
Klassifizierung unter flexionsmorphologischen Gesichtspunkten ergeben sich zu-
nächst zwei Hauptgruppen, nämlich flektierbare Wortarten einerseits, wie 
Substantive, Adjektive, Pronomina, Zahlwörter und Verben, und unflektierbare 
Wortarten andererseits, zu denen traditionell Adverbien, Adpositionen, 
Konjunktionen und andere Partikeln gezählt werden. 
Ein Problem bei dieser Einteilung ist aber, dass bei weitem nicht alle Sprachen 
flektierend sind. So können z.B. im Chinesischen alle Lexeme in fast jeder Um-
gebung erscheinen, so dass eigentlich nicht von einer Einteilung in Wortarten auf der 
Lexemebene gesprochen werden kann. Auch beim Englischen sind z.T. die morpho-
logischen Eigenschaften nur noch schwach ausgeprägt, vgl. talk „Gespräch“, Pl. 
talks (Substantiv) oder to talk  „sprechen“, 3. Pers. Sg. he talks (Verb); lediglich das 
Präteritum talked oder das Partizip talking sind als eigene Formen erhalten.  
Da die baltischen Sprachen stark flektierend sind, kann man die Hauptwortarten 
weitgehend nach morphologischen Kriterien gliedern; dennoch bleibt eben auch bei 
flektierenden Sprachen eine große Gruppe unflektierbarer Wörter übrig, die in sich 
höchst heterogen ist und weiterer Klassifizierungsmerkmale bedarf. 
Legt man den Schwerpunkt bei der Abgrenzung der Wortarten auf die syntak-
tische Funktion der Wörter, so kommt man zu einer distributionell begründeten 
Wortartendefinition, aber auch diese Art der Klassifizierung ist problematisch, denn 
nur im Falle des finiten Verbs entspricht einer Wortform eine syntaktische Funktion; 
Adjektive können z.B. als Attribute und als Prädikatsnomina verwendet werden, und 
Adverbien können zum einen z.B. ad-nominal, ad-pronominal, ad-adjektivisch oder 
ad-adverbial gebraucht werden, zum anderen aber auch als Adverbial fungieren. 
Pronomina und Numeralia stellen gar keine Wortklassen im syntaktischen Sinne dar, 
sondern füllen verschiedene syntaktische Funktionen aus (HELBIG / BUSCHA 1974: 
22). 
Da aber bei einer Wortartenklassifizierung weder auf morphologische noch auf 
syntaktische Kriterien verzichtet werden kann, wird im Folgenden eine morpho-
logisch-syntaktische Mischklassifizierung zur Definition der Adverbien verwendet. 
Weniger bedeutsam ist eine Unterteilung der Wortarten in Bezug auf die Semantik; 
wo dies jedoch zur Abgrenzung beiträgt, wird auch auf die Bedeutung der Adverbien 
eingegangen. Diese Thematik steht jedoch erst im zweiten Kapitel im Mittelpunkt. 
Zu beachten ist darüber hinaus, dass Wortarten keineswegs feste Grenzen auf-
weisen, sondern dass es infolge von Wortartenwechsel zu einer Multifunktionalität 
bestimmter Lexeme kommen kann, weswegen es häufig Übergangsbereiche zwi-
schen einzelnen Wortklassen gibt. Aufgrund dieser nur diachron zu erklärenden 
Übergänge wird der Grad der Zugehörigkeit zu einer bestimmten Wortklasse heute 
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seltener durch eine strenge Zuordnung als mit Hilfe einer Skala bestimmt 
(LINDQVIST 1994, VOGEL 1996). 
Konsultiert man die Klassifizierungen der einzelnen Lexeme in den Wörter-
büchern der baltischen Sprachen, so scheint zwar die Wortklasse „Adverb“ fest zu 
sein, doch bedürfen die jeweiligen Einteilungskriterien einer genaueren Über-
prüfung. Welche Überschneidungen es zwischen den einzelnen Wortarten gibt, ist 
sowohl für die Synchronie als auch für die Diachronie von Bedeutung; daher sollen 
die Probleme, die sich bei der Abgrenzung des baltischen Adverbs von anderen 
Wortklassen ergeben, aufgezeigt werden. 
 
 
1.1.1 Adverbien - Substantive 
 
Was die Abgrenzung der Wortart Adverb von der Wortart Substantiv angeht, so 
werden für eindeutig zu klärende Fälle Beispiele aus beiden baltischen Sprachen 
gemischt angeführt, während für speziellere Probleme das Litauische und das 
Lettische getrennt behandelt werden. 
Zu den eindeutig zu bestimmenden Formen gehören Adverbien, die zwar von 
Substantiven abgeleitet sind, z.B. lit. nami”2 „zu Hause“ zu nãmas „Haus“, lett. rît 
„morgen“ zu rîts „Morgen“ oder lett. kalÛnup „bergauf“ zu kalÛns „Berg“, die 
jedoch, wie kalÛnup und nami”, Ausgänge haben, die im regulären Paradigma der 
Substantive nicht auftauchen, oder die, wie die Form rît, endungslos sind (SOIDA 
1969: 8 ff.). 
Der Klärung bedürfen jedoch vor allem diejenigen Formen, die in Wörterbüchern 
als Adverbien aufgeführt werden und äußerlich in jeder Hinsicht Kasusformen von 
Substantiven entsprechen. 
                                                                 
2 Zur Notierung: Um die Aussprache zu erleichtern und größere Übereinstimmung zwischen dem 
synchronen und dem diachronen Teil zu erreichen, werden die Formen in der 
sprachwissenschaftlichen Schreibweise wiedergegeben. 
a) Dies bedeutet für das Litauische:  
§ In den betonten Silben werden Iktus und Intonation notiert, während dies in der Schriftsprache 
unterbleibt. 
§ In älteren Text en existieren zusammengeschriebene Formen, die heute z.T. nicht verwendet 
werden. Der synchrone Teil orientiert sich an den heute gebräuchlichen Schreibungen; deshalb 
sind die heute getrennt als komplexe Ausdrücke geschriebenen Formen nicht mehr 
aufgenommen. 
b) Für das Lettische gilt:  
§ Es wird zwischen [e] und [æ] sowie zwischen [\] und [S] geschieden; die Schriftsprache 
verwendet hier nur <e> und <\>. 
§ Für den Diphthong [uo] wird <uo> statt schriftsprachlichem <o> verwendet. 
§ Es wird palatales [º] notiert, das in der Schriftsprache nur mit <r> wiedergegeben wird. 
§ Die Intonationen werden gekennzeichnet; auch diese fehlen in der Schriftsprache. Anders als im 
Litauischen werden auch die Intonationen der unbetonten Silben notiert. 
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In einigen Fällen mag aus kontextuellen Gründen heraus eine Abgrenzung 
sinnvoll erscheinen; Beispiele sind Formen wie lit. gulomìs „liegend“ oder tylomìs 
„schweigend“. Beide sind äußerlich identisch mit einem Instrumental Plural zu gulà 
„das Liegen“ oder zu tylà „das Schweigen“, doch ist bei Substantiven mit einer 
solchen Bedeutung die Verwendung des Plurals ungewöhnlich. 
Bei lit. orè „draußen“ liegt hingegen eine Entsprechung zum Inessiv3 Singular zu 
óras „Luft, Wetter“ vor. Hier wiederum ist es die stark veränderte Bedeutung, die 





Für das Litauische haben sich folgende Tests zur Unterscheidung von Kasusformen 
und Adverbien als brauchbar erwiesen:  
 
§ Ist das Grundwort heute noch in Gebrauch oder zumindest bekannt? 
§ Entspricht die Bedeutung des Adverbs derjenigen des Grundwortes, oder weicht 
sie, wie im Falle von orè „draußen“, stark von dieser ab? 
§ Gibt es zu den Formen Parallelbildungen mit anderen Kasusendungen aus 
demselben Paradigma? 
§ Besteht Kongruenz zu anderen Satzgliedern, d.h. können die Formen mit 
Adjektiven oder mit Pronomina verbunden werden (vgl. dt. morgens / eines 
Morgens)? 
 
Je nachdem, wie viele der Fragen zutreffen, entsteht eine Skala, mit der die breite 
Übergangszone beschrieben werden kann. 
 
1. Am allerweitesten fortgeschritten bei der Adverbisierung sind Formen, bei denen 
alle Fragen mit „nein“ beantwortet werden. Hierzu gehören z.B. nuolatõs 
„beständig, fortwährend“, dessen Ausgang -õs wie der des Genitiv Singular eines 
femininen â-Stammes wirkt. In diesem Fall ist jedoch kein Grundwort wie 
*nuolata bekannt. Ein anderer Fall liegt bei Formen wie nami” „zu Hause“ vor. 
Hier ist das Grundwort nãmas „Haus“ geläufig, doch entstammt der Ausgang -i” 
nicht dem Flexionsparadigma (s. 1.1.1). Bei juokõm „zum Spaß“ wiederum ist 
die Endung nicht paradigmagerecht, da das Grundwort juõkas „Scherz“ ein 
maskuliner o-Stamm ist. Keine der drei genannten Formen lässt sich in einen 
anderen Kasus oder einen anderen Numerus versetzen oder mit Adjektiven oder 
                                                                 
3 Im Laufe der Sprachgeschichte wird in den ostbaltischen Sprachen Litauisch und Lettisch der alt 
ererbte Lokativ durch einen neu gebildeten sekundären Lokalkasus, den Inessiv, ersetzt. Dieser wird 
seinerseits heute in den Grammatiken regelmäßig als Lokativ bezeichnet. Um jedoch diese beiden 
Kasus besser auseinanderhalten zu können, wird der jüngere Kasus im Folgenden als Inessiv 
bezeichnet, während die Bezeichnung Lokativ den älteren Formen vorbehalten bleibt. 
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Pronomina verbinden, so dass in jeder Hinsicht von Adverbien gesprochen 
werden kann. 
2. In anderen Fällen ist das Grundwort bekannt, doch hat es eine andere Bedeutung. 
Die Form ist dazu unveränderbar und kann nicht mit Adjektiven oder Pronomina 
verbunden werden. In diesem Falle liegen eindeutig Adverbien vor, doch besteht 
zumindest äußerlich die Möglichkeit einer Verwechslung. Beispiele sind draugè 
„zusammen“, identisch mit dem Inessiv Singular zu draŒgas „Freund“, oder 
viršaŒs „zusätzlich“, das dem Genitiv Singular zu viršùs „Höhe, Gipfel“ 
entspricht. 
3. Ist auch die Bedeutung gleich, ist die Zweideutigkeit noch stärker ausgeprägt. 
Den zu dieser Gruppe gerechneten Formen fehlt jedoch die Möglichkeit, in einen 
anderen Numerus versetzt oder mit Adjektiven oder Pronomina verbunden zu 
werden. Auch diese Formen können daher zu den Adverbien gerechnet werden. 
Beispiele sind: apaÞiõn „nach unten“, identisch mit dem Illativ Singular zu 
apaÞià „Unteres, unten Befindliches“, oder patámsiais „in der Dämmerung“, 
identisch mit dem Instr. Pl. zu patámsis „Dunkelheit, Dämmerung“.  
4. Schwieriger wird die Abgrenzung, wenn das Grundwort bekannt ist, die 
Bedeutung dieselbe ist und zusätzlich die Form mit Adjektiven oder Pronomina 
stehen kann. Beispiele hierfür sind akìmoju „im Augenblick“, identisch mit dem 
Instrumental Singular zu akìmojis „Augenblick“; die Form kann nicht mit 
Adjektiven verbunden werden, doch gibt es die Wendung šiuõ akìmoju „in 
diesem Augenblick“ in Verbindung mit einem Pronomen. Für die Einordnung als 
Adverb spricht aber, dass das Grundwort nur sehr selten verwendet wird und 
dass eine Pluralbildung nicht möglich ist. 
5. Bereits sehr ausgeprägte substantivische Merkmale haben Formen wie laikù 
„rechtzeitig“, identisch mit dem Instrumental Singular zu la¤kas „Zeit“. Hier ist 
eine Pluralbildung wenig sinnvoll, und die leicht eingeschränkte Bedeutung „zur 
rechten Zeit“ rechtfertigt noch eine Zuordnung zum Adverb. 
6. Folgende Formen haben jedoch alle typischen substantivischen Merkmale: 
miniomìs „in Scharen“ entspricht dem Instrumental Plural zu minià „Schar, 
Gruppe“. Die Bedeutung ist dieselbe, die Form lässt sich in den Singular 
versetzen und mit Adjektiven verbinden, z.B. didëmìs miniomìs „in großen 
Scharen“. Das Gleiche gilt für risÞià „im Trab“, identisch mit dem Instrumental 
Singular zu risÞià „Trab“; es gibt sowohl einen Plural risÞiomìs als auch 
Wendungen wie greità risÞià „schnellen Trabes“. Eine Klassifizierung als 






Für das Lettische lassen sich ähnliche Beispiele wie für das Litauische anführen. 
Identisch mit Flexionsformen zu Substantiven sind z.B. laŒkã „draußen, hinaus“ 
(Inessiv Singular zu laŒks „Feld“) oder la¤kam „wahrscheinlich“ (Dativ Singular 
zu la¤ks „Zeit“). In beiden Fällen weicht die Bedeutung stark von der des 
Grundwortes ab. 
Ein Unterschied zum Litauischen besteht jedoch darin, dass bei Formen wie 
kuõpã „zusammen“, identisch mit dem Inessiv Singular zu kuõpa „Haufen, Gruppe“, 
auch Parallelformen mit derselben Bedeutung existieren, die anderen Kasusformen 
entsprechen, wie kuõpãm (= Dat. / Instr. Pl.) oder kuõpu (= Akk. / Instr. Sg.). 
Weiter gibt es im Lettischen eine Reihe lokaler Substantive wie vidus „Mitte“, 
vìrsus „oben Befindliches“, starÛpa „Zwischenraum“, apakša „unten Befindliches“, 
aûgša „oben Befindliches“, prìekša „vorne Befindliches“ oder ìekša „Inneres“, deren 
Inessiv häufig zur Lokalisierung dient, z.B. vidŒ „in der Mitte“ oder vìrsŒ „oben“. 
Bei aûgša, apakša, starÛpa, prìekša und ìekša ist jedoch der Nominativ praktisch 
nicht mehr in Verwendung, weswegen die Inessivformen apakšã „unten“ oder 
prìekšã „vorne“ als Adverbien klassifiziert werden. 
Allerdings können diese Substantive z.T. auch in andere Kasus gesetzt werden, 
z.B. in den Akkusativ, wie in den Präpositionalphrasen uz prìekšu „nach vorne“ oder 
uz apakšu „nach unten“, oder in den Genitiv, wie in nùo aûgšas „von oben“. Weiter 
besteht die Möglichkeit, die Formen mit Genitivattributen zu verbinden, z.B. durvju 
prìekšã „vor der Tür“, und in Kongruenz zu Possessivpronomina treten zu lassen, 
z.B. manã prìekšã „vor mir“ (HOLVOET 1993). 
Neben diesen eindeutig substantivischen Merkmalen fehlt diesen Substantiven 
jedoch die Eigenschaft, ein vollständiges Paradigma auszubilden und in Kongruenz 
mit Adjektiven zu treten, weshalb diese Inessivformen zugleich als Adverbien 
bezeichnet werden können. 
Im Gegensatz zum Litauischen gibt es also nicht nur Parallelformen in 
unterschiedlichen Numeri, sondern auch verschiedene Kasusformen nebeneinander. 
Die Möglichkeit, solche Formen mit Adjektiven zu verbinden, fehlt jedoch im 
Lettischen, was eher für den Adverbcharakter solcher Wörter spricht. 
 
 
1.1.2 Adverbien - Adjektive 
 
In den baltischen Sprachen können wie im Deutschen produktiv und regulär 
Adverbien aus Adjektiven gebildet werden. Diese Adverbien sind allerdings im 
Deutschen endungslos, vgl. er ist fleißig gegenüber er studiert fleißig; eine 
Ausnahme sind lediglich einige Archaismen wie in guter Mond du gehst so stille. 
Außerdem gibt es bei Adjektiven als Prädikatsnomen zu dem Kopulaverb sein keine 
Kongruenz mit dem Substantiv, und sowohl im Singular als im Plural wird die 
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endungslose Form verwendet, vgl. der Mann ist fleißig - die Männer sind fleißig. 
Daher lassen sich im Deutschen Adjektive von Adverbien zuweilen nur 
distributionell unterscheiden. 
Im Unterschied zum Deutschen haben jedoch die Adjektivadverbien im 
Litauischen und Lettischen eigene Ausgänge, vgl. lit. g”ras „gut“ (Adj.) - gera¤ 
„gut“ (Adv.) oder graqùs „schön“ (Adj.) - graqia¤ „schön“ (Adv.) sowie lett. labs 
„gut“ (Adj.) - labi „gut“ (Adv.). Im Lettischen ist allerdings die Endung -i der 
Adverbien lautlich mit der des Nominativ Plural mask. identisch, vgl. labi darÛbi 
„gute Arbeiten“; außerdem bilden einige Adjektive wie kluss „still“ oder lë)ns 
„langsam“ Adverbien auf -u oder auf -ãm wie klusu oder klusãm und lë)nu oder 
lë)nãm, die äußerlich mit dem Akk. / Instr. Sg. oder dem Dat. / Instr. Pl. fem. 
übereinstimmen (SOIDA 1969: 43 ff.). Hier lässt sich mithin nur aus dem Kontext 
durch das Fehlen von dazugehörigen Substantivformen das Adverb erkennen, was 
die Abgrenzung auf den ersten Blick schwieriger macht als im Litauischen. Da es 
sich jedoch um produktive Bildungen mit einigen wenigen Ausnahmen handelt, ist 
eine Unterscheidung von Adjektiven und Adjektivadverbien auch im Lettischen 
möglich. 
Hinzu kommen litauische und lettische Adverbien, die einem Adjektivstamm 
entsprechen und endungslos sind, z.B. lit. meñk  „wenig“ zu meñkas „gering“, lett. 
sen „lange her“ zu sens „alt“ oder maz „wenig“ zu mazs „klein“. Ebenfalls 
endungslos sind die lettischen Komparativformen zu Adverbien, vgl. skaistâk 
„schöner“ (Adv.) - skaistâkais „der schönere“. Da endungslose Formen wiederum 
im Paradigma der Adjektive fehlen, bieten auch diese Fälle bezüglich einer 
Abgrenzung keinerlei Schwierigkeit. 
Das größte Problem jedoch in Bezug auf die Unterscheidung von Adjektiven und 
Adverbien sind im Litauischen und im Lettischen - wie bei den Substantiven auch - 
Formen, die äußerlich mit Flexionsformen von Adjektiven übereinstimmen, z.B. lit. 
blogúoju „zornig“; eine Form, die mit dem bestimmten Instrumental Singular 
maskulin zu blõgas „schlecht“ identisch ist. Will man diese Bildungen als Adverbien 
klassifizieren, sind folgende Tests zu empfehlen:  
 
§ Ist das Grundwort bekannt? 
§ Ist die Bedeutung des Adverbs dieselbe wie die des adjektivischen Grundwortes? 
§ Können andere Numeri (Singular, Dual oder Plural) gebildet werden? 
§ Können die Formen mit einem Substantiv verbunden werden? 
 
Dabei ergeben sich folgende Abstufungen:  
1. Lit. blogúoju „zornig“ entspricht dem bestimmten Instr. Sg. mask. zu blõgas 
„schlecht“. Das Grundwort ist bekannt, doch ist die Bedeutung des Adverbs eine 
andere; eine Veränderung der Form oder die Verbindung mit einem Substantiv 
ist nicht möglich. Auch Formen wie lett. dikã „müßig, untätig“ (= Inessiv Sg. zu 
diks „untätig“) oder trakajã „sehr“ (= bestimmter Inessiv Sg. zu traks 
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„wahnsinnig, heftig“) haben Entsprechungen im Paradigma von Adjektiven; die 
Bedeutung ist bei dikã dieselbe wie beim Grundwort, bei trakajã weicht sie 
bereits ab. Beide Formen können nicht in einen anderen Numerus gesetzt werden 
und nicht mit Substantiven verbunden werden. Damit handelt es sich 
zweifelsohne um Adverbien. 
2. Lit. kni†bsÞia „knieend“ entspricht dem Instr. Sg. fem. zu kni†bsÞias „knieend“, 
pësÞià „zu Fuß“ ist mit dem Instr. Sg. fem. zu pósÞias „zu Fuß gehend“ 
identisch. Beiden Wörtern liegen bekannte Adjektive mit derselben Bedeutung 
zu Grunde, und bei beiden Adverbien gibt es Parallelformen, die dem jeweiligen 
Instr. Pl. fem. entsprechen, nämlich kni†bsÞiomis oder pësÞiomìs, vgl. jìs e¤na 
pësÞià oder jìs e¤na pësÞiomìs „er geht zu Fuß“. Die gleiche Bedeutung von 
Singular und Plural sowie die Tatsache, dass eine Verbindung mit einem 
Substantiv nicht möglich ist, zeigt, dass es sich um Adverbien handelt. Das 
Kriterium der „Nicht-Flektierbarkeit“ für Adverbien trifft hier jedoch aufgrund 
der Numerusbildung nur eingeschränkt zu. 
3. Lit. basõm „barfuß“ entspricht dem Instr. Pl. / Dual fem. zu bãsas „barfüßig“, 
kreivõm „schief, scheel“ dem Instr. Pl. / Dual fem. zu kre¤vas „schief, scheel, 
krumm“. Die Formen haben zwar keine Entsprechungen im Singular, können 
jedoch mit Substantiven verbunden werden, die Körperteile bezeichnen, z.B. 
basõm kójom mit kójom zu kója „Fuß“ oder kreivõm akimìs zu akìs „Auge“. Die 
äußere Abgrenzung vom Adjektiv ist daher problematisch. 
 
Einige Adverbien lassen sich also von Adjektiven - ähnlich wie im Falle der 
Abgrenzung von Substantiven - nur durch syntaktische Tests unterscheiden. Anders 
als Substantive unterliegen Adjektive jedoch der Beschränkung, dass sie mit anderen 
Wörtern in Verbindung stehen müssen, nämlich mit Substantiven. Steht also eine 
doppeldeutige Form alleine in einem Satz, kann von einem Adverb gesprochen 
werden. Haben die Formen dagegen eine sehr ähnliche Bedeutung wie ihr 
Grundwort und beschränkt sich ihre Verbindbarkeit mit Substantiven auf einige 
wenige Lexeme, ist sowohl eine Interpretation als Adverb als auch als elliptische 
Konstruktion möglich; damit liegt ein echter Grenzfall vor. 
 
 
1.1.3 Adverbien - Pronomina 
 
Sowohl in morphologischer als auch in syntaktischer Hinsicht sind Adverbien und 
Pronomina klar voneinander geschieden, so dass hier keine Überschneidungen 
existieren. Trotz dieser klaren Abgrenzung besteht jedoch eine semantische 
Gemeinsamkeit zwischen Personalpronomina wie ich, du oder Sie und 
Demonstrativpronomina wie der, dieser oder jener einerseits und deiktischen 
Adverbien wie hier oder dort andererseits. Beide Gruppen sind nur vom Standpunkt 
des Sprechers heraus verständlich, da sie beide auf das Zeigfeld verweisen, das zur 
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Orientierung in der Sprechsituation dient; allerdings beziehen sich die Pronomina 
auf die Objekte selber, während die Adverbien ihre Lage in der gegenwärtigen 
Raum-Zeit-Situation des Sprechers beschreiben (KLINGENSCHMITT 1987: 169); für 
die Abgrenzung auf Lexemebene spielt dies jedoch keine Rolle. 
 
 
1.1.4 Adverbien - Zahlwörter 
 
Wie bei Substantiven und Adjektiven gibt es auch Adverbien, die den Stamm von 
Zahlwörtern enthalten, durch paradigmafremde oder fehlende Ausgänge jedoch von 
diesen deutlich getrennt sind; Beispiele sind lit. víen „nur, alleine“ mit dem Stamm 
víen- zu víenas „eins“ oder lett. divatã „zu zweit“ mit dem Stamm div- zu divi 
„zwei“. 
Identisch mit Flexionsformen sind hingegen Formen wie lit. ketvi»ta „viertens“, 
das einem Nominativ / Akkusativ Singular Neutrum zu der Ordinalzahl ketvi»tas 
„vierter“ entspricht. Diese Form lässt sich jedoch nicht mit einem Substantiv 
verbinden, in keinen anderen Kasus setzen, und im Gegensatz zu den 
Neutrumformen von Adjektiven wird die Form nicht ausschließlich prädikativ 
verwendet. 
Schwieriger ist die Abgrenzung bei lit. keturiõm (NF 4 keturiomìs) „auf allen 
Vieren“ wie in keturiõm namõ àtšliauqë „er kam auf allen Vieren nach Hause 
gekrochen“ (Situation: Er war sturzbesoffen). keturiõm entspricht nämlich dem 
Instrumental Plural zu k”turios (f.). Hier ist die Bedeutung bereits auf „vier Beine“ 
eingeschränkt und damit eine Bedingung für Adverbisierung erfüllt. 
 
 
1.1.5 Adverbien - Verbformen 
 
1.1.5.1 Finite Verbformen 
 
Eine Besonderheit der baltischen Sprachen gegenüber dem Deutschen ist, dass 
einige Adverbien finiten Verbformen entsprechen. 5 
Beispiele für solche Homonyme im Litauischen sind z.B. ródos „anscheinend“, 
identisch mit der reflexiven 3. Pers. Präsens zu ródyti „zeigen“, ta»tum „vielleicht“, 
gleich der 2. Pers. Sg. Kond. zu ta»ti „sagen“, oder ràsi „vielleicht“, das der 2. Pers. 
Sg. Fut. zu ràsti „finden“ entspricht. 
                                                                 
4 Bei zahlreichen baltischen Adverbien gibt es mehrere Varianten; für diese Nebenformen wird im 
Folgenden die Abkürzung NF gewählt. Nicht immer lässt sich genau bestimmen, welche Form 
tatsächlich die häufiger gebrauchte ist; in diesem Falle bezeichnet NF lediglich eine weitere 
Möglichkeit. 
5 Eine Ausnahme ist dt. umgangssprachlich scheints. 
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Jedoch kongruieren diese Formen nicht mit dem Agens des Satzes und werden 
nicht mit Personalpronomina verbunden; dazu hat sich z.T. die Bedeutung der 
Adverbien von der des Verbs entfernt. In einigen Fällen sind aber auch Formen in 
anderen Numeri oder Modi möglich, vgl. ràsit „vielleicht“ (eig. 2. Pers. Pl. Fut. zu 
ràsti „finden“) oder ta»si „vielleicht“ (identisch mit der 2. Pers. Sg. Fut. zu ta»ti 
„sagen“). 
Im Lettischen gibt es hingegen bei rasi „vielleicht“ (entsprechend lit. ràsi) keine 
Überschneidungen mit Verbformen, da die heute gebräuchliche Futurform radîsi 
lautet. Anders ist der Fall bei prùoti „nämlich“; dieses entspricht der 2. Pers. Sg. 
Präs. von prast „können, verstehen“. 
 
 
1.1.5.2 Infinite Verbformen 
 
Die litauische Form matýt „offenbar“, wie in jìs, matýt, nebeate¤s „er kommt 
offenbar nicht mehr“, ist mit der Kurzform des Infinitivs matýti „sehen“ identisch.  
Außerdem können aus Partizipien im Litauischen und im Lettischen Adverbien 
gebildet werden. Beispiele sind lit. grasìnanÞiai „drohend“ zu grasìnantis / -i, Part. 
Präs. Akt. zu grasìnti „drohen“ oder lett. jaŒtâjuõši „fragend“ zu jaŒtâjuõšs, Part. 
Präs. Akt. zu jaŒtât  „fragen“, lit. abejójamai „zu bezweifeln“ zu abejójamas, Part. 
Präs. Pass. zu abejóti „zweifeln“, lett. dzìrdami „hörbar“ zu dzìrdams, Part. Präs. 
Pass. zu dzìrdêt „hören“, lit. pagrásta¤ „begründet“ zu pàgrástas, Part. Prät. Pass. zu 
pagrñsti „begründen“, oder lett. dibinâti „gegründet“ zu dibinâts, Part. Prät. Pass. zu 
dibinât „gründen“ 
Adverbien zum Partizip Präteritum Aktiv gibt es im Litauischen, z.B. sutrìkusiai 
„gestört“ zu sutrìkæs / -usi, Part. Prät. Akt. zu sutrìkti „gestört werden“, während 
solche Bildungen im Lettischen nicht üblich sind (SOKOLS 1959: 712 ff.). Ein 
weiterer Unterschied zwischen den beiden Sprachen ist, dass es im Litauischen ein 
Partizip der Notwendigkeit (Participium Necessitatis) auf -tinas gibt, neben dem 
Adverbien auf -tinai existieren, vgl. atmiñtinas, Participium Necessitatis zu atmiñti 
und atmintina¤ „auswendig“ (AMBRAZAS 1996: 411 f.). Zu keiner dieser Formen 
gibt es jedoch im heutigen Lettischen Entsprechungen. 
Alle diese Formen haben dieselben Endungen wie Adjektivadverbien und sind 
dadurch gegenüber den Partizipien eindeutig als Adverbien gekennzeichnet. 
Ebenfalls klar von den Partizipien geschieden sind die endungslosen 
Adverbialpartizipien, z.B. lett. negribuõt „ohne zu wollen“, Adverbialpartizip 
Präsens Aktiv „ohne zu wollen“ zu negribêt „nicht wollen“. Die Abgrenzung zu 




1.1.6 Adverbien - unflektierbare Wörter 
 
Die größten Schwierigkeiten bei der Einteilung der Wörter in bestimmte Klasse 
bestehen bei unflektierbaren Wörtern (im Folgenden als Partikeln bezeichnet), da 
hier ja die Klassifizierung nach morphologischen Kriterien ausscheidet; dafür lassen 
sich die unflektierbaren Wortarten aufgrund syntaktisch-distributioneller Merkmale 
in Untergruppen wie Adverbien, Adpositionen, Konjunktionen, Interjektionen und 
andere Partikeln einteilen. Hierzu ist zu untersuchen, ob die Partikeln satzwertig sein 
können oder Satzgliedcharakter haben und ob sie erfragbar sind (THURMAIR 1989: 7 
ff., HENTSCHEL / WEYDT 1990: 16 ff.). 
 
 
1.1.6.1 Adverbien - Adpositionen 
 
Nach traditioneller Ansicht stehen Adpositionen den Adverbien am nächsten. Der 
Grund ist, dass sowohl Adverbien als auch Adpositionen semantisch zur 
Bezeichnung von Lokalität, Temporalität oder Modalität gebraucht werden, vgl. 
deswegen bleiben wir zu Hause und wegen des Regens bleiben wir zu Hause. Auch 
können in vielen Fällen Lexeme sowohl Adverbien oder Adpositionen sein, und 
beide haben eine ähnliche Entstehungsgeschichte, da Substantive häufig zu 
Adverbien erstarren; stehen diese dann in einer engeren Beziehung zu anderen 
Substantiven, werden sie zu Adpositionen (BRUGMANN 1911: 669). 
So gibt es zum Beispiel im Englischen zum einen reine Adverbien wie aside, 
away, back  oder together, zum anderen reine Präpositionen wie at, for, from, till 
oder with. Daneben existieren jedoch Wörter wie around, before, inside oder 
through, die in beiden Funktionen auftreten (DIETRICH 1960: 1 ff.), z.B. he went 
inside „er ging hinein“ (= Adverb) oder he decided to wait inside the house „er 
beschloss, im Haus zu warten“ (= Präposition). Auch im Deutschen gibt es 
zahlreiche Homonyme, vgl. entgegen allen Erwartungen mit entgegen als 
Adposition und er kam mir entgegen mit entgegen in der Funktion eines Adverbs 
(LINDQVIST 1995: 5). 
Der Unterschied besteht auf syntaktischer Ebene: Adverbien haben einen 
Satzgliedwert und sind erfragbar. Adpositionen drücken hingegen stets die Relation 
zwischen zwei Entitäten aus und stehen daher in untrennbarer Verbindung mit 
Kasusformen oder anderen Elementen wie Adverbien, z.B. lit. ìš mokýklos „aus der 
Schule“ mit einer Kasusform oder lett. nùo citur „von woanders“ mit einem Adverb. 
Während primäre Adpositionen wie lit. ñ „in - hinein“ oder lett. nùo „aus, von“ 
keine Probleme der Abgrenzung von Adverbien bieten, gibt es sekundäre 






Bei den litauischen Homonymen sind zwei Gruppen zu erkennen: Zu der ersten 
gehören Formen, die als Adverb und als Adposition eine sehr ähnliche Bedeutung 
haben. Einige Beispiele sind:  
 
§ apliñkui 1. „rundherum“ (Adv.), z.B. bùvo daŒg qmoniÿ apliñkui „rundherum 
waren viele Leute“, 2. „um - herum“ (Präp. m. Akk.), z.B. m”s sódime apliñkui 
stãlà „wir sitzen um den Tisch herum“. 
§ gretà 1. „daneben“ (Adv.), z.B. gretà sódi „er sitzt daneben“, 2. „neben“ (Präp. 
m. Gen.), z.B. stók gretà manês „stell dich neben mich!“. 
§ išilga¤ 1. „der Länge nach“ (Adv.), z.B. grindýs išilga¤ klótos „der Boden ist der 
Länge nach bedeckt“, 2. „längs, entlang“ (Präp. m. Gen.), z.B. vaqiúoti išilga¤ 
ùpös „am Fluss entlang fahren“. 
§ netolì 1. „nicht weit“ (Adv.), z.B. jìs gyv”na netolì „er wohnt nicht weit weg“, 2. 
„nicht weit von“ (Präp. m. Gen.), z.B. šulinýs netolì namÿ „der Brunnen ist nicht 
weit weg vom Haus“. 
§ príešais 1. „gegenüber“ (Adv.), z.B. bánkas bùvo príešais „die Bank war 
gegenüber“, 2. „gegenüber“ (Präp. m. Akk. oder Gen.), z.B. príešais jñ sëdójo 
kelì výrai „ihm gegenüber saßen einige Männer“. 
§ šalià 1. „daneben“ (Adv.), z.B. àš sódqiu šalià „ich sitze daneben“, 2. „neben“ 
(Präp. m. Gen.), z.B. šalià ùpës „neben dem Fluss“. 
 
Zu der zweiten Gruppe gehören Homonyme, bei denen die Bedeutung des 
Adverbs sich von der der Adposition unterscheidet. So bedeutet pirmà als 
Präposition „vor“, z.B. àš e¤siu pirmà tav³s „ich gehe dir voran“, dagegen hat das 
Adverb die Bedeutung „erstens, als Erster“, z.B. kàs e¤s pirmà „wer geht als 
Erster?“ Die Form skersa¤ heißt als Adverb „schief“, als Präposition mit dem 
Genitiv oder mit dem Akkusativ bedeutet sie „schräg“, und zwar wird mit dem 
Akkusativ eine direktivische Lokalisation, mit dem Genitiv eine stativische 
Lokalisation ausgedrückt, vgl. pérëjome skersa¤ gãtvæ „wir gingen quer über die 
Straße“ mit dem Akkusativ und nugriùvæs m”dis gulójo skersa¤ gãtvës „der 
gefällte Baum lag quer über der Straße“ mit dem Genitiv. 
Untersucht man die Kasusrektion der adpositionalen Varianten dieser 
Homonyme, so stellt man fest, dass überwiegend der Genitiv regiert wird, während 
die Akkusativrektion weniger häufig ist. Die Vermutung, dass es sich bei den 
Homonymen um Formen handle, die erst in jüngerer Zeit aus Kasusformen von 
Substantiven entstanden seien und daher meist noch mit dem attributiven Genitiv 
stehen (LINDQVIST 1994: 1 ff.), lässt sich für das Litauische daher nur mit 
Einschränkungen bestätigen. 
Bei all den genannten Formen ist die Abgrenzung nicht weiter problematisch, da 
die jeweilige Wortart daran zu erkennen ist, dass das Wort mit oder ohne beigefügte 
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Kasusform verwendet wird; bei der zweiten Gruppe kommt die unterschiedliche 
Bedeutung der Formen als weiteres Kriterium hinzu. 
Weniger klar ist die Unterscheidung jedoch bei einigen Formen auf –pus: So 
können abìpus „auf beiden Seiten“ und víenapus „auf der einen Seite“ nur in 
Verbindung mit dem Genitiv stehen und sind damit reine Präpositionen. Dagegen 
sind anãpus „auf der anderen Seite“ und šiãpus „diesseits“ auch ohne Verbindung 
mit dem Genitiv möglich, z.B. m†sø káime yrà ùpë. Víenas qmogùs gyv”na anãpus 
õ kìtas šiãpus (wörtl. „in unserem Dorf ist ein Fluss. Ein Mann wohnt jenseits und 
ein anderer diesseits“). Zwar handelt es sich hier eher um elliptische Bildungen als 
um echte Adverbien, da das Bezugswort im Satz zuvor genannt ist, doch stellt die 
absolute Verwendung dieser Präpositionen einen Grenzfall dar. 
Ebenfalls ein Sonderfall liegt in einer Konstruktion vor wie príeš kìts kìtà 
„gegeneinander“; príeš ist eigentlich eine Präposition mit der Bedeutung „gegen“, 





Einige Adpositionen und Adverbien haben im Lettischen denselben Stamm, doch 
sind ihre Ausgänge unterschiedlich, z.B. gar „entlang“ (Präp.) und gaºãm „entlang“ 
(Adv.) oder caŒr „durch“ (Präp.) und caŒri „hindurch“ (Adv.). Aufgrund dieser 
Ähnlichkeit werden solche Präpositionen als „Halbpräpositionen“ bezeichnet, doch 
sind sie durch ihre zusätzliche Endung deutlich von den endungslosen Adverbien 
geschieden. 
Darüber hinaus gibt es einige echte Homonyme, und eine Besonderheit des 
Lettischen ist, dass die Adpositionen häufig gleichzeitig Präpositionen oder 
Postpositionen sind, also sowohl vor als auch nach der Kasusform stehen können. 
Beispiele für Homonyme zwischen Adverbien und Adpositionen sind etwa apkâ)rt 
„rundherum“ (Adv.) oder „um - herum“ (Prä- oder Postposition mit Dat.), z.B. 
apkâ)rt mãjài / mãjài apkâ)rt „um das Haus herum“, blakus (NF blakãm) „daneben, 
nebenan“ (Adv.) oder „neben“ (Prä- oder Postposition mit Dat.), z.B. blakus luôgam 
„neben dem Fenster“ oder tev blakus „neben dir“, pakaï „hinterher“ (Adv.) oder 
„nach“ (Prä- oder Postposition mit Dat.) sowie pãri „hinüber“ (Adv.) oder „über“ 
(Prä- oder Postposition mit Dat.), z.B. pãri upèi / upèi pãri „über den Fluss“. 
Nur als Postposition mit dem Dativ verwendet wird dagegen pret` (NF pretim) 
„entgegen“, als Adverb bedeutet es „gegenüber“; eine reine Präposition ist wiederum 
l`dz mit der Bedeutung „bis“, und als Adverb bedeutet es „mit“. Hier ist die 
Bedeutung also verschieden (STOLZ 1984: 251 ff.). 
Schließlich stellen die Präpositionen auf -pus eine große Gruppe von 
Präpositionen dar, die mit dem Genitiv verbunden werden. Während die meisten von 
ihnen tatsächlich nur als Präpositionen dienen, können einige auch als Adverbien 
gebraucht werden. 
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Reine Präpositionen sind abejpus „auf beiden Seiten“, abpus „zu beiden Seiten“, 
apakšpus „unterhalb“, aûgšpus „oberhalb“, ârpus „außerhalb“, ìekšpus „innerhalb“, 
katrpus „auf beiden Seiten“, vìòpus „jenseits“ und vìrspus „oberhalb“. 
Dagegen können die Formen šàipus / šimpus „diesseits“, sowohl Präpositionen 
als auch Adverbien mit der jeweils gleichen Bedeutung sein. Demgegenüber wird 
ùotrpus „andererseits“ als Adverb mit abstrakter Bedeutung verwendet, während die 
Präposition mit dem Genitiv zur konkreten Lokalisierung gebraucht wird. 
Während bei diesen Homonymen eine Abgrenzung möglich ist, gibt es noch 
einige schwierigere Fälle. Problematisch ist z.B. iêt kruõg÷ ìekšã „in das Lokal 
hineingehen“, eine Konstruktion, bei der das Adverb ìekšã „drinnen, hinein“ anstelle 
des Verbalpräfixes ie- „hinein“ verwendet wird und in diesem Fall zusammen mit iêt 
„gehen“ statt ìeiêt „hineingehen“ steht; ìekšã könnte hier als Postposition mit dem 
Inessiv gedeutet werden (HOLVOET 1993: 143). 
Eine weitere Besonderheit ist, dass im Lettischen gelegentlich eine Fernstellung 
der Kasusform möglich ist, z.B. sm\dei katru dìenu divas vài pat trîs re¤zes gãja 
gaºãm „an der Schmiede ging er jeden Tag zweimal oder sogar dreimal vorbei“ 





Unter den zahlreichen Homonymen zwischen Adpositionen und Adverbien lassen 
sich einige Fälle mit problematischer Abgrenzung nennen: Bei einer im Litauischen 
und Lettischen möglichen Fernstellung einer Adposition scheint die Form auf den 
ersten Blick alleine zu stehen, doch zeigt eine nähere Betrachtung die Verbindung 
mit einer Kasusform. Das Merkmal, dass Adpositionen generell nicht von der 
dazugehörigen Form trennbar sind, trifft damit für die baltischen Sprachen - im 
Gegensatz zum Deutschen - nicht zu.6 Am schwierigsten ist die Abgrenzung bei 
elliptischen Bildungen, bei denen also das Bezugswort fehlt, so dass die 
Adpositionen auch als Adverbien interpretiert werden können. 
 
 
                                                                 
6 Eine Ausnahme ist z.B. die poetische Wendung an der Saale hellem Strande; zwischen der 
Präposition und dem Bezugswort stehen allerdings nur die unmittelbar zu diesem gehörenden 
Attribute. 
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1.1.6.2 Adverbien - Konjunktionen 
 
Die wichtigsten Satzverknüpfer sind Konjunktionen; subordinierende Konjunktionen 
wie lit. kadángi „weil“ zeigen außerdem an, ob die Art der Verknüpfung temporal, 
kausal oder modal ist. Auch einige Adverbgruppen haben die Eigenschaft, Sätze 
inhaltlich miteinander zu verbinden. Hierzu gehören zum einen anaphorische, nicht-
situative Adverbien, die auf Ereignisse in Vorgängersätzen referieren, z.B. lit. t±dien 
„damals“, zum anderen so genannte Konjunktionaladverbien, z.B. lit. taÞiaŒ 
„dennoch, trotzdem“ oder lett. tàpêc „deshalb“. 
Adverbien verbinden jedoch die Sätze nur inhaltlich miteinander und sind frei 
von kopulativer, disjunktiver oder modaler Verbindungsfunktion. Sie können daher 
als selbstständige Satzglieder im Mittelfeld oder Nachfeld eines Satzes stehen oder 
auch eine koordinierende Funktion im Vorfeld eines Satzes wahrnehmen. 
Konjunktionen werden dagegen nicht als Satzglieder betrachtet und befinden sich 
zumeist im Vor-Vorfeld eines Satzes. 
Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal ist, dass Konjunktionaladverbien im 
Gegensatz zu Konjunktionen miteinander kombiniert werden können, z.B. lett. tàpêc 
viòš tuomêr negrib”ja atnâkt „er wollte deshalb trotzdem nicht kommen“ (vgl. zum 
Deutschen THURMAIR 1989: 12 ff., HENTSCHEL / WEYDT 1990: 276 f., 
SCHMIDHAUSER 1995: 132). 
Ein Problem bei der Klassifizierung dieser Konjunktionaladverbien ist allerdings, 
dass viele von ihnen nicht durch eigene Fragewörter erfragbar sind; Erfragbarkeit ist 
aber ein Merkmal von Satzgliedern und damit von Adverbien, nicht aber von 
Konjunktionen. Eine Ausnahme bilden lediglich die kausalen und die finalen 
Konjunktionaladverbien, wie z.B. lit. todºl „darum“ (erfragbar durch kodºl 
„warum?“), während z.B. konzessive Adverbien wie lit. taÞiaŒ „trotzdem, 
dennoch“ nur durch komplexe Ausdrücke wie lit. nepáisant kõ? „trotz welcher 
Tatsache?“ erfragt werden können. Den Satzgliedcharakter dieser 
Konjunktionaladverbien zeigt jedoch auch deren Verschiebbarkeit innerhalb eines 
Satzes; damit ist es gerechtfertigt - eben unter Berücksichtigung der eingeschränkten 
Erfragbarkeit – diese Wörter als Adverbien zu bezeichnen. 
Außerdem können Kausaladverbien im Litauischen und Lettischen zur Einleitung 
von Nebensätzen verwendet werden, z.B. jìs išºjo todºl, kàd nusibùdo „er ging 
hinaus, weil er sich langweilte“; die zweiteilige Fügung todºl kàd entspricht dabei im 
Deutschen der Konjunktion weil, vgl. auch lett. tàpêc „darum“ und tàpêc ka „weil“. 
Weiter gibt es einige Homonyme bei Konjunktionen und Adverbien; hierzu 
gehören die Frageadverbien lit. kadà, lett. kad „wann?“, die als temporale 
Konjunktionen die Bedeutung „als, bis“ haben; wegen der ähnlichen Bedeutung 
besteht ein Abgrenzungsproblem, doch können die Konjunktionen nur zu Beginn 
eines Temporalsatzes stehen, z.B. negaliù suláukti dienõs, kadà atvýksi „ich kann 
nicht den ganzen Tag warten, bis du kommst“, während die Adverbien Fragesätze 
einleiten, z.B. kadà tù sugrñsi? „wann kommst du wieder?“ 
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Bei lett. l¤dz sind außerdem die Bedeutungen völlig unterschiedlich; als Adverb 
bedeutet das Wort „mit“, als Konjunktion „bis“. 
 
 
1.1.6.3 Adverbien - Interjektionen 
 
Interjektionen sind unabhängige Wörter oder Wortgruppen, die einem eigenen Satz 
entsprechen und daher nicht unmittelbar in Beziehung zu ihrer syntaktischen 
Umgebung stehen, z.B. Flüche oder Klagerufe (PINKSTER 1978: 141).  
In den baltischen Sprachen gibt es auch Adverbien, die satzwertig sein können, 
z.B. lit. laukañ! (NF laŒk!) „hinaus!“ oder šaliñ! „hinaus!“ Hierbei handelt es sich 
um elliptische Sätze, die aus Imperativsätzen wie „gehen Sie hinaus!“ entstanden 
sind; im Gegensatz zu Interjektionen können diese Adverbien in einem anderen 
Kontext jedoch auch Satzgliedfunktion wahrnehmen. 
Das Kriterium, sowohl satzwertig als auch satzgliedbildend sein zu können, trifft 
auch auf einige weitere Formen zu. Ein Beispiel sind die Kommentar- oder 
Satzadverbien, die - konkurrierend mit Wörtern wie lit. ta¤p „ja“ oder lett. nê „nein“ 
- als Antwortpartikeln auf Entscheidungsfragen antworten, z.B. lett. varbût 
„vielleicht“, aber auch verschiebbare Satzglieder sind. 
Ein weiterer Grenzfall sind lautmalerische Formen, mit denen eine Handlung 
näher beschrieben wird, z.B. er kam holterdiepolter die Treppe herab (HENTSCHEL / 
WEYDT 1990: 301). Vergleichbare Bildungen gibt es auch im Litauischen und im 
Lettischen: Sie sind onomatopoetisch wie Interjektionen, sowohl satzwertig als auch 
satzgliedbildend und erfragbar; sie haben keine genaue Entsprechung im Deutschen 
und werden im Folgenden als interjektionale Adverbien bezeichnet. 
Lautmalerische Formen aller Art sind besonders im Werk des litauischen Autors 
Motiejus ValanÞius häufig; die folgenden Beispiele entstammen seiner Novelle 
„Palangos Juzë“. Reine Interjektionen sind z.B. Formen wie Þakš-Þakš oder gurkš-
gurkš, die nicht erfragbar sind. Daneben gibt es jedoch auch zweigliedrige7 
interjektionale Adverbien, die, wie z.B. bildù bildù (NF bìldu-bìldu, bìldu bìldu), 
durch das Frageadverb ka¤p „wie?“ zu erfragen sind, z.B. paiµsæ bìldu-bìldu 
susmùkom ñ tróbà „müde betraten wir mit trappelnden Füßen das Haus“; bìldu-bìldu 
bezieht sich hier auf das Geräusch der Schritte. Weitere Beispiele sind: Per laukelá 
kada jojov, vienas antro nedabojov, pentinëliai švitru-švatru, kamanëlës blisku-
blasku „als sie über das Feld ritten, beachtete keiner den anderen; Sporen blitzten 
auf, das Zaumzug glitzerte“, atkeliavæ sveÞiai išdraskë qiogrius, atkëlë karkles ir 
bruzdu-bruzdu ásiverqë á kiemà „die Gäste reisten an und kamen holterdiepolter ins 
Haus herein“ oder z.B. jìs ºjo pe» mìškà trašku trašku „er ging unter Knistern und 
Knacken durch den Wald“. Schwer zu übersetzen sind die Verbindungen pušku 
                                                                 
7 Da die litauischen und lettischen zweigliedrigen Bildungen aus Formen bestehen, die nicht 
alleine auftreten können und auch nicht in Verbindung mit jeweils anderen Wörtern auftauchen, 
werden sie in dieser Arbeit jeweils zusammen aufgeführt. 
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pušku, šmìku-pašmaku oder tìku-tàku, die in der Hochsprache selten gebraucht 
werden. 




1.1.6.4 Adverbien - sonstige Partikeln 
 
Zu den sonstigen Partikeln gehören im Deutschen Gruppen wie die der 
Modalpartikeln (z.B. freilich), Grad- oder Fokuspartikeln (z.B. sogar, auch, selbst, 
nur), Abtönungspartikeln (z.B. aber, bloß, eigentlich), Rangierpartikeln (z.B. 
außerdem , mindestens) oder Kopulapartikeln (z.B. schade oder schuld)  (KÖNIG 
1990: 1 ff., THURMAIR 1989: 2 ff., ENGEL 1996: 762 ff.). Es gilt die Regel, dass 
Partikeln dieser Art generell nicht satzgliedfähig und nicht erfragbar sind. 
Eine problematische Gruppe in Bezug auf den Satzgliedstatus stellen die 
Kommentar- oder Satzadverbien wie lit. galb†t „vielleicht“ oder lett. prùotams 
„natürlich“ dar, da sie zwar nicht erfragbar sind, aber als Antwort auf 
Entscheidungsfragen fungieren können. Gelegentlich werden sie auch mit Wörtern 
wie lit. konè „beinahe, fast“ zu einer Gruppe gezählt, die als Modaladverbien oder 
Modalpartikeln bezeichnet werden; auch der Begriff „Modalwörter“ kommt vor. 
Eine weitere Schwierigkeit bei der Definition der Wortart Partikel ist, dass es 
zahlreiche Homonyme bei Partikeln und anderen Wortarten gibt. Dies trifft von den 
zu untersuchenden Sprachen insbesondere auf das Lettische zu, denn Wörter wie 
gan „schon, wohl“ oder taÞu „ja, doch“ können Modalpartikeln und in einer anderen 
Bedeutung Adverbien sein: gan heißt dann „genug“ und ist ein Gradadverb, und 
taÞu gehört in der Bedeutung „dennoch“ zu den Konjunktionaladverbien. Ähnliche 
Homonyme sind Wörter wie tikviên „nur“, viên „nur“ oder tikai „nur“, die je nach 
Zusammenhang Gradpartikeln oder Konjunktionaladverbien sein können, vgl. auch 
tikai viênu reæzi „nur einmal“ (Gradpartikel) oder tikai „beinahe“ („Modalwort“). 
Zu unterscheiden sind auch Gradpartikeln und Gradadverbien: Litauische 
Gradpartikeln sind z.B. beñt „wenigstens“, dárgi „sogar“, nèt „sogar“, pàt „eben, 
gerade, genau“, tìk „nur, bloß“, tikta¤ „nur, bloß“, víen „nur, einzig, allein“, und im 
Lettischen hat man z.B. pat „selbst, sogar“ oder vis'maz „wenigstens“. 
Gradadverbien sind dagegen z.B. lit. laba¤ „sehr“ oder lett. ïùoti „sehr“. Der 
Unterschied zwischen diesen Wortarten besteht darin, dass Gradpartikeln den 
ganzen Satz als Skopus haben und sich nicht erfragen lassen, während 
Gradadverbien sich auf das Verb, ein Adjektiv oder ein Adverb beziehen und 
erfragbar sind. 
Ein Abgrenzungsproblem besteht schließlich bei Wörtern wie lit. ga¤la „schade“, 
valià „es ist erlaubt“ oder qinià „bekanntlich, es ist bekannt“. In den baltischen 
Wörterbüchern werden sie als Adverbien bezeichnet, doch werden sie nur prädikativ 






Adverbien sind also aufgrund ihrer unterschiedlichen Herkunft, ihrer Konkurrenz 
mit anderen syntaktischen Fügungen in der Funktion eines Adverbials und ihrer 
inneren Bedeutungsvielfalt eine äußerst heterogene Wortklasse. Folglich gibt es kein 
generelles morphologisches oder syntaktisches (aber auch semantisches) Merkmal, 
das auf alle Adverbien zutrifft. Stattdessen ist von einer Vielzahl von Eigenschaften 
auszugehen, die jeweils bestimmte Adverbien mit bestimmten anderen Wortklassen 
teilen können. 
Daher müssen Skalen erstellt werden, auf denen die Merkmale des Adverbs 
jeweils denen der flektierbaren Wortarten, wie Substantiv, Adjektiv, Pronomen, 
Zahlwort und Verb, und der unflektierbaren Wortarten, wie Adpositionen, 
Konjunktionen, Interjektionen und sonstigen Partikeln, gegenübergestellt werden. 
Treffen genügend spezifische Eigenschaften zu, so kann von einem Adverb 
gesprochen werden. 
Hat ein Wort in gleichem Maße die Merkmale zweier Wortarten aufzuweisen, ist 
es in zwei Homonyme aufzuteilen; der Ansatz einer „Zwischenklasse“ für solche 
Wörter (ÂRÂJA 1997: 10 ff.) ist weniger geeignet. 
Auf der morphologischen Ebene gilt für die baltischen Sprachen, dass einerseits 
viele Adverbien durch ihre eigenen Formenausgänge klar von flektierenden 
Wortarten geschieden sind. Andererseits gibt es im Litauischen und im Lettischen 
zahlreiche Adverbien, die mit Kasusformen von Substantiven, Adjektiven und 
Zahlwörtern sowie mit finiten Verbformen identisch sind; einige von diesen sind 
außerdem durch Doppelformen vertreten und damit veränderlich. 
Diese Adverbien unterscheiden sich jedoch dadurch von flektierenden Wortarten, 
dass ihre Bedeutung von der des Grundwortes abweicht, dass nur eine 
eingeschränkte Formenbildung (d.h. zwei bis drei Kasus- oder Numerusformen) 
möglich ist, dass es kein reguläres Paradigma gibt und dass keine oder nur eine 
eingeschränkte Kongruenz zu anderen Satzgliedern besteht. 
Neben dieser morphologisch-syntaktischen und semantischen Abgrenzung von 
den flektierenden Wortarten ergibt eine syntaktische Abgrenzung von den übrigen 
Partikeln folgende Kriterien: 
§ Adverbien sind als einzige Partikelklasse satzgliedfähig, doch können jeweils 
bestimmte Adverbuntergruppen noch weitere syntaktische oder semantische 
Eigenschaften haben, die sie mit anderen Partikelgruppen teilen. 
§ Zu Adpositionen besteht eine große semantische Nähe, doch unterscheiden sich 
Adverbien und Adpositionen syntaktisch dadurch, dass Adpositionen nicht 
erfragbar sind und nicht eigenständig auftreten können. 
§ Anaphorische Adverbien und Konjunktionaladverbien haben wie Konjunktionen 
einen satzverbindenden Charakter, und mit Ausnahme der Kausaladverbien sind 
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Konjunktionaladverbien wie Konjunktionen nur eingeschränkt erfragbar; 
Konjunktionen sind jedoch darüber hinaus nicht satzgliedfähig. 
§ Interjektionale Adverbien können satzwertig auftreten wie Interjektionen, 
unterscheiden sich jedoch von diesen, da sie in anderer Funktion auch 
satzgliedfähig und erfragbar sein können. 
§ Am problematischsten ist die Abgrenzung von Kommentar- oder Satzadverbien, 
weil diese nicht erfragbar sind. 
 
Die übrigen Adverbien lassen sich in Lokal- und Temporaladverbien sowie 
Adverbien der Art-und-Weise einteilen und sind damit durch „wo?“, „wohin?“, 
„woher?“, „wo entlang?“ etc., „wann?“, „wie lange?“, „wie oft?“, „beim wievielten 
Male?“ etc. oder „wie?“, „womit?“, „mit wem?“, „wie sehr?“, „wie viel?“, 
„warum?“ etc. erfragbar. 
Nachdem also die Wortart Adverb in den baltischen Sprachen gegenüber anderen 
Wortklassen hauptsächlich anhand morphologisch-syntaktischer Kriterien 
beschrieben worden ist, geht es nun zur Erstellung einer Binnengliederung der 
Adverbien um die Semantik dieser Wortklasse. Wie bereits erwähnt, kann die 
Wortart Adverb von vielen Seiten her untersucht werden, doch da die Syntax wegen 
der fehlenden Unterscheidungsmöglichkeit von Adverbien und Adverbialen und 
aufgrund der unterschiedlichen Verwendungsmöglichkeiten der einzelnen Adverbien 
für eine Einteilung dieser Wortart in Untergruppen kaum geeignet ist, lassen sich die 
Adverbien auf der synchronen Ebene am ehesten nach ihrer Bedeutung gruppieren. 
Dabei dient die Art ihrer Erfragbarkeit als Kriterium; Interrogativadverbien werden 
nicht als eigene Klasse geführt, sondern nach ihrem Inhalt Gruppen zugeordnet. 
 
 
1.2 Die Einteilung der baltischen Adverbien nach ihrer Bedeutung 
 
Bislang ist keine Gliederung sämtlicher baltischen Adverbien nach ihrer Bedeutung 
vorgenommen worden. Sie erscheint notwendig, weil die Spezifik der baltischen 
Adverbbildung vornehmlich über ihre Semantik erfasst werden kann. Aus diesem 
Grund werden zunächst die für Adverbien wesentlichen Konzeptionierungen von 
Raum, Zeit und Art-und-Weise vorgestellt, und es wird jeweils ein Modell zur 
Binnengliederung der einzelnen semantischen Adverbgruppen für die baltischen 
Sprachen erstellt, das auf diesen theoretischen Konzepten aufbaut; die einzelnen 
Adverbgruppen werden dazu mit Bedeutungsmerkmalen versehen, z.B. [+DEIKT] 
für deiktische Adverbien. Zu den Abkürzungen s. auch 6.2. 
Zu beachten ist stets, dass Adverbien nur eines von mehreren miteinander kon-
kurrierenden Mitteln zum Ausdruck von Raum, Zeit und Art-und-Weise sind, wie 
z.B. Adpositionalphrasen, Syntagmen oder Kasusformen. Während Adpositional-
phrasen besonders vielseitig und flexibel sind, stellen Kasusformen eine hohe Stufe 
der Grammatikalisierung dar. Adverbien unterscheiden sich von diesen beiden da-
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durch, dass sie nicht so flexibel gebildet werden können und meist nur relativ re-
ferieren, da sie Entitäten kaum zueinander in Verbindung setzen können. Folglich 
werden auch nicht alle konzeptionellen Möglichkeiten durch Adverbien realisiert; 
gerade in den baltischen Sprachen spielen z.B. auch die Präfigierungen von Verben 
eine große Rolle bei der Lokalisierung. 
Das Korpus für diese Untersuchung entstammt den gängigen modernen Wörter-
büchern des Litauischen und Lettischen. Bis auf Formen, die heute weitestgehend 
unbekannt sind, werden alle Lexeme aufgeführt. Bei den produktiven Adjektiv-
adverbien werden unter entsprechenden Hinweisen nur einige Beispiele genannt, 
und bei weiteren zahlreich vertretenen Typen ist der besseren Übersicht halber das 
gesamte Material im Anhang (Kap. 6.3) gesammelt. 
Nicht immer ist eine eindeutige Zuordnung zu den einzelnen semantischen Klas-
sen möglich, da sich bei vielen Adverbien eine übertragene Bedeutung entwickelt 
hat, die neben der ursprünglichen besteht, z.B. artì 1. „nahe“ (lokal), 2. „beinahe“ 
(modal). In solchen Fällen wird für die Adverbien die Klassifizierung unter der 
deutlich häufigeren und auffälligeren Variante gewählt. Lässt sich keine Entschei-
dung treffen, werden die Adverbien mehrfach zugeordnet. 
 
 
1.2.1 Lokaladverbien [+LOK] 
 
Für die Organisation von Sprache ist der Raum von fundamentaler Bedeutung. Er ist 
wichtiger als die Zeit, da im Raum die primäre Orientierung erfolgt. Die Bedeutung 
des Raumes zeigt sich auch daran, dass Ortsadverbiale bei deutlich mehr Verben 
obligatorisch sind (z.B. Hans wohnt in Berlin), während Zeitadverbiale meist freie 
Angaben darstellen (STEINITZ 1969: 25 ff.). 
Grundsätzlich lassen sich zwei Raumauffassungen unterscheiden, die in unserer 
Vorstellung nebeneinanderher existieren: Die erste ist, dass der Raum durch die 
Lagerung von Objekten bestimmt wird, mit denen er angefüllt ist. Jedes Objekt 
nimmt einen einzigen, genau bestimmten Ort ein; Raum ist die Relation zwischen 
den Objekten, und einen leeren Raum gibt es nicht. Die zweite Raumauffassung ist 
diejenige, dass der Raum - ähnlich z.B. einer Kiste oder Schachtel - als „Behälter“ 
für Objekte bestimmt ist, d.h. sie können in ihm untergebracht werden, doch kann 
der Raum auch leer sein (WUNDERLICH 1982: 5). 
Der Raum besteht zum einen aus einer unendlichen Vielzahl von einzelnen 
Punkten, zum anderen können zwischen diesen Punkten Wege zurückgelegt werden. 
Von Bedeutung ist daher die Unterscheidung zwischen stativischer und dynamischer 
Lokalisierung: Bei stativischen Lokalisierungen tritt keine Änderung der Lage des 
Themas zum Relatum ein, während die dynamische Lokalisierung zwei Eigenorte 
des Themas impliziert, nämlich den Ausgangsort und das Ziel. 
Aufgrund dieser unterschiedlichen Möglichkeiten der stativischen und 
dynamischen Lokalisation empfiehlt sich die traditionelle Einteilung der 
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Lokaladverbien in drei Hauptklassen nach dem Kriteritum ihrer Erfragbarkeit: So 
antworten stativische Adverbien [+STAT] auf die Frage „wo?“, direktivische 
Adverbien [+DIR] auf die Frage „wohin?“ und separativische Adverbien [+SEP] auf 
die Frage „woher?“ 
Eine Untersuchung der baltischen Adverbien zeigt jedoch, dass separativische 
Lokaladverbien sowohl im Litauischen als auch im Lettischen höchst selten sind.8 
Der Grund dafür dürfte sein, dass in der Regel bei dynamischen Lokalisationen, wie 
„ich gehe in den Garten“, meist nur das Ziel angegeben wird (nicht: „Ich gehe aus 
dem Haus heraus in den Garten“). Dies zeigt, dass der Frage nach dem „Wohin“ die 
größere Bedeutung beigemessen wird als der Frage nach dem „Woher“, so dass auch 
die sprachliche Realisierung des Ursprungs weniger konsequent durchgeführt wird.  
 
 
1.2.1.1 Deiktische Adverbien [+DEIKT] 
 
Zur näheren Spezifizierung des Ortes eines Gegenstandes oder einer Handlung wird 
ein Fixpunkt gebraucht, um den Raum von dort aus zu strukturieren. Damit kann der 
Sprecher den sprachlichen Verweis auf Räume so herstellen, dass für den Hörer 
deutlich wird, von welchem Ursprung her eine gegebene Raumkonstellation gesehen 
wird. Adverbien, die nur aus der Sprecherperspektive heraus verständlich sind, 
werden als deiktisch [+DEIKT] bezeichnet. 
 
 
1.2.1.1.1 Rein deiktische Adverbien [+DEIKT] 
 
Der Fixpunkt, der immer zur Verfügung steht, ist das Ego (BÜHLER 1934: 79 ff.). 
Grundlegend für die Strukturierung des Raumes ist daher die Trennung von hier, 
dem Ort des Sprechers, und nicht-hier, womit der Sprecher alle anderen Orte 
bezeichnet. 
Wie sämtliche Sprachen (DENNY 1985: 111 ff.) kennen auch das Litauische und 
das Lettische bei den rein deiktischen Adverbien ein zweigliedriges System, das 
zwischen nahdeiktischen („hier“) und ferndeiktischen („dort“) Adverbien 
unterscheidet.9 
                                                                 
8 Die einzigen litauischen Beispiele sind die Formen ášonia¤, ákypa¤, áqambia¤, ástriqa¤, alle 
mit der Bedeutung „von der Seite“. Lettische Separativa sind z.B. iztâl”m (NF iztâlis) „von 
weitem“ und nuõtâl”m (NF nuõtâïus, nuõtâlis, nuõtâï, nuõtâl)  „von fern“. Werden separativische 
Lokalisationen ausgedrückt, so verwendet das  Litauische Präpositionalphrasen mit ìš „aus, von“ 
oder nuõ „aus, von“. Beide Präpositionen können auch mit Adverbien verbunden werden, z.B. ìš 
ku» „woher?“, ìš Þià „von hier“ oder nuõ visu» „von überall her“. Entsprechende lettische 
Konstruktionen sind Präpositionalphrasen mit nùo „aus, von“, z.B. nùo mãjas „aus dem Haus“. 
9 Nahdeiktisch sind lit. Þià „hier, hierher“, Þiõn (NF Þiona¤) „hier, hierher“, šìÞia „hier, 
hierher“, šìÞion(ai)  „hier, hierher“, šeñ (NF šena¤) „hier, hierher“ und šeñlink  (NF šenliñk ) 
„hierher“. Ferndeiktisch sind teñ (NF tena¤) „dort, dorthin“ und teñlink  (NF teñlinkui) „dorthin“. 
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Eine Besonderheit beider Sprachen ist jedoch, dass die litauischen Formen, mit 
Ausnahme von Formen auf -liñk wie šenliñk „hierher“, allesamt sowohl stativisch 
[+STAT] als auch direktivisch [+DIR] sind, d.h. Þià bedeutet sowohl „hier“ als auch 
„hierher“, und auch im Lettischen sind die Formen auf -ur wie tùr doppeldeutig; tùr 
bedeutet also „dort“ und „dorthin“. 
Das Gleiche gilt für die Frageadverbien lit. ku» (NF ku»gi) und lett. kùr, die 
sowohl die Bedeutung „wo?“ als auch „wohin?“ haben. Zur eindeutig direktivischen 
Lokalisierung [+DIR] verwendet das Litauische das Fragewort kurliñk „wohin? in 
welche Richtung?“, und im Lettischen gibt es das direktivische Frageadverb ku»p 
„wohin?“. Damit besteht in beiden baltischen Sprachen - und hier etwas 
konsequenter im Lettischen - die Möglichkeit, direktivische Adverbien eindeutig zu 
kennzeichnen, während stativische Adverbien nur aus dem Kontext klar zu erkennen 
sind. 
Neben diesen Formen, die quasi als Grundgerüst gelten können, gibt es in den 
baltischen Sprachen auch andere deiktische Formen, die sich in zwei Gruppen 
einteilen lassen. 
Zu der ersten gehören Adverbien, mit denen eine Anwesenheit dokumentiert 
wird. Das Lettische verfügt hier, ähnlich wie das Deutsche, über ein duales System 
von Formen, die sowohl Anwesenheit als auch Abwesenheit bezeichnen. Diese sind 
zugleich stativisch und direktivisch, nämlich klât „anwesend, hinzu“, pruôjâm (NF 
pruôm) „abwesend, weg“ und nuôst (NF nuôstu, komp. nuôstâk ) „weg, fort“, 
während das Litauische nur eine (rein direktivische) Form zur Bezeichnung der 
Entfernung von einem Punkt kennt, nämlich šaliñ „weg, fort“. 
Die zweite Gruppe stellt eine Besonderheit des Litauischen dar: Es handelt sich 
um Adverbien, die mit Zahlwörtern gebildet sind und Aufzählungen ermöglichen, 
nämlich vienu» „an eine/r Stelle“, antru» „an eine/r zweite/n Stelle“, kitu» „an eine/r 
andere/n Stelle“ und treÞiu» „an eine/r dritte/n Stelle“. Auch hier gilt, dass die 
Formen sowohl stativisch als auch direktivisch sein können. 
 
 
                                                                                                                                                                                 
Lettische Formen sind: še „hier“ (mit verstärkender Partikel še'pat „hierselbst, genau hier“), še¤t 
(NF šeitan) „hier“, te „hier, da“ (mit verstärkender Partikel te'pat „hierselbst, genau hier“), teitan 
„hier“, šùr „hier, hierher“ (in der Verbindung šùr un tùr „hier und da“), šu»p (NF šurpu) „hierher“ 
und die ferndeiktischen Formen tur „dort, dorthin“ und tu»p (NF turpu) „dorthin“. Anaphorisch ist 
tùovìet  „an diesem Ort“. 
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1.2.1.1.2 Adverbien der subjektiven Distanz [+DEIKT, +DIST] 
 
Die Größe von Entfernungen kann mit konventionell festgesetzten Maßeinheiten 
beschrieben werden, ist aber ansonsten der subjektiven Ansicht des Sprechers 
unterworfen. Folglich stellt das Konzept der Distanz mit Begriffen wie nah, weit, in 
die Ferne, kurz vor etc. eine eigene Größe dar, und Ausdrücke der Entfernung 
können ebenfalls als deiktische Begriffe gewertet werden, da es sich hier um 
subjektive Äußerungen handelt (KLINGENSCHMITT 1987: 169, BECKER 1994: 27). 
Beide baltischen Sprachen kennen das Begriffspaar „nah“ und „weit“, nämlich lit. 
artì, lett. tuvu „nahe“ und lit. tolì, lett. tâlu „weit weg“. Darüber hinaus gibt es jedoch 
die Möglichkeit, auf einer Skala die unterschiedlichen Nuancen von „ganz nah“ bis 
„ganz weit“ auszudrücken. 
Das Litauische kennt hierzu Komparativformen wie arÞiaŒ „näher“ und toliaŒ 
„weiter weg“, die außerdem mit Diminutivsuffixen weiter relativiert werden können, 
z.B. artutºliai „ein bisschen näher“ und tolëliaŒ „ein bisschen weiter“. Schließlich 
gibt es zwei präfigierte Formen zu tolì, nämlich netolì „nicht weit“ und nebetolì 
„nicht mehr weit“.10 Eine größere Entfernung kann dazu mit Lexemen wie atókiai 
„weit entfernt“ (Adjektivadverb zu atókus) ausgedrückt werden. Das Lettische 
verfügt über dieselben sprachlichen Mittel zur Nuancierung wie das Litauische, 
kennt jedoch noch zusätzlich präfigierte Formen zur weiteren Modifizierung, z.B. 




1.2.1.1.3 Adverbien, die Teilräume bezeichnen [+DEIKT, +TEIL] 
 
Durch das Setzen von Fixpunkten und (imaginären) Verbindungslinien zwischen 
den verschiedenen Punkten im Raum können Grenzen definiert werden, die diesen 
in Teilräume untergliedern und unabhängig von konventionell festgelegten Einheiten 
sind. Wichtig für die kognitive Strukturierung des Raumes ist daher zunächst die 
Frage, ob ein Lokalisatum in einem Teilraum enthalten ist oder nicht. Dies wird im 
Litauischen z.B. durch vidùj „drinnen“ oder laukè und orè (beide mit der Bedeutung 
„draußen“) ausgedrückt; ein lettisches Gegensatzpaar sind die Formen ârã „draußen, 
hinaus“ und ìekšâ „drinnen, hinein“. Es handelt sich hier durchweg um Kasusformen 
                                                                 
10 Wie die Frageadverbien ku» und ku»gi können sämtliche der bisher genannten Adverbien der 
subjektiven Distanz [+DIST] nicht nur stativisch, sondern auch direktivisch verstanden werden. 
„Reine“ Stativa sind z.B. toli”se (NF tolíese) „weit weg, in einiger Entfernung“, netolíese (NF 
netolima¤s) „nicht weit“, nuõšal „fern, abseits“ und die zu Adjektiven gebildeten Adverbien atókiai zu 
atókus „weit entfernt“, atsÞia¤ zu atstùs „weit entfernt“, atšalia¤ zu atšalùs „weit entfernt“ und 
nuošalia¤ zu nuošalùs „weit entfernt“. „Reine“ Direktiva sind hingegen artýn „näher“ und tolýn 
„weiter“. 
11 Weitere Formen s. 6.3.1. 
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zu (z.T. heute selten verwendeten) lokalen Substantiven; zur Abgrenzung zwischen 
Kasusformen und Adverbien s. Kap. 1.1.1.12 
Aufbauend auf der Vorstellung, dass ein bestimmter Raum abgegrenzt wird, kann 
man nun eine Lokalisierung in der Nachbarschaft dieses Teilraumes vornehmen. 
Möglich ist eine allgemeine Positionierung neben diesem Raum (z.B. lit. šalià, lett. 
blakus „daneben“).13 Nicht durch Adverbien werden im Baltischen hingegen 
Lokalisierungen in der oberen oder unteren Peripherie ausgedrückt, vgl. dt. oberhalb 
oder unterhalb. 
Ein Teilraum kann auch durchquert oder umgangen werden; litauische Adverbien 
sind hier seltener (z.B. apliñkui „ringsherum“), während das Lettische zahlreiche 
Formen kennt, z.B. apkâ)rt „ringsherum“, caŒr (NF cauri) „hindurch“ oder gar 
(NF gaºâm) „entlang“.14 Bei diesen Formen handelt es sich um eine Sonderform der 
dynamischen Lokalisation; diese überschneidet sich mit der Lokalisation, die mit 
Durchgangsadverbien [+DURCH] bezeichnet wird (s. Kap. 1.2.1.3). 
Während es sich bei den genannten Fällen um Lokalisierungen in einem einzigen 
Teilraum handelt, können auch zwei oder mehr Teilräume abgesteckt werden und in 
ein Verhältnis zueinander gesetzt werden. Lokalisierungen können dann im 
Litauischen z.B. mit tárpe „dazwischen“ oder príešais (NF príešprieš(i)ais) 
„einander gegenüber“ bezeichnet werden; lettische Formen sind z.B. pret¤ 
„gegenüber“ oder starÛpã „dazwischen“.15 
Aufbauend auf der Vorstellung zweier Teilräume hat der Sprecher die 
Möglichkeit, Lokalisierungen auch auf zwei Seiten einer gedachten oder realen Linie 
vorzunehmen. Das Litauische kennt hierzu ein eigenes Fragewort, nämlich katru» 
„auf welcher Seite (von zweien)? nach welcher Seite (von zweien)?“ Beide 
baltischen Sprachen verfügen für diese Form der Lokalisierung über entsprechende 
Gegensatzpaare, z.B. lit. víenapus „auf der einen Seite, diesseits“ und kìtapus „auf 
                                                                 
12 Die genannten litauischen Formen sind stativisch [+STAT]; an direktivischen Formen 
[+DIR] kennt das Litauische laŒk (NF laukañ) „hinaus“ und orañ „hinaus“. Die meisten 
lettischen Formen, die ein Enthaltensein ausdrücken, nämlich ârã  „draußen, hinaus“, ìekšâ 
„drinnen, hinein“, laŒkã „draußen, hinaus“ und vid… „drinnen, hinein“ sind sowohl stativisch als 
auch direktivisch, nur ârup „hinaus, nach außen“ ist rein direktivisch.  
13 Weitere litauische Formen sind gretà (NF gretõm, gretomìs) „daneben, nebenan“, šalià 
„nebenan“, šalìmais „nebenan“ sowie šalìp „nebenan“. 
Das Lettische kennt neben blakus (NF blaku, blakãm) „nebenan“ und l¤dzâs „daneben“ auch die 
präfigierte Form ieblakâm (NF ieblaku, ieblakus) „gleich daneben“, die eine größere Nähe ausdrückt; 
eine größere Entfernung bezeichnen folgende Formen: nuõsãnis (NF nuosâòus, nuosâòu, nuosâòis, 
nuosâniski) „abseits“, savmaïš (NF savmaïus, savmaï) „abseits“ und savrup „abseits“. 
14 Weitere Adverbien sind vis'apkâ)rt(i) „rundherum“, pãri (NF pãri pãr”m, pãrpãr”m) 
„hinüber“, secen „vorbei“ oder vispãr(i) „darüber“. 
15 Eine weitere Form ist šíë)rsâm (NF šíë)rsu , ší\rsi) „quer hinüber“, Adjektivadverb zu 
šíë)rss „quer“). Bei den übrigen Formen zeigt sich die größere Genauigkeit des Lettischen bei der 
Nuancierung der Bezeichnungen von Entfernungen; neben pret` (NF pretim) „entgegen, 
gegenüber“ gibt es die präfigierte Form i”pret¤ (NF i”pretim) „gleich gegenüber“ sowie nuõtaï 
„dicht nebeneinander“. 
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der anderen Seite, jenseits“16 oder lett. šàipus (NF šimpus) „diesseits“ und ùotrpus 
„auf der anderen Seite“. Das Litauische kennt außerdem Adverbien, die (ähnlich wie 
Distributiva) eine Lokalisierung auf beiden Seiten ausdrücken, nämlich abeju» „auf 
beiden Seiten, auf beide Seiten“, abìgaliai „auf beiden Seiten, auf beide Seiten“ und 
abìpus „auf beiden Seiten“. 
 
 
1.2.1.1.4 Indefinite Lokaladverbien [+DEIKT, +INDEF] 
 
Ein Lokalisatum kann in einem Raum nicht nur enthalten sein, sondern es kann ihn 
vollständig einnehmen. Zur Bezeichnung dieses Sachverhalts gebraucht das 
Litauische das Adverb visu» „überall, überallhin“, das Lettische visur „überall, 
überallhin“ oder vis'caŒr „überall“. 
Auch das Gegenteil ist möglich, nämlich dass das Lokalisatum gar nicht im Raum 
angesiedelt ist. Das Litauische verwendet hierfür gleichbedeutend die negierten 
Adverbien ni”kur „nirgendwo, nirgendwohin“, niekamè „nirgends, nirgendwohin“ 
und verstärkt nìÞniekur „gar nirgends, garnirgendwohin“. Das Lettische kennt 
sowohl eine stativisch-direktivische Form, nämlich ne'kur „nirgends, nirgendwohin“ 
und rein direktivisches ne'kurp „nirgendwohin“. 
Für eine unbestimmte Lokalisation gibt es zwei Möglichkeiten: Entweder 
befindet sich das Lokalisatum an einem anderen Ort (ausgedrückt z.B. durch lit. 
kitu», lett. citur „anderswo, anderswohin“),17 der dem Sprecher möglicherweise 
bekannt ist, jedoch nicht näher benannt wird, oder die Frage der Lokalisation bleibt 
völlig offen (lit. kaqku», lett. jeb'kur „irgendwo, irgendwohin“). 
 
 
1.2.1.1.5 Distributive Lokaladverbien [+DEIKT, +DISTRIBUT] 
 
Wie bereits bei denjenigen Adverbien erwähnt, die Teilräume bezeichnen (s. 
1.2.1.1.3), besteht die Möglichkeit, eine Lokalisierung an verschiedenen Orten 
gleichzeitig oder nacheinander vorzunehmen. An distributiven Lokaladverbien kennt 
das Litauische die Form vi”tom (NF vi”tomis) „stellenweise, an manchen Orten“, 




                                                                 
16 Daneben gibt es auch šiãpus „diesseits“ und anàpus „andererseits, auf der anderen Seite“. 
17 Das Litauische kennt noch zwei weitere Formen, nämlich kìtkur „anderswo, anderswohin“ und 
anàkur „anderswo, anderswohin“. 
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1.2.1.1.6 Dimensionsadverbien [+DEIKT, +DIM] 
 
Die Beschreibung der oberen und unteren Peripherie bei den Teilraumadverbien 
[+TEIL] (s. 1.2.1.1.3) hat bereits deutlich gemacht, dass die Vorstellung von oben 
und unten für die Orientierung im Raum eine wichtige Rolle spielt. Die Vertikale 
oben - unten wird dabei am stärksten empfunden, da die Schwerkraft stets nach 
unten weist; auch wird unter freiem Himmel oben nicht verspürt. 
Sowohl das Litauische als auch das Lettische gebrauchen als Bezeichnungen für 
„oben“ und „unten“ adverbisierte Kasusformen zu lokalen Nomina, nämlich lit. 
viršùj  (NF viršujè, viršu§) „oben“ zu viršùs „Oberes“, apaÞiojè „unten“ zu apaÞià 
„Unteres“, lett. apakšã „unten, nach unten“ zu apakša „Unteres“ und aûgšâ „oben, 
nach oben“ zu aûgša „Oberes“. Vertikale Direktiva sind im Litauischen aukštýn 
„nach oben“, viršuñ „nach oben“, apaÞiõn „nach unten“ und qemýn „nach unten“.18 
Während oben und unten unabhängig von der Origo des Sprechers verständlich 
sind, ist das Gegensatzpaar der Transversalen vorne - hinten nicht unbedingt 
eindeutig, da die Begriffe sowohl vom Blickpunkt des Sprechers aus verstanden als 
auch intrinsisch aufgefasst werden können. 19 Stativische transversale 
Dimensionsadverbien sind im Litauischen príeš (NF pri”š) „vorne“ und ùqpakalyje 
„hinten“, Direktiva sind atgaµ (NF atgál, atgaliõs) „nach hinten“ sowie príekin 
„nach vorne“ und pirmýn „nach vorne“. Lett. pakaïã „hinten, nach hinten“ und 
prìekšã „vorne, nach vorne“ sind gleichzeitig stativisch und direktivisch, während 
atpakaï „nach hinten, zurück“ und priekšup „nach vorne, vorwärts“ rein direktivisch 
sind. 
Noch schwieriger als vorne - hinten sind die horizontalen Ausdrücke rechts und 
links mit dem Standpunkt eines anderen Sprechers in Einklang zu bringen: Steht 
zum Beispiel ein Sprecher neben einem Stuhl, ist die deiktische sprecherbezogene 
Äußerung links vom Stuhl, während die intrinsische objektbezogene Äußerung 
rechts vom Stuhl ist. 
Im Litauischen werden zur Bezeichnung der Horizontalen Lokalkasus der lokalen 
Nomina dešinº „rechte Hand, Rechte“ und kairº „linke Hand, Linke“ gebraucht, 
nämlich die Inessivformen dešinëjè „rechts“ und kairëjè „links“ für die stativische 
Lokalisation und die Illativformen dešinºn „nach rechts“ und kairºn „nach links“ für 
die direktivische Lokalisierung.20 Das Lettische verwendet Adjektivadverbien, 
nämlich kreiliski „links, nach links“ (zu kreilisks) und labiski „rechts, nach rechts“ 
                                                                 
18 Weitere lettische Formen sind: lejâ „unten, nach unten“ (zu leja „Tal“), vìrs… „oben, nach 
oben“ (zu vìrsus „Oberes“) und zem\ „unten, nach unten“ (zu zeme „Erde“), die sowohl stativisch 
als auch direktivisch sind. Rein direktivisch sind aûgšup „hinauf, nach oben“ und lejup „hinunter, 
talwärts“. 
19 Intrinsisch bedeutet, dass die inhärenten Raumeigenschaften des zu lokalisierenden Objekts 
(d.h. seine Vorder- und Rückseite) der einzige Bezugspunkt sind (BUHL 1996: 48 ff.). 
20 Mit Illativformen von lokalen Nomina zur Bezeichnung der direktivischen Lokalisation 
konkurrieren stets auch Präpositionalphrasen mit ñ und dem Akkusativ, wie ñ ka¤rë „nach links“ oder 
ñ ãpaÞià „nach unten“. 
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(zu labisks); außerdem gibt es hier direktivische Adverbien, mit denen eine 
unbestimmte Bewegung auf der Horizontalen ausgedrückt wird, nämlich sãnis (NF 
atsãnis, atsâòus) „zur Seite“ und malup „seitwärts“. 
Eine Besonderheit der baltischen Sprachen ist die Herausbildung 
komparativischer Dimensionsadverbien, mit denen eine weiter entfernte Position auf 
den Dimensionsachsen bezeichnet wird. Während diese Formen im Lettischen selten 
sind,21 verfügt das Litauische über ein umfangreiches System solcher Ausdrücke: 
Dimensionsadverbien oder lokale Substantive werden mit dem Komparativsuffix -
iau versehen, nämlich kalniaŒ „weiter (nach) oben“, apaÞiaŒ „weiter (nach) 
unten“ und qemiaŒ „weiter (nach) unten“ für die Vertikale und kairiaŒ „weiter 
(nach) links“ und dešiniaŒ „weiter (nach) rechts“ für die Horizontale. 
Diese Formen lassen sich wiederum durch Diminutivsuffixe oder Präfixe 
verstärken, z.B. kalnëliaŒ „etwas weiter (nach) oben“, kairëliaŒ „etwas weiter 
(nach) links“ oder pakalniaŒ „etwas weiter (nach) unten“ oder paviršiaŒ „etwas 
weiter (nach) oben“. 
Während die bislang genannten drei Dimensionen oben-unten, vorne-hinten und 
rechts-links im Kategorienraster verankert sind, gibt es auf diesen aufbauend die 
abstrakte Möglichkeit der Lokalisation durch konventionell festgelegte 
Himmelsrichtungen. 
Für derartige Lokalisierungen hat das Litauische (nicht aber das Lettische) 
komparativische Adverbien, mit denen eine größere Entfernung oder eine Bewegung 
in eine Himmelsrichtung beschrieben werden, z.B. pieÞiaŒ „weiter im Süden, 
weiter nach Süden“, gebildet zu pi”t…s (Pl.) „Süden“.22 
 
 
1.2.1.2 Nicht-deiktische Adverbien [-DEIKT] 
 
Die bisher genannten Lokaladverbien konnten nur aus der Raumkonzeption heraus 
erklärt werden und waren alleine aus der Sprecherperspektive verständlich; anders 
ist der referentielle Gehalt bei den nicht-deiktischen Adverbien: Im Gegensatz zu 
den deiktischen Adverbien beschreiben sie keine absolute Lage im Raum, sondern 
setzen zwei Größen zueinander in Bezug, z.B. in er ist daheim die Entitäten er und 
Heim (d.h. ein Adverb wie daheim enthält das Relatum Heim). 
Litauische stativische nicht-deiktische Adverbien [+STAT, -DEIKT] sind z.B. 
nami” „zu Hause, daheim“ zu nãmas „Haus“ oder pakeliu¤ „auf dem Weg“ zu 
                                                                 
21 Es gibt nur lejâk  „weiter (nach) unten“ und zemâk  „weiter (nach) unten“. 
22 Neben pieÞiaŒ „weiter im / nach Süden“ gibt es ryÞiaŒ „weiter im / nach Osten“, 
šiauriaŒ „weiter im / nach Norden“, qiemiaŒ „weiter im / nach Norden“ und vakariaŒ „weiter 
im / nach Westen“. Alle diese Formen sind sowohl stativisch als auch direktivisch. Deutlich 
seltener sind eindeutig direktivische Formen, vor die noch das Präfix ï- tritt, nämlich ápieÞiaŒ 
„weiter nach Süden“, áryÞiaŒ „weiter nach Osten“, ávakariaŒ „weiter nach Westen“, ášiauriaŒ 
„weiter nach Norden“ und áqiemiaŒ „weiter nach Norden“. 
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k”lias „Weg“, eine lettische Form ist nevietâ „am falschen Ort“ zu vìeta „Ort“.23 An 
direktivischen Formen [+DIR, -DEIKT] verfügt das Litauische z.B. über namõ 
„nach Hause“ oder mi”stan „in die Stadt.24 So wie im Litauischen der Illativ 
produktiv oder zumindest aktiv zur Bildung von Direktiva herangezogen werden 
kann, gibt es im Lettischen aktive Bildungen auf -up zur Kennzeichnung 
direktivischer Adverbien, z.B. mãjup „nach Hause“.25 Einige dieser Lokaladverbien 
haben eine übertragene Bedeutung entwickelt, z.B. die litauischen Direktiva sav³sp 
„zu sich“, velnióp „zum Teufel“ oder dievõp(i) „zu Gott“, wie in jìs nùkreipë sàvo 
mintis dievœp „er wendete seine Gedanken zu Gott“. Auch lett. buôjã „ins 
Verderben“ wird abstrakt gebraucht, z.B. viòš iêt buôjã „er geht zu Grunde“. 
 
 
1.2.1.3 Durchgangsadverbien [+DURCH] 
 
Eine Sonderform der dynamischen Adverbien sind die Durchgangsadverbien: Bei 
diesen nimmt das Thema, ebenso wie bei der direktivischen und bei der separativi-
schen Lokalisation, zu verschiedenen Zeiten verschiedene Orte ein, doch werden 
nicht der Ursprung oder das Ziel der Ortsveränderung genannt, sondern es wird als 
eigene Größe der Weg beschrieben, z.B. „ich ging über die Terrasse an der Hecke 
entlang in den Garten“ (BECKER 1994: 24, BIERWISCH 1988: 1 ff.). Durchgangs-
adverbien antworten daher auf die Fragen „wo entlang?“ oder „auf welchem Weg?“. 
Während im Litauischen die Möglichkeit besteht, den Weg einer Bewegung mit 
dem (perlativischen) Instrumental zu beschreiben, 26 verwendet das Lettische hier in 
erster Linie die Umschreibung mit einer Präpositionalphrase.27 Beide baltischen 
Sprachen kennen jedoch auch die Realisierung einiger Sachverhalte durch 
Adverbien, und zwar erstens die Beschreibung der Umgehung oder der 
                                                                 
23 Weitere stativische Formen sind pakelºj „unterwegs“, parañkiui „zur Hand, in erreichbarer 
Entfernung“ oder pavi»šiuj „an der Oberfläche“. Þemaitische Dialektformen, die sowohl lokal als 
auch temporal aufgefasst werden können, sind áudrotie „im Sturm“ und šáltie „bei kaltem 
Wetter“. Sowohl stativisch als auch direktivisch ist svetu» „in der Fremde, in die Fremde“. 
24 Weitere Formen sind pakaµniui „bergab“, ákalniu¤ „bergauf“, patvoriñ „zum Zaun hin“, 
ásauliu¤ „zur Sonne hin“ oder pasaŒliui „zur Sonne hin“. Zu namõ  „nach Hause“ gibt es sehr viele 
Nebenformen, wie namõlei, namõn, namóp(i), namùÞiø, namõlink , namÿlink, namúosna; eher 
dialektale Formen sind namõl, namõliui, namõniui. 
25 Eine weitere Form ist z.B. kalÛnup „bergauf“; als Beispiele für aktive Bildungen nennt 
SOKOLS 1959: 690 auch saŒ ïup „zur Sonne hin“ oder zvàigqòup „zu den Sternen“. 
26 Ein Beispiel hierfür ist e¤ti keliù „einen Weg entlang gehen“ zu k”lias „Weg“. Die Frage lautet 
hierzu kuriuõ? „wo entlang?“. Deiktische Durchgangsadverbien können von Demonstrativpronomina 
aus gebildet werden, z.B. e¤k tuõ  „geh dort entlang“ zu tàs „dieser, der“. 
27 Hierzu wird pa mit dem Akkusativ verwendet, z.B. iêt pa ìelu „die Straße entlang gehen“. Eine 
reine Wegbeschreibung durch Adverbien wird nur in folgenden Fällen vorgenommen: i”pakaï (NF 
i”pakaïis, i”pakaïus, i”pakaïš) „ein wenig hinterher“, nuõpakaïis (NF nuõpakaïus, nuopakaï, 
nuopakaïš) „hinterher“, pakaï „hinterher“, vis'gaºâm „die ganze Strecke entlang“ und viênuvìet „den 
gleichen Weg entlang“. 
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Durchmessung eines Teilraumes, wodurch diese Adverbien zugleich zu der unter 
1.2.1.1.3. genannten Gruppe der Teilraumadverbien [+TEIL] gehören. 28 
Zweitens gibt es die Möglichkeit der Beschreibung einer nicht zielgerichteten 
Bewegung, z.B. durch lit. krýqkryqiais „kreuz und quer“ oder lett. krustu un ší\rsu 
„kreuz und quer“; beide Adverbien sind auch durch „wie?“ erfragbar und sind 
dadurch zugleich modifikative Adverbien [+MOD, +MODIF], s. 1.2.3.2. 
Eine Besonderheit des Litauischen ist hingegen die Bezeichnung einer Bewegung 
zurück zum Ausgangspunkt hin, z.B. durch abìgaliai „hin und zurück“. 
Während die bislang genannten Adverbien kein Relatum enthalten, gibt es im 
Litauischen einige Bildungen mit Präfixen zu Substantiven. Hierzu gehören Formen 
auf pa-, die zum einen lokal-distributiv sind; mit diesen wird ausgedrückt, wie eine 
Bewegung nacheinander ähnliche Orte einbezieht, nämlich pabuÞiu¤ „von Haus zu 
Haus“, panamiu¤ „von Haus zu Haus“, pakiemia¤s „von Hof zu Hof“ oder (selten) 
pad…miu¤ „von Haus zu Haus“. Zum anderen wird durch Adverbien mit pa- die Be-
wegung an einem Relatum entlang beschrieben, z.B. in pamariu¤ (NF pamaria¤s) 
„am Haffufer entlang“, panemunia¤s „an der Memel entlang“, pasroviu¤ 
„stromabwärts“, pavandeniu¤ „stromabwärts“, pavºjui „mit dem Wind“ oder 
paviµniui „den Wellen entlang“;29 eine Lexikalisierung durch Zusammenrückung 
dieser Präpositionalphrasen mit pa- fehlt im Lettischen, da hier Wegbeschreibungen 





Für die baltischen Lokaladverbien [+LOK] ist folgende Gliederung erstellt worden:  
1. Einteilung nach der Art der Lokalisation:  
 
1. Stativa [+STAT] 
2. Direktiva [+DIR] 
3. Separativa [+SEP] (im Baltischen selten) 
4. Durchgangsadverbien [+DURCH] 
 
 
                                                                 
28 Die Umgehung oder die Durchquerung eines Teilraumes umschreiben im Litauischen 
apliñkui (NF apýlankom, apýlankomis) „ringsherum“ oder prošãl „vorbei“. Im Lettischen gibt es 
folgende Formen: apkâ)rt „ringsherum“, caŒr (NF cauri) „hindurch“, gar (NF gaºâm) „entlang“, 
pãri (NF pãri pãr”m, pãrpãr”m) „hinüber“, secen „vorbei“, vis'apkâ)rt(i) „rundherum“ und 
vispãr(i) „darüber“. 
29 Die litauischen Adverbien mit pa- können distributiv sein oder einen Weg beschreiben; noch 
häufiger sind sie jedoch modifikativ aufzufassen (s. 1.2.3.2). Seltener als Formen mit pa- sind 
Adverbien mit añt- wie añtj…riais „am Meer entlang“, añtkeliais „am Weg entlang“ oder 
añtkrašÞiais „am Ufer entlang“ (AMBRAZAS 1971: 449). 
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2. Einteilung nach der Gliederung des Raumes:  
 
Rein deiktische Adverbien [+DEIKT]; hier auch Adverbien der 
Anwesenheit und im Litauischen Zahldeiktika 
Adverbien der subjektiven Distanz [+DEIKT, +DIST] 
Adverbien, die Teilräume bezeichnen [+DEIKT, +TEIL] 
Indefinite Lokaladverbien [+DEIKT, +INDEF] 




Dimensionsadverbien [+DEIKT, +DIM] (Besonderheit des 
Litauischen: Komparativische Adverbien, auch für 
Himmelsrichtungen) 
Nicht-deiktische Adverbien [-DEIKT] (meist mit substantivischem Relatum) 
 
Aus dieser Unterteilung der baltischen Lokaladverbien lassen sich mehrere 
Eigenheiten dieser Sprachen in Bezug auf die Raumkonzeption der Sprecher und das 
System der Sprachen erkennen: Zum einen zeigt sich, dass das universale 
Dreiersystem „wo?“- „wohin?“ - „woher?“ im Bereich des Adverbs nicht vollständig 
realisiert worden ist, da separativische Adverbien fast gänzlich fehlen. Zum anderen 
ist die Trennung zwischen stativischen und direktivischen Adverbien häufig nicht 
möglich, da eine Vielzahl der Adverbien beide Bedeutungsmöglichkeiten 
aufzuweisen hat. Dabei zeigt es sich jedoch, dass es in beiden Sprachen neben diesen 
doppeldeutigen Adverbien häufig auch eindeutig direktivische Formen gibt; diese 
sind im Lettischen insgesamt etwas zahlreicher als im Litauischen. 
Beiden baltischen Sprachen gemeinsam ist auch die Verwendung von 
Kasusformen lokaler Nomina für die Bezeichnung von Teilräumen und 
Dimensionen: Diese Formen zeigen allerdings vor allem im Lettischen die Tendenz 
zur Adverbisierung. 
Ein weiteres Merkmal der baltischen Sprachen sind die sehr fein nuancierten 
Skalen, auf denen unterschiedliche Entfernungsgrade bezeichnet werden; hierzu 
gehören z.B. präfigierte Formen (vor allem im Lettischen) und komparativische 
Formen (vor allem im Litauischen). 
Besonders auf dem Gebiet der Durchgangsadverbialen unterscheiden sich jedoch 
Litauisch und Lettisch stark voneinander: Das Litauische kennt zum einen die 
Grammatikalisierung der Wegbeschreibungen durch den perlativischen 
Instrumental, zum anderen können aktiv Durchgangsadverbien gebildet werden, die 
ein substantivisches Relatum enthalten. Mit diesen wird zum einen die Bewegung 
von einem gleichartigen Objekt zum nächsten, zum anderen der Weg an einem 
Objekt entlang beschrieben. Sowohl die Grammatikalisierung als auch die 
Lexikalisierung durch Adverbien dieser Durchgangsadverbialen fehlen im 
Lettischen, da hier Präpositionalphrasen bevorzugt werden. 
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1.2.2 Die Temporaladverbien [+TEMP] 
 
Während der Raum konkret und anschaulich ist und daher eine fundamentale 
Erfahrung darstellt, ist das Erleben der Zeit wesentlich komplizierter und kann als 
sekundär erworbene „abstrakte Erhöhung“ des Raumes verstanden werden, da es auf 
der Wahrnehmung und dem Erfassen von Zustandsveränderungen im Raum basiert 
(HASPELMATH 1997: 1 ff.). 
In einigen Punkten ähneln die Zeitkonzepte denen des Raumes: Charakteristisch 
ist zum einen die egozentrische Sichtweise, da entsprechend zu dem Gegensatz von 
Hier, dem Ort des Sprechers, und Nicht-hier dem Jetzt (also dem Sprechzeitpunkt) 
das Nicht-jetzt  gegenüber gestellt wird, wobei für die Zeit in gleichem Maße 
deiktische Begriffe verwendet werden wie für den Raum (EHRICH 1992: 2). Zum 
andern wird die Zeit gleich dem Raum als dichtes und unendliches Kontinuum 
konzeptualisiert, kann aber auch in Segmente aufgeteilt werden. 
Im Gegensatz zum Raum wird die Zeit allerdings als eindimensional 
empfunden.30 Dabei besteht die Vorstellung einer transversalen Achse vorne - 
hinten, auf der beide Richtungen gleichermaßen wichtig sind: Wir befinden uns in 
der Gegenwart, und entsprechend kann aus lokalem „vor“ und „nach“ in Bezug auf 
Dinge, die konkret im Raum liegen, temporales „vor“ und „nach“ entstehen, mit dem 
die zeitliche Einordnung der Ereignisse vorgenommen wird. 
Die konkret erlebte Bewegung auf der Zeitachse kann zwar nur in eine Richtung 
gehen, doch lassen sich dabei grundsätzlich zwei Modelle ausmachen: 
Erstens : Die Zeit kann als fester Rahmen empfunden werden, innerhalb dessen 
wir uns bewegen. Dadurch verschiebt sich die Grenze von der Zukunft zur 
Vergangenheit, vgl. lokales „Der Berg liegt hinter uns“ und temporales „der Herbst 
liegt hinter uns“ (also hinter gleich Vergangenheit) oder „das Tal liegt vor uns“ und 
„Weihnachten liegt vor uns“ (lokales vor gleich Zukunft). 
Zweitens : Das Hier und Jetzt ist unser Fixpunkt, während die Zeit uns entgegen 
kommt, vgl. lokales „der Berg kommt vor dem Tal“ und temporales „Montag 
kommt vor Dienstag“ (also vor gleich Vergangenheit) oder „Das Tal kommt hinter 
dem Berg“ und „Dienstag kommt hinter Montag“ (also lokales hinter gleich 
Zukunft). 
Eine generelle Konzeption einer Ausrichtung vorn - hinten kann folglich nicht 
festgestellt werden, und wie die deutschen Beispiele zeigen, können beide Modelle 
in einer Sprache nebeneinanderher existieren (WUNDERLICH 1982: 57, WUNDERLICH 
1985: 70 f.). 
Im Unterschied zu dieser konzeptionell-kognitiven Beschreibung der Zeit trennt 
BULL 1960: 4 ff. aus einem soziologischen Ansatz heraus die persönliche Zeit von 
der öffentlichen Zeit: Die persönliche Zeit wird subjektiv empfunden, was Aussagen 
                                                                 
30 Moderne physikalische Erkenntnisse, die die Zeit als vierte Dimension beschreiben, übersteigen 
die gewöhnliche menschliche Vorstellungskraft und werden hier nicht berücksichtigt. 
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wie „ich mache das gleich“ oder „es dauert nicht lange“ zeigen. Diese können von 
unterschiedlichen Sprechern durchaus verschieden aufgefasst werden und 
entsprechen damit den Ausdrücken der subjektiven räumlichen Distanz [+LOK, 
+DEIKT, +DIST] wie „weit“ oder „nah“. 
Öffentliche Zeit ist hingegen durch Konventionen festgelegt und ermöglicht 
durch ihre objektive Messbarkeit die Abstimmung mit anderen Sprechern. 31 In den 
meisten Kulturen orientiert sie sich zunächst an der Beobachtung von 
Naturphänomenen wie Tag und Nacht, Monat und Jahr; darauf bauen genauere 
Zeitrechnungen wie Stunde, Minute oder Sekunde auf. 32 
 
 
1.2.2.1 Punktuelle Adverbien [+PUNKT] 
 
Alle Ereignisse tragen sich in der Zeit zu und müssen daher als Punkte oder als 
Abschnitte nacheinander auf der Zeitachse angeordnet sein. Adverbien, die eine 
Lokalisation auf einem einzelnen Punkt benennen, werden im Folgenden als 
punktuell bezeichnet; sie antworten auf die Frage „wann?“ (lit. kadà? und kuomèt? 
sowie lett. kad?). Vergleicht man die Zeit- mit den Raumkonzeptionen, so 
entsprechen temporale punktuelle Adverbien den stativischen Lokalisierungen 
[+STAT] im Raum, denn es wird ein einzelner Punkt beschrieben, an dem sich eine 
Handlung vollzieht oder eine Größe befindet. 
 
 
1.2.2.1.1 Adverbien, die deiktisch und situativ sind [+PUNKT, +DEIKT, +SIT] 
 
Der primäre Ausgangspunkt für punktuelle Lokalisierungen auf der Zeitachse ist, 
wie bereits erwähnt, das Jetzt, von dem aus Zeitabläufe eingeordnet werden (STEUBE 
1980: 21 ff.). Dabei bezeichnen Wörter wie lit. daba», lett. tagad „jetzt“ nicht nur 
die momentane Gegenwart, sondern dienen auch zur Darstellung längerer 
Zeitspannen, z.B. lit. Rasà daba» gyv”na Vìlniuje „Rasa wohnt jetzt in Vilnius“. 
Entsprechend dem Orientierungspunkt hier im Raum sind Adverbien wie jetzt 
ebenfalls deiktisch [+DEIKT]. Da sie relativ zur Sprechzeit sind, können sie absolut 
verwendet werden und sind damit aus der Situation heraus verständlich; im 
Folgenden werden sie als situativ bezeichnet [+SIT]. 
                                                                 
31 Nicht immer sind private und öffentliche Zeit klar voneinander geschieden: Ich habe 
stundenlang gewartet muss sich keineswegs auf eine genau bemessene Zeit beziehen, sondern kann 
eine Übertreibung sein; bei ich bin in fünf Minuten wieder da  liegt oft eine Untertreibung vor. In 
beiden Fällen dienen die Zeitangaben eigentlich als Umschreibungen für Begriffe wie „lange“ und 
„bald“. 
32 Für die Adverbien spielen die Bezeichnungen von Uhrzeiten allerdings keine Rolle, da diese 
sehr vielfältig in ihrer Bildung sind, Adverbien dagegen nur über eingeschränkte Möglichkeiten 
der Bildung verfügen. 
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Von dem Fixpunkt jetzt  aus kann der Blick entweder in die Zukunft oder in die 
Vergangenheit gerichtet werden, d.h. Lokalisierungen auf der Zeitachse können 
sowohl vor- als auch nachzeitig sein: Wie bereits beschrieben, ist dabei nicht 
festgelegt, ob der Blick in die Zukunft als nach „vorne“ oder als nach „hinten“ 
gerichtet empfunden wird. 
Deiktische Adverbien können also - wie im Falle von „jetzt“ - einen 
Ereigniszeitpunkt in Relation zum Bezugszeitpunkt als gleichzeitig charakterisieren 
[+SIM], aber auch als vorzeitig [+ANT] oder als nachzeitig [+POST]. Dabei verfügt 
der Sprecher bei vor- und nachzeitigen Lokalisierungen über die Möglichkeit, die 
Entfernung der Ereignispunkte vom Sprecherzeitpunkt auf einer Skala zu 
beschreiben, die von unmittelbar über peripher bis zu distal reicht (EHRICH 1992: 
108 ff.): Der unmittelbaren Vergangenheit gehört im Litauischen beispielsweise k± 
tik  „soeben, gerade“ an, der peripheren Vergangenheit añdai „kürzlich“ oder 
nesenia¤ „vor nicht allzu langer Zeit“ und der distalen Vergangenheit anuõmet 
„einst, einmal vor längerer Zeit“. Die unmittelbare Zukunft bezeichnet dagegen z.B. 
lit. tuojaŒ „sofort, sogleich“, die periphere Zukunft véik „bald“ und die distale 
Zukunft vëliaŒ „später“. Wie Adverbien vom Typ daba» „jetzt“33 den rein-
deiktischen Lokaladverbien [+LOK, +DEIKT] entsprechen, so gibt es auch 
subjektiv-punktuelle Adverbien [+PUNKT, +SUBJ], wie lit. ankstì „früh“, die den 
deiktischen Lokaladverbien der subjektiven Distanz [+LOK, +DEIKT, +DIST] 
ähneln; auch Adverbien wie lit. jaŒ „schon“ bringen Subjektives zum Ausdruck, 
nämlich dass eine Handlung früher als erwartet eingetreten ist.34 
Während die bislang beschriebenen Formen nicht-kalendarische Ausdrücke sind 
[-K] und damit der privaten Zeit zugeordnet werden können, besteht die 
Möglichkeit, mit Hilfe kalendarischer Adverbien [+K] möglichst allgemein 
konvenierende Angaben zu machen, die der öffentlichen Zeit zugerechnet werden 
können. Wie bei den nicht-kalendarischen Adverbien gibt es Formen, die die 
Gleichzeitigkeit bezeichnen [+SIM], wie lit. šiañdien oder lett. šùodìen „heute“, die 
als Orientierungspunkt denselben Tag wählen.  
Eine Besonderheit der baltischen Sprachen ist hierbei, dass nicht nur Größen wie 
Tag und Jahr als Orientierung dienen, sondern auch z.B. Tages- oder Jahreszeiten, 
z.B. lit. šñryt „heute morgen“ oder ši±qiem „diesen Winter“; insbesondere das 
Lettische verfügt über ein umfangreiches System von Adverbien, wie z.B. 
šùosv\tdìen „an diesem Sonntag“ oder šùom\nes „in diesem Monat“, bei denen 
                                                                 
33 Weitere deiktische, situative und nicht-kalendarische Adverbien der Gleichzeitigkeit 
[+DEIKT, +SIT, +SIM, -K] sind im Litauischen neben daba» „jetzt“ Formen wie n0dien (NF n0n, 
n…na¤) „jetzt“, šiuõlaik  „gegenwärtig“ oder šiuõmet (NF šiuomèt) „gegenwärtig“ und die 
Diminutiva dabartºlës und daba»tës „jetzt“. Das Lettische kennt ebenfalls Diminutiva, und zwar 
zu tagad „jetzt“ die Nebenformen tagadiò und tagad`t. Weitere Begriffe sind nu „jetzt“, 
šùobrìd(i)  „jetzt, in diesem Augenblick“ oder pat'laban „gerade jetzt“. 
34 Weitere litauische und lettische Formen s. 6.3.2. 
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neben Tag und Tageszeit auch Woche, Wochentage, Monat, Jahr und Jahreszeit als 
Ausgangspunkt dienen. 35 
Für die die Vorzeitigkeit [+ANT, +K] und die die Nachzeitigkeit bezeichnenden 
kalendarischen Formen [+POST, +K] gilt, ebenso wie für die Formen der 
Gleichzeitigkeit, dass sie zum einen den Tag und das Jahr als Orientierungsgröße 
verwenden (z.B. lit. vãkar „gestern“, pérnai „letztes Jahr“ oder lett. rît „morgen“), 
aber auch weiter differenzieren, indem auch auf Tages- und Jahreszeiten referiert 
wird.36 Insgesamt wird dabei aus dem Material heraus deutlich, dass die Adverbien 
der Vorzeitigkeit über ein umfangreicheres System verfügen als die der 
Nachzeitigkeit; die Datierung in der Vergangenheit scheint damit wichtiger zu sein 
und wird genauer differenziert als die Bezeichnung der Zukunft. 
 
 
1.2.2.1.2 Adverbien, die deiktisch und nicht-situativ sind  
[+PUNKT, +DEIKT, -SIT] 
 
Im Gegensatz zu den absolut verwendeten situativen Adverbien beziehen sich die 
nicht-situativen Formen [-SIT] anaphorisch auf Vorgängersätze. Die Unterscheidung 
in situativ und nicht-situativ hat keine vollständige Entsprechung bei den 
Lokaladverbien; zwar gibt es die anaphorische Form lett. tùovìet  „an diesem Ort“, 
doch existieren insgesamt deutlich weniger Lokaladverbien, deren Aufgabe darin 
besteht, Sätze miteinander zu verknüpfen. 37 
Wie die situativen Adverbien lassen sich die nicht-situativen Adverbien in 
Formen, die die Gleich-, Vor- und Nachzeitigkeit bezeichnen, sowie in 
kalendarische und nicht-kalendarische Formen unterteilen: Beispiele für nicht-
kalendarische Adverbien der Vorzeitigkeit [+DEIKT, -SIT, +ANT, -K] sind z.B. lit. 
an±dien oder t±dien, beide mit der Bedeutung „an jenem / dem Tag, damals“, z.B. 
pirmãdiená àš aplankiaŒ sàvo mótinà,  i» t±dien dár buvaŒ kinè „am Montag 
besuchte ich meine Mutter, und an dem Tag / damals war ich noch im Kino“.38 
                                                                 
35 Zu diesen litauischen und lettischen Formen s. 6.3.3. 
36 Eine umfangreiche Übersicht über diese Formen enthalten 6.3.4 und 6.3.5. 
37 Lokaladverbien können aber je nach Kontext auch anaphorisch sein, z.B. lit. teñ g”ra, ku» 
m†sø nërà „es ist dort gut, wo wir nicht sind“. 
38 Weitere Zusammensetzungen mit anàs im Erstglied sind an±met „in jenem Jahr, damals“, 
an±nakt „in jener Nacht, neulich nachts“, an±ryt „an jenem Morgen, neulich morgens“ oder 
an±vakar „an jenem Abend, neulich abends“. Mit tas gebildet ist neben t±dien „an jenem Tage, 
neulich“ auch t±nakt „in jener Nacht“. Auffallend ist wieder die Differenzierung in 
unterschiedliche Tages- und Jahreszeiten, aber auch die übertragene Bedeutung „damals“ von 
an±dien und t±dien, die zeigt, dass diese Adverbien auch nicht-kalendarisch aufgefasst werden 
können. An±dien kann auch die Bedeutung „neulich“ haben und damit absolut gebraucht werden, 
z.B. an±dien buvaŒ bibliotèkoje  „neulich war ich in der Bibliothek“; damit zeigt die Form auch 
einen Übergang zwischen situativer und nicht-situativer Verwendung. Zu lettischen Beispielen s. 
6.3.6. 
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Bei den nicht-kalendarischen Adverbien der Vorzeitigkeit [+DEIKT, -SIT, 
+ANT, -K] kennt das Litauische, wie bei den kalendarischen Adverbien, Bildungen 
mit anàs „jener“ und mit tàs „der, jener“, unterscheidet dazu aber auch zwischen 
Bildungen mit an±- (Akkusativ) und anuõ- (Instr.) oder t±- und tuõ- im Erstglied; 
dabei betonen die akkusativischen Formen wie t±kart  „jenes Mal, damals“ stärker 
den tatsächlichen Moment der Handlung, während bei der Form tuõkart „jenes Mal, 
damals“ eher der Zeitraum im Vordergrund steht.39 
Beispiele für Formen, die die Gleichzeitigkeit bezeichnen, sind lit. šiuõtarp 
„inzwischen, indessen“, tuõqyg „gleichzeitig“, víenukart  „gleichzeitig“ oder lett. 
paš'la¤k (NF pašu'la¤k) „zur selben Zeit“.40 Im Litauischen gibt es bei den 
Adverbien der Nachzeitigkeit kalendarische Formen, die den nächsten Tag, wie 
kìtàdien „am folgenden Tag, am nächsten Tag“, oder das nächste Jahr bezeichnen, 
wie kìtàmet „im folgenden Jahr, im nächsten Jahr“; wesentlich mehr 
unterschiedliche Adverbien zur Bezeichnung einer folgenden Kalendereinheit hat 
dagegen das Lettische, nämlich neben nãkamdìen (NF nãkuõšdien) „am nächsten 
Tag“ auch Formen für Tageszeiten, wie nãkamnakt (NF nãkuõšnakt) „in der 
nächsten Nacht“,41 für Wochentage, wie nãkamsv \tdìen (NF nãkuõšsv\tdien) „am 
nächsten Sonntag“, 42 oder für Jahreszeiten, wie nãkampavasar (NF nãkuõšpavasar) 
„im nächsten Frühling“. 43 
Die nicht-kalendarischen Adverbien der Nachzeitigkeit, wie lit. pãskui,44 lett. tad 
„dann“,45 werden besonders häufig gebraucht, um Handlungsketten zu bilden und so 
Sätze miteinander zu verknüpfen. 
Eine Handlungskette beschreiben auch die „chronologischen“ Adverbien 
[+CHRON]; ähnlich wie die Durchgangsadverbialen des Raumes werden bei ihnen 
nacheinander unterschiedliche Stationen durchlaufen: Dabei gilt das 
                                                                 
39 Weitere Formen sind an±kart (NF anuõkart) „jenes Mal“, an±syk  (NF anuõsyk ) „jenes 
Mal“, t±syk  (NF tuõsyk) „damals“, tuõlaik  „zu jener Zeit, damals“ und tuomèt (NF tuõmet) 
„damals“. Die Bildungen auf -kart und -syk  implizieren weiterhin, dass es ein weiteres Mal 
gegeben haben muss, z.B. an±kart àš jõ nesutikaŒ „damals traf ich ihn nicht“ (aber ein anderes 
Mal ging es). Aus diesem Grunde können diese Formen auch als implizit-iterativ interpretiert 
werden (s. 1.2.2.3.1.). Zu lettischen Formen s. 6.3.6. 
40 Weitere lettische Formen s. 6.3.7. 
41 Nur für die Orientierung an einer Tageszeit kennt das Litauische noch eine Form, nämlich das 
komparativische pavakariaŒ „später am Tag“. 
42 Die Wörterbücher nennen besonders häufig Zusammensetzungen mit dem Sonntag; offenbar 
galt er als wichtigster Tag der Woche und spielte eine besonders wichtige Rolle bei der kalendarischen 
Orientierung. 
43 Weitere Formen s. 6.3.8. 
44 Zu pãskui gibt es noch die Nebenformen pasku¤, pãskum, pasku§ „dann“; weitere Formen sind 
z.B. tadà „dann“, =ikandin (NF =ikandine) „unmittelbar darauf, gleich nachher“, netrùkus „bald 
darauf“ und das selten gebrauchte neilgtrùkus „bald darauf“. 
45 Weitere Formen sind nãkamreiz (NF nãkuõšreiz) „beim nächsten Mal“, pêcla¤kâ „in der 
Folgezeit“, pakaï „hinterher, danach“ oder pêcâk  „darauf, danach“. 
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Sukzessionsprinzip, nach dem eine Handlung abgeschlossen sein muss, bevor die 
nächste beginnen kann.46 
Auch bei den „chronologischen“ Adverbien gibt es nicht-kalendarische Formen 
[-K]. Die erste der durchlaufenen Stationen bezeichnen Formen wie lit. pirmà 
„erstens“47 oder lett. vis'pirms „zu allererst“ oder pìrmkâ)rt „erstens, zum ersten“. 
Weitere Stationen der Handlungskette bezeichnen Formen, die Ordinalzahlwörter 
enthalten, wie lit. añtra „zweitens“ und tr”Þia „drittens“ usw. sowie lettische 
Formen mit –kâ)rt, wie ùotrkâ)rt „zweitens, zum zweiten“ oder treškâ)rt „drittens, 
zum dritten“.48 Wird die letzte Station erreicht, werden Adverbien wie lit. galóp 
„schließlich, später, am Ende“ oder lett. bèidzuõt „endlich, schließlich, zuletzt“ 
gebraucht.49 
Schließlich kennt das Litauische (nicht jedoch das Lettische) kalendarische 
„chronologische“ Adverbien [+CHRON, +K]: Hierzu gehören erstens Formen auf 
-dien zur Bezeichnung einer auf mehrere Tage verteilten Handlung wie pìrmàdien 
„am ersten Tag“, añtràdien „am zweiten Tag“ oder das nur sehr selten verwendete 
tr”Þiadien „am dritten Tag“. Zweitens gibt es Formen auf -met zur Aufzählung von 
Jahren, nämlich pìrmamet  „im ersten Jahr“ und añtramet „im zweiten Jahr“. Wie bei 
den Bildungen auf -dien ist die Bildung „zum dritten“, nämlich tr”Þiamet „im dritten 
Jahr“, kaum gebräuchlich. 
 
 
1.2.2.1.3 Nicht-deiktische Adverbien [+PUNKT, -DEIKT] 
 
Während, wie bislang beschrieben, vom Bezugspunkt des „Jetzt“ aus weitere 
deiktische Begriffe wie „demnächst“, „morgen“, „kürzlich“ oder „gestern“ eine 
Handlung als vor- oder nachzeitig einordnen und „chronologische“ Adverbien eine 
Reihenfolge von Handlungen beschreiben, besteht auch die Möglichkeit, auf der 
Zeitachse nicht-deiktische Lokalisierungen vorzunehmen; diese referieren absolut 
und sind unabhängig von einem bestimmten Punkt verständlich. Diese nicht-
deiktischen Adverbien [-DEIKT] bezeichnen damit eine absolute Position, die sich 
entweder aufgrund von Weltwissen als vor-, nach- oder gleichzeitig zu einer 
gegebenen Bezugszeit einordnen lässt, oder eine Position, bei der der Zeitpunkt der 
Handlung bewusst offengehalten wird oder gleichgültig ist. Solche punktuelle 
                                                                 
46 Dadurch, dass diese Adverbien Sätze miteinander verbinden, besteht auch eine Ähnlichkeit 
zu Konjunktionaladverbien (s. 1.2.3.6), außerdem überschneiden sich die chronologischen 
Adverbien in ihrer Bedeutung mit Quantitätsadverbien, die das „wievielte“ bezeichnen (s. 1.2.3.4). 
47 Weitere Formen sind pirmuÞiáusia „zuerst“ oder visøpi»m „zuallererst“. 
48 Weitere Formen sind cæturtk â)rt „viertens, zum vierten“, pìektk â)rt „fünftens, zum 
fünften“, sestkâ)rt „sechstens, zum sechsten“, septîtk â)rt „siebtens, zum siebten“ und astuôtk â)rt 
„achtens, zum achten“. 
49 Weitere Formen sind lit. paskutina¤, lett. pêcgalâ „zuletzt“ oder vis'bèidzuõt „zu allerletzt“; 
mit lit. pagaliaŒ, lett. bèidzuõt „endlich“ wird auch ein subjektives Empfinden ausgedrückt. 
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indefinite Adverbien [+PUNKT, +INDEF], wie kàqinkada „irgendwann“50 oder lett. 
jeb'kad „irgendwann“,51 entsprechen indefiniten Lokaladverbien [+LOK, +DEIKT, 
+INDEF], wie lit. kaqku», lett. jeb'kur „irgendwo, irgendwohin“. Kalendarische 
Adverbien vom Typ „an irgendeinem Tag“ werden in den baltischen Sprachen nicht 
verwendet. 
Die übrigen nicht-deiktischen Adverbien können, wie die deiktischen Adverbien 
auch, in kalendarische [+K] und nicht-kalendarische [-K] Ausdrücken unterteilt 
werden. Nicht-kalendarisch [-DEIKT, -K] sind Adverbien wie die litauisch-
qematischen Formen áudrotie „im Sturm“ oder šáltie „bei kaltem Wetter“, die sich 
allgemein auf nicht näher einzuordnende Naturerscheinungen beziehen. Einen 
Übergangsbereich zwischen [-K] und [+K] stellen dagegen Formen dar, die den 
Zeitpunkt einer Handlung durch eine Naturerscheinung bezeichnen, doch kann diese 
nur einer bestimmten Zeit zugewiesen werden und nicht als kalendarische Größe 
gelten; dies trifft insbesondere für die Lokalisierung mit Hilfe der Dämmerung zu, 
wie in lit. apýaušriais „in der Morgendämmerung“.52 Solche temporalen 
Lokalisierungen können als sehr archaisch gelten, da sie noch auf eine Epoche vor 
einer konventionalisierten Uhrzeitrechnung zurückgehen; im Lettischen sind keine 
Beispiele für derartige Adverbien belegt. 
Nicht-deiktisch und kalendarisch [-DEIKT, +K] sind Adverbien, die mit Hilfe 
von Tages- und Jahreszeiten Zeitpunkte festlegen. Hierzu gehört lit. nakÞià „in der 
Nacht“, eine lettische Form ist kâdudìen „eines Tages“.53 Einige litauische Formen 
auf -op weisen auf einen Zeitpunkt vor einer Kalendereinheit hin, z.B. pavakarióp 
„gegen den Nachmittag hin“ auf die Zeit vor dem Nachmittag. Andere Beispiele sind 
vakaróp „gegen Abend hin“, pavasarióp „gegen den Frühling hin“, rudenióp (NF 
rudenóp) „gegen den Herbst hin“, vasaróp „gegen den Sommer hin“ oder qiemóp 
„gegen den Winter hin“. Zu beachten ist, dass - je nach Kontext - diese Adverbien 
auch iterativen Charakter [+IT] haben können. 
 
 
1.2.2.2 Durative Adverbien [+DUR] 
 
Wie im Raum ein Weg zwischen zwei Punkten zurückgelegt werden kann, so 
besteht auch die Vorstellung einer dynamischen Lokalisierung auf der Zeitachse; in 
                                                                 
50 Weitere Formen sind kaqkadà „irgendwann“ oder kaqkuomèt „irgendwann“. 
51 Eine Nebenform hierzu ist jelkad „irgendwann, jemals“, häufiger verwendet wird jedoch kaût 
kad „irgendwann“. 
52 Weitere Formen sind apýbrëkšmiu (NF apýbrëkšmiais) „in der Dämmerungszeit, apýšviesiais 
„noch bei Tageslicht“ oder patámsiais „in der Dämmerung“. 
53 Weitere litauische Formen sind pavakariùkais „am Nachmittag“, pãryÞiu (NF paryÞiu¤, 
paryÞia¤s, próryÞiu) „am frühen Morgen“ oder ádienójus „bei Tagesanbruch“. Das Lettische 
kennt ebenso Adverbien, die Tageszeiten bezeichnen, z.B. kâdurît „eines Morgens“, viêndìen 
„eines Tages“, viênrît  „eines Morgens“ oder viênvakar „eines Abends“; außerdem gibt es 
Adverbien für Wochentage, wie sestdìen „an einem Samstag“ oder sv\tdìen „an einem Sonntag“. 
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diesem Fall wird also ein Zeitabschnitt (d.h. eine Zeitdauer) bezeichnet. Erfragt 
werden solche durativen Adverbien im Litauischen mit kíek la¤ko?, im Lettischen 
mit cik ilgi? „wie lange?“. 
 
 
1.2.2.2.1 Durative Adverbien mit Bezug auf einen Referenzpunkt  
[+DUR, +REF] 
 
Entsprechend den dynamischen Lokalisationen im Raum besteht auch bei den 
Durativa die Möglichkeit, eine Handlung als zielgerichtet zu bezeichnen, indem ein 
bestimmter Referenzpunkt auf der Zeitachse angesteuert wird. Das Litauische kennt 
zwei Gruppen von durativen Adverbien mit Bezug auf einen Referenzpunkt [+REF]; 
bei der einen ist der Referenzpunkt identisch mit dem Sprechzeitpunkt, nämlich bei 
ikšiõl (NF ikšiõlei) „bis jetzt“ oder ligšiõl (NF ligišiõl) „bis jetzt“. Bei der anderen 
entspricht der Referenzpunkt nicht dem Sprechzeitpunkt, nämlich bei iktõl (NF 
iktõlei) „bis dann“ sowie ligtõl „bis dann“. Im Lettischen werden keine durativen 
Adverbien mit Bezug auf einen Referenzpunkt gebraucht. 
Eine weitere Möglichkeit sind, ähnlich wie beim Raum, ursprungsorientierte 
Lokalisationen, also „von jetzt an“ oder „von da an“. Wie jedoch separativische 
Lokaladverbien weitgehend fehlen, so verfügt das Litauische auch im Bereich der 
Temporaladverbien nicht über Formen, die eine Entfernung von einem 
Referenzpunkt bezeichnen. Sachverhalte dieser Art werden stattdessen durch 
Präpositionalphrasen mit nuõ „von - an“ ausgedrückt, z.B. nuõ daba» „von jetzt an“. 
Die schwächer ausgeprägten ursprungsorientierten Lokalisationen sind also offenbar 
von den Raum- auf die Zeitausdrücke übertragen worden. 
 
 
1.2.2.2.2 Durative Adverbien ohne Bezug auf einen Referenzpunkt  
[+DUR, -REF] 
 
Während die durativen Adverbien mit Bezug auf einen Referenzpunkt den 
direktivischen (oder separativischen) Lokalausdrücken entsprechen, gibt es auch die 
Möglichkeit, dass eine Etappe auf der Zeitachse zurückgelegt wird, ohne dass ein 
Ausgangs- oder Zielpunkt genannt wird (ausgedrückt z.B. mit lit. ìlgainiui „im Laufe 
der Zeit“). 
Nicht immer ist die Abgrenzung zwischen [+REF] und [-REF] klar zu vollziehen: 
Adverbien wie lit. vìs „immer noch“ und lett. vêl „immer noch“ oder juõ'pruôjãm 
„noch immer“ nennen zwar keinen Referenzpunkt, implizieren jedoch, dass von 
einer bestimmten Warte aus konstatiert wird, dass eine Handlung bis zu diesem 
Punkt andauert, und zwar länger als erwartet. Ähnlich rückblickend können folgende 
lettische Adverbien aufgefasst werden: pagaidãm „vorläufig, fürs erste“, sendienis 
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„schon lange Zeit“, sen'gadus „schon viele Jahre lang“ oder senis (verstärkt 
sensenis) „längst, seit langer Zeit“. 
Vergleicht man nun die Zeitkonzeption mit der des Raumes, so haben die 
durativen Adverbien ohne Bezug auf einen Referenzpunkt [+DUR, -REF] zwei 
Entsprechungen bei den Lokaladverbien. 
Zuerst hat man die Adverbien der subjektiven räumlichen Distanz [+LOK, 
+DEIKT, +DIST]: Wie eine Entfernung als weit oder nah empfunden werden kann, 
so kann auch eine Zeitdauer als lang oder kurz wahrgenommen werden. Für diese 
subjektive Einschätzung dienen im Litauischen und Lettischen Gegensatzpaare, 
nämlich lit. ilga¤ „lang“ und trumpa¤ „kurz“ sowie lett. iµgi „lange“ und îsi 
„kurz“.54 Bereits eine finale Konnotation haben im Litauischen entsprechende 
Dativformen, nämlich lit. ilgám „auf die Dauer, für lange“ (und neilgám „für kurze 
Zeit“) oder trumpám „für kurze Zeit“; ähnlich aufzufassen ist die lettische Dativform 
mûqam „für die Ewigkeit, für immer“. Wird eine besonders lange Zeitdauer 
ausgedrückt, so ergibt sich ein Übergangsbereich zwischen durativen Adverbien und 
absoluten Indefinita [+INDEF], da Adverbien mit der Bedeutung „beständig, 
ununterbrochen“ wie lit. ámqiais oder nuõlat (NF nuolatõs) oder lett. laiklaikuos 
„ewig, immerdar“55 bereits ähnlich wie „immer“ dazu neigen, nicht nur einen 
Abschnitt der Zeitachse zu beschreiben, sondern diese in ihrer Gesamtheit zu 
umfassen (s. 1.2.2.4). 
Während die Durativa dieser Gruppe den Lokaladverbien der subjektiven Distanz 
entsprechen, gibt es eine zweite Gruppe durativer Adverbien ohne Referenzpunkt 
[+DUR, -REF], die eine kalendarische Größe [+K] enthalten und damit den 
Bezeichnungen für die öffentliche Zeit zuzurechnen sind, z.B. lit. perdi”n „den 
ganzen Tag“.56 Solche Adverbien sind allerdings auf das Litauische beschränkt, 
während das Lettische keine entsprechenden Formen hat. Da diese Adverbien den 
Zeitverlauf entlang einer Achse und orientiert an einem bestimmten Relatum 
beschreiben (in diesem Falle eine kalendarische Größe), entsprechen sie am ehesten 
denjenigen Durchgangsadverbien [+DURCH], die ebenfalls ein Relatum enthalten 
wie z.B. lit. paupiu¤ „den Fluss entlang“. 
 
 
                                                                 
54 Alle vier Adverbien sind von Adjektiven abgeleitet. Das Lettische kennt außerdem noch Formen 
wie mazubrìd „einen kurzen Augenblick lang“. Im Litauischen gibt es dazu noch die korrelativen 
Formen tõl - kõl  „solange - wie“. 
55 Weitere Formen sind laikm…quos „ewig, immerdar“, mûqdìen (NF mûqadìen, mûqudìen) 
„ewig, ewig lange“, mûqmûquôs „ewig lange“. 
56 An weiteren litauischen Formen [+DUR, -REF, +K] finden sich pernãkt „die Nacht über“, 
pervãsar „den Sommer über“, perqi”m „den ganzen Winter hindurch“ und das selten gebrauchte 
vìsàdien „den ganzen Tag“. 
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1.2.2.3 Iterative Adverbien [+IT] 
 
Wie im Raum eine distributive Lokalisierung möglich ist, so kann sich auch eine 
Handlung mehrfach in der Zeit vollziehen. Während jedoch im dreidimensionalen 
Raum eine Anordnung an mehreren Orten gleichzeitig möglich ist, erlaubt die 
Zeitachse aufgrund ihrer Eindimensionalität nur eine lineare Anordnung der 
Ereignispunkte hintereinander, d.h. die Ereignisse müssen jeweils nacheinander 
stattfinden. Solche wiederholten Sachverhalte werden durch iterative Adverbien 
wiedergegeben (STEUBE 1980: 121 ff.). 
 
 
1.2.2.3.1 Implizit iterative Adverbien [+IT, +IMPL] 
 
Auch wenn ein konkreter Fall beschrieben wird, kann dennoch impliziert sein, dass 
sich der gleiche Sachverhalt noch ein weiteres Mal oder mehrere Male ereignet hat, 
ohne dass dies direkt erwähnt wird. Die Frage nach solchen implizit iterativen 
Adverbien lautet im Litauischen kur± ka»tà? „zum wievielten Mal? beim wievielten 
Mal?“. 
Am einfachsten wird eine Wiederholung dabei mit lit. vºl (NF vºlei, vºlek, vºlekos) 
„wieder, noch einmal“ und lett. atkal „wieder, wiederum, abermals“ bezeichnet, da 
diese Begriffe lediglich implizieren, dass eine Handlung zuvor bereits mindestens 
einmal stattgefunden hat. 
Um jedoch ein ganz konkretes Mal im Verhältnis zu anderen zu benennen, 
können im Litauischen produktiv Formen mit Ordinalzahlen im Erstglied und -kart 
oder -syk als Zweitglied wie pìrmàkart oder pìrmàsyk „zum ersten Mal“ gebildet 
werden. Die Bedeutung der beiden Formen ist die gleiche, doch werden die 
Adverbien auf -kart häufiger verwendet. Das Lettische kennt ähnliche Bildungen mit 
einer Ordinalzahl im Erstglied und -re¤z zu re¤ze „Mal“ im Zweitglied, z.B. 
pìrmuore¤z „zum ersten Mal“, doch gibt es hier keine Parallelformen mit anderem 
Zweitglied.57 
Bei diesen Adverbien mit Zahlwörtern im Erstglied bleibt offen, ob die Handlung 
vor-, nach- oder gleichzeitig ist; anders ist dies bei Adverbien mit Pronomina im 
Erstglied und lit. -kart und -syk sowie lett. -re¤z im Zweitglied. So drücken lit. 
                                                                 
57 Weitere Beispiele sind añtràkart oder añtràsyk  „zum zweiten Mal“ und tr”Þiàkart, 
tr”Þiàsyk  (NF treÞiùsyk) „zum dritten Mal“. Die Formen kìtàkart (NF kìtkart, kìtàsyk) „ein 
anderes Mal“ sind den erstgenannten von der Bedeutung her ähnlich, doch ist hierbei unklar, um 
das wievielte Mal es sich genau handelt, während añtràkart / -syk  ein konkretes anderes oder 
zweites Mal bezeichnet. Lettische Formen sind z.B. ùotrre¤z „zum zweitenmal“ und trešuore¤z 
„zum dritten Mal“. Ein unbestimmtes anderes Mal wird mit citre¤z „ein andermal“ beschrieben, 
das den litauischen Formen mit kìt- entspricht. Zwar gibt es im Lettischen auch Formen auf –kâ)rt 
mit Ordinalzahlen im Erstglied, z.B. ùotrk â)rt „zweitens“, doch wird mit diesen eher eine 
chronologische Handlungskette beschrieben. 
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šiuõkart ,58 lett. šùore¤z „diesmal“ Gleichzeitigkeit mit dem Referenzpunkt aus, z.B. 
lit. šiuõkart àš atëjaŒ laikù, bèt vãkar pavëlavaŒ „diesmal kam ich pünktlich, aber 
gestern verspätete ich mich“. Vorzeitig zu verstehen und mit einem Bezug auf 
Vorgängersätze sind dagegen Formen mit den Pronomina lit. anàs, tàs, lett. viòš und 
tas im Erstglied, wobei sich lit. an±kart, an±syk und lett. viòre¤z „jenes Mal“ auf 
einen weiter entfernten Zeitpunkt beziehen, während lit. t±kart, t±syk und lett. 
tùore¤z „dieses Mal“ einen einen näher zurückliegenden Zeitpunkt bezeichnen. 
Da all diese Formen einen konkreten Zeitpunkt benennen, liegt eine 
Überschneidung mit den punktuellen Adverbien vor, die ebenfalls nicht-situativ sind 
und Vorzeitigkeit bezeichnen [+DEIKT, -SIT, +ANT, -K]. 
 
 
1.2.2.3.2 Explizit iterative Adverbien [+IT, +EXPL] 
 
Die zweite Gruppe unter den Iterativa bilden die explizit iterativen Adverbien, bei 
denen im Unterschied zu den impliziten Formen die Zahl der Wiederholungen mehr 
oder weniger deutlich genannt wird, jedoch kein konkretes Mal herausgegriffen 
wird. Erfragt werden diese Adverbien mit Frageadverbien wie lit. kiekka»t, kieksýk, 
lett. cikre¤z und cikkâ)rt „wie oft?“. 
Wie Adverbien vom Typ „wieder“ bei den implizit iterativen Adverbien eine 
einfache Wiederholung ausdrücken, gibt es auch bei den explizit iterativen 
Adverbien eine Gruppe von Formen, mit denen lediglich die Tatsache unterstrichen 
wird, dass eine Handlung wiederholt stattfindet oder stattgefunden hat. Dabei liegt es 
weitgehend im subjektiven Ermessen des Sprechers, welchen Grad von Häufigkeit 
er angeben möchte. 
Hierzu lässt sich eine Skala erstellen: Mit Ausdrücken wie lit. r”tkarÞiais „sehr 
selten“, lit. reta¤, lett. reti „selten“ oder lett. parætam „ziemlich selten“ bringt der 
Sprecher zum Ausdruck, dass seiner Ansicht nach die Anzahl der Wiederholungen 
gering ist. Bei Formen wie lit. ka»tais „bisweilen“, kelìsyk „ein paarmal“ oder lett. 
daqre¤z „manchmal“ enthält sich der Sprecher im Wesentlichen einer Festlegung 
der Häufigkeit, doch wird eher angedeutet, dass die Zahl der Wiederholungen von 
ihm als gering empfunden wird. Dass die Anzahl der Wiederholungen als groß 
wahrgenommen wird, drücken Adverbien wie lit. daugka»t, daqna¤, lett. bieqi oder 
daŒdzkâ)rt „oft“ aus. Beide baltische Sprachen verfügen also über ein sehr 
umfangreiches und nuanciertes System, um den unterschiedlichen 
Wiederholungsgrad auszudrücken. 59 
Eine Sonderstellung nehmen Formen wie lit. kaska»t, kassýk, lett. ik're¤z und 
katrre¤z „jedesmal“ ein; der hier beschriebene Sachverhalt beansprucht bereits so 
                                                                 
58 Weitere litauische Adverbien mit der Bedeutung „diesmal“ sind šñkart, šñsyk  und šiuõsyk . 
59 Einen Überblick über die Formen enthält Kap. 6.3.9. 
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viel Raum auf der Zeitachse, dass eine Überschneidung mit absoluten indefiniten 
Temporaladverbien wie „immer“ erreicht wird (s. 1.2.2.4.). 
Bei den bislang genannten Formen wird lediglich die Tatsache der Wiederholung 
ausgedrückt; entsprechend zu den implizit iterativen Adverbien, bei denen mit Hilfe 
eines Ordinalzahlwortes die genaue Wiederholung benannt wird, besteht jedoch 
auch die Möglichkeit durch Komposition von Kardinalzahlen und den Zweitgliedern 
lit. -kart und -syk sowie lett. -kâ)rt und -re¤z die genaue Anzahl der Wiederholungen 
zu bezeichnen, z.B. lit. víenàkart  „einmal“ oder k”turissyk  „viermal“ und lett. 
divkâ)rt „zweimal“ oder pìecre¤z „fünfmal“. 
Die dritte große Gruppe der iterativen Adverbien schließlich sind explizit iterative 
Adverbien, die eine kalendarische Größe enthalten. So bezeichnen Formen wie lit. 
kasdi”n „täglich“ oder lett. dìendìenã „Tag für Tag, täglich“ eine regelmäßige 
Wiederholung. Während das Litauische Adverbien hat, die, wie z.B. kasnãkt „jede 
Nacht“, die regelmäßige Wiederholung alleine eines bestimmten Zeitausschnitts 
beschreiben, kennt das Lettische auch Adverbien für die unbestimmte 
Wiederholung, z.B. daqugad „in manchen Jahren“. 
Ebenfalls Ausdrücke der regelmäßigen kalendarischen Wiederholung und 
zugleich eine Eigentümlichkeit beider baltischer Sprachen sind Adverbien, mit 
denen ausgedrückt wird, dass jeweils eine Einheit übersprungen wird und sich eine 
Handlung nur jedes zweite Mal vollzieht, z.B. lit. praryÞiu¤ „jeden zweiten 
Morgen“ oder lett. pãrdìenãm „jeden zweiten Tag“. 
Eine Besonderheit alleine des Litauischen stellen dagegen Adverbien dar, die 
ebenfalls eine überspringende kalendarische Wiederholung bezeichnen, je nach 
Kontext aber auch eine ständige Wiederholung ausdrücken können: So bedeutet 
beispielsweise pameÞiu¤ entweder „jedes zweite Jahr“ oder auch „jährlich“, also 
obuolia¤ d”ra pameÞiu¤ „die Äpfel reifen einmal im Jahr“ oder „die Äpfel reifen 
nur jedes zweite Jahr (z.B. wegen regelmäßigen Ernteausfalls)“. 
Während alle bislang genannten Formen eindeutig iterativ sind, ist bei einigen 
Formen die iterative Bedeutung kontextabhängig, und es ist auch eine punktuelle 
Bedeutung möglich. Dies trifft z.B. für lit. priešpi”t „vormittags, am Vormittag“ zu, 
vgl. priešpi”t àš buvaŒ universitetè „am Vormittag war ich in der Universität“ (= 
einmalig, Verbform im Präteritum), dagegen prišpi”t àš b…nù / dìrbu universitetè 
„vormittags pflege ich in der Universität zu sein / arbeite ich in der Uni“ (iterativ, 
Verbform im Präsens). Das Gleiche gilt auch für Kurzformen zu Wochentagen wie 




                                                                 
60 Zu weiteren iterativen Adverbien s. 6.3.10 – 6.3.13. 
 43 
1.2.2.4 Absolute indefinite Temporaladverbien [+INDEF] 
 
Wie bei räumlichen Lokalisationen die Möglichkeit besteht, ein Lokalisatum im 
gesamten Raum oder nirgends zu positionieren, so kann auch bei der Zeit eine 
Handlung überall (d.h. entsprechend auf der gesamten Zeitachse, also „immer“) oder 
nirgends (d.h. gar nicht auf der Zeitachse, also „nie“) angesetzt werden. 
Bezeichnungen für solche Lokalisationen werden im Folgenden „absolute 
indefinite Temporaldverbien“ genannt; sie bilden eine eigene Gruppe unter den 
Adverbien, da sowohl Ausdrücke wie lit. visadà, lett. viên'm³r „immer“61 als auch lit. 
ni”kad, lett. ne'kad „nie“62 neutral in Bezug auf die bislang zur Unterscheidung 




Folgende Einteilung der baltischen Temporaladverbien ist vorgenommen worden (zu 
den Abkürzungen s. Abkürzungsverzeichnis Kap. 6.2): 
 
1. Punktuelle Adverbien [+PUNKT] 
 
Nicht-kalend. [-K] „neulich“ Vorzeitig  
[+ANT] Kalendarisch [+K] „gestern“ 
Nicht-kalend. [-K] „jetzt“ Gleichzeitig 
[+SIM] Kalendarisch [+K] „heute“ 
Nicht-kalend. [-K] „bald“ Nachzeitig 
[+POST] Kalendarisch [+K] „morgen“ 
Situativ 
[+SIT] 
Subjektiv-punktuell [+SUBJ] „früh, spät“ 
Nicht-kalend. [-K] „davor“ Vorzeitig  
[+ANT] Kalendarisch [+K] „am Tag davor“ 
Nicht-kalend. [-K] „gleichzeitig“ Gleichzeitig 
[+SIM] Kalendarisch [+K] „am selben Tag“ 
Nicht-kalend. [-K] „danach“ Nachzeitig 
[+POST] Kalendarisch [+K] „am Tag darauf“ 






[+CHRON] Kalendarisch [+K] „am zweiten Tag“ 
                                                                 
61 Lit. visadà „immer“ hat die Nebenformen visàd und visadõs; daneben gibt es die Form visuomèt 
„immer“. Weitere lettische Formen sind z.B. àiz'viên „immerdar, stets“, aµlaq (NF allaqiò) „immer, 
beständig“, ar'viên (NF ar'viênu) „immer“, katrubrìd „ständig“ oder viênâdiò „immerfort“. 
62 Zu lit. ni”kad „nie“ gibt es die Nebenformen niekada¤(s), niekadà oder niekadõs sowie 
niekuomèt „nie“. 
63 Nicht immer ist die Abgrenzung ganz eindeutig vorzunehmen; so hat z.B. lett. ne're¤z 
„niemals“ durch seine Bildung mit dem Wort re¤ze „nie“ zugleich iterativen Charakter, während 
z.B. aµlaq oder allaqiò „immer, beständig“ einen Grenzfall zu durativen Adverbien darstellen. 
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Nicht-kalend. [-K] „in der Kälte“ 
Kalendarisch [+K] „im Winter“ 
Nicht-deiktisch [-DEIKT] 
 
Indef. [+INDEF] „irgendwann“ 
 




„bis jetzt“ Mit Bezug auf einen 
Referenzpunkt [+REF] 
Referenzpunkt ungle ich  
Sprecherzeitpunkt  
„bis dann“ 
Private Zeit [-K] „kurz“, „lang“ Ohne Bezug auf einen 
Referenzpunkt [-REF] Öffentliche Zeit [+K] „drei Tage lang“ 
 
3. Iterative Adverbien [+IT] 
 
Einfache Wiederholung „wieder“ 
Bildung mit Zahlwort „beim dritten Mal“ 
Implizit  
iterativ 
[+IMPL] Bildung mit Pronomen „diesmal“ 
Subjektiv Skala „selten“ bis „oft“ 







4. Absolute indefinite Temporaladverbien [+INDEF] 
 
Ganze Zeitachse „immer“ 
Gar nicht auf der Zeitachse „nie“ 
 
 
Obwohl sich bekanntlich die Raum- und die Zeitkonzeption in vieler Hinsicht 
ähnlich sind, unterscheidet sich die in dieser Arbeit vorgenommene Einteilung der 
Temporaladverbien wesentlich von der der Lokaladverbien. Hierfür lassen sich 
mehrere Gründe anführen: 
1. Da es neben Gemeinsamkeiten in der Vorstellung von Raum und Zeit auch 
Unterschiede gibt, wie z.B. die mehrdimensionale Konzeption des Raumes 
gegenüber der Eindimensionalität der Zeitachse, fehlen temporale 
Entsprechungen zu den lokalen Dimensionsadverbien. Auch können die 
Bewegungen auf der Zeitachse nur linear erfolgen und nicht ohne Zielrichtung 
im Zickzack oder „kreuz und quer“. Ebenso wenig ist die Vorstellung bei der 
Zeit gegeben, eine Bewegung gehe „überallhin“, während dies im Raum möglich 
ist. Schließlich lässt sich die Zeit nur abschnittsweise in Segmente aufteilen, 
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während eine Gliederung in Teilräume unterbleibt; folglich fehlt z.B. die 
Vorstellung bei der Zeit, sei etwas „drinnen“ oder „draußen“. 
2. Bei der Zeit gibt es im Gegensatz zum Raum eine ausgeprägte konventionelle 
Orientierung an kalendarischen Maßeinheiten und an Zahlen. Während die 
Lokaladverbien daher größtenteils auf der Konzeption des Raumes beruhen, 
kommt bei den Temporaladverbien in hohem Maße die Unterscheidung 
zwischen öffentlicher und privater Zeit als Gliederungskriterium hinzu. 
3. Temporaladverbien haben im Unterschied zu Lokaladverbien häufiger die 
zusätzliche syntaktische Aufgabe, Sätze miteinander zu verknüpfen, so dass die 
Unterscheidung zwischen situativen (d.h. kontextunabhängigen) und nicht-
situativen (d.h. anaphorischen) Adverbien von Bedeutung ist. 
 
Während diese Unterschiede bei der Gliederung von Lokal- und 
Temporaladverbien allgemeiner Natur sind, lassen sich einige Besonderheiten bei 
den baltischen Temporaladverbien ausmachen: Hierzu gehören die stark 
differenzierten kalendarischen Angaben, die nicht nur Tag und Jahr als 
Orientierungspunkte gebrauchen, sondern auch z.B. Tageszeit, Wochentag oder 
Jahreszeit sowie Naturerscheinungen. Denkbar ist, dass es sich hierbei um einen 
archaischen Zug der baltischen Sprachen handelt, nämlich eine 
Konventionalisierung der kalendarischen Einheiten anstelle von Uhrzeiten. Im 
Lettischen sind kalendarische Adverbien etwas seltener; so gibt es z.B. keine 
„chronologisch“-kalendarischen oder durativ-kalendarischen Formen, und auch die 
Orientierung an Naturerscheinungen ist nicht bekannt. Die fehlende Lexikalisierung 
solcher Ausdrücke könnte dabei Anzeichen einer weiter fortgeschrittenen 
Entwicklungsstufe sein, bei der solche Archaismen zunehmend schwinden. 
Weiter sind in beiden baltischen Sprachen die Abstufungen auf einer Skala bei 
den Ausdrücken der unmittelbaren, peripheren und distalen Zukunft oder 
Vergangenheit sowie bei den Iterativa zwischen „sehr selten“ und „sehr oft“ sehr 
fein nuanciert; im Unterschied zum Deutschen wird diese Differenzierung durch 
Präfigierung oder Suffigierung der Adverbien erreicht und nicht durch die 
Verbindung mit Gradadverbien. 
Eine Eigenheit des Baltischen ist schließlich noch die Existenz von Ausdrücken 
des Überspringens von Zeiträumen bei den explizit-iterativen Adverbien, wie z.B. 
lit. praryÞiu¤ „jeden zweiten Morgen“ oder lett. pãrdìenãm „jeden zweiten Tag“. 
Diese Adverbien haben sich vermutlich aus lokal-distributiven Adverbien entwickelt 
(s. Kap. 1.2.1.8), deren Bedeutung durch die Übertragung auf die Zeit eine 
zusätzliche Abstrahierung erfahren hat. Dass solche Übertragungen von der Raum- 
auf die Zeitvorstellung und deren sprachliche Realisierung möglich sind, zeigen die 
durativen Adverbien mit Bezug auf einen Referenzpunkt [+DUR, +REF], bei denen 
entsprechend den dynamischen Lokaladverbien Lokalisierungen zu einem Punkt hin 
ausgedrückt werden (direktivische Lokalisation). Dagegen wird die Bewegung von 
einem Punkt weg (separativische Lokalisation) nicht wiedergegeben. 
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1.2.3 Die Adverbien der Art-und-Weise [+MOD] 
 
Alle Sachverhalte werden vom Sprecher mehr oder weniger explizit im Raum und in 
der Zeit positioniert; weiterhin besteht jedoch auch die Möglichkeit, zu diesem 
semantischen Kern eines Basissatzes weitere Informationen hinzuzufügen, nämlich 
nicht nur „wo“ und „wann“, sondern auch „wie“, d.h. auf welche Art-und-Weise 
sich eine Handlung vollzieht (BROSCHART 1993: 35). 
Während Raum und Zeit als fest umrissene Oberbegriffe wenig umstritten sind, 
ist über das Konzept der Art-und-Weise in der Sprachwissenschaft viel diskutiert 
worden. Einigkeit besteht aber vor allem darin, dass Lokalität und Temporalität in 
erster Linie sachverhaltsbezogen sind, während Art-und-Weise nicht unbedingt 
Bestandteil des beschriebenen Sachverhalts sind, sondern den Standpunkt und die 
Sichtweise des Sprechers betonen (THURMAIR 1989: 3). Das Konzept der Art-und-
Weise ist also deutlich von denen des Raumes und der Zeit getrennt,64 und folglich 
unterscheidet sich auch die Einteilung der Adverbien der Art-und-Weise deutlich 
von den Untergliederungen der bereits beschriebenen Adverbgruppen. 
 
 
1.2.3.1 Komitative Adverbien [+KOM] 
 
Fragt man nach dem „Wie“ einer Handlung, so kann sich dies zum einen darauf 
beziehen, „womit“ diese Tätigkeit vollzogen wird, also mit welchem Mittel oder 
Werkzeug (= instrumental),65 zum anderen, „mit wem zusammen“ etwas 
durchgeführt wird (= komitativ).66 
Überblickt man nun den baltischen Befund, so gibt es keine instrumentalen 
Adverbien und keine komitativen Adverbien, die ein Relatum enthalten, etwa von 
der Art „mit dem Mann“; die litauischen Formen beschränken sich vielmehr auf 
                                                                 
64 Daran ändert auch die Tatsache nichts, dass Ausdrücke der Art-und-Weise häufig aus lokalen 
oder temporalen Begriffen entstanden sind und daher formal mit diesen übereinstimmen, vgl. die 
Präpositionalphrasen er ging zum Bahnhof (lokal), dagegen das ist doch zum Heulen schlecht oder das 
hast du zu Recht beklagt (Art-und-Weise); auch deutsche Präpositionen der Art -und-Weise wie mit 
und durch im Sinne von „mit Hilfe von“ zeigen die Entwicklung aus Lokalbegriffen wie „Mitte“ und 
„durch“ im Sinne der Durchquerung. Aufgrund dieser häufig festzustellenden äußeren Ähnlichkeit 
wird die Klassifizierung in vielen Fällen erschwert (DIEWALD 1997: 70 ff.): Beispiele für Übergänge 
sind lange schlafen (temporal und Art -und-Weise) oder rückwärts gehen (lokal und Art -und-Weise). 
65 Ein deutsches Beispiel hierfür ist er löschte den Brand mit Wasser. Für derartige 
Instrumentaladverbiale sind Adverbien jedoch aufgrund ihres geringen Referenzgehaltes und ihrer 
eingeschränkten Fähigkeit, Entitäten miteinander zu verknüpfen, eher ungeeignet. Im Litauischen 
können stattdessen mit dem Instrumental flexibel und lebendig zu allen Substantiven Adverbiale ge-
bildet werden, das Lettische gebraucht demgegenüber Präpositionalphrasen mit ar „mit“. 
66 Komitative Adverbiale werden im Litauischen entweder durch den Instrumental oder durch 
Präpositionalphrasen mit su „mit“ realisiert; das Lettische gebraucht wiederum 
Präpositionalphrasen mit ar „mit“. 
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Ausdrücke wie kartù „zusammen“ oder draugè „zusammen“;67 im Lettischen gibt es 
neben kuõpã (NF kuõpus) „zusammen“68 auch die Formen l¤dzi „mit“ und bešâ 
„ohne etwas, alleine“. 
 
 
1.2.3.2 Modifikative Adverbien [+MODIF] 
 
Neben der Möglichkeit, mit „wie?“ Mittel, Werkzeug oder Begleitung zu erfragen, 
kann sich „wie?“ auch darauf beziehen, unter welchen Begleitumständen oder auf 
welche Art sich eine Handlung vollzieht (= modifikativ). Modifikative Adverbien 
bilden die größte aller Adverbgruppen überhaupt, und zu ihnen gehören auch die 
produktiv aus Adjektiven und Partizipien gebildeten Adverbien, die im Folgenden 
als Adjektivadverbien bezeichnet werden. 69 Modifikative Adverbien werden im 
Litauischen mit ka¤p „wie?“, im Lettischen mit kâ „wie?“ erfragt und können durch 
lit. ta¤p, lett. tâ „so“ ersetzt werden. 
Für eine genauere Unterscheidung der modifikativen Adverbien kann untersucht 
werden, welchen Skopus die Adverbien haben (BARTSCH 1971: 16 und 146 ff., 
ECKARDT 1998: 1 ff.). Vergleicht man nämlich die Sätze lit. Pètras atsargia¤ 
atidãrë durìs „Peter öffnete vorsichtig die Tür“, Pètras graqia¤ dainãvo „Peter sang 
schön“ und Pètras àtnešë sriŒbà šalta¤ „Peter brachte die Suppe kalt herbei“, so 
lassen sich zwar die Adverbien atsargia¤, graqia¤ und šalta¤ alle durch ka¤p 
„wie?“ erfragen, doch ergibt eine Umformung der Sätze, bei der aus den Adverbien 
Adjektive werden, unterschiedliche Ergebnisse: So ist es möglich, den ersten Satz 
mit Pètras bùvo atsargùs atidarýdamas durìs (oder: Pètras bùvo atsargùs, ka¤ jìs 
atidãrë durìs) „Peter war vorsichtig, als er die Tür öffnete“ zu paraphrasieren. Der 
zweite Satz jedoch lässt sich nicht in dieser Weise umformen, vgl. *Pètras bùvo 
graqùs dainúodamas *“Peter war schön, als er sang“; der dritte Satz kann hingegen 
am ehesten zu Pètras àtnešë šaµtà sri÷bà „Peter brachte kalte Suppe herein“ 
umgeformt werden. Im ersten Beispielsatz bezieht sich das Adverb also auf das 
Subjekt, im zweiten ist es prädikatsbezogen und im dritten objektsbezogen. 
Die hier vorgenommenen Umformungen kommen alleine für Adjektivadverbien 
in Frage; werden dagegen Paraphrasen zu denjenigen baltischen Adverbien gebildet, 
die aus Verbwurzeln mit Kasusendungen (und z.T. auch mit Suffixen) 70 gebildet 
                                                                 
67 Weitere Formen sind draugºn, išvíen, podraŒg und sykiù, alle mit der Bedeutung „zusammen“. 
Zu sykiù mit der Bedeutung „plötzlich“ siehe die komitativen Adverbien. 
68 An weiteren Formen mit der Bedeutung „zusammen“ kommen viênkuõp „zusammen“ und 
viênuvìet „zusammen“ vor; letzteres kann auch „den gleichen Weg entlang“ bedeuten und damit ein 
lokales Durchgangsadverb s ein. 
69 Zwar können diese Adverbien - je nach Bedeutung des Grundworts - auch lokale oder 
temporale Bedeutung haben, doch ist die Beschreibung der Qualität einer Handlung ihre häufigste 
Funktion. 
70 Häufige Suffixe sind z.B. -Þia im Litauischen wie in bëgÞià „laufend“, -šus im Lettischen wie 
in braukšus „fahrend“ oder -(en)iski im Lettischen wie in jâteniski „rittlings“. 
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sind, wie lit. sëdomìs „im Sitzen, sitzend“ zu sëd¸ti „sitzen“, z.B. deši§tà valañdà jìs 
bevéik jaŒ miegójo sëdomìs „um zehn Uhr schlief er schon fast im Sitzen“ oder lett. 
pëlÛdus „schwimmend“, z.B. zirÛgs pëlÛdus stìepa galÛvu pret stràumi „das 
Pferd reckte schwimmend seinen Kopf gegen den Strom“, so bietet sich eine 
Wiedergabe der Adverbien durch Partizipien oder gleichzeitige temporale 
Nebensätze an, z.B. zirÛgs stìepa galÛvu pret stràumi, kad pelÛd”ja „das Pferd 
reckte seinen Kopf gegen den Strom, als es schwamm“. 
Sucht man nun Gemeinsamkeiten zwischen Lokal- und Temporal- sowie 
modifikativen Adverbien, so gibt es ebenso bei den modifikativen Adverbien 
Deiktika [+DEIKT] und Nicht-Deiktika [-DEIKT]; zu den Deiktika gehören Formen 
wie lit. ta¤p, lett. tâ „so, auf diese Weise“, 71 die lediglich aus der 
Sprecherperspektive heraus verständlich sind. 
Insbesondere das Litauische kennt im Bereich der modifikativen Deiktika noch 
weitere Untergruppen, nämlich zum einen Ich-Deiktika, wie mana¤p „auf meine 
Art“, und Du-Deiktika, wie tava¤p „auf deine Art und Weise“, zum anderen Er-
Deiktika, wie sava¤p „auf seine eigene Art“, und Ferndeiktika“, wie ana¤p „auf jene 
Weise“. 
Weitere Deiktika des Litauischen sind Distributiva, mit denen mehr oder weniger 
explizit ausgedrückt wird, dass sich eine Handlung auf mehrere unterschiedliche 
Arten vollzieht. Ein Gegensatzpaar bilden hierzu viena¤p (NF vieneria¤p) „auf die 
eine Art und Weise“ und kita¤p „auf die andere Art und Weise“. 72 Außerdem gibt es 
Formen, die mit Zahlwörtern gebildet sind und angeben, auf wie viele 
unterschiedliche Arten etwas geschieht, z.B. dveja¤p „auf zweierlei Art“.73 
Schließlich gibt es auch indefinite Deiktika wie kaqka¤p „irgendwie“, ni”kaip 
„auf keinerlei Weise“ und visa¤p „auf jede Art und Weise“.74 
Eine überaus große Gruppe bilden schließlich die nicht-deiktischen rein-
modifikativen Adverbien [+MODIF]. Litauische Beispiele sind: kEliais „kopfüber“, 
keturiõm (NF keturiomìs) „auf allen Vieren“, tušÞiõm (NF tušÞiomìs) „mit leeren 
Händen“, pësÞiõm (NF pësÞiomìs) „zu Fuß“, lygiõm (NF lygiomìs) „gleichgültig, 
unentschieden“, gulomìs „liegend“, dovana¤ „geschenkweise, gratis“, akimóju 
„augenblicklich, gerade“, gerúoju „in Güte“, šúoliais „im Galopp“, staigà 
                                                                 
71 Weitere Formen s. Kap. 6.3.16. 
72 Eine bestimmte Art der Handlung unter mehreren bezeichnen auch antra¤p „auf andere Art“ 
und treÞia¤p „auf die dritte Art und Weise“. 
73 Mit höheren Zahlwörtern gebildet sind treja¤p „auf dreierlei Art“, ketveria¤p „auf viererlei 
Art“, penkeria¤p (NF penkia¤p) „auf fünferlei Art“, šešeria¤p „auf sechserlei Art“, septyneria¤p 
„auf siebenerlei Art“, aštuonia¤p (NF aštuoneria¤p) „auf achterlei Art“ und devyneria¤p „auf 
neunerlei Art“. Neben den Bildungen auf -(i)aip können von Adjektiven auf -ópas Adverbien mit 
derselben Bedeutung gebildet werden, z.B. dvejópai zu dvejópas „auf zweierlei Art“ oder 
septyneriópai zu septyneriópas „auf siebenerlei Art“. Nicht mit Zahlwörtern gebildet sind abeja¤p 
„auf beiderlei Art und Weise“, katra ¤p auf „welche von zwei Arten?“, niekatra¤p „auf keine von 
beiden Arten“ und schließlich kelia¤p (NF keleria¤p) „auf mehrere Arten“. 
74 Zu lettischen deiktischen modifikativen Adverbien s. Kap. 6.3.14. 
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„plötzlich“, basõm (NF basomìs) „barfuß“, pùsmirkom(is) „mit halbgeschlossenen 
Augen“, atpºdqiui „auf den eigenen Spuren“, nauja¤p „auf neue Art“, prótekine (NF 
prótekiniais) „fast rennend“, perni”k „umsonst, vergeblich“ oder susýk „auf einmal, 
plötzlich“. Lettische Beispiele sind krustãm (NF krusti”m) „kreuzweise“, brìv 
„erlaubt“, sæÛdus „sitzend“, kãjãm „zu Fuß“, vaïã „frei, lose“, suoïiìm (NF 
suoïuôs) „mit schnellen Schritten“, jâteniski „rittlings“, pa(')re¤zi „richtig“, labpràt 
„gern“, stãvbâzãm „brechend voll“, klusiòãm (NF klus¤t”m, klus¤tiòãm) „ganz 




1.2.3.2.1 Wurzelgleiche Verstärkungsadverbien [+MODIF, +VERST] 
 
Eine besondere Untergruppe der modifikativen Adverbien sind die wurzelgleichen 
Verstärkungsadverbien [+MODIF, +VERST]. Dabei handelt es sich um Formen, die 
dem Deutschen fremd sind; in den baltischen Sprachen dienen sie besonders häufig 
zur Verstärkung von Verben oder Adjektiven.76 Obwohl sich Litauisch und Lettisch 
in Bezug auf die Existenz und die Verwendung dieser Verstärkungsadverbien 
ähneln, werden zu ihrer Bildung recht unterschiedliche Suffixe gebraucht: So 
verwendet das Litauische zur Bildung von verbalen Verstärkungsadverbien 
produktiv das Suffix -te, seltener gebildet werden Formen auf -tinai;77 Beispiele sind 
neštè zu nèšti „tragen“ oder bëgtè zu b¸gti „rennen“ mit dem Suffix -te sowie 
bëgtina¤ zu b¸gti „rennen, laufen“, neština¤ zu nèšti „tragen“, rautina¤ zu ráuti 
„ziehen“ oder trauktina¤ zu tráukti „ziehen“ mit dem Suffix -tinai; ein Textbeispiel 
ist qalià qolelæ rautina¤ išráusi „mit Stumpf und Stiel reißt du ein grünes Kräutlein 
aus“ (AMBRAZAS 1996: 413 f.). 
Im Lettischen werden Verben durch Adverbien auf -tin, -in oder -šus verstärkt, 
wobei Bildungen auf -tin am häufigsten sind, z.B. bãrtin zu bãrt „schelten“.78 
Seltener sind die Formen auf -in, und sie haben jeweils auch Parallelformen auf -tin; 
Beispiele sind lùdzin (neben lùgtin) zu lùgt „bitten, flehen“, lûzin (neben lûztin) zu 
lûzt „brechen“ oder stèidzin (neben stèigtin) zu stèigt „eilen“. Die Formen auf -šus 
dienen nicht ausschließlich zur wurzelgleichen Verstärkung; z.T. können sie auch als 
rein modifikative Adverbien gebraucht werden [+MODIF]. Ein Beispiel für ein 
                                                                 
75 Zu einer umfassenden Sammlung der nicht-deiktischen Adverbien [-DEIKT] s. Kap. 6.3.15. 
76 Aufgrund des ähnlichen Skopus (nämlich Verben und Adjektive) und der Beschreibung der 
Intensität können die wurzelgleichen Verstärkungsadverbien auch als eine Sonderform der 
Gradadverbien betrachtet werden (s. 1.2.3.3). 
77 Adverbien auf -tina¤ haben ansonsten meist finale Bedeutung, werden aber gelegentlich auch 
zur Verstärkung wurzelgleicher Verben verwendet (s. 1.2.3.2.5). 
78 Weitere Formen sind bâztin zu bâzt „vollstopfen“, bêgtin zu bêgt „fliehen“, cìrtin zu cìrst 
„hauen“, dietin zu diet „hüpfen, tanzen“, dzìtin zu dzìt „treiben“, grûstin zu grûst „stoßen“, lèktin zu 
lèkt „springen“, lùgtin zu lùgt „bitten, flehen“, lûztin zu lûzt „brechen“, r¤tin zu r¤t „schlucken“ oder 
stèigtin zu stèigt „eilen“. 
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Verstärkungsadverb auf -šus ist lùgšus zu lùgt „bitten“, z.B. pêc nedìïas âbele jàu 
lùgšus lùdza, lài... „schon nach einer Woche bat der Apfel flehentlich, dass...“ 
(SOKOLS 1959: 696).79 
Neben Verben werden auch Adjektive (und einige  wenige Pronomina und 
Zahlwörter) durch entsprechende Adverbien verstärkt: So hat das Litauische Formen 
auf –ut, wie áiškut zu áiškus „klar“, júodut zu júodas „schwarz“ oder vìsut zu vìsas 
„jeder“. Isoliert sind die Verstärkungsadverbien patsa¤ zu pàts „selber“80 und vienu¤ 
zu víenas „eins, einer“. Im Lettischen dient vor allem das Suffix -um zur 
Verstärkung von Adjektiven, z.B. bìezum zu bìezs „dick“,81 doch wird in einigen 
wenigen Fällen auch das Suffix -in gebraucht, mit dem ansonsten Adverbien zu 
Verben gebildet werden, z.B. bìezin zu bìezs „dick“. 
 
 
1.2.3.2.2 Interjektionale Adverbien [+MODIF, +INTERJEKT] 
 
Eine weitere Gruppe von baltischen modifikativen Adverbien, die ebenfalls keine 
genaue deutsche Entsprechung haben, sind lautmalerische Bildungen, mit denen das 
Geräusch einer Handlung beschrieben wird. Da sie durch „wie?“ erfragt werden 
können, werden sie zu den Adverbien gerechnet und gehören nicht zu den 
Interjektionen. 82 Solche interjektionalen Adverbien [+MODIF, +INTERJEKT] sind 
in der litauischen Schriftsprache sehr selten; bei KEINYS 1993 wird nur bildù bildù 
„holterdiepolter“ aufgeführt.83 
In den lettischen Wörterbüchern finden sich mehr derartige Formen; es handelt 
sich überwiegend um zweigliedrige Bildungen wie briku braku (lautmalerisch), Þibu 
Þabu „raschelnd“ oder kripu krapu „raschelnd“. Neben Geräuschen werden z.T. 
auch Bewegungen durch solche Adverbien beschrieben, z.B. lìku lùoku „sich 
schlängelnd“ oder teñteºu teñteºiem „strauchelnd“.84 
 
 
                                                                 
79 Weitere Formen sind bêgšus zu bêgt „fliehen“, brišus zu brist „waten“, celÛšus zu celÛt 
„heben“, dzìšus zu dzìt „treiben“, sviêšus zu sviêst „werfen“ oder vìlkšus zu vìlkt „ziehen“. 
80 Im Gegensatz zu allen übrigen Formen kann patsa¤ auch als Verstärkung nicht-wurzelgleicher 
Adjektive verwendet werden, z.B. patsa¤ g”ras „überaus gut“. 
81 Weitere Formen sind iµgum zu iµgi „lange“, li”lum zu li”ls „groß“, piµnum zu piµns „voll“ 
oder væcum zu væcs „alt“. Zu einem Adverb gebildet ist daŒdzum, nämlich zu daŒdz „viel“. 
82 Am ehesten entsprechen diesen Adverbien Formen wie deutsch schwupps, holterdipolter oder 
huschhusch. Wie Interjektionen können diese Wörter nicht erfragt werden, allerdings müssen sie nicht 
als eigenständige Sätze auftreten (HENTSCHEL / WEYDT 1990: 301). Zur Abgrenzung s. 1.1.6.3. 
83 Nebenformen sind bìldu bìldu oder bìldu bildÿ, z.B. bìldu-bìldu kaqkas subdeldë „jemand 
klopfte mit Holtern und Poltern“. 
84 Wohl in Anlehnung an diese Bildungen sind auch nicht-interjektionale Adverbien der Art-und-
Weise entstanden, z.B. das Quantitätsadverb liku likãm „über und über, im Überfluss“ oder das 
modifikative Adverb juku jukãm (NF jukjuk âm) „durcheinander“. Zu weiteren lettischen 
interjektionalen Adverbien s. 6.3.16. 
 51 
 
1.2.3.2.3 Modifikative Distributiva [+MODIF, +DISTRIBUT] 
 
Eine besondere Untergruppe der modifikativen Adverbien in Bezug auf Bildung und 
Bedeutung sind auch die modifikativen Distributiva [+MODIF, +DISTRIBUT]: Ein 
Sachverhalt, der an mehreren Orten zu mehreren Zeitpunkten stattfindet, kann mit 
„wo?“ und mit „wie oft?“ oder „beim wievielten Mal?“ erfragt werden; möglich ist 
jedoch auch, mit „wie?“ nach der Art dieser Handlung zu fragen. Im Litauischen gibt 
es einen eigenen Bildungstyp für solche distributive Adverbien, der heute nicht mehr 
produktiv ist, aber als aktive Bildung gut zu erkennen ist. Gebildet werden die 
Formen mit dem Präfix pa- und dem Ausgang -iui, z.B. paeiliu¤ „der Reihe nach“ 
(gebildet zu eilº „Reihe“), z.B. in àptarëme vìsus kláusimus paeiliu¤ „wir 
besprachen die Fragen nacheinander / der Reihe nach“ oder „wir besprachen eine 
Frage nach der anderen“. 85 
Auch das Lettische kennt modifikativ-distributive Adverbien, doch sind diese 
weniger verbreitet als im Litauischen; außerdem drücken sie ein Überspringen einer 
Einheit aus. Ein Beispiel ist pãrvagãm (NF pãrvagus) „nur jede zweite Furche 
pflügend“. So wie die litauischen Distributiva wortbildungsmäßig bestimmten 
Durchgangsadverbien entsprechen (vgl. paeiliu¤ „der Reihe nach“ und panamiu¤ 
„von Haus zu Haus“), haben die lettischen Distributiva ein Gegenstück bei den 
explizit- iterativen Adverbien [+IT, +EXPL] des kalendarischen Überspringens wie 
pãrdìenãm „jeden zweiten Tag“ (s. 1.2.2.3.2.). 
 
 
1.2.3.2.4 Modifikativ-direktivische Adverbien [+MODIF, +DIR] 
 
Auf das Litauische beschränkt sind modifikativ-direktivische Adverbien [+MODIF, 
+DIR], die auf -yn ausgehen. Sie sind meist zu Adjektiven gebildet wie graqýn zu 
graqùs „schön“, selten jedoch auch zu Substantiven wie vasarýn zu vãsara 
„Sommer“. Häufig stehen die Adverbien zusammen mit Verben der Bewegung wie 
e¤ti „gehen“, z.B. e¤ti graqýn „schöner werden“, möglich ist jedoch auch eine 
Verwendung mit anderen Verben, z.B. mùzika ska§ba garsýn i» garsýn „die Musik 
klingt lauter und lauter“ zu garsùs „laut“. 
Die Adverbien auf -yn drücken einen dynamischen Prozess oder eine 
Veränderung des Subjekts zu einem bestimmten Zustand hin aus. Modifiziert wird 
folglich auch nicht das Verbum (in der Regel e¤ti „gehen“), sondern das Subjekt; es 
handelt sich also um subjektbezogene Adverbien. Dabei haben einige der Formen 
                                                                 
85 Neben einigen Bildungen auf pa- und -iui, die je nach Bedeutung wie pasroviu¤ 
„flussabwärts“ auch primär lokal oder temporal aufgefasst werden können, gibt es auch Formen 
auf pa- und -iui, die nicht distributiv, sondern eher qualitativ sind, z.B. pagaŒriui „in 
Streichrichtung der Haare“, paplaukiu¤ „in Haarlage, in Streichrichtung“ oder paviµniui „mit den 
Wellen“. Weitere Formen s. 6.3.17. 
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eine konkrete lokale Bedeutung wie artýn „näher“, tolýn „weiter“, während andere 
Formen sowohl lokal als auch übertragen aufgefasst werden können, z.B. aukštýn, 
das sowohl die Bedeutung „nach oben“ als auch „höher“ hat, vgl. lektùvas kìlo 
aukštýn „das Flugzeug stieg nach oben / höher“. Ein Beispiel für eine abstrakte 
Verwendung ist lengvýn zu leñgvas „langsam“, z.B. dárbas e¤na lengvýn „die 
Arbeit geht langsamer“ (zu erfragen: ka¤p e¤na dárbas? „wie geht die Arbeit?“).86 
 
 
1.2.3.2.5 Final-konsekutive Adverbien [+MODIF, +FIN-KONSEK] 
 
Die letzte Gruppe modifikativer Adverbien beschränkt sich ebenfalls auf das 
Litauische: Es handelt sich um final-konsekutive Adverbien auf -tinai [+MODIF, 
+FIN-KONSEK], die von Verben abgeleitet sind, wie z.B. atmintina¤ „auswendig“ 
zu atmiñti „erinnern“ (also eig. „zum Erinnern“): 87 Auch diese Adverbien werden 
mit ka¤p „wie?“ erfragt und sind daher modifikativ (AMBRAZAS 1971: 525 ff.). 
 
 
1.2.3.3 Gradadverbien [+GRAD] 
 
Mit den Fragewörtern lit. ka¤p, lett. kâ „wie?“ kann, wie bisher ausgeführt, die 
Qualität der Handlung erfragt werden; möglich ist aber auch, die Intensität einer 
Handlung oder eines Adjektivs zu erfragen. Solche Adverbien, die im Deutschen auf 
die Fragen „wie sehr?“ oder „wie?“ in Verbindung mit einem Adjektiv antworten, 
werden Gradadverbien genannt. Weitere Bezeichnungen sind Steigerungs-, 
Intensitäts-, Intensiv-, Restriktiv- oder Abschwächungsadverbien. Deutsche 
Beispiele sind sehr, völlig, ungemein, ziemlich, recht, überaus, zutiefst, höchst oder 
wenig. Erfragt werden deutsche Gradadverbien mit „wie sehr?“, wenn sie sich auf 
ein Verb beziehen („wie sehr hat er sich verändert?“ - „ziemlich“); bezieht sich ein 
Gradadverb auf ein Adjektiv, muss dieses in die Frage mit einbezogen werden („wie 
weit ist es?“ - „ziemlich weit“). Wegen der dadurch eingeschränkten 
Selbstständigkeit werden Gradadverbien auch als Intensiv- oder Gradpartikel 
bezeichnet (HENTSCHEL / WEYDT 1990: 289). Da sie jedoch generell erfragbar sind, 
werden sie im Folgenden zu den Adverbien gerechnet.  
Wie im Deutschen sind Gradadverbien auch in den baltischen Sprachen nur 
eingeschränkt erfragbar, doch gibt es für diesen Adverbtyp im Baltischen nicht 
einmal einschlägige Fragekonstruktionen. So ist zum einen im Litauischen die Frage 
                                                                 
86 Weitere Beispiele s. 6.3.18. 
87 Weitere final-konsekutive Adverbien auf -tinai sind z.B. atsitiktina¤ „zufälligerweise“, dirbtina¤ 
„künstlich“ oder mirtina¤ „tödlich“. Nicht alle Adverbien auf -tinai sind jedoch final-konsekutiv: 
Ausnahmen sind z.B. b…tina¤ „unbedingt“, das zur Gruppe der Kommentaradverbien gehört (s. 
1.2.3.5); andere Formen wiederum sind wurzelgleiche Verstärkungsadverbien (s. 1.2.3.2.1). 
Umfangreicheres Material s. 6.3.19. 
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mit dem Germanismus ka¤p laba¤ „wie sehr?“ möglich, der stilistisch als nicht 
gelungen empfunden wird, oder mit lit. ka¤p, lett. kâ „wie?“, die jedoch nicht 
eindeutig sind, da sie auch dazu dienen, modifikative Adverbien zu erfragen. 
Möglich ist nur die Frage mit dem Gradadverb selber, z.B. lit. a» laba¤? wie in a» 
laba¤ jìs pasìkeitë? „hat er sich sehr verändert?“. 
Die Gradadverbien lassen sich nach drei Kriterien in Untergruppen einteilen: 
Die erste betrifft ihre Bildung, also die Morphologie. Neben unveränderlichen 
Lexemen gibt es auch Adverbien, die formell von Adjektiven abgeleitet sind wie 
z.B. lett. piµnîgi „vollständig“ (Adj.Adv. zu piµnîgs vollständig). Manche dieser 
Adverbien haben sich in Bezug auf ihre Bedeutung verselbstständigt; so werden vor 
allem Adverbien zu Adjektiven wie „gut“, „heftig“, „intensiv“ oder „furchtbar“ zu 
Gradadverbien, vgl. lit. laba¤ „sehr“, eig. gebildet zu lãbas „gut“, lett. gàuqi (NF 
gàuqãm) „sehr“ (Adj.Adv. zu gàuqs „kläglich, intensiv“) oder brañgi „ziemlich, 
recht“ (Adj.Adv. zu brañgs „prächtig“); Adverbien wie lit. ba¤siai zu baisùs 
„furchtbar“ stellen daher eine Übergangsform zwischen modifikativen Adverbien 
[+MODIF] und Gradadverbien dar. 
Die zweite Möglichkeit der Einteilung betrifft die inhaltliche Seite. Danach 
beschreiben Gradadverbien eine Skala (HOFMANN 1930: 104 ff., BIEDERMANN 1969: 
87 ff.), die von der minimalen Graduation (z.B. lit. trùputá „ein bisschen“) über die 
schwache (z.B. lit. menka¤ „wenig“),88 die gemäßigte (z.B. lett. daudzmaz „mehr 
oder weniger, einigermaßen“) und die hohe (z.B. lit. laba¤, lett. ïùoti „sehr“) bis zur 
absoluten Graduation reicht (z.B. lit. vìsiškai „ganz und gar“). 
Die dritte Möglichkeit der Unterteilung der Gradadverbien geht von der Syntax 
aus, und zwar vom Skopus der Formen. Wie bereits erwähnt, modifizieren 
Gradadverbien zum einen Verben (z.B. lit. jìs laba¤ pasìkeitë „er hat sich sehr 
verändert“) und zum anderen Adjektive oder Adverbien (z.B. lit. jìs laba¤ gera¤ 
kaµba lietùviškai „er spricht sehr gut Litauisch“. Weiter gibt es bestimmte 
Gradadverbien, die zusammen mit dem Komparativ stehen (z.B. lit. dár „noch“, 
daŒg „viel“ oder lett. vêl „noch“)89 oder mit dem Superlativ, wie lit. uqvìs „am 
aller-“, z.B. uqvìs daugiaŒsia „am allermeisten“.90 
 
                                                                 
88Besonders bei Adverbien mit der Bedeutung „wenig“ oder „viel“ kommt es zu einer 
Überschneidung mit den Quantitätsadverbien (s. 1.2.3.4); doppeldeutig sind z.B. lit. maqa¤ „wenig“, 
menka¤ „wenig“, šíek tíek  „wenig, ein bisschen“ oder gañ (NF ganà) „genug“. 
89 Weitere Formen sind lit. juõ „umso“, kuõ „möglichst“ und tuõ „umso“ sowie lett. daŒdz „viel“. 
90 Denselben Skopus wie die Gradadverbien haben im Baltischen auch die wurzelgleichen 
Verstärkungsadverbien [+VERST] (s. 1.2.3.2.1); da diese auch die Intensität einer Handlung oder 
eines Adjektivs bezeichnen, können sie inhaltlich und formell gesehen ebenfalls als eine 
Sonderform der Gradadverbien betrachtet werden. Zu weiteren Gradadverbien s. 6.3.20. 
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1.2.3.4 Quantitätsadverbien [+QUANT] 
 
Während Gradadverbien die Intensität bezeichnen, wird durch Quantitätsadverbien 
eine Menge oder ein Ausmaß bezeichnet. Sie lassen sich in mehrere Untergruppen 
unterteilen:  
Zu der ersten gehören diejenigen Formen, die durch die Frageadverbien lit. kíek, 
lett. cik „wie viel?“ erfragt werden. Eine syntaktische Eigenheit dieser Adverbien ist 
im Baltischen, dass von der Form ein Genitiv Plural abhängen kann, z.B. lit. kíek 
qmoniÿ „wie viele Leute?“ mit dem Gen. Pl. qmoniÿ zu qmogùs „Mensch“.91 
Syntagmen dieser Art können im Satz die Subjekt- oder Objektfunktion einnehmen, 
z.B. daŒg „viel“ in dem Sprichwort daŒg rañkø dìdqià nãštà pàkelia „viele 
Hände heben eine große Last“; damit unterscheiden sich die Quantitätsadverbien auf 
die Frage „wie viel?“ syntaktisch deutlich von den übrigen Adverbien.92 
Eine zweite Gruppe von Quantitätsadverbien dient dazu, bestimmte Größen (und 
hier wiederum vor allem Adjektive) miteinander zu vergleichen; Adverbien dieser 
Art antworten auf die Frage „um wie viel?“ Eine konkrete Zahl bezeichnen 
litauische Bildungen mit Zahlwörtern im Erstglied und -tiek im Zweitglied, z.B. 
víenatiek  „einmal so viel“, pusañtratiek „anderthalbmal so viel“ oder dv”jatiek 
„zweimal so viel“.93 Entsprechende lettische Formen gehen auf -tik aus, z.B. divtik 
„zweimal so viel“, uòtrtik „noch einmal so viel“, trîstik „dreimal so viel“ oder 
desmittik  „zehnmal so viel“, z.B. desmittik li”ls „zehnmal so groß“. 
Eine dritte Untergruppe der Quantitätsadverbien sind Formen, die in Verbindung 
mit dem Komparativ stehen und ein „um wie viel“ ausdrücken. Allgemein zum 
Vergleich dienen lit. juõ, lett. juõ „umso“, z.B. lit. juõ geriaŒ „umso besser“. Um 
wie viel etwas größer ist, wird durch Adverbien ausgedrückt, die mit einem 
                                                                 
91 Folgt ein Singulare tantum, steht der Genitiv Singular, z.B. in lett. gana la¤ka „genug Zeit“ mit 
la¤ka, Gen. Sg. zu la¤ks „Zeit“. 
92 Die Form daŒg „viel“ (NF dim. daŒgel) lässt sich steigern und bildet einen Komparativ 
daugiaŒ(s)  „mehr“ sowie einen Superlativ daugiáusia „am meisten“. Weiter lässt sie sich mit 
Präfixen verbinden wie in nedaŒg „nicht viel“ und perdaŒg „zu viel“; kaum noch gebräuchlich 
ist nebedaŒg „nicht mehr viel“. Häufig sind Formen auf -íek  wie šíek  „so viel“, tíek „so viel“, 
šitiek  „so viel“, kaqkíek  „wer weiß wie viel“ oder aníek  „so viel“. Weitere Formen sind trùputá 
„ein wenig“ und die eher selten gebrauchten apýdaugiai „ziemlich viel“, pódaugiai „ziemlich 
viel“ sowie pervi»š „zu viel“. Zu einem Adjektiv gebildet ist apsÞia¤ zu apstùs „reichlich“. Wie 
bereits unter Fußnote 88 erwähnt, sind einige Quantitätsadverbien mit Gradadverbien identisch, 
z.B. gañ (NF ganà) „genug“, màq (NF maqa¤) „ein wenig“, menka¤ „wenig“, neganà „nicht 
genug“ oder šíek  tíek  „ein bisschen, ein wenig“. 
93 Wie die genannten Formen zeigen, können die Erstglieder sowohl aus Kardinal- als auch 
Ordinal- und Kollektivzahlen bestehen. Weitere Beispiele sind añtratiek  „zweimal so viel“, 
tr”jatiek  (NF tr”Þiatiek ) „dreimal so viel“, ketvi»tatiek  „viermal so viel“, peñktatiek  „fünfmal so 
viel“, š”štàtiek  „sechsmal so viel“, septiñtatiek  (NF sepyneriàtiek ) „siebenmal so viel“, aštuñtatiek  
„achtmal so viel“, deviñtatiek  „neunmal so viel“, deši§tatiek „zehnmal so viel“ oder vienúolikatiek  
„elfmal so viel“. Die Formen bis tr” jatiek  werden sehr häufig verwendet; die höheren Formen 
werden durchgehend mit Ordinalzahlen gebildet und können als produktive Bildung gelten, 
werden jedoch nur selten gebraucht. 
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Kardinalzahlwort im Erstglied und lit. -kart oder -syk und lett. -kâ)rt oder -re¤z 
gebildet sind und mit einem Komparativ verbunden werden, z.B. lit. dešimtka»t „um 
zehnmal“ oder penkìssyk  „um fünfmal“ wie in tù suválgei dešimtka»t daugiaŒ „du 
hast zehnmal mehr gegessen“ oder lett. divkâ)rt „zweimal“ wie in divkâ)rt li”lâk 
„zweimal größer“.94 
Zu der vierten Gruppe gehören Adverbien, die im Litauischen mit kelíese „zu 
wievielt“ erfragt werden und auf -iese ausgehen, wie penkíese „zu fünft“;95 eine 
deutsche Entsprechung fehlt bei diesen Adverbien.96 Das Lettische kennt ähnliche 
Bildungen zu Zahlwörtern, und zwar mit einem Suffix -atâ, nämlich divatã „zu 
zweit“, trijatã „zu dritt“, Þetratã „zu viert“, pìecatã „zu fünft“ und sešatã „zu 
sechst“. Formen zu höheren Zahlwörtern werden nicht gebildet, und anders als im 
Litauischen gibt es für diese Bildungen zu Zahlwörtern kein eigenes Frageadverb. 
Die Adverbien der fünften Gruppe geben an, als wievieltes Glied einer 
Handlungskette die Handlung eines Satzes einzuordnen ist,97 und sie antworten im 
Litauischen auf die Frage keliñta? „als wievielter?“. Begonnen wird im Litauischen 
die Aufzählung mit pìrma „erstens“, andere mögliche Formen sind pirmiáusia(i), 
pirmuÞiáusia, visøpi»m oder pirmiaŒ, die alle die Bedeutung „als (Aller)erstes“ 
oder „zu allererst“ haben. 
Weitere Formen (in aufsteigender Reihenfolge) sind añtra „zweitens“, tr”Þia 
„drittens“, ketvi»ta „viertens“, peñkta „fünftens“, š”šta „sechstens“, septiñta 
„siebtens“, aštunta „achtens“ und deviñta „neuntens“. Adverbien dieser Art sind 
produktiv und können auch von höheren Ordinalzahlwörtern gebildet werden. Das 
letzte Glied der Handlungskette wird mit galañ, galiáusia(i) oder paskiáusiai „als 
Letztes“ eingeleitet.  
Im Lettischen gibt es denselben Typus von Adverbien; gebildet werden sie mit 
Ordinalzahlen und -kâ)rt im Zweitglied, wie pìrmkâ)rt „erstens“, ùotrkâ)rt 
„zweitens“, treškâ)rt „drittens“, cæturtkâ)rt „viertens“ usw.; als Abschluss der 
Handlungskette dient bèidzuõt „schließlich, endlich, zuletzt“. 
                                                                 
94 Weitere lettische Formen mit Zahlwörtern sind divk â)rtãm als Nebenform zu divkâ)rt 
„zweimal“, trîskâ)rt „dreimal“, Þetrkâ)rt „viermal“, pìeckâ)rt „fünfmal“, seškâ)rt „sechsmal“, 
septiòkâ)rt „siebenmal“, astuôòkâ)rt „achtmal“, deviòkâ)rt „neunmal“, desmitkâ)rt „zehnmal“ 
oder sìmtkâ)rt „hundertmal“. Mit einem Ordinalzahlwort im Erstglied gebildet ist pus'ùotrkâ)rt 
„anderthalbmal“. Kein Zahlwort, sondern ein Adverb im Erstglied haben lit. daugka»t „um ein 
vielfaches, vielmals“ oder lett. daŒdzkâ)rt „um ein vielfaches“, tikkâ)rt „sovielmal“ und 
va¤râkkâ)rt „mehrfach“. Noch häufiger als Quantitätsadverbien werden die Adverbien auf lit. –
kart, -syk  und lett. –kâ)rt jedoch als explizit iterative Temporaladverbien verwendet (s. 1.2.2.3.2.). 
95 Weitere Formen, die mit einem Zahlwort gebildet sind, sind dvíese „zu zweit“, trisè (NF triesè) 
„zu dritt“, keturíese „zu viert“, penkíese „zu fünft“, šešíese „zu sechst“, septyníese „zu siebt“, 
aštuoníese „zu acht“, devyníese „zu neunt“ und dešimtíese „zu zehnt“. Die letztgenannte Form ist 
bereits selten, von höheren Zahlwörtern werden diese Formen nicht mehr gebildet. Kein Zahlwort ist 
in daugíese „in großer Zahl“ enthalten. 
96 Adverbien vom Typ selbfünft werden im heutigen Deutschen nicht mehr verwendet. 
97 Die Abfolge von Ereignissen kann auch temporal verstanden werden; bei Adverbien dieser Art 
kommt es daher zu einer Überschneidung mit chronologischen Temporaladverbien. 
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1.2.3.5 Kommentar- oder Satzadverbien [+KOMMENT] 
 
Noch stärker als bei den komitativen Adverbien, den modifikativen Adverbien, den 
Gradadverbien und den Quantitätsadverbien wird der Standpunkt des Sprechers bei 
den Kommentar- oder Satzadverbien deutlich, wie lit. dievaqì „sicher“, galb†t 
„vielleicht“, lett. la¤kam „wahrscheinlich, vermutlich“ oder var'bût „vielleicht“. 
Diese drücken eine Stellungnahme und Bewertung des Sprechers aus, die nicht das 
Verb charakterisieren, sondern einen Kommentar zum Wahrheitsgehalt der 
Proposition eines Satzes bezeichnen; im Mittelpunkt steht also nicht der Sachverhalt, 
sondern in erster Linie der Sprecher. 
Ein mehrdeutiger Fall im Deutschen ist das Adverb sicher in er kommt sicher an. 
Zur Unterscheidung des Kommentaradverbs vom modifikativen Adverb [+MODIF] 
ist hier eine dass-Satz-Paraphrase vorzunehmen, vgl. er kommt sicher an - dass er 
ankommt, ist sicher (Satzadverb) oder eine Umwandlung in ein Adjektiv, z.B. seine 
Ankunft erfolgt auf sichere Weise / unter sicheren Umständen (modifikatives 
Adverb). Anders ist die Lage im Baltischen, wo Litauisch und Lettisch 
unterschiedliche Lexeme gebrauchen, vgl. lit. tikra¤, lett. nùoteikti „sicher, gewiss“ 
und lit. tvirta¤, lett. drùoši „sicher, geschützt“. 
Kommentar- oder Satzadverbien dienen folglich im Baltischen wie auch in 
anderen Sprachen zum Ausdruck verschiedener Formen der Modalität. 
Syntaktische Merkmale, die allen Kommentar- oder Satzadverbien im 
Unterschied zu anderen Adverbien der Art-und-Weise gemeinsam sind, sind zum 
einen, dass die Formen nicht erfragbar sind,98 und zum anderen, dass sie nicht 
verneint werden können; außerdem können Sätze mit Kommentar- oder 
Satzadverbien nicht in den Imperativ gesetzt werden (BARTSCH 1971: 19 ff. und 41 
ff.). Einige Kriterien treffen dagegen nicht auf alle Formen zu: So können viele von 
ihnen als Antwort auf Entscheidungsfragen anstelle von ja oder nein gegeben 
werden, z.B. lit. a» tù nóri válgyti? Turb†t! „möchtest du essen? Vielleicht!“, doch 
fehlt dieses Merkmal bei Formen wie lit. konè, lett. gan'dr¤z „beinahe, fast“ oder lit. 
maqdaŒg, lett apmêram „ungefähr“. 
Als eine syntaktische Besonderheit des Baltischen können schließlich diejenigen 
Kommentar- oder Satzadverbien gelten, die alleine einen ganzen Satz ausfüllen, z.B. 
balàqin „möglicherweise, unbekannt“, z.B. balàqin, kàs Þià dãrosi „es ist 
unbekannt, was hier passiert“ oder balàqin, a» jìs ate¤s „es ist nicht sicher, ob er 
kommt“. Syntaktisch entsprechen diese Adverbien am ehesten Kopulativpartikeln 
wie deutsch schade oder schuld. Dass sie auch als Adverbien betrachtet werden 
können, liegt zum einen an ihrer Bedeutung (z.B. lit. ga¤la „leider, 
                                                                 
98 Da Erfragbarkeit ein syntaktisches Merkmal von Adverbien ist, nehmen Kommentar- oder 
Satzadverbien generell eine Sonderstellung unter den Adverbien ein; in manchen 
Wortarteneinteilungen werden sie auch als „Modalwörter“ bezeichnet (HENTSCHEL / WEYDT 1990: 
279). 
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bedauerlicherweise“), zum anderen kann z.B. qìnoma „natürlich, es ist klar“ auch als 
Antwort auf eine Entscheidungsfrage stehen. 99 
 
 
1.2.3.6 Konjunktionaladverbien [+KONJUNKT] 
 
Konjunktionaladverbien setzen unabhängig voneinander bestehende Sachverhalte in 
Beziehung zueinander. Da die Konjunktionaladverbien Sachverhalte aus 
Vorgängersätzen aufgreifen, verknüpfen sie, syntaktisch betrachtet, Sätze 
miteinander und gehören damit zu der Gruppe anaphorischer oder relationaler 
Adverbien.100 
Als Varianten der Modalität werden im Folgenden Kausalität, aber auch Finalität, 
Konditionalität, Konzessivität und Adversativität betrachtet; entsprechend lassen 
sich bei den Konjunktionaladverbien folgende Untergruppen unterscheiden: 
Die erste bilden die Kausaladverbien, z.B. lit. todºl „deshalb“ wie in àš netur¸jau 
la¤ko. Todºl àš neatôjau „ich hatte keine Zeit. Deshalb kam ich nicht“; eine lettische 
Form ist z.B. tàpêc „darum“.101 Erfragbar sind die Kausaladverbien im Litauischen 
durch kodºl „warum?“, im Lettischen durch kàd”ï, kàpêc oder ka§d”ï mit den 
Bedeutungen „warum?“, „weshalb?“ Eine Besonderheit des Litauischen im 
Vergleich zum Lettischen sind indefinite Kausaladverbien, nämlich kaqkodºl und 
nèqinidëlko „aus irgendeinem Grund“. 
Die zweite Gruppe besteht aus finalen Adverbien; auch diese sind mit eigenen 
Formen erfragbar, nämlich durch lit. kám, lett. kam „wozu“; mit diesen Formen 
korrelieren lit. tám und lett. tam „dazu, zu diesem Zweck“.102 Dazu kennt das 
Litauische noch einige final-temporale Adverbien wie šiamsýk „für dieses Mal“ oder 
tamka»t „für dieses Mal“, aber auch trumpám oder ilgám „für lange / kurze Zeit“ (s. 
1.2.2.2.2). Alle weiteren Adverbgruppen sind in den baltischen Sprachen nicht durch 
eigene Frageadverbien erfragbar, sondern nur durch komplexe Ausdrücke (s. 
1.1.6.2). 
Zur dritten Gruppe gehören konditionale Adverbien, z.B. lit. kita¤p, šia¤p103, 
lett. citâdi „sonst, andernfalls“, zur vierten Gruppe konzessive Adverbien, z.B. lit. 
taÞiaŒ104, vìsgi, lett. taÞu oder tùomêr „dennoch, trotzdem“. Die fünfte Gruppe 
                                                                 
99 Zu einer Übersicht über die Kommentar- oder Satzadverbien s. 6.3.22. 
100 Siehe hierzu auch die nicht-situativen Temporaladverbien (Kap. 1.2.2.1.2). 
101 Weitere litauische Formen sind deltõ „darum“, uqta¤ „deshalb“ (auch mit verstärkender 
Partikel als uqta¤gi) oder uqtàt (NF uqtata¤) „deshalb, daher, darum“; weitere lettische 
Kausaladverbien sind tàd”ï oder tàmd”ï, beide mit den Bedeutungen „daher, darum, deshalb“. 
102 Selten gebraucht wird im Lettischen das Wortpaar kàlabad? (NF kàlab?) „wozu?“ sowie 
tàlabad (NF tàlab) „dazu“ (SOKOLS 1959: 699). 
103 Ein Beispielsatz mit šia¤p ist šia¤p àš nègeriu arbãtos, bèt šiañdien àš geriù „ansonsten trinke 
ich keinen Tee, aber heute trinke ich welchen“. 
104 Zum Beispiel in bùvo blõgas óras; taÞiaŒ àš ëjaŒ pasiváikšÞiuoti „es war schlechtes Wetter; 
trotzdem ging ich spazieren“. 
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bilden schließlich adversative Adverbien wie lit. priešìngai „entgegen, hingegen“105 





Folgende Einteilung der Adverbien der Art-und-Weise [+MOD] hat sich ergeben:  
 
Komitative Adverbien [+KOM] auf die Frage „mit wem?“ („zusammen“) 
Reine Deiktika: „so“ 
Ich-, Du-, Nah- und Ferndeiktika (im 




+DEIKT] Zahldeiktika (im Litauischen): „auf zwei 
Arten“ 
Nicht-deiktische Adverbien [+MODIF, -DEIKT] 
 
Wurzelgleiche Verstärkungsadverbien [+MODIF, +VERST] 
 
Interjektionale Adverbien [+MODIF, +INTERJEKT] 
 
Distributiva [+MODIF, +DISTRIBUT] 









bezogen auf den 
Prädikatsverband, 
auf das Subjekt 
oder auf das Objekt 





Litauische final-konsekutive Adverbien auf -tinai [+MODIF, 
+FIN-KONSEK] 
Gradadverbien [+GRAD] auf die Frage „wie sehr?“ 
Zu unterscheiden nach ihrem Skopus (Verb oder Adjektiv), ihrer Bildung (eigene 
Lexeme oder Adjektivadverbien) oder nach dem Ausmaß der beschriebenen 
Intensität (minimale bis sehr starke Graduation) 
Quantitätsadverbien [+QUANT] 
Kommentar- oder Satzadverbien [+KOMMENT]. Zu unterteilen in Adverbien, die 
als Antwort auf Entscheidungsfragen dienen können („vielleicht“) oder nicht 
(„fast“). 
Konjunktionaladverbien [+KONJUNKT]. Zu unterteilen in durch Adverbien 
erfragbare (=kausale und finale) und nicht durch Adverbien erfragbare (= 
konditionale, konzessive und adversative) Adverbien. 
                                                                 
105 Priešìngai ist gebildet zu dem Adjektiv priešìngas „gegenüber, entgegengesetzt“, z.B. jìs yrà 
blõgas qmogùs, priešìngai àš esù g ”ras „er ist ein schlechter Mensch; ich hingegen bin gut“. 
106 Weitere Formen sind pret` (NF pretim) „dagegen“, ùotrpus „zum anderen, andererseits“ 
und ùotrup „andererseits“. Alle haben (wie lit. priešìngas)  ursprünglich lokale Bedeutung, aus der 
sich dann die übertragene adversative Bedeutung entwickelt hat. Adversativ oder kausal ist lett. 
tùotìes(u)  „dafür, hingegen“. 
 59 
Bei den Adverbien der Art-und-Weise handelt es sich um die mit Abstand größte 
Gruppe. Insbesondere bei den modifikativen Adverbien [+MODIF] gibt es 
zahlreiche Untergruppen, und in Bezug auf ihre Bedeutung sind einige Gruppen dem 
Deutschen unbekannt. Hierzu gehören die litauischen Zahldeiktika (z.B. treÞia¤p 
„auf die dritte Art und Weise“), die wurzelgleichen Verstärkungsadverbien 
[+VERST] (z.B. lett. lûgšus zu lûgt „bitten“), die modifikativen Distributiva 
[+DISTRIBUT] (z.B. lit. paeiliu¤ „der Reihe nach“) und die interjektionalen 
Adverbien [+INTERJEKT] (z.B. lett. kripu krapu „raschelnd“). 
Die Gradadverbien [+GRAD] zeichnen sich dadurch aus, dass sie nicht durch 
eigene Fragewörter oder Ausdrücke erfragbar sind. 
Für die nächste Gruppe, die Quantitätsadverbien [+QUANT], gilt, dass einige 
entweder eine Genitivform oder eine Komparativform regieren können und sowohl 
subjekt- als auch objektfähig sind. Hinzu kommt die dem heutigen Deutschen 
unbekannte Untergruppe der Kollektiva vom Typ „zu dritt“. 
Schließlich gibt es noch die Kommentar- oder Satzadverbien [+KOMMENT] und 
die Konjunktionaladverbien [+KONJUNKT]. 
Es hat sich somit herausgestellt, dass bei den interjektionalen Adverbien, den 
Grad-, Quantitäts, Kommentar- oder Satz- und Konjunktionaladverbien auf 
syntaktischer Ebene die meisten Probleme der Abgrenzung von sonstigen Partikeln 
bestehen, da zahlreiche Adverbien nicht oder nur eingeschränkt erfragbar sind 
(nämlich die Gradadverbien, Kommentar- oder Satzadverbien und 
Konjunktionaladverbien), nicht in adverbialer oder attributiver Funktion, sondern 
z.B. als Subjekt oder Objekt fungieren können (die Quantitätsadverbien) oder 
satzwertig sein können (die interjektionalen Adverbien und einige Kommentar- oder 
Satzadverbien wie lit. ga¤la „schade“). 
 
 
1.3 Die Bildung der Adverbien 
 
Die Einteilung der Adverbien primär nach semantischen Gesichtspunkten lässt bei 
zahlreichen Formen deren Bildung erkennen, denn häufig haben die Adverbien z.B. 
bestimmte Endungen. Diese Tatsache wird von synchronen Grammatiken in der 
Regel kurz gestreift, jedoch nicht weiter vertieft. Da zudem Adverbien keineswegs 
eine unveränderbare Wortart darstellen, wird im Folgenden der Frage nachgegangen, 
welche Möglichkeiten zur Adverbbildung die baltischen Sprachen kennen; aus 





1.3.1 Produktive Bildungen - Adjektivadverbien 
 
Eine Bildung gilt dann als produktiv, wenn jeder Muttersprachler ad hoc auf diese 
Weise Formen schaffen kann. Die wichtigste produktive Adverbbildung stellen die 
Adjektivadverbien dar; der Begriff der „Adjektivadverbien“ bezieht sich in dieser 
Arbeit auf Adverbien unterschiedlicher semantischer Gruppen, die im Litauischen 
und im Lettischen, wie in vielen anderen Sprachen, produktiv aus Adjektiven 
gebildet werden können. Dabei ist zu beachten, dass es in beiden baltischen 





Zur Bildung von Adjektivadverbien wird die Endung -as der o-stämmigen Adjektive 
durch -ai ersetzt, die Endungen -us und -is der u- und i-stämmigen Adjektive durch 
-iai,107 also g”ras (Adj.) - gera¤ (Adv.) „gut“, graqùs (Adj.) - graqia¤ (Adv.) 
„schön“ oder dìdelis (Adj.) - dìdeliai (Adv.) „groß“. Dabei gilt die Regel, dass 
Wurzeln von u- und i-stämmigen Adjektiven auf -t oder -d zu -Þ oder -dq 
palatalisiert werden, z.B. slidùs (Adj.) - slidqia¤ (Adv.) „glatt“. Eine Ausnahme sind 
Adverbien zu Adjektiven auf -jis oder -jus; diese enden auf -ai, z.B. atsajùs (Adj.) - 
atsaja¤ (Adv.) „abstrakt“ oder apýnaujis (Adj.) - apýnaujai (Adv.) „ziemlich neu“. 
Was die Betonung betrifft, so liegt bei Adverbien zu adjektivischen o-Stämmen 
der Betonungsklassen (3) und (4) der Iktus auf der Endsilbe, die zirkumflektiert 
intoniert wird, z.B. báltas (3) „weiß“ - balta¤ oder g”ras (4) „gut“ - gera¤. 
Adverbien zu Adjektiven der übrigen Betonungsklassen verschieben ihren Iktus 
nicht, z.B. turtìngas (1) „reich“ - turtìngai. 
Eine Ausnahme ist gre¤tas (4) „schnell“, da das entsprechende Adverb gre¤tai 
lautet. Ferner gibt es bei einigen Adverbien zu (vor allem dreisilbigen) Adjektiven 
anderer Klassen Doppelformen, z.B. m¸lynai neben mëlyna¤ zu m¸lynas (1, 3a) 
„blau“, raudónai neben raudona¤ zu raudónas (1, 3) „rot“ oder víenbalsiai neben 
vienbaµsiai zu vienbaµsis (2) „einstimmig“. 
Bei adjektivischen u-Stämmen ist die Akzentuierung des Adverbs dieselbe wie 
die des Genitiv Plural des Adjektivs, z.B. graqùs (4) „schön“ - Gen. Pl. graqiÿ - 
Adv. graqia¤. 
Allerdings gibt es bei zahlreichen zweisilbigen u-Stämmen der Klasse (4) 
Ausnahmen, bei denen die Adverbien stamm- und nicht endbetont sind, z.B. baisùs 
                                                                 
107 Die Endung -(i)ai kann auch an andere Wortarten antreten und damit Adverbien bilden oder 
bereits existierende Adverbien zusätzlich kennzeichnen. Beispiele für Adverbien auf -ai nicht-
adjektivischen Ursprungs oder ohne bezeugte adjektivische Basis sind visái „gänzlich“ zu vìsas 
„all, ganz, jeder“ (Pronomen) oder pérnai „im vorigen Jahr“ (s. auch 1.3.2 zur aktiven 
Adverbbildung). In einigen Fällen sind auch Adverbien aus Adjektiven entstanden, ohne dass eine 
Endung antritt, z.B. gre¤t „rasch“ zu gre¤tas oder meñk  „gering“ zu meñkas. 
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(4) „furchtbar“: Gen. Pl. baisiÿ - Adv. ba¤siai, bjaurùs (4) „abscheulich“ - Adv. 
bjaŒriai oder puikùs (4) „stolz“ - Adv. pu¤kiai (VAITKEVIÈI…TË 1997: 221 ff., 
AMBRAZAS 1971: 508).108 
Laut STUNDZIA 1995: 151 tritt Endbetonung ein, wenn die erste Silbe kurz ist, 
während bei Adverbien mit langer erster Silbe Stammbetonung eintritt. Dass die 
Lage komplizierter ist, zeigt jedoch die Tatsache, dass es auch Doppelformen gibt, 
vgl. atkampùs (4) „versteckt“ - Adv. atkampia¤ neben atka§piai, gardùs (4) 
„würzig“ - Adv. gardqiai neben ga»dqiai, paslaugùs (4) „dienstfertig“ - Adv. 
paslaugia¤ neben paslaŒgiai, paqangùs (4) „fortschrittlich“ - Adv. paqangia¤ 
neben paqañgiai oder stiprùs (4) „stark“ - Adv. stipria¤ neben stìpriai. 
Neben der beschriebenen Adverbbildung mit der Endung -(i)ai zu Adjektiven 
können derartige Formen auch zu einigen Partizipklassen gebildet werden. Beim 
Partizip Präsens Aktiv wird -iai an den Stamm -ant- angefügt, wobei das auslautende 
-t zu -Þ palatalisiert wird, z.B. prideróti „geziemen“, Partizipialstamm priderant-, 
Adverb prìderanÞiai „gebührend, geziemend“. Für das Partizip Präsens Passiv auf 
-amas gelten dieselben Regeln wie für Adjektive auf -as, also pakañkamas 
„ausreichend“ - pakañkamai (Adv.). 
Das Partizip Präteritum Aktiv bildet Adverbien auf -iai zu dem Stamm auf –us-, 
also pava»gusiai „müde“ zu pava»gæs / -usi „müde“ zu pava»gti „müde werden“. 
Zum Partizip Präteritum Passiv auf -tas werden Adverbien auf -ai gebildet, z.B. 
matýtai (Adv.) „gesehen“ zu matýtas, Part. Prät. Pass. zu matýti „sehen“. 
Ebenfalls auf -ai gehen die Adverbien mit dem Suffix -tin- aus, die neben dem 
Partizipium Necessitatis auf -tinas existieren. Die Betonung liegt bei den Adverbien, 
die zu verbalen o-Stämmen gebildet sind, auf der Endsilbe, z.B. atmintina¤ 
„auswendig“ zu atmiñti „erinnern“, bei Bildungen zu den übrigen Verben auf 
derselben Silbe wie beim Infinitiv, z.B. abejótinai „zweifelhaft“ zu abejóti 
„zweifeln“ (s. 1.3.3.1). 
Zu Adjektivadverbien können Steigerungsformen gebildet werden. Den 
Komparativ gewinnt man, indem -ai und -iai durch (stets endbetontes und 
zirkumflektiertes) -iaŒ ersetzt werden; nach vokalischen Wurzeln tritt -jaŒ an. In 
älteren Texten und Dialekten wird gelegentlich auch -iaŒs verwendet. Bei Wurzeln 
auf -t oder -d wird der auslautende Konsonant zu -Þ oder -dq palatalisiert. 
Beispiele sind: laimìngai „glücklich“ (pos.) - laimingiaŒ (komp.) oder malõniai 
„angenehm“ (pos.) - maloniaŒ (komp.). Palatalisation tritt z.B. bei šalÞiaŒ zu 
šalta¤ „kalt“ (Adjektivadverb zu šáltas) oder bei saldqiaŒ zu saldqia¤ „süß“ 
(Adjektivadverb zu saldùs) ein. 
Zu diesen Komparativformen können auch Diminutiva gebildet werden, indem 
zuerst ein Suffix -ël- anstelle von -(i)ai und an dieses -iaŒ antritt, z.B. aukšta¤ 
(pos.) „hoch“ - auksÞiaŒ (komp.) - aukštëliaŒ (dim. komp.) „ein bisschen höher“. 
                                                                 
108 Eine Übersicht über diese Formen enthält 6.3.23. 
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Der Superlativ wird durch das Suffix -iáusiai gebildet, das ebenso wie das 
Komparativsuffix eine Palatalisierung von -t und -d zu -Þ und -dq bewirkt. Beispiele 
sind aiškiáusiai zu áiškiai „klar“, qemiáusiai zu qema¤ „niedrig“ oder didqiáusiai 
zu didqia¤ „groß“. 
Zu Komparativ- und Superlativformen, die nicht zu Adjektivadverbien gebildet 





Im Lettischen werden Adjektivadverbien gebildet, indem anstelle der 
Adjektivendung -s ein -i angefügt wird, z.B. labs (Adj.) > labi (Adv.) „gut“.109 
Im Gegensatz zum Litauischen gibt es im Lettischen jedoch in Bezug auf die 
Endung von Adjektivadverbien mehrere Ausnahmen: So gehen nicht alle 
Adjektivadverbien auf -i aus, sondern es gibt auch einige Bildungen auf -u oder auf 
-ãm und selten auf -”m oder -ã. 
Sowohl ein Adverb auf -i als auch eines auf -u wird z.B. zu aûgsts „hoch“ 
gebildet, vgl. aûgsti neben aûgstu. Weitere Beispiele sind tâlu neben tâli zu tâls 
„weit“ und zæmu neben zæmi zu zæms „niedrig“. Nur ein Adverb auf -u wird z.B. 
zu tuvs „nahe“ gebildet (also Adv. tuvu), vgl. auch væÛlu zu væÛls „spät“ oder 
sæbu zu sæbs „spät“. 
Zu einigen Adjektiven gibt es neben Adverbien auf -i auch Formen auf -ãm, die 
folglich identisch mit der Form des Dativ / Instrumental Plural feminin sind, z.B. 
gàuqãm „sehr, heftig“ neben gàuqi zu gàuqs „heftig, intensiv“.110 Sowohl Formen 
                                                                 
109 In einigen Fällen wird der wurzelauslautende Konsonant palatalisiert, doch handelt es sich 
hierbei nicht um reguläre Bildungen: Entweder sind die palatalisierten Formen Varianten zu den 
regulären Adverbien, vgl. asi neben aši „scharf“, cieti neben cieši „hart“, gludi neben gluqi, grŒši 
neben grŒti „schwer“, plaši neben plati „breit, weit“ (hier gibt es allerdings auch beim Adjektiv 
die Varianten plats neben plašs „breit“), oder die palatalisierten Formen haben eine andere 
Bedeutung als die nicht-palatalisierten, z.B. bìeqi „häufig“ neben bìezi zu bìezs „dick, dicht“. 
Ebenfalls nicht reguläre Bildungen sind einige endungslose Formen, z.B. aplam zu aplams „falsch, 
verkehrt“ oder slæpæn zu slepens „heimlich“. In den folgenden Fällen gibt es endungslose 
Formen und Formen auf -i nebeneinander, doch haben die Adverbien ohne Endung eine neue 
Bedeutung entwickelt: ciêt „zu, geschlossen“ neben ciêti zu ciêts „fest, hart“, makten „sehr“ neben 
makteni  zu maktæns „großartig“ oder varæn „sehr“ neben varæni zu varæns „mächtig, 
kraftvoll“. Wie im Litauischen tritt die Endung der Adjektivadverbien auch bei Adverbien anderen 
(oder synchron nicht erkennbaren) Ursprungs an, z.B. l¤dzi „mit“ neben l¤dz. Häufig sind auch 
Adverbien auf -(en)iski, zu denen keine Adjektive auf -(en)isks belegt sind, z.B. jâteniski 
„rittlings“. 
110 Zum Teil hat sich bei diesen Adverbien eine neue Bedeutung entwickelt, so dass nicht mehr 
von Adjektivadverbien im eigentlichen Sinne gesprochen werden kann, z.B. bei pamazãm 
„allmählich“ zu pamazs „ziemlich klein“, gaºãm „vorbei“ zu gaºš „lang“ oder tìešãm „wirklich“ 
zu tìešs „gerade“. Auf -ãm gehen auch einige - ebenfalls nicht regulär gebildete - Diminutivformen 
zu Adverbien aus, z.B. klusiòãm (NF klus¤tiòãm) „ganz leise“ zu klusãm „leise“, lèn¤tiòãm „ganz 
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auf -u als auch auf -ãm gibt es z.B. zu kluss „still, leise“, vgl. klusu neben klusãm 
(und regulärem) klusi, zu lë)ns „langsam“ (vgl. lë)nu und lë)nãm neben lë)ni), zu 
ší³rss „quer, schräg“ (vgl. ší³rsu und ší³rsâm neben ší³rsi) und zu t¤šs „absichtlich“ 
(vgl. t¤šu und t¤šâm neben t¤ši). Auf -”m enden diejenigen Diminutivformen, die 
mit dem Suffix -¤t- gebildet sind, z.B. klus¤t”m zu klusãm „still, leise, sachte“, 
lë)nît”m zu lë)nãm „langsam“, vìegl¤tìm „ganz einfach“ zu vìegli „leicht, einfach“, 
oder pama'z¤t”m „ganz langsam“ zu pamazãm „allmählich, langsam“. Schließlich 
endet das Adjektivadverb zu tukšs „leer“ auf -ã; tukšã entspricht daher dem Inessiv 
Singular mask. / fem. 
Während es bei den Adverbien zu Adjektiven also unterschiedliche Endungen 
gibt, werden die Adverbien zu Partizipien regelmäßig gebildet: Mit der Endung -i 
können Formen von Partizipien Präsens Aktiv auf –uõšs 111 und von Partizipien 
Präteritum Passiv auf -ts abgeleitet werden. 
Regelmäßig ist auch die Bildung der Steigerungsformen: Beim Komparativ tritt 
das Suffix -âk ohne Endung -i an, also labâk „besser“ zu labi „gut“. Der Superlativ 
wird gebildet, indem der Komparativ mit einem Präfix vis- versehen wird; der Iktus 
liegt auf der Hauptsilbe, also vis'labâk  „am besten“ (SOKOLS 1959: 706 ff.). 
 
 
1.3.2 Weitere produktive Bildungen 
 
Weitere wichtige produktive Bildungstypen im Litauischen und im Lettischen stellen 
die mit Zahlwörtern komponierten Adverbien dar, doch ist deren Anzahl naturgemäß 
aufgrund der Begrenztheit der im Alltag verwendeten Zahlen eingeschränkt. Hierzu 
gehören: 
 
§ Implizit iterative Temporaladverbien [+IT, +IMPL], die mit einer Ordinalzahl im 
Erstglied und im Litauischen mit -kart oder -syk im Zweitglied gebildet werden, 
im Lettischen mit –kâ)rt oder -re¤z, z.B. lit. ketviþtàkart  „zum vierten Mal“ oder 
dvìdešimt peñktàsyk „zum fünfundzwanzigsten Mal“ oder lett. pìrmuore¤z 
„beim ersten Mal“. 
§ Explizit iterative Temporaladverbien [+IT, +EXPL], die eine Kardinalzahl im 
Erstglied und im Litauischen -kart oder -syk, im Lettischen –kâ)rt oder -re¤z im 
Zweitglied haben, z.B. lit. ši§tàkart  und ši§tasyk  „hundertmal“ oder lett. divkâ)rt 
und divre¤z „zweimal“ 
§ „Chronologische“ Adverbien [+CHRON] (die entweder temporal oder qualitativ 
interpretiert werden können), die im Litauischen aus dem Nominativ / Akkusativ 
Neutrum von Ordinalzahlen gewonnen werden, z.B. deviñta „neuntens“. Im 
                                                                                                                                                                                 
langsam“ zu lë)nãm „langsam“, pama'z¤tiòãm „ganz langsam“ zu pamazãm „allmählich, 
langsam“ oder vìegliòãm (NF viegl¤tiòãm) „ganz leise, sachte“ zu vìegli  „einfach, sachte“. 
111 Zum Partizip Präsens Aktiv auf -uošs gibt es auch Adverbialpartizipien auf -uœt, von denen 
einige eine eigene Bedeutung angenommen haben, z.B. bèidzuõt „endlich“. 
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Lettischen sind sie aus dem Stamm einer Ordinalzahl im Erstglied und –kâ)rt im 
Zweitglied gebildet, z.B. ùotrkâ)rt „zweitens“. 
§ Quantitätsadverbien [+QUANT] mit einem Zahlwort im Erstglied und lit. –tiek, 
lett. -tik im Zweitglied, z.B. lit. peñktatiek  „fünfmal so viel“ oder vienúolikatiek 
„elfmal so viel“. Ein lettisches Beispiel ist trîstik „dreimal“. Häufig sind jedoch 
nur die Formen bis „dreimal so viel“ wie lit. tr”jatiek; die Bildungen mit 
höheren Zahlen werden eher selten gebraucht. 
 
Ein weiterer produktiver Bildungstyp sind schließlich die litauischen 
wurzelgleichen Verstärkungsadverbien [+MODIF, +VERST] auf -te, z.B. neštè nèšti 
„tragen“. Diese sind bei verbalen o-Stämmen immer endbetont und tragen den 
Gravis, z.B. šauktè zu ša÷kti „rufen“. Bei den übrigen Stämmen bleibt die Betonung 
dieselbe wie im Infinitiv, z.B. giedóte zu giedóti „singen“ oder sed¸te zu sedóti 
„sitzen“ (VAITKEVIÈI…TË 1997: 220). 
 
 
1.3.3 Aktive Bildungen 
 
Neben den produktiven Bildungen gibt es zahlreiche aktive Adverbbildungen 
unterschiedlichster Art, d.h. sie kommen in vielen Formen vor und sind für den 
Muttersprachler durchsichtig, können jedoch nicht mehr spontan gebildet werden. 
Darunter sind Formen mit bestimmten Ausgängen, Suffixen oder auch bestimmte 
Wortbildungstypen (AMBRAZAS 1971: 427 und 474, AMBRAZAS 1996: 410 f., 





Aktive litauische Bildungen sind:  
§ Lokaladverbien auf -ur, z.B. visu» „überall, überallhin“. Die meisten dieser 
Adverbien können sowohl statisch als auch direktivisch sein. 
§ Direktivische Lokaladverbien auf -n oder -p wie laukañ „hinaus“ oder velnióp 
„zum Teufel“.112 
§ Temporaladverbien auf -d / -da / -dos, z.B. ni”kad „nie“, visadà „immer“ oder 
kitadõs „einstmals“. 
§ Explizit iterative Temporaladverbien mit kas- wie kasmèt  „jährlich“. 
§ Modifikativ-deiktische Adverbien auf -(i)aip, z.B. ta¤p „so“ oder šia¤p „so“. 
                                                                 
112 Bei den Adverbien auf -n oder -p handelt es sich eigentlich um Illativ- oder Allativformen. 
Dialektal ist der Illativ ein produktiver Kasus; gelegentlich dringen auch Formen in die Schriftsprache 
vor. Die Abgrenzung von Illativformen und Adverbien ist daher häufig problematisch. 
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§ Modifikative Adverbien, gebildet zu Adjektiven aus dem bestimmten 
Instrumental Singular mask. auf -uoju, z.B. gerúoju „in Güte“, graqiúoju „in 
Güte“ oder piktúoju „zornig“. 
§ Modifikative Adverbien zu Adjektiven auf -ui, z.B. basu¤ zu bãsas „barfuß“ oder 
kiáurui zu kiáuras „durchlöchert“. Diese Bildungen sind allerdings sehr selten 
und stellen bereits einen Grenzfall zwischen aktiv und nicht-produktiv dar. 
§ Sehr häufig wiederum und an der Grenze zur Produktivität sind final-konsekutive 
Adverbien auf -tinai. Die Betonung liegt bei verbalen o-Stämmen auf der 
Endsilbe, bei sekundären Verben ist sie wie im Infinitiv, z.B. bëgtina¤ zu b¸gti 
„rennen“ oder giedótinai zu giedóti „singen“ (VAITKEVIÈI…TË 1997: 220). 
§ Indem der Ausgang -as oder -us von Adjektiven durch stets betontes und 
zirkumflektiertes -ýn ersetzt wird, werden direktivische Adverbien gebildet, z.B. 
blogýn zu blõgas „schlecht“ oder graqýn zu graqùs „schön“. Diese sind an der 
Grenze zur Produktivität, doch da sie heute nur noch selten (vor allem in der 
Hochsprache) gebraucht und nicht von allen Adjektiven spontan gebildet 
werden, werden sie hier zu den aktiven Bildungen gerechnet.113 Der Ausgang -
ýn tritt auch an andere, nicht-adjektivische Stämme an, wie in vasarýn 
„sommerlicher“ zu vãsaras „Sommer“ oder lenktýn „um die Wette“ zu lenktýnës 
„Wettkampf“. Zu einem Adverb gebildet ist daugýn zu daŒg „viel“ (z.B. e¤ti 
daugýn „sich vermehren“), von dem Pronomen ni”kas „nichts“ abgeleitet ist 
niekýn, z.B. e¤ti niekýn „schlechter, zunichte werden“. 
§ Wurzelgleiche Verstärkungsadverbien auf -ut zu Adjektiven, zu dem Pronomen 
vísas „all, ganz, jeder“ oder zu dem Zahlwort víenas „eins“, z.B. áiškut áiškus 
„ganz klar“ oder vísut vísai „wirklich alle“. 
§ Distributiva oder Durchgangsadverbien mit pa- und -iui, z.B. paeiliu¤ „eine 
Reihe nach der anderen“ zu eilº „Reihe“ oder paupiu¤ „den Fluss entlang“ zu 
ùpë „Fluss“. 
§ Quantitätsadverbien auf -iek, z.B. kíek  „wie viel“ oder tíek „so viel“. 
§ Quantitätsadverbien auf -iese, z.B. keturíese „zu viert“ zu keturì „vier“. 
§ Indefinita mit kaq-, z.B. kaqkur „irgendwo“ oder kaqka¤p „irgendwie“. 
§ Adverbien aller semantischer Gruppen können (z.T. auch zusätzlich) die Endung 
-(i)ai haben, auch wenn sie nicht zu Adjektiven gebildet sind, z.B. Þiona¤ „hier 
(lokal) oder añdai „kürzlich“ (temporal). Besonders häufig sind Adverbien auf 
-(t)inai, denen kein Adjektiv zu Grunde liegt, z.B. bendrina¤ „gemeinsam“ oder 
paviršutina¤ „oberflächlich“.  
§ Häufige Adverbendungen, die zugleich Kasusendungen entsprechen, sind 
weiterhin -om(is), -(i)ais, -u oder -(i)ui. Ein Beispiel für ein Adverb, das mit 
                                                                 
113 Anstelle der Adverbien auf -ýn werden heute eher Verben auf -ëti gebraucht, z.B. blogóti 
„schlechter werden“ anstelle von e¤ti blogýn „dass.“ zu blõgas „schlecht“. Häufig ist auch die 
Umschreibung mit dem Komparativ, z.B. darôtis aitresniam „klarer werden“ statt e¤ti aitrýn zu aitrùs 
„klar“ (V. AMBRAZAS 1971: 533 ff.). 
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einer Kasusform übereinstimmt, ist ka»tais „manchmal“, identisch mit dem 





Aktive lettische Bildungen sind: 
§ Lokaladverbien auf –ur, wie z.B. citur „anderswo“. 
§ Direktivische Adverbien auf -(u)p, z.B. das Dimensionsadverb [+DIM] aûgšup 
„nach oben“ oder das nicht-deiktische Adverb [-DEIKT] mãjup „nach Hause“ 
mit dem Relatum mãja „Haus“. 
§ Temporaladverbien auf -d, z.B. tad „dann“. 
§ Modifikative Adverbien zu Verbwurzeln, meist mit der Endung -u(s) und 
manchmal zusätzlich mit einem š-Suffix (also einem Ausgang –šus), z.B. jâšus 
„reitend, zu Pferd“ zu jât „reiten“. 
§ Modifikative Adverbien mit einem Suffix -(en)iski, z.B. jâteniski „beritten, zu 
Pferd“ zu jât „reiten“. 
§ Wurzelgleiche Verstärkungsadverbien zu Verben auf -tin, -in oder -šu(s), z.B. 
bràuktin zu bràukt „fahren“. 
§ Wurzelgleiche Verstärkungsadverbien zu Adjektiven auf -um oder -in, z.B. 
piµnum piµns „ganz voll“. 
§ Quantitätsadverbien auf -atã, z.B. divatã „zu zweit“. 
§ Indefinita mit jeb-, z.B. jeb'kad „irgendwann“ oder jeb'kur „irgendwo“. 
§ Häufig bei Adverbien aller semantischen Klassen ist die Endung -us (nur sehr 
selten -u), z.B. in der Zusammenrückung nuomaïus „abgelegen“. 
 
 
1.3.4 Wortbildung und Ableitung von Adverbien aus Adverbien 
 
Im Unterschied zu anderen nicht-flektierenden Wortarten liefern die Adverbien auch 
viele Basiswörter zur Bildung neuer Wörter. Einerseits können aus Adverbien 
andere Wortarten als Adverbien gebildet werden: Hierzu gehören Substantive wie 
lit. dabartìs „Gegenwart“ zu daba» „jetzt“ oder lett. šùodìena „heutiger Tag“ zu 
šùodìen „heute“.114 Beispiele für Adjektive aus Adverbien sind z.B. lit. dabartìnis 
„derzeitig“ zu daba» „jetzt“, lett. vakar”js „gestrig“ zu vakar „gestern“ oder 
trîskâ)rtîgs „dreimalig“ zu trîskâ)rt „dreimal“ (SOKOLS 1959: 691). 
Andererseits kommt es auch zur Ableitung von Adverbien aus bereits 
bestehenden Adverbien. Ein häufig angewandtes Mittel ist dabei die Präfigierung: 
                                                                 
114 Häufig ist im Lettischen auch die Bildung von Ortsbezeichnungen durch Ableitung mit dem 
Suffix -iene, z.B. tuviene „Nähe“ zu tuvu „nahe“, turiene „das Dort“ (vor allem in Bildungen wie 
nùo turienes „von dort“) zu tur „dort“, cituriene „ein anderer Ort“ zu citur „anderswo“, klâtiene 
„Anwesenheit“ zu klât „anwesend“ oder tejiene „dortiger Ort“ zu te „dort“. 
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So können z.B. im Litauischen und Lettischen Adverbien mit der Negationspartikel 
ne- präfigiert werden, z.B. lit. nemàq „nicht wenig“ (zu màq „wenig“) oder lett. 
ne'sen „vor kurzem“ (zu sen „vor langer Zeit“); weiter gibt es im Litauischen 
Formen mit nebe- „nicht mehr“, z.B. nebetolì „nicht mehr weit“ neben tolì „weit“ 
(AMBRAZAS 1971: 519). 
Auf das Lettische beschränkt sind die Präfixe ie- und pa-,115 die zur 
Modifizierung dienen, z.B. i”pakaï „ein wenig hinterher“ (zu pakaï „hinterher“) oder 
pabìeqi „ziemlich oft“ (zu bìeqi „oft“). In beiden baltischen Sprachen häufig ist 
dagegen das Präfix pus- mit der Bedeutung „halb“, z.B. lit. pùsšnabqda „halb 
flüsternd“ (zu šnabqdà „flüsternd“) oder lett. pustukšã „halb leer“ (zu tukšã „leer“). 
Häufig ist auch die Suffigierung: So können im Litauischen und Lettischen 
Diminutivsuffixe an Adverbien treten, z.B. lit. palengvëlè „ganz gemächlich“ (zu 
palengvà „langsam“) oder lett. klusiòãm „ganz leise“ (zu klusãm „leise).116 
Bereits in Kapitel 1.3.1.1 und 1.3.1.2 genannt wurde die Produktivität der 
Bildung von Steigerungsformen mittels Suffixen bei Adjektivadverbien; darüber 
hinaus können auch das Komparativ- oder das Superlativsuffix an Adverbien 
nicht-adjektivischen Ursprungs antreten, z.B. in lit. paviršiaŒ „weiter nach oben“ 
zu pavi»š „oben, oberflächlich“, daugiaŒ „mehr“ zu daŒg „viel“, paskiaŒ 
„später“ zu pãskui „dann“ oder lett. pêcâk „später“ zu pêc „dann, nach“. Im Falle der 
komparativischen Dimensionsadverbien [+DIM] werden mit diesem Suffix auch 
Adverbien zu Substantiven gebildet, z.B. lit. apaÞiaŒ „weiter unten“ zu apaÞià 
„unten Befindliches“, qiemiaŒ „weiter nördlich“ zu qiemia¤ „Norden“, lett. lejâk 
„weiter unten“ (zu leja „Tal“), vgl. hierzu auch lett. la¤kâk  „früher“ (zu la¤ks 
„Zeit“). Beispiele für Superlativbildungen zu Adverbien nicht-adjektivischer 
Herkunft sind lit. paskiáusia „als Letztes“ zu pãskui „dann“ oder daugiáusia „am 
meisten“ zu daŒg „viel“. Das Suffix erscheint dabei verkürzt zu -iáusia gegenüber -
iáusiai bei Bildungen mit adjektivischer Basis (AMBRAZAS 1971: 478 ff., SOKOLS 
1959: 718). 
Eine der Hauptfunktionen dieser Präfigierungen und Suffigierungen ist eine 
Differenzierung der Intensität von Adverbien auf einer Skala von „nicht“ oder 
„wenig“ bis „sehr“. 
Neben Präfigierungen und Suffigierungen gibt es noch Zusammenrückungen von 
Adverbien mit Partikeln wie lit. -gi, z.B. in ku»gi „wo denn?“ zur zusätzlichen 
Hervorhebung von ku» „wo?“. An der Grenze zwischen Präfigierung und 
Zusammenrückung liegt die Bildung von Indefinita durch die Verbindung von 
Adverbien mit Partikeln wie lit. kaq- wie kaqkaip „irgendwie“ (zu ka¤p „wie?“) 
                                                                 
115 Zwar gibt es auch im Litauischen zahlreiche Adverbien mit pa-, doch ist bei diesen eher davon 
auszugehen, dass eine Präfigierung des Basiswortes vorliegt und nicht des Adverbs. 
116 Weitere Beispiele sind lit. pamaqºl (NF pamaqëlè, pamaqºliais, pamaqëliù) „ganz 
gemächlich“, patykºliais (NF patyliùkais) „ganz leise“, dabartºlës (NF dabartºlio, dabartºlios) 
„jetzt“ oder lett. pìrmiò (NF pirm`t) „gerade eben“. 
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oder lett. jeb-, z.B. jeb'kad „irgendwann“ (zu kad „wann“);117 als echte 
Zusammenrückungen können schließlich die litauischen Verbindungen mit -nórint 





Eine synchrone Untersuchung der Bildung der baltischen Adverbien hat Folgendes 
gezeigt: 
Erstens  gibt es im Litauischen und im Lettischen zahlreiche produktive und 
aktive Adverbbildungstypen, und viele der Adverbien sind aufgrund bestimmter 
Formantien, Suffixe, Endungen oder Wortbildungstypen klar zu erkennen. 
Zweitens  hat sich herausgestellt, dass viele Adverbien veränderbar sind: Dies 
betrifft die Möglichkeit Steigerungsformen zu Adjektivadverbien zu bilden. 
Während dies jedoch für sehr viele Sprachen zutrifft, gibt es im Baltischen zum 
einen eine umfangreiche Ableitung von Adverbien aus Adverbien (darunter 
zahlreiche Präfigierungen und die dem Baltischen eigenen Diminutiva) und zum 
anderen existieren bei vielen Adverbien Varianten, indem unterschiedliche 
Endungen antreten. 
Als „unflektierbar“ können die Wörter einer Klasse nur gelten, wenn sie 
endungslos (also nicht segmentierbar) sind, es keine produktiven Bildungstypen gibt 
und keine besonderen Bildungsmittel zu erkennen sind. Dies trifft auf die baltischen 
Adverbien nicht zu. 
Eine Abgrenzung des baltischen Adverbs von anderen Wortarten zeigt folglich, 
dass jeweils einige Adverbien typische morphologische und syntaktische 
Eigenschaften mit flektierenden Wortarten teilen, d.h. mit Substantiven, Adjektiven, 
Zahlwörtern und finiten Verbformen. Obwohl jedes dieser Merkmale nur auf einen 
Teil der Adverbien zutrifft, kann zusammenfassend gesagt werden, dass es sich bei 
den baltischen Adverbien um eine Wortart handelt, die insofern nicht- flektierend ist, 
als keine Form über ein vollständiges Paradigma wie ein flektierendes Wort verfügt. 
Insgesamt jedoch nimmt das Adverb eine Zwischenstellung zwischen flektierenden 
und nicht-flektierenden Wortarten ein. 
In Abgrenzung von anderen nicht-flektierenden Wortarten ist von Bedeutung, 
dass Adverbien stets Satzgliedcharakter haben. 
Allerdings trifft das Kriterium der Erfragbarkeit auf einige Adverbgruppen nur 
mit Einschränkungen zu: Kommentar- oder Satzadverbien sind gar nicht erfragbar, 
für die Gradadverbien existieren, anders als im Deutschen, keine eigenen 
                                                                 
117 Im Unterschied zu dem Präfix pus- „halb“ entspricht pusiau- „halb“ wie in lit. pusiáusëda 
„halbsitzend“ einem eigenen Wort, nämlich pusiáu „zur Hälfte, halb“. Z.T. kommt es auch zu 
Schwankungen zwischen pus- und pusiau-, vgl. pusiáušnibqda „halb flüsternd“ und pùsšnibqda 
„dass.“; daher können auch die Bildungen mit pusiau- als Grenzfall zwischen Präfigierung und 
Zusammenrückung gelten. 
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Fragesyntagmen und für die Konjunktionaladverbien (mit Ausnahme der Kausal- 
und der Finaladverbien) gibt es zwar Fragesyntagmen, jedoch keine eigenen 
Frageadverbien. 
Die Einteilung der Adverbien nach ihrer Semantik hat bereits einige 
morphologische Muster erkennen lassen, die hinter den einzelnen Untergruppen 
stehen. Um das Phänomen des Zusammenhangs zwischen Ausdruck und Inhalt 
weiter zu erklären und um die hinter den baltischen Adverbtypen liegenden 
Konzeptionierungen erfassen zu können, ist eine diachrone Untersuchung des 
vollständigen Materials notwendig. Dabei geht es auch um die Frage, ob sich das 
baltische Adverbsystem zu den heutigen baltischen Sprachen hin verändert hat. Im 
Folgenden stehen also die historische Morphologie und Wortbildung sowie der 








2 Das baltische Adverb aus diachroner Sicht –  
Morphologie 
 
Die Untersuchungen zum Adverb aus synchroner Sicht haben gezeigt, dass trotz 
der starken Normierung der modernen Schriftsprachen Litauisch und Lettisch zu 
vielen Adverbien Nebenformen existieren. Erweitert man außerdem den Gegenstand 
der Untersuchung um das Material der großen Wörterbücher118 und um das Zeugnis 
des Prußischen, so steigt sowohl die Anzahl der Lexeme insgesamt als auch die der 
Varianten stark an. Ein vollständiges Bild vom baltischen Adverb kann also nur 
unter Einbeziehung aller dieser Formen gewonnen werden. Die Adverbien der drei 
baltischen Schriftsprachen sind für den diachronen Teil daher vollständig gesammelt 
und aufgeführt; im Falle stereotyper Bildungen wird – wie auch im synchronen Teil 
– das Material zur besseren Übersicht in Fußnoten und in den Anhang (Kap. 6.3) 
ausgegliedert. 
Der Schwerpunkt liegt bei diesem Teil der Arbeit auf der Frage nach der 
Entstehung der baltischen Adverbien, weswegen diese im Folgenden nach 
morphologischen Kriterien untergliedert werden. In bisherigen Forschungen wird bei 
derartigen Einteilungen nicht hinreichend zwischen der Bildung mit bestimmten 
Wortstämmen (z.B. Pronominal-, Adjektiv- oder Zahladverbien) einerseits und mit 
bestimmten Formenausgängen (Kasusendungen oder Suffixen) andererseits 
unterschieden. Häufig bleiben dazu Adverbbildungen aus Verbformen sowie 
Zusammenrückungen unberücksichtigt. Auch wird gelegentlich eine Unterteilung in 
„Primär-“ und „Sekundäradverbien“ vorgenommen: Danach werden diejenigen 
Adverbien als sekundär bezeichnet, die eine Endung haben und deren Stamm in 
einem erkennbaren genetischen Zusammenhang mit Wörtern einer anderen 
Wortgruppe steht (SOIDA 1969: 4 ff.). 
Problematisch bei allen diesen Einteilungen ist jedoch, dass gerade bei Adverbien 
Kasusendungen häufig abgefallen sind. Dazu ist in Bezug auf den Wortstamm fest-
zuhalten, dass das entsprechende Basiswort möglicherweise nicht mehr in Gebrauch 
ist; dies kann sogar die Voraussetzung dafür sein, dass ein Wort als Adverb 
verstanden wird. Solche Einteilungen basieren folglich auf dem subjektiven Sprach-
gefühl einzelner Sprecher und sind daher als zu unzuverlässig abzulehnen. 
Stattdessen geht im Folgenden die Darstellung der Formenausgänge und Wort-
bildungsmittel des baltischen Adverbs vom Umfang seines Wortkörpers aus, 
weil damit eine größtmögliche Systematisierung erreicht wird. Der Stoff ist in 
folgende Teile gegliedert: 
 
                                                                 
118 Untersucht wurden Alexander KURSCHAT  1968-1973 und NIEDERMANN / SENN / BRENDER / 
SALYS 1932-1968 für das Litauische und MÜHLENBACH / ENDZELIN 1953-1956 für das Lettische. 
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1. Adverbien, die durch das Antreten bestimmter Formantien gebildet worden sind, 
die ihrerseits ansonsten in der Sprache nicht belegt sind und in keiner anderen 
Position oder Funktion verwendet werden. 
2. Adverbien, die durch Suffixe gebildet werden. An diese treten allerdings häufig 
noch Kasusendungen, so dass sich Überschneidungen mit Gruppe 3 ergeben. 
3. Adverbien mit Kasusendungen. Hier gibt es zum einen Kasusformen, die aus 
den grammatischen Paradigmen bekannt sind und die (nicht immer system-
gerecht) an die flektierbaren Wortarten Substantiv, Adjektiv, Pronomen und 
Zahlwort antreten und auch zur zusätzlichen Kennzeichnung an bereits 
bestehende Adverbien angefügt werden. Zum anderen können in Adverbien 
historische Kasusformen weiterleben, die in den regulären Flexionsparadigmen 
nicht mehr verwendet werden. 
4. Adverbien, die aus finiten oder aus infiniten Verbformen entstehen. Bei infiniten 
Verbformen gibt es vor allem bei den Partizipien Überschneidungen mit 
Adverbien der Gruppe 3. 
5. Eine sehr heterogene Gruppe stellen die Adverbien dar, die durch Zusammen-
rückung entstanden sind, z.B. von Adpositionalphrasen oder ganzen Sätzen. Zu 
den Zusammenrückungen gehören auch zahlreiche ehemalige Nominal- und 
Pronominalphrasen. Da in einigen Fällen die Endungen in den Fugen ausgefallen 
sind, können die Zusammenrückungen Komposita ähneln, und die Abgrenzung 
zu Punkt 6 wird dadurch erschwert. 
6. Obwohl in den baltischen Sprachen Komposita selten sind, gibt es Adverbien, 
die durch dieses Mittel der Wortbildung entstanden sind. Wie unter Punkt 5 
ausgeführt, ist in einigen Fällen denkbar, dass die Komposita auf 
Zusammenrückungen zurückgehen, bei denen die Binnenendung geschwunden 
ist. 
7. Beträchtlichen Raum nehmen diejenigen Adverbien ein, die durch 
Wortbildungsmittel wie Präfigierung oder Suffigierung von bereits bestehenden 
Adverbien abgeleitet sind. 
8. Bei zahlreichen Adverbien insbesondere des Lettischen handelt es sich um 
zweigliedrige lautmalerische Bildungen. 
9. Eine eigene Gruppe bilden diejenigen Adverbien, die von flektierenden 
Wortarten abgeleitet sind und ihre Endung verloren haben, sowie etliche nicht 
weiter segmentierbare Formen. 
10. Schließlich werden die aus anderen Sprachen entlehnten Adverbien behandelt. 
 
In jedem dieser Abschnitte wird die Entstehungsgeschichte der einzelnen 
Adverbien untersucht. Die indogermanische Grundsprache kannte keine lebendige 
Ableitung von Adverbien aus Adjektiven (HOFFMANN 1976: 339), und nur sehr 
wenige Adverbbildungen der Einzelsprachen lassen sich bis in die Grundsprache 
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zurückverfolgen. 119 Es ist daher anzunehmen, dass es sich auch bei den einzelnen 
baltischen Adverbtypen überwiegend um nach-grundsprachliche Bildungen handelt. 
Neben der Frage der Entstehung ist daher weiter zu untersuchen, bei welchen 
Adverbtypen sich die baltischen Einzelsprachen unterschiedlich entwickelt haben. 
Ebenfalls zu überprüfen ist, inwieweit z.B. Sonderentwicklungen des Lettischen 
durch Sprachkontakte mit dem Ostseefinnischen zu erklären sind. 
Um das System der Adverbbildung genauer beschreiben zu können, wird im An-
schluss an die formal-morphologische Beschreibung der jeweiligen Adverbien je-
weils untersucht, ob bestimmte morphologische Gruppen durch gemeinsame 
semantische (und evtl. auch syntaktische) Inhalte gekennzeichnet sind. 
Der besseren Übersicht halber enthält der Anhang eine Zusammenstellung der 




2.1 Adverbbildung durch Formantien 
 
Bei den Adverb bildenden Formantien handelt es sich um bestimmte Elemente oder 
Partikeln, die nicht näher analysiert werden können, im Unterschied zu Partikeln wie 
z.B. lit. -gi- nicht mehr produktiv oder aktiv gebraucht werden und nicht an Wörter 
anderer Wortarten antreten können. Behandelt werden im Folgenden die Formantien 
urbalt. *-r (wie in lit. ku», lett. kùr „wo?“), lit. -p(o) (wie in lit. ka¤p, kaipõ „wie?“), 
urbalt. *-d$n (wie in lit. kadà, lett. kad, pr. <kadden> 120 „wann?“) und urbalt. -t 
(wie in lett. še¤t „hier“). 
 
 
2.1.1 Das Formans urbalt. *-r 
 
Die Fragepronomina lit. ku», lett. kùr „wo?“ lassen sich in ein pronominales Element 
ku- und ein Adverb bildendes Formans -r segmentieren. Im Prußischen ist keine 
Form dieser Art belegt; Ausgangspunkt ist daher ein urostbaltisches Adverb *kur 
„wo?“. 
Für ein Adverb bildendes Formans -r lassen sich zahlreiche Beispiele aus ver-
schiedenen indogermanischen Einzelsprachen anführen, z.B. ai. kár-hi „wann“, 
amúr-hi „damals“ oder gr. nÚktwr „nachts“, bei denen das Formans -r offen-
sichtlich temporale Bedeutung hat; wieder eine andere Bedeutung hat –r in der 
Bildung lat. c…r < alat. qu‚-r „warum“. 
                                                                 
119 Ein Beispiel für ein grundsprachliches Mittel der Adverbbildung ist vermutlich das Formans 
uridg. *-tos wie in ai. i-tás „von hier“, gr. ™n-tÒj „drinnen“ oder lat. in-tus „drinnen“. 
120 Die Schreibung der prußischen Texte ist stark durch das Deutsche geprägt und unterscheidet 
sich damit vom heutigen Litauischen und Lettischen; um die überlieferten Formen kenntlich zu 
machen, werden diese in spitze Klammern <> gesetzt. 
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Im Unterschied zu diesen Sprachen hat -r im Germanischen wie im Baltischen 
lokale Bedeutung, z.B. in got. Ÿa-r „wo?“, þa-r „da“ oder he-r „hier“; das Slavische 
bietet nichts Entsprechendes, weil auslautendes -r in dieser Sprachgruppe abfällt. 
Zumindest für das Germanische und das Baltische lässt sich jedoch eine lokale 
Bedeutung des Formans -r ausmachen. 
Schwerer zu bestimmen ist dagegen die genaue Herleitung von ku-. Es besteht 
zum einen die Möglichkeit, dass -r an einen Lokativ *¼‚ (wie in gr. k£tw „unten“ 
oder Ñp…sw  „nach hinten, später“) > urostbalt. *kuo zu dem Interrogativpronomen 
uridg. *¼o- angetreten ist. Urostbalt. *kuo-r wäre dann zu ku-r gekürzt worden, vgl. 
die ähnliche Entwicklung im Dativ Singular der o-Stämme, wo *-‚µ zunächst zu 
einem urostbaltischen Triphthong *-uoµ wurde und schließlich zu -ui gekürzt wurde 
(STREITBERG 1892: 271 f. und STREITBERG 1893: 415). Möglich ist aber auch, dass 
die Kontinuante des Instrumentals uridg. *¼o¹ > urbalt. *kuo um die Partikel -r 
erweitert worden ist. 
Zum anderen – und dies ist wahrscheinlicher – könnte -r an einen 
Pronominalstamm *¼u- mit der Bedeutung „wo?“ angetreten sein, der in ai. kú-tra, 
kú-ha „wo?“, k†-cid „irgendwo“ oder k†-«£ha® „wo seid ihr?“ 121 vorliegt. 
Entspricht balt. *ku- dem ai. *ku „wo?“ wäre *¼u-r > urostbalt. *ku-r eine 
besonders altertümliche Form (SCHMIDT 1962: 67 ff., ENDZELIN 1971: 262). 
Für den Zusammenhang dieser Arbeit ist jedoch in erster Linie die 
Weiterentwicklung der Formen auf –ur von Bedeutung, denn bereits zu 
urostbaltischen Zeiten ist von dem Adverb *kur entgegen der alten Morphemgrenze 
ein Ausgang -ur abgetrennt worden, der seinerseits an unterschiedliche Stämme 
antrat und damit in beiden ostbaltischen Sprachen zur Bildung von Adverbien 
gebraucht worden ist. 
Im Litauischen ist diese Ausweitung in folgenden Stufen verlaufen: Zuerst tritt 
-ur an Pronominalstämme an, z.B. katru» „auf welcher von zwei Seiten?“ zu katràs 
„welcher von beiden?“.122 
Seltener als bei Pronominalstämmen ist der Ausgang -ur bei Nominalstämmen 
und bei Stämmen von Zahlwörtern: Ein Beispiel für eine nominale Bildung ist 
daugiu» (NF daŒgiur) „an vielen Orten“ zu einem Adjektivstamm *daugia- 
                                                                 
121 Der Langvokal … in k†-cid und k†-«£ha® ist durch die Dehnung von u > … im Einsilbler zu 
erklären; bei k†-«£ha® ist auch eine Dehnung durch den folgenden Laryngal denkbar, d.h. eine 
Entstehung aus uridg. * ¼ú-¹st¾es . 
122 Aus katru » „auf welcher von zwei Seiten?“ ist durch Dissimilation katru µ mit derselben 
Bedeutung entstanden. Weitere Beispiele für Formen auf -ur sind kitu» (NF kìtur) „anderswo“ zu kìtas 
„anderer“, visu» (NF vìsur) „überall“ zu vìsas „jeder“. Die ursprüngliche Betonung liegt - 
entsprechend dem Vorbild ku» - auf dem Ausgang -u», in den jüngeren Formen entspricht sie den 
Betonungen der Basispronomina. Nur selten verwendet wird das zu t¿las „mancher“ gebildete t…liu» 
„mancherorts“, und nur dialektal in der Verbindung šiur-tu» „hier und da“ bezeugt sind šiu» „hier“ 
und tu» zu den Demonstrativpronomina šìs „dieser“ und tàs „der“, siehe hierzu die im Folgenden 
erwähnten lettischen Formen šùr „dort(hin)“ und tùr „da(hin)“. 
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(erhalten z.B. in dem Adverb daŒg „viel“);123 aus einem Zahlwort gebildet ist z.B. 
antru» „anderswo“ zu añtras „zweiter, anderer“. 124 
Schließlich ist in der Form tenu» „dort, dorthin“ -ur an das Lokaladverb teñ „dort, 
dorthin“ angetreten; dadurch kommt es zu einer Doppelkennzeichnung, die für das 
litauische Adverb nicht untypisch ist. 
Wie eingangs bemerkt, sind die genannten Formen der Bedeutung nach alle 
sowohl stativisch [+STAT] als auch direktivisch [+DIR]; offensichtlich ist dies 
durch die ursprüngliche Funktion der Partikel -r zu erklären. 
Im Lettischen ist es zu einer anderen Weiterentwicklung als im Litauischen 
gekommen: So ist in Analogie zu kùr „wo?“ neben kas „wer?“ auch eine reimende 
Form tùr „dort“ zu tas „der“ entstanden, die dem Litauischen fremd ist.125 Obwohl 
nun mit tùr „dort“ eine Form gebildet worden ist, die für das Grundgerüst deiktischer 
Adverbien von großer Bedeutung ist, und obwohl damit die Formen auf -ur im 
Lettischen noch wichtiger für das Adverbsystem sind als im Litauischen, gibt es im 
Lettischen weniger Bildungen auf -ur zu anderen Pronominalstämmen; Beispiele 
sind lediglich visur „überall“ zu viss „all, ganz, jeder“, citur „anderswo“ zu cits 
„anderer“ und daqur „mancherorts“ zu daqs „mancher“. Außerdem fehlen im 
Lettischen Entsprechungen zu den litauischen Bildungen aus Zahlwörtern, und es 
lässt sich auch nur eine einzige Ableitung von einem Nominalstamm erschließen, 
nämlich *svešur zu svešs „fremd“, verbaut in svešuriene „Fremde“. 
Ein Grund für die geringere Produktivität der Formen auf -ur im Lettischen 
könnte sein, dass das Formans -r bekanntlich nicht zwischen stativischer und 
direktivischer Lokalisation unterscheidet; diese Trennung scheint im Lettischen 
jedoch aufgrund ostseefinnischen Einflusses insgesamt stärker in der Sprache 
verankert zu sein. Dies zeigt sich auch daran, dass im Lettischen an Formen auf -ur 
zusätzlich das Allativkennzeichen -p zur Bezeichnung der Richtung antritt, z.B. in 
ku»p „wohin“.126 
Die Entwicklung lässt sich also folgendermaßen beschreiben: Ausgangspunkt ist 
eine Form ur(ost)balt. *ku-r „wo?“, von der ein Ausgang -ur abgetrennt und auf 
                                                                 
123 Weitere Beispiele sind retu» „an wenigen Orten“ zu r”tas „selten“ oder svetu» (NF sv”tur) 
„fort von der Heimat“. Ein Substantiv oder Adjektiv *sveta- „fremd, Fremder“ ist nicht bezeugt, kann 
jedoch aus Ableitungen wie sv”timas „fremd“ erschlossen werden. Zu vìngis „Biegung“ ist 
möglicherweise viñgur „gewunden, in Schlangenlinien“ gebildet; wohl zu einer Wurzel vieš- „Gast, 
Besuch“ (z.B. in vi”šës „Besuch“) gehört viešÞiu» e¤ti „zu Gaste gehen“. 
124 Weitere Bildungen zu Zahlwörtern sind treÞiu» „an einer dritten Stelle“, nevienu» 
„mancherorts“, vienu» (NF dial. víenur, mit Partikel -ak  in vienurak ) „an dem einen Ort“ (vgl. 
kiturak ). Zu abejì „beide“ gebildet ist abeju» „auf / nach beiden Seiten“; hierzu existieren 
Nebenformen auf -n wie abej…ñ oder abejon, die analogisch zum Illativ auf -n gebildet sind. 
125 Dem Vorbild von tùr zu tas folgt auch šitur „dort in der Nähe“ zu šitas „dieser“. 
126 Nebenformen zu ku»p sind kurpu, ku»piò, kuºup, weitere Formen sind šu»p (NF šurpu) 
„hierher“ oder tu»p (NF turpam, tu»pu) „dorthin“. Bei der Form šurpan „hierher“ ist es sogar zu einer 
doppelten Richtungskennzeichnung gekommen, indem zusätzlich der Ausgang -an des Illativs 
angefügt worden ist. 
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weitere Stämme übertragen worden ist.127 Die Partikel -r hat im Urbaltischen rein 
lokale Bedeutung, trennt aber offensichtlich nicht zwischen stativischer und direk-
tivischer Lokalisation; das Gleiche gilt somit für die Formen auf -ur. 
Dabei lassen sich folgende Unterschiede zwischen dem Litauischen und dem 
Lettischen feststellen: Erstens tritt -ur im Litauischen an mehrere unterschiedliche 
Pronominal- und Nominalstämme sowie an Stämme von Zahlwörtern an. Während 
das Lettische insgesamt weniger Bildungen auf -ur kennt, neigt es dagegen zu einer 
größeren Systematisierung als das Litauische, da der Ausgang -ur auch auf das Pro-
nomen tas ausdehnt worden ist und mit der Form tùr „dort“ eine unmittelbare 
reimende Entsprechung zu kùr „wo?“ entstanden ist. 
Zweitens gibt es im Lettischen Bestrebungen, die Richtung durch das allativische 
Element -p eindeutiger zu kennzeichnen, als dies im Litauischen der Fall ist; als 
Grund hierfür kommt ostseefinnischer Einfluss in Frage. 
 
 
2.1.2 Das litauische Formans -p(o) 
 
Eine ähnliche Segmentierung wie bei lit. ku» „wo?“ lässt sich auch mit den 
Adverbien lit. ka¤p „wie?“ und ta¤p „so“ vornehmen: Beide können in die 
pronominalen Elemente ka¤- und ta¤- und in ein nicht weiter analysierbares 
Formans -p zerlegt werden. 128 Zu ka¤p und ta¤p existieren die älteren Nebenformen 
kaipõ und taipõ (NF te¤po), weswegen von einem ursprünglichen Element -po 
auszugehen ist. 
ka¤- und ta¤- gehen vermutlich auf den Lokativ Singular fem. urbalt. *-a¤ < 
uridg. *-a¾i zu den Pronomina kàs „wer?“, „was?“ und tàs „der“ zurück (anders 
FRAENKEL 1962: 199 und 1965: 1049). Dieser Lokativ *ka¤ hatte wahrscheinlich die 
Bedeutung „worin?“, „womit?“ oder „wie?“ und konnte nicht nur pronominal, 
sondern auch adverbiell verwendet werden; möglicherweise wurden daher die Form 
in adverbieller Verwendung zur Verdeutlichung um -põ erweitert, wodurch ein 
modifikatives deiktisches Adverb [+MODIF, +DEIKT] entstand. 
Die Herkunft des Elements -põ ist nicht sicher geklärt; möglicherweise lässt es 
sich mit -pe in lat. quippe < *quid-pe verbinden; -pe tritt hier wie im Baltischen an 
die Flexionsform eines Pronominalstammes an (BADER 1973: 52 ff.). 
                                                                 
127 Sowohl im Litauischen als auch im Lettischen gibt es auch zahlreiche Zusammenrückungen 
und Komposita mit lit. ku», lett. kùr. Litauische Beispiele sind Zusammenrückungen mit Adpositionen 
wie lit. išku» „woher?“ oder kurliñk  „wohin?“ (s. 2.5.1) und zahlreiche Verbindungen mit Indefinit- 
oder Negationspartikeln (s. 2.5.7), wie kurnórs „irgendwo“ oder neku» „nirgends“; lettische 
Zusammensetzungen mit kùr sind z.B. ne'kur „nirgends“ oder tur'pat „ebenda“ (weitere Formen s. 
6.3.24). 
128 Bei ka¤- handelt es sich um eine Form zu dem Interrogativstamm uridg. *¼o- > urbalt. *ka-, 
vgl. lit. kàs, lett. kas, pr. <kas> „wer?“, „was?“; ta¤- gehört zu dem Demonstrativstamm uridg. neutr. 
*to-, der im Baltischen auch in den Nominativ Singular mask. und fem. vordringt (lit. tàs, lett. tas 
„dieser“). 
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Ähnlich wie bei dem Formans -r (s. 2.1.1) ist es zu einer schrittweisen 
Ausdehnung der Formen auf -p(o) gekommen, indem von ka¤p und ta¤p ein 
Ausgang -aip abgetrennt wurde und an andere pronominale Elemente antrat. 
Bildungen zu Demonstrativpronomina sind z.B. šia¤p (NF šia¤po) „auf diese 
Weise“ zu šìs „dieser“,129 šìtaip „so“ zu šìtas „dieser“ und ana¤p „auf jene Weise“ 
zu anàs „jener“.130 
Von Possessivpronomina abgeleitet sind mana¤p „auf meine Art“, tava¤p „auf 
deine Art und Weise“ und sava¤p „auf seine eigene Art“; zu anderen 
Pronominalstämmen gebildet sind kita¤p (NF kìtaip) „auf andere Weise“ zu kìtas 
„anderer“131 oder visa¤p „auf jede Art und Weise“ zu vìsas „jeder“.132 
Nachdem die Formen auf -aip als Bildungen zu Pronomina produktiv geworden 
sind, ist es auch zu einer Ausdehnung auf Stämme anderer Wortarten gekommen: 
Damit konnte -a¤p in einer zweiten Entwicklungsstufe an Stämme von Zahlwörtern 
antreten; ein Beispiel für eine Bildung zu einer Kardinalzahl ist viena¤p „auf eine 
Art und Weise“ zu víenas „eins“.133 Dieselbe Bedeutung haben Bildungen zu 
Kollektivzahlen, z.B. vieneria¤p „auf eine Art und Weise“ zu vienerì (Koll.) 
„eins“.134 
Tritt das Formans -a¤p an die Stämme von Ordinalzahlwörtern an, entstehen 
modifikative deiktische Zahladverbien [+MODIF, +DEIKT], mit denen eine 
bestimmte Art und Weise unter mehreren beschrieben wird, nämlich pirma¤p „auf 
die erste Art“ oder antra¤p „auf die zweite Art“.135 Es zeigt sich also, dass das 
Formans -aip auch zur Bildung von Adverbien aus Zahlwörtern produktiv geworden 
ist. 
Nur selten kommt es dagegen zu einer Verbindung von -a¤p mit 
Nominalstämmen; belegt sind drei Formen mit adjektivischer Wurzel, nämlich 
                                                                 
129 šia¤p wird im Þemaitischen zu še¤p; von dieser Form aus hat sich auch ein Ausgang -eip 
analogisch verbreitet, z.B. te¤p (BÛGA 1958: 102, anders JANUSCHAS 1962: 27 f.). 
130 Nebenformen sind šìšiaip, šìšeip, šìtaipo(s) , šitaæp, šìteip, šite¤po „so“ und ana¤p (NF 
anaipõ, ane¤p) „auf jene Weise“. 
131 Die meisten Formen haben eine betonte und zirkumflektierte Endsilbe –aæp, doch lässt sich, 
wie auch bei den Formen auf –ur, feststellen, dass in Analogie zu den entsprechenden Basispronomina 
die Betonung auf die Stammsilbe wechseln kann, vgl. kìtaip zu kìtas „anderer“. 
132 Zu weiteren Adverbien auf -aip/-eip s. 6.3.25. Gelegentlich treten an die Formen zusätzliche 
Kasusendungen an, wie in taipomìs oder taipõs; auch wird die Form durch Partikeln wie -gi verstärkt, 
z.B. in taipõgi; eine weitere Bildung mit einem Adverb auf -aip ist z.B. anaiptõl  „weit entfernt. 
133 Mit der Negationspartikel ne- gebildet ist auch neviena¤p „auf mehrfache Weise“; weitere 
Formen mit Zahlwörtern sind penkia¤p „auf fünferlei Art“ zu penkì „fünf“ oder aštuonia¤p „auf acht 
Arten“ zu aštuonì „acht“. 
134 Zu weiteren Formen s. 6.3.25. Heute gebräuchlich sind vor allem Adjektivadverbien zu Ad-
jektiven mit den Suffixen -oka- oder -opa-, also dvejókai zu dvejóks „auf zwei Arten“ oder vieneriópai 
zu vieneriópas „auf eine Art“, dvejópai zu dvejópas „auf zwei Arten“, ketveriópai zu ketveriópas „auf 
vier Arten“ oder šešeriópai zu šešeriópas „auf sechs Arten“. 
135 Bildungen zu höheren Zahlwörtern sind treÞia¤p „auf die dritte Art und Weise“, ketvirta¤p 
„auf die vierte Art“, penkta¤p „auf die fünfte Art und Weise“, šešta¤p „auf die sechste Art und Weise“ 
und septina¤p „auf die siebte Art und Weise“. 
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sena¤p „nach altherkömmlicher Art“ zu s”nas „alt“, svetima¤p „auf fremde Art“ zu 
sv”timas „fremd“ und nauja¤p „auf neue Art“ zu naŒjas „neu“. Da zu Adjektiven 
auch modifikative Adverbien auf -a¤ gebildet werden können, die mit den Formen 
auf -a¤p konkurrieren, haben die nominalen Bildungen auf -a¤p offensichtlich keine 
größere Bedeutung erlangt; damit ist dieser Adverbtyp an die Grenze seiner 
Entwicklung gelangt. 
Bei den Formen auf -a¤p handelt es sich ausschließlich um modifikative 
Adverbien; dabei sind die Bildungen zu Pronomina und zu Zahlwörtern deiktisch 
[+MODIF, +DEIKT], und nur die wenigen Formen, die zu Nominalstämmen 
gebildet worden sind, gehören zu den nicht-deiktischen Adverbien [+MODIF, 
-DEIKT]. 
Auffallend ist, dass im Lettischen keine einzige Form auf -p belegt ist. Dies legt 
den Schluss nahe, dass es sich um eine Sonderentwicklung des Litauischen handelt. 
Sollten die Formen auf -p bereits ur(ost)baltisch sein, so lässt sich für diesen 
auffallenden Unterschied zwischen den beiden Sprachen folgende Begründung den-
ken: Im Lettischen fallen die Formen auf -p lautlich mit dem Allativausgang -p zu-
sammen, der im Lettischen zur Bildung direktivischer Adverbien produktiv wird, 
während er im Litauischen selten bleibt; auf diese Weise wird der lautliche 
Zusammenfall zweier Adverbbildungen im Lettischen vermieden. 
 
 
2.1.3 Das Formans urbalt. *-da-n 
 
Die bislang untersuchten Formen urbalt. *kur „wo?“ und lit. ka¤p „wie“ bilden 
jeweils den Ausgangspunkt für deiktische Adverbien des Raumes und der Art-und-
Weise. Für die Adverbien der Zeit existieren ebenfalls Formen mit dem 
Pronominalstamm urbalt. *ka- und einem Formans, nämlich lit. kadà, lett. kad, pr. 
<kadden> „wann?“. 
Die größte Ähnlichkeit mit diesen baltischen Adverbien haben indoiranische For-
men auf -â (< *-\, *-â oder *-‚), wie ai. kad$, aav. kadâ „wann?“ zum Pronomen 
uridg. *¼o-; daneben existieren auch Bildungen zu anderen Pronomina, z.B. ai. tad$ 
„dann“ oder sarvad$ „immer“.136 Der Ausgang -â der indoiranischen Formen kann 
entweder der eines Instrumental Singular sein oder, wenn man mit einem a-Kasus 
rechnet, ein lokativisches -a, das dann allerdings gedehnt sein müsste. 
Doch obwohl der Wortkörper von ai. kad$ „wann?“ mit lit. kadà „wann?“ 
übereinstimmt, lassen sich die Ausgänge nicht in Einklang bringen; vielmehr ist für 
das Urbaltische eine Form *kad$n zu rekonstruieren. Sichtbar ist das auslautende -n 
des Ausgangs *-$n noch in der Konjunktion lit. kadángi „weil“ und in pr. <kadden> 
                                                                 
136 Weniger klar ist die Verbindung mit slavischen Formen wie aksl. k>g-da „wann?“; möglich 
ist, dass hier noch eine Partikel -g- zwischen Stamm und Formans getreten ist; wahrscheinlicher ist 
jedoch eine Verbindung k>-gda zu dem Wort aksl. god> „Zeit“, die die Bedeutung „wo (von) der 
Zeit?“ gehabt hätte (VASMER 1953 I:587 mit Literatur). 
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„wann?“; zu erschließen ist es in ostlit. kadù oder tadù mit der für diesen Dialekt 
regelgerechten Entwicklung von *-an > -u (STANG 1966: 285).137 Der Ausgang 
urbalt. *-$n dieser Adverbien entspricht damit dem des Instrumental Singular der 
femininen â-Stämme. Bei diesem Ausgang uridg. *-a¾¹ ist es im Urbaltoslavischen 
zur Erweiterung um eine Partikel *-m gekommen; urbaltoslav. *-$m wird zu urbalt. 
*-$n. Offensichtlich ist der Ausgang *-â des Adverbs vorurbalt. *kadâ im 
Urbaltischen als Instrumental Singular fem. gedeutet worden, da die Form denselben 
Wandel von *-$ zu *-$n mitmachte und so ein Adverb *kad$n entstand. 
Aufgrund des Antritts eines Kasusformans unterscheidet sich das Adverb urbalt. 
*kad$n also von den bereits behandelten Formen wie ku» oder ka¤p. Da aber zu 
vermuten ist, dass die Instrumentalendung von Anfang an ein Adverbkennzeichen 
war und es keinen Nominativ gegeben hat, kann dennoch von einem Formans 
gesprochen werden. 
Ausgehend von einer Form urbalt. *kad$n haben sich in den baltischen 
Einzelsprachen weitere Adverbien mit dem Formans *-d$n entwickelt, denn ähnlich 
wie bei den Adverbien auf -ur oder auf -aip ist auch bei den Formen mit *-d$n der 
Ausgang auf andere Pronominalstämme ausgedehnt worden. 
So existieren im Litauischen neben kadà „wann?“138 entsprechend auch tadà 
„dann, damals“ zu tas „dieser“, kitadà „ehemals“ zu kìtas „anderer, nächster“ und 
visadà „immer“ zu vìsas „all, ganz, jeder“.139 
Eine Weiterentwicklung im Litauischen ist ferner, dass außer der Endung -a auch 
andere Endungen an die Adverbien angetreten sind, z.B. -ai in Analogie zu den 
Adjektivadverbien, wie in kitada¤ „ehemals“, -ais in Nachbildung zum Instrumental 
Plural mask., wie in visada¤s „immer“, oder die Endung -õs des Genitiv Singular 
fem., z.B. in visadõs „immer“; in dem Adverb kadáise „einst“ ist die Endung -ai 
überdies um den Ausgang -se des Inessiv Plural erweitert worden (zu Adverbien mit 
Kasusendungen s. 2.3). 
Im Lettischen gibt es, wie im Litauischen, Übertragungen eines Ausgangs -ad auf 
andere Pronominalstämme, z.B. in šad „dann“140 zu dem Pronomen šis „dieser“, 
                                                                 
137 Auch in anderen litauis chen Formen sind Partikeln angetreten, die das auslautende -n vor 
dem Abfall geschützt hat, z.B. in visadan-gu „immer“ aus visadan- + -gu oder in tadan-gi und 
tadan-gel „dann“. 
138 Mit kadà „wann?“ sind auch Zusammensetzungen wie die Indefinita kanakadà „irgendwann“ 
und kadanórint „irgendwann“ gebildet; weitere Beispiele sind das negierte ni”kad „nie“ oder die 
Zusammenrückung nuokadà „von wann ab?“ (s. 6.3.7). 
139 Nebenformen zu tadà sind tada¤, tadái, tadángi (alt) und tadù (ostlit.); ein zu šìs „dieser“ 
gebildetes šiadà (NF qem. šedà, auch šiada¤, šeda¤) taucht in der Verbindung mit tadà auf, 
nämlich šiadà tadà  „dann und wann“. Nebenformen zu kitadà  „ehemals“ sind kitadõs, kitada¤ und 
kitadu  „ehemals“, neben visadà  „immer“ exisitieren die Nebenformen visàd, visada¤(s), visadõs 
und visadangu . 
140 Die Form šad wird nur in der Wendung šad (un) tad „dann und wann“ gebraucht; tad „dann“ 
kann auch alleine verwendet werden. Möglicherweise unter Einfluss von te „hier“ ist die dialektal 
belegte Form ted „dann, hier“ als Nebenform zu tad entstanden. 
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citad „sonst, zu anderer Zeit“ zu cits „anderer“ (vgl. lit. kitadà) und dial. visad (NF 
ostlett. vysod) „immer“ zu viss „all, ganz, jeder“ (vgl. lit. visadà). 
Ansonsten ist die Entwicklung jedoch insgesamt anders verlaufen, denn zum 
einen treten im Lettischen in der Regel keine weiteren Endungen an,141 sondern die 
Endung urbalt. *-$n ist abgefallen, wie kad „wann?“142 oder tad „dann“ zeigen; nur 
in den ältesten lettischen Texten finden sich noch Formen wie <tadde> „dann“ oder 
<kadde> „wann?“.143 Zum anderen ist der Ausgang -ad auch auf Stämme anderer 
Wortarten übertragen worden, nämlich in pi»mad „eben zuvor“ zu pirms „erster“; 
möglicherweise liegt hier eine Analogie zu den genannten Adverbien auf -ad wie 
kad „wann?“ vor, denn neben pi»mad ist auch pirmat belegt, das als die ältere Form 
gelten kann. 
Wieder anders ist die Entwicklung im Prußischen: Zwar gibt es auch hier, wie 
bereits erwähnt, Kontinuanten zu urbalt. *kad$n, nämlich <kadan>, <kadden> und 
<kaden> „wann?“,144 doch ist eine Ausdehnung des Formans *-d$n auf andere 
Stämme offensichtlich unterblieben. 
Stattdessen gibt es neben alt ererbten Formen wie <kadan> mehrere Adverbien, 
in denen eine Partikel -dau an unterschiedliche Stämme antritt, z.B. <stwendau> 
„von dannen“ oder die Zusammenrückung <isquendau> „von dannen“ aus *iz „aus“ 
und dem Adverb *kvendau „wohin?“. Auf die gleiche Art gebildet ist <isstwendan> 
„daraus“, wohl eine Verschreibung für *is-stvendau, vgl. <stwendau> „von 
dannen“. Erschließen lassen sich somit die Adverbien *stven und *kven sowie die 
erwähnte Partikel -dau. Auch in <iswinadu> „äußerlich“ könnte -dau angetreten 
sein; zu vermuten ist hier eine Zusammenrückung *iz-vinan-dau (vgl. aksl. 
iz>v<npdu „von außen“ mit -u < *-a¶) mit einem Adverb *vinan „außen“. 
Der Unterschied zu der Form urbalt. *kad$n „wann?“ und ihren Weiterentwick-
lungen im Ostbaltischen besteht aber darin, dass -dau im Prußischen an bereits be-
stehende Adverbien antritt und nicht an einen bloßen Pronominalstamm; außerdem 
werden mit -dau Lokaladverbien und keine Temporaladverbien gebildet 
(JANUSCHAS 1962: 24). 
                                                                 
141 Ausnahmen sind šadui „in einem fort“ und tadui „dann“; der Ausgang -ui erinnert an die 
litauische Dativendung -ui, doch ist diese im Lettischen in dieser Lautgestalt nicht belegt. Unklar ist 
auch tadai „auch dann“. Nach MÜHLENBACH 1955 IV:122 könnte die Form durch Zusammenrückung 
aus *tada und ir „und“ entstanden sein, wobei -r geschwunden wäre, doch ist dies lautlich und 
semantisch wenig wahrscheinlich. Auch bei tadai erinnert die Endung -ai an das Litauische, doch sind 
Adverbien auf -ai im Lettischen sehr selten. 
142 Eine Zusammensetzung mit kad  ist das Indefinitpronomen kaskad  (NF kaškad, íiskad) 
„irgendwann“. Das Erstglied kas bzw. kaš ist aus kas zina „wer weiß“ entstanden; die ursprüngliche 
Bedeutung ist also „wer weiß wann“. 
143 In diesen Texten werden verschiedene auslautende kurze Vokale oft mit <-e> wiedergegeben; 
folglich können hier Formen wie [kadu]  oder [tadu] angesetzt werden, die lit. kadà (NF ostlit. kadù) 
bzw. tadà (NF ostlit. tadù) entsprechen. 
144 Bei den beiden letztgenannten Formen ist *-an zu [-en] und [-n] reduziert worden (STANG 
1966:26 und 285). 
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Von den genannten Adverbien weicht die schwer zu erklärende Form <pansdau> 
„als dann, danach“ ab, die möglicherweise mit Erweiterungen um -n- (z.B. in 
Analogie zu <stwendau>) und -s- (z.B. in Anlehnung an <pirsdau> „vor“) zu der 
Präposition *pa „nach“ gebildet ist; auch aufgrund der temporalen Bedeutung 
unterscheidet sich die Form von den oben aufgeführten Lokaladverbien wie 
<stwendau> „von dannen“ (s. auch STANG 1957: 236 ff. hierzu). Es scheint, als ob 
der instrumentalische Ausgang urbalt. *-$n, der an das Formans -d- trat, im 
Prußischen und Slavischen um eine ansonsten unbekannte Lokalpartikel -u erweitert 
worden ist (MAZIULIS 1993: 40 ff.). 
Im Prußischen gab es also eine Kontinuante zu derselben Form *kad$n „wann?“ 
wie in den beiden ostbaltischen Sprachen, doch haben anscheinend die Sprecher des 
Prußischen keine morphologischen Bestandteile von Adverbien abstrahiert, um sie 
für die Bildung weiterer Formen zu verwenden. 
 
 
2.1.4 -t-haltige Formantien 
 
Bei den lettischen Adverbien še¤t „hier“ und teît „hier“ handelt es sich ursprünglich 
wohl um die Formen des Lokativ Singular *seµ und *tei zu den Pronomina šis 
„dieser“ und tas „dieser“, die um eine Partikel -t erweitert worden sind. Diese 
Partikel ist möglicherweise auch in lett. bet „aber“ oder it „recht, eben“ bezeugt. 
Gemäß den gemeinbaltischen Lautgesetzen schwindet -t im absoluten Auslaut, und 
im Lettischen wiederum fallen die Kurzvokale -i, -e und -a im Auslaut ab. Dies lässt 
den Schluss zu, dass das Formans -t auf eine Partikel *-t-V zurückgeht, z.B. auf *-te 
oder *-ti. Möglicherweise lässt sich die Partikel daher mit ai. -ta < *-te, wie in ai. utá 
„einerseits“ zurückführen, das wiederum mit gr. aâte „wiederum“ verglichen 
werden kann (MAYRHOFER 1986: 212). Eine Partikel *-t-V mit lokal-direktivischer 
Funktion liegt weiter in got. Ÿa-þ „wohin?“ oder alja-þ „anderswohin“ vor. 
Fraglich ist, ob sich die lettischen Formen auf -t mit entsprechenden prußischen 
Adverbien zusammenbringen lassen, die ebenfalls mit einer Partikel *-t-V gebildet 
worden sind, nämlich <t`t, tijt, tit, tyt> „also, so, denn“. Bei diesen tritt -t nämlich 
an *t` < *t\ an, bei dem es sich möglicherweise um einen alten Instrumental 
Singular handelt, vgl. got. þe. Wiederum mit einer Verstärkungspartikel -t gebildet 
sind <titat>, <titet> und <tittet> „also“ (< *t`-ta-t(V)). Diese Formen weisen auf 
eine Partikel *-ta hin, die bei letzteren beiden zu *-te abgeschwächt worden ist 
(MAZIULIS 1997: 195 f.). In <t\nti> „jetzt“ dagegen scheint eine Partikel *-ti 
angetreten zu sein, die evtl. in gr. prot…, ai. práti „gegen, nach“ vorliegt.145 
Die Formen lassen sich also nur schwer zusammenführen, und in jedem Falle 
sind Bildungen mit t-haltigen Partikeln nicht produktiv geworden. 
                                                                 
145 Problematisch bei diesen Bildungen ist allerdings die große Übereinstimmung und die 
schwierige Segmentierung in *pro-/pre- und *-ti. Möglicherweise liegt bereits eine ursprachliche 







Wie eingangs erwähnt, kannte die indogermanische Grundsprache kaum produktive 
Methoden zur Adverbbildung; als deiktische Adverbiale dienten daher Kasusformen 
zu deiktischen Wörtern wie Demonstrativpronomina.  
Die r-, p-, d- und t-haltigen Formantien sind offenbar ein sehr altes, spätgrund-
sprachliches oder voreinzelsprachliches Mittel zur Adverbbildung; vermutlich wur-
den mit ihnen pronominale Formen in adverbialer Verwendung zusätzlich gekenn-
zeichnet. Im Baltischen kam es zu einer Systematisierung dieser Bildungen, indem 
durch die Verbindung von Kasusformen zu Pronomina wie *ka- und *ta- mit den 
Formantien -p(o) (vielleicht auch -t-V), vor allem aber mit -r und mit -d$n ein 
Grundgerüst von deiktischen Adverbien des Raumes [+LOK], der Zeit [+TEMP] 
und der Art-und-Weise [+MOD] gebildet wurde. 
Durch unetymologische Abtrennung der alten Kasusendung und des Formans von 
stark verkürzten pronominalen Elementen k- oder t- entstanden in einem weiteren 
Schritt im Urostbaltischen die neuen Ausgänge urbalt. *-ur und *-d$n und (nur im 
Litauischen belegt) *-aip, die auch auf andere Pronominalstämme übertragen 
worden sind. Weiter erreicht dieser Adverbtyp bei Stämmen von Zahlwörtern eine 
gewisse Produktivität, doch haben sich diese Ausgänge nur noch geringfügig auf 




2.2 Adverbbildung durch Suffixe 
 
In den meisten indogermanischen Einzelsprachen sind bestimmte Suffixe speziell 
zur Adverbbildung produktiv geworden, z.B. ital. -mente, got. -leik oder ai. -vát zur 
Bildung von Adverbien der Art-und-Weise.146 In den baltischen Sprachen bietet sich 
jedoch ein anderes Bild, denn für das Prußische lassen sich gar keine speziellen 
Adverbsuffixe nachweisen, und im Litauischen und Lettischen gibt es zwar 
zahlreiche Adverbien, die Suffixe enthalten, doch sind diese Suffixe meist auch in 
anderen Wortarten, wie Substantiven oder Adjektiven, belegt; außerdem tritt an die 
Mehrzahl dieser Adverbien zusätzlich eine Endung an. 
Es muss also untersucht werden, ob überhaupt von einer Adverbbildung durch 
Suffixe im Baltischen gesprochen werden kann und ob nicht die unter 2.3 
beschriebenen Endungen das eigentliche Adverbkennzeichen sind. Dazu werden 
folgende Kriterien angewandt: 
 
                                                                 
146 Produktive Adverb bildende Suffixe des Deutschen sind z.B. -mäßig, -halber, -lings oder 
-weise wie in serienmäßig, umstandshalber, bäuchlings oder massenweise. 
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§ Als Adverb bildend können diejenigen Suffixe ge lten, die ausschließlich in 
Adverbien belegt sind.  
§ Werden die Suffixe dagegen auch in anderen Wortarten wie Nomina gebraucht, 
ist zu überprüfen, ob das Suffix bei den Adverbien an dieselben Wortarten 
angetreten ist wie bei den Nomina. Ist dies nicht der Fall, kann das Suffix 
ebenfalls als Adverb bildend gelten. 
§ Treten schließlich die Suffixe bei Adverbien und Nomina an dieselben 
Wortarten an, ist zu untersuchen, ob Basiswörter zu den Adverbien belegt sind. 
Trifft das nicht zu, besteht die Möglichkeit, dass die Adverbien unabhängig von 
den Nomina entstanden sind; eventuell sind die Nomina auch Rückbildungen aus 
den Adverbien.147 
§ Nur wenn die Suffixe jeweils an dieselben Wortarten antreten und Basiswörter 
zu den Adverbien belegt sind, kann ausgeschlossen werden, dass es sich um 
Adverb bildende Suffixe handelt. 
 
Der besseren Übersicht halber werden die Adverbien danach unterteilt, ob die 
Suffixe an Präpositionen, Wurzeln von Zahlwörtern, Adjektiv-, Substantiv- oder 
Verbwurzeln angetreten sind; wenn Suffixe bei mehreren Wortarten vorkommen, 
werden sie an mehreren Stellen behandelt. Auf der Grundlage der oben genannten 
Kriterien wird dann jeweils untersucht, ob die Adverbien eine nominale Basis haben 
oder unabhängige suffixale Bildungen darstellen. 
 
 
2.2.1 Die Suffixe *-ti8a_ -, *-i8a_- und *-sta_-, die an Präpositionen antreten 
 
Im Litauischen und Lettischen gibt es drei Suffixe, mit denen Adverbien aus 
Präpositionen gebildet werden können, und zwar urbalt. *-tµâ-, *-stâ- und *-µâ-,148 
z.B. in lett. apakšã „unten“ (zu *apa-tµâ-), lett. nuôst „weg“ (zu *n‚-stâ-) und lett. 
pruôjãm „weg“ (zu *pr‚-µâ-). 
Für die Entstehung dieser Adverbien lassen sich drei Möglichkeiten denken:  
1) Aus einer Präposition mit einem Suffix (oft mit einer Endung als 
Adverbkennzeichen) entsteht ein Adverb. 
2) Aus einer Präposition wird mit einem Suffix ein Substantiv gebildet; von diesem 
erstarrt eine Kasusform zu einem Adverb. 
                                                                 
147 Ein vergleichbarer Vorgang ist z.B. die umgangssprachliche Entwicklung im Deutschen, 
ausgehend von Adverbien in prädikativer Stellung diese zu Adjektiven umzudeuten, z.B. die zue 
Tür, das abbe Bein oder die danebene Veranstaltung. 
148 Wie bereits erwähnt, ist infolge des Antritts von Endungen die Wortbildung durch Suffixe 
nicht von der Frage der Stammbildung zu trennen. Haben die Adverbien überwiegend Endungen der 
femininen â-Stämme, wird das Suffix mit -â- angesetzt. Dominieren dagegen die Endungen der o-
Stämme oder kann die Stammbildung nicht sicher beurteilt werden, wird als Stammende -a- 
angegeben. 
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3) Aus einer Präposition und einem Suffix mit zusätzlicher Kasusendung entsteht 
ein Adverb; aus diesem wird sekundär ein Nomen rückgebildet. 
Zu den Adverbien, die direkt mit einem Suffix aus Präpositionen gebildet sein 
könnten (also die erste Möglichkeit), gehört z.B. lett. bešâ „alleine, ohne“, gebildet 
mit dem Suffix *-tµâ- zu einer Präposition *be „ohne“, vgl. lit. bè „ohne“. Ergänzt 
wird das Adverb um die Inessivendung -ã (evtl. in Analogie zu kuõpã „zusammen“); 
daneben gibt es Parallelformen mit weiteren Kasusendungen wie beš…, bešu, bešus 
oder das endungslose beš; ein Basissubstantiv *betµâ > *beša ist jedoch nicht 
bezeugt. Ähnlich lässt sich lett. pruôjãm (NF mit Kürzung pruom) „weg, entfernt“ 
auf eine Bildung mit einem ansonsten nicht belegten Suffix -µâ- zu der Präposition 
uridg. *pr‚ > urbalt. *pruo zurückführen, 149 ohne dass ein Nomen *pruoµâ > 
*pruoja belegt ist, dessen Instrumental Plural pruôjãm dann zu einem Adverb 
erstarrt wäre.150 Ebenfalls ohne nominale Basis ist schließlich das mit *-stâ- 
gebildete Adverb lett. nuôst „weg“151 zu nùo „von - weg“ (vgl. lit. nuõ „von weg“ < 
uridg. *no¹). Weil Substantive fehlen, ist wahrscheinlich, dass die Adverbien 
suffixale Bildungen zu Präpositionen darstellen. 
Daneben gibt es jedoch auch Nomina mit dem Suffix *-tµâ-, z.B. lokale 
Substantive wie lit. apaÞià, lett. apakša „unterer Teil“152 < *apa-tµâ-, gebildet zu 
einer Präposition uridg. *apo „von - weg“ (vgl. got. af „von“, ahd. ab, ai. ápa, gr. 
¥po). Weitere Bildungen sind lit. ïsÞios (pl.) „Mutterleib, Eingeweide“ < *in-s-tµâ-, 
lett. ìekša „Inneres“ < *en-tµâ zu einer Präposition urbalt. *en / in (B…GA 1958: 589 
f., ENDZEL`NS 1971: 394 f.) und lett. prìekša „Vorderes“ < *preµ-tµa- zu einer 
Präposition urbalt. *preµ. Auch in anderen indogermanischen Sprachen sind 
Substantive oder Adjektive mit diesem Suffix von Präpositionen abgeleitet worden, 
vgl. ai. ápatya- (n.) „Nachkommenschaft“, gr. Ûp-tioj „zurückgelehnt, rückwärts“ 
zu ØpÒ „unter“, aksl. ništ< „arm“, ai. ní«£ya- „auswärtig, fremd“ < *nis-tµo-, 
gebildet zu dem uridg. Lokaladverb *nis „heraus“, vgl. ai. ní« (SCHAFFNER 1996: 
133, KLINGENSCHMITT 1994: 334), wörtlich „draußen befindlich“; zu diesen 
Bildungen gehört schließlich auch aksl. ob<št< „gemeinschaftlich“ <*ob<-tµo-. 
Kasusformen zu solchen Nomina sind im Litauischen und vor allem im 
Lettischen zu Adverbien erstarrt (s.o. Punkt 2), z.B. lett. apakšã „unten“; in diesen 
Falle kann daher - anders als bei bešã „alleine“ - nicht von einer Adverbbildung 
durch das Suffix *-tµâ- gesprochen werden. 
                                                                 
149 Eine ähnliche Bildung zu derselben Präposition, aber mit einem anderen Suffix, liegt in lat. 
pr‚-nus „vorwärts geneigt“ < *pr‚-no- vor. 
150 Möglicherweise könnte in lett. nuõjas (NF nuõjis, nuõji) „von der Stelle“ eine weitere Bildung 
zu einer Präposition mit dem Suffix *-µa-/-µâ- vorliegen, nämlich zu nùo „von - weg“. Allerdings hat 
die aus diesem Adverb entstandene Form vis'nuoji  „dauernd“ die Nebenform vis'nuoï; denkbar ist 
daher, dass die Adverbien mit nuoj- durch Kürzung aus nuoï- entstanden sind und nicht direkt von der 
Präposition nùo abgeleitet sind. 
151 Nebenformen mit unterschiedlichen Endungen sind nuôsta, nuôstan, nuôstem, nuosten, 
nuôstin, nuôsti und nuôstu. 
152 Im Lettischen kommt es vor dem Sibilanten zu einem k-Vorschlag. 
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Wie oben unter Punkt 3 beschrieben, ist die Situation schließlich bei *-stâ-: Zu 
lett. nuôst „weg“ gibt es keine nominale Basis, während neben lett. atastu „entfernt“ 
ein Adjektiv atasts „entfernt“ existiert.153 Da aber im Lettischen Adverbien häufig 
direkt mit der Instrumentalendung -u gebildet werden (s. 2.3.2.3), könnte auch hier 
sekundär durch Rückbildung ein Adjektiv entstanden sein. 
Es zeigt sich also eine Abstufung: Das Suffix *-µâ- ist isoliert, da es nur in dem 
Adverb pruôjãm „weg“ belegt ist; folglich kann es als Adverb bildendes Suffix 
gelten. Das Suffix *-tµâ- kann hingegen sowohl Nomina als auch Adverbien bilden 
und ist somit nur bedingt Adverb bildend. Betrachtet man lett. atastu „entfernt“ als 
direkte Ableitung von ata und atasts als sekundäre Rückbildung, so ist auch *-stâ- 
primär ein Adverb bildendes Suffix. 
 
 
2.2.2 Die Suffixe *-ata_- und *-unta-, die an Wurzeln von Zahlwörtern antreten 
 
In allen drei baltischen Sprachen gibt es Adverbien, die aus Stämmen von 
Zahlwörtern mit dem Suffix *-atâ- gebildet sind. Im Litauischen ist dies víenat (NF 
vienàt ) „einzig, allein“ zu víenas „eins“. Dieser Bildung entspricht genau pr. 
<ainat> „allezeit“ zu dem Stamm [ain-] „eins“; im Lettischen gibt es außerdem 
auch Adverbien, die, wie z.B. divatã „zu zweit“, von höheren Kardinalzahlen 
abgeleitet sind. 
Neben dem Adverb víenat existiert im Litauischen auch das Substantiv vienatà 
„Einheit“. Diesen Formen mit urbalt. *-atâ- < uridg. *-ota¾ entsprechen auch 
Bildungen mit dem Suffix uridg. *-eta¾, die z.B. im Altindischen zur Bildung 
numeraler Abstrakta und Kollektiva belegt sind, wie dvâda©atâ- „die Zahl Zwölf“; 
ähnliche Bildungen mit anderen t-haltigen Suffixen sind trétâ- „Dreiheit“ oder das 
zu erschließende *pañcat- „Fünfzahl“ (WACKERNAGEL / DEBRUNNER 1930: 417 ff.). 
Im Falle von lit. víenat  (NF vienàt ) „einzig“, lett. viênat  „je zu einem“ und pr. 
<ainat> „allezeit“ sind durch Endungsabfall aus einer Kasusform eines solchen 
Abstraktums Adverbien entstanden, und im Lettischen sind auch Kasusformen zu 
solchen Substantiven, wie das oben genannte divatã „zu zweit“, zu 
Quantitätsadverbien erstarrt (ENDZELIN 1923: 284).154 
Im Lettischen gibt es schließlich noch die Form visatâ „alle zusammen“ zu dem 
Pronomen viss „all, ganz, jeder“. Hierzu ist im Lettischen kein Basissubstantiv 
bezeugt, doch zeigt lit. visatà „Gesamtheit, All“, dass mit dem Suffix -atâ im 
Baltischen auch Abstrakta zu Pronomina gebildet werden konnten. Eine 
Adverbbildung im Lettischen mit dem Suffix -atâ zu Pronomina ist dagegen nicht zu 
                                                                 
153 Vermutlich handelt es sich um eine Bildung zu der Präposition ata „von weg“, einer 
Nebenform zu at; beide sind nur in Dialekten und als Präfix erhalten (ENDZEL`NS 1971: 266). 
154 Gebräuchlich ist heute nur die Endung -â des Inessiv Singular, doch gibt es auch Formen wie 
divat\, divatis, divati, divatiem oder divatuôs. 
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vermuten. Das Suffix -atâ ist somit ein wichtiges Kennzeichen zahlreicher 
Adverbien, kann aber nicht als Adverb bildenes Suffix gelten. 
Anders ist die Situation bei dem recht seltenen Suffix lit. -unta-; offenbar diente 
es ursprünglich zur Ableitung von Adjektiven aus Zahlwörtern oder Pronomina, z.B. 
vienuntas „einziger“ zu víenas „eins“ oder kíekuntas „irgendeine Menge“ zu kíek 
„wie viel?“ (PALIONIS 1995: 61; LESKIEN 1891: 585); der Akkusativ Singular 
kiekuntà zu kíekuntas ist dabei zu einem Adverb mit der Bedeutung „etliche Mal“ 
erstarrt. Daneben gibt es jedoch einige Adverbien mit dem Suffix -unta- ohne 
nominale Basis, z.B. dienuñta „unlängst, vor kurzem“ zu dienà „Tag“ oder kartuñta 
(NF kartuñtà, kartuñtai) „später einmal“ zu ka»tas „Mal“; in beiden Fällen liegen 
außerdem, anders als bei den erstgenannten Formen zu víena- und kíeka-, 
Ableitungen zu Substantiven vor. 
Wahrscheinlich ist daher, dass -unta- kein rein Adverb bildendes Suffix ist, in 
einigen Fällen jedoch auf Substantive übertragen worden ist und damit zur Bildung 
von Temporaladverbien gebraucht wurde. 
 
 
2.2.3 Das Suffix *-uma-, das an Adjektivwurzeln antritt 
 
Im Lettischen gibt es zahlreiche Adverbien, die das Suffix urbalt. *-uma- > lett. -um- 
enthalten und die zumeist zur wurzelgleichen Verstärkung [+MOD, +MODIF, 
+VERST] dienen. Gebildet werden sie aus Adjektiven, wie z.B. baµtum zu baµts 
„weiß“ oder væcum zu væcs „alt“,155 aber auch aus Verben, z.B. br¤num (NF 
br¤numiem) „wunderbar“ zu br¤nîtiês „sich wundern“. Doppeldeutig in Bezug auf 
die Herleitung ist m¤lumis „gern, mit Liebe zur Sache“, da es auf m¤lêt „lieben“ 
oder m¤ïš „lieb“ zurückgeführt werden kann. Schließlich gibt es noch die Form 
pãrum, die zu dem Adverb pãri „hinüber“ gebildet ist. 
Außer in diesen Adverbien wird das Suffix -um- im Lettischen zur Bildung von 
Abstrakta aus Adjektiven verwendet, z.B. aûgstums „Höhe“ zu aûgsts „hoch“; etwas 
seltener sind Abstrakta zu Verben, z.B. aûgums „Wuchs“ zu aûgt „wachsen“.156 Das 
Litauische kennt dieselben Abstraktbilungen mit dem Suffix -um- zu Adjektiven, 
wie sausùmas „Trockenheit“ zu saŒsas „trocken“, und selten auch zu Verben, wie 
áugumas „Wuchs“ zu áugti „wachsen“. 
Mit diesen Abstrakta sind nun die lettischen Adverbien mit dem Suffix -um- zu 
vergleichen. Betrachtet man die Ausgänge dieser Adverbien, so findet man neben 
den bereits genannten Formen, wie m¤lumis mit der alten Endung -is des 
Instrumental Plural maskulin oder br¤numiem mit der jüngeren Endung –iem, 
                                                                 
155 Manchmal sind aus derartigen Bildungen durch Zusammenrückungen neue Lexeme 
entstanden, z.B. piµnumpiµns „sehr voll“ zu piµns „voll“. 
156 Zu dem Suffix -um- bei Verbwurzeln vgl. auch Adverbien wie atšaŒdumiski „rückwärts“ mit 
dem Suffix -isk- (s.u., vgl. atšaŒdum) oder pusplaukumâ (Nebenform zu pusplauk â) „halb 
ausgeschlagen“ zu plaûkt „aufblühen“ mit dem Suffix -um- und der Inessivendung -â. 
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besonders bei den älteren Formen häufiger die Endung -u des Instrumental Singular, 
z.B. li”lumu zu li”ls „groß“; ein Nebeneinander verschiedener Endungen zeigt 
rætumis (NF rætums) neben rætumiem und rëtum, abgeleitet von ræts „selten“. Es 
ist daher sehr wahrscheinlich, dass ursprünglich vor allem der Instrumental von 
Abstraktbildungen auf -um zur wurzelgleichen Verstärkung diente: So bedeutet z.B. 
br¤num(u) eigentlich „durch ein Wunder“ und hat dann die Bedeutung „wunderbar“ 
angenommen (MÜHLENBACH 1904 / 1905: 412 ff.). Derartige Bildungen mit dem 
Instrumental sind auch im Russischen bezeugt, z.B. gluxim> gluxoxonek> (BELIÃ 
1904: 335 f.). Es zeigt sich also, dass urbalt. *-uma- eigentlich kein Adverbsuffix ist, 
sondern zur Bildung von Abstrakta aus Adjektiven und Verben dient, deren 
Instrumentalformen im Lettischen zu wurzelgleichen Verstärkungsadverbien 
erstarren. 
Infolge einiger Weiterentwicklungen lässt sich *-uma- jedoch auch als Adverb 
bildendes Suffix klassifizieren: 
Erstens sind die Formen heute in der Regel endungslos, und der Abfall der 
Endung -u ist dabei nicht lautgesetzlich zu erklären, sondern er liegt darin begründet, 
dass die wurzelgleichen Verstärkungsformen bereits als Adverbien zu erkennen sind 
und im Lettischen bei Adverbien eher die Tendenz zur Endungslosigkeit besteht. 
Entsprechend haben auch Adverbien anderer Bedeutungsgruppen mit dem Suffix 
-um- häufig ihre Endungen verloren, z.B. mazum „wenig“ (NF mazumis, mazums) 
oder milÛzum (NF milÛzumis) „riesig, sehr“. Zudem sind die Abstrakta auf *-uma- 
nicht so häufig wie die Adverbien auf -um; wahrscheinlich ist daher, dass -um 
unabhängig von den entsprechenden Nomina zur Bildung von Adverbien produktiv 
geworden ist. 
Zweitens ist in pãrum zu pãri „hinüber“ das Suffix -um- zur Bildung eines 
Adverbs auf eine andere Wortart übertragen worden, nämlich auf die Präposition pãr 
oder das Adverb pãri. 
Und drittens  sind Adverbien mit -umis gebildet worden, indem dieser Ausgang 
sekundär an Substantive angetreten ist, z.B. vìetumis (NF vìetums, mit Iteration auch 
vìetu vìetumis) „stellenweise“ zu vìeta „Platz, Ort“, la¤kumis „frühzeitig“ zu la¤ks 
„Zeit“ oder re¤zumis „bisweilen“ (auch re¤zu re¤zumis) zu re¤ze „Mal“. Als 
Ausgangspunkt für diese distributiven oder iterativen Bildungen kann vermutlich 
rætumis „selten, dann und wann“ zu ræts „selten“ gelten (s. oben); damit wird das 




2.2.4 Das Suffix *-ut-, das an Substantivwurzeln antritt 
 
Im Litauischen können mit dem Suffix -ut- wurzelgleiche Verstärkungsadverbien 
[+MODIF, +VERST] zu Adjektiven, aber auch zu einigen Pronomina und 
Zahlwörtern gebildet werden, z.B. júodut júodas „ganz schwarz“ oder vìsut vìsai 
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„wirklich alle“. Das Suffix -ut- hat sonst die Funktion, Substantive aus Adjektiven 
herzuleiten, z.B. senùtis „alter Mann“ zu s”nas „alt“; diese Bildungen haben zumeist 
eher diminutiv-pejorative Bedeutung, was auf größere Emotionalität schließen lässt. 
Vermutlich sind aus solchen Formen die Verstärkungsadverbien auf -ut 
hervorgegangen, so dass auch dieses Suffix ursprünglich nicht Adverb bildend war. 
Die Häufigkeit der Adverbien auf -ut gegenüber den viel selteneren Substantiven, 
der Abfall der Kasusendung und die Übertragung auf andere Wortarten wie in vìsut 
zeigen jedoch eine selbstständige Entwicklung von -ut- hin zu einem produktiven 
Adverbsuffix; die Entwicklung ist vergleichbar mit der von lett. -um- (s. 2.2.3). 
 
 
2.2.5 Suffixe, die an Verbwurzeln antreten 
 
Mit Abstand die größte Gruppe stellen diejenigen Adverbien dar, bei deren Bildung 
Suffixe an Verbwurzeln angetreten sind. Wie bei den bisher behandelten Adverbien 
muss aber gefragt werden, ob die Suffixe auch in anderen Wortarten belegt sind. 
Werden sie ebenfalls zur Bildung von Nomina verwendet, ist eine Untersuchung 
notwendig, ob es sich bei den Adverbien um erstarrte Kasusformen handelt oder um 
parallele unabhängige Bildungen; weiter besteht die Möglichkeit, dass die Nomina 
Rückbildungen aus Adverbien sind. 
 
 
2.2.5.1 Das Suffix urbalt. *-ina- / -ena- 
 
Im Litauischen und im Lettischen gibt es zahlreiche Adverbien mit einem Suffix 
-ina- (als Variante auch das Konglomerat -in-iµa-); seltener (und nur im Lettischen) 
ist eine Variante -en- < urbalt. *-ena- belegt.157 Die Basis zu diesen Adverbien sind 
Verbwurzeln, z.B. aplenkinia¤s „auf Umwegen“ zu apleñkti „umbiegen“, šókiniu 
(NF šokinomìs) „hüpfend“ zu šókti „springen“ oder lett. tecinis „eilend, trabend“ zu 
tecêt  „laufen“.158 
Neben diesen Adverbien existieren auch Substantive und Adjektive, die mit dem 
Suffix -in(iµ)a- von Verbwurzeln abgeleitet sind. Ein solches Verbaladjektiv ist z.B. 
lit. v”dinas „führend“ zu vèsti „führen“; im Lettischen sind diese Adjektive nur 
dialektal oder in älteren Texten belegt, z.B. hochlett. vilcins „schleppend“ zu vilkt 
                                                                 
157 Dem litauischen Suffixkonglomerat -in-iµa- entspricht lett. -iò-; innerlettische dialektale 
Entwicklungen sind -en-/-æn- zu ostlett. -an; -ien wie in stùmien ist eine hochlettische Variante. Das 
Suffix -in-/-en- ist schließlich auch in dem Suffixkonglomerat -en-isk -/-in-isk - verbaut (s . 2.2.5.7). 
158 Weitere litauische Formen sind z.B. b¸gine „im Laufschritt“ (zu b¸gti „laufen“), kelvertiniais 
„Hals über Kopf“ (komponiert mit der Wurzel von k”lias „Knie“ zu ve»sti „wenden“), ku¤tiniu (NF 
ku¤tiniais) „kopfüber“ (zu kuit¸ti „kopfüber fallen“). Zu weiteren Beispielen s. 6.3.15. Im Gegensatz 
zum Litauischen sind die lettischen Adverbien mit dem Suffix -in- meist endungslos, z.B. neatlaidæn 
„unablässig“ (zu atlaîst „nachlassen“) oder secen „vorbei“ (zu sekt „folgen“). 
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„ziehen“ oder [tecins]  „eilend“ in [viòš iet tecins]  wörtl. „er geht eilend“ bei 
Glück.159 
Zahlreiche Adverbien lassen sich daher als erstarrte Kasusformen zu solchen 
Nomina erklären; Fälle, in denen eine nominale Basis erhalten ist, sind z.B. 
skubinomìs „in Eile“ (vgl. skùbinas „eilig“ zu skùbti „eilen“), tekinõm (NF 
tekinomìs, t”kine) „im Eilschritt“ (vgl. t”kinas „eilend“ zu tek ţi „laufen“) oder 
ïsakiniu „nachdrücklich“ (zu ásakinýs „Befehl“, vgl. ásakýti „nachdrücklich 
einschärfen“). 
Die Tatsache, dass sehr häufig nominale Formen als Basis existieren, lässt 
vermuten, dass auch die übrigen Adverbien mit dem Suffix -in- zu Verbwurzeln 
ursprünglich erstarrte Kasusformen sind. Diese Annahme erfährt auch dadurch eine 
Bestätigung, dass in anderen indogermanischen Sprachen die Kontinuante eines 
Suffixes uridg. *-´o- (> urbalt. *-ina-) oder *-eno- (> lett. -en-) zur Bildung von 
Nomina an Verbwurzeln antritt, z.B. die Adjektive gr. piqanÒj „leicht zu 
überreden“ zu pe…qw  „überzeuge“ oder aksl. do-kos<n> „berührbar“ zu kosnpti 
„berühren“. 
Während bei Adverbien des Typs lit. skubinomìs „in Eile“ nicht von einem 
Adverb bildenden Suffix gesprochen werden kann, ist es sowohl im Litauischen als 
auch im Lettischen zu Weiterentwicklungen gekommen. So existieren im 
Litauischen Adverbien mit dem Suffix -in-, als deren Basis auch Adjektive ohne 
dieses Suffix in Frage kommen, z.B. gudrina¤ „klug, weise“ (vgl. gudrùs „klug“), 
vertina¤ „wert“ (vgl. ve»tas „wert“) oder sk…pina¤ „kärglich“ (vgl. sk…pùs 
„geizig“). 
Für diese Adverbien lässt sich folgende Entstehung denken: Neben den Verben 
existieren häufig auch Adjektive, die von derselben Wurzel abgeleitet sind, vgl. z.B. 
sk…póti „knausern“ neben sk…pùs „geizig“ zu einer Wurzel *sk…p-. Trat das Suffix 
-in- an die Verbwurzel an, konnte die Bildung auch als Ableitung von dem 
entsprechenden Adjektiv aufgefasst werden und sich so auf andere Adjektive 
ausdehnen. 
Sollte zutreffen, dass –in- so zum Adverbkennzeichen geworden ist, ließe sich 
auch die Übertragung des Suffixes -in- an bereits bestehende Adverbien erklären, 
z.B. bei aurìniai (NF zu aurè) „siehe dort“, ìtin (NF ýtin) „besonders“, vgl. ìt (NF ýt) 
„sehr“ oder nulinais (NF nulinõs) „jetzt, gegenwärtig“ zu nùli. In diesen Fällen ist 
-ina- folglich zu einem Adverb bildenden Suffix geworden. Im Lettischen wiederum 
haben sich die Adverbien auf -in überwiegend zu wurzelgleichen 
Verstärkungsadverbien entwickelt; zu diesen s. 2.2.5.4. 
 
                                                                 
159 Überreste alter Nominative sind vermutlich auch die endungslosen Formen, die zusammen mit 
sâkt „anfangen“ gebraucht werden, z.B. karÛsin zu karÛst „heiß werden“ in der Konstruktion sâkt 
karÛsin „anfangen, heiß zu werden“ oder sâkt smelÛdzin (NF smeldzien) „zu schmerzen beginnen“ zu 
smelgt „schmerzen“; so ist z.B. bei aûdzin in zâle sâk aûdzin  „das Gras beginnt zu wachsen“ wohl ein 




2.2.5.2 Die Suffixe urbalt. *-sni8a- und *-na-/-nu- 
 
Die ursprüngliche Funktion des Suffixes urbalt. *-snµa- dürfte die Bildung von 
Verbalabstrakta gewesen sein, z.B. in lit. láipsnis „Stufe“ zu *laip-, vgl. láipioti 
„umherklettern“, lett. degsnis „ausgebrannter Wald“ zu degt „brennen“ oder 
truoksnis „Lärm“ zu *truok- < *trank-, vgl. lit. trañkti „sich tummeln“.160 Auch 
einige Adverbien enthalten dieses Suffix, z.B. lit. príebëksniais „gelegentlich“ (mit 
einer Assimilierung von g > k vor s zu pribógti „hinzulaufen“;) oder lett. pazagšòus 
„heimlich“ (zu pazagt „stehlen“).161 
Damit entsprechen diese Adverbien der Bildung nach den Nomina, doch sind 
keine Basiswörter belegt, so dass nicht sicher entschieden werden kann, ob es sich 
bei den Adverbien um Relikte nicht mehr erhaltener Substantive oder um 
Neubildungen handelt. Das Suffix scheint in lit. tol”sniai „weit weg“ jedoch 
zusätzlich an das Adverb tolì „weit“ angetreten zu sein; damit wäre *-snµa- hier zu 
einem Adverb bildenden Suffix geworden. 162 
Schwer zu bestimmen ist die Funktion eines Suffixes urbalt. *-na- / -nu-. So sind 
Adjektive vorhanden, die mit diesem Suffix von Verben abgeleitet werden, z.B. 
iškilnùs „erhaben“ zu iškìlti „erheben“.163 Neben diesen Adjektiven existieren auch 
einige Adverbien mit einem n-Suffix, doch ist bei diesen keine entsprechende 
adjektivische Basis bezeugt, z.B. lit. apgulnia¤ (NF apgulnai) „im Akkord“ zu 
apguµti „einschließen“ oder paplasnõm(s) (NF paplasnomìs) „flatternd“ zu einer 
Wurzel *plas-; vgl. plastóti „flattern“. 164 
Auch zu dem Adverb apsukùrniai (NF apsukárniai) „rundherum“ ist kein 
entsprechendes Adjektiv bezeugt; das Adverb ist wahrscheinlich mit dem Suffix -n- 
zu *apsukur- gebildet, einer -ur-Erweiterung zu apsùkti „umdrehen“, die sich auch 
aus dem Partizip apsukùrtinas „rundlich“ erschließen lässt. Bei dem Adverb 
                                                                 
160 Im Falle von lett. gulšòus „schlafend“ zu gulêt „schlafen“ existiert auch ein Verbum 
guµšòât „herumliegen“; da -snµa- aber eigentlich kein Verbalsuffix ist, dürfte vielmehr das Verb 
vom Adverb hergeleitet sein und nicht die Basis für das Adverb darstellen. In Bezug auf seine 
Entstehung ist *-snµa- möglicherweise als Konglomerat aus *-sn- / -sen- und *-µa- zu erklären; zu 
*-sen- vgl. auch das heth. Suffix -šar- / -šan- zur Bildung von Verbalabstrakta oder den 
griechischen Infinitiv auf -ein < *-ehen < *-e-sen. 
161 Eine weitere Form ist lett. rikšòiem „im Trabe“ (NF rikšòuos, rikšòus); gebildet mit k-
Vorschlag zu rist- „traben“. 
162 Weniger wahrscheinlich ist hier eine Bildung mit dem Komparativsuffix –esnis, da es nur 
an Adjektive und nicht an Adverbien antritt; außerdem liegt hier keine komparativische Bedeutung 
vor. 
163 Dieses Verb hat die 1. Sg. Präs. iškilnù, so dass möglicherweise neben einer altererbten 
Bildung mit *-na-/-nu- auch eine Ableitung vom Präsensstamm nicht auszuschließen ist. Ein 
solcher Vorgang hätte eine Parallele im Lettischen, vgl. das Adverb slèpjus „versteckt“ zu dem 
Verbum slèpt (1. Sg. Präs. slèpju) „verbergen“, das ebenfalls vom Präsensstamm abgeleitet ist 
(allerdings nicht mit einem n-, sondern mit einem µ-Suffix). Neben iškilnùs „erhaben“ gibt es auch 
das Adjektiv iškilùs ohne ein Suffix *-nu-. 
164 Vermutlich is t das Verbum paplasnóti „mit den Flügeln schlagen“ eine Ableitung von dem 
Adverb paplasnomìs „flatternd“ und nicht umgekehrt. 
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abejutna¤ (NF abejùtniai) „unentschieden“ wiederum (zu abejutóti „gleichgült ig 
werden“) ist auch parallel das Adjektiv abejùtis „mittelmäßig“ belegt, doch ist dieses 
ohne ein Suffix -n- gebildet. 
Trotz des spärlichen Materials ist zu erkennen, dass im Litauischen offensichtlich 
nicht nur Adjektive, sondern möglicherweise auch Adverbien mittels eines -n-
Suffixes von Verben abgeleitet werden konnten; damit wäre -n- ein Adverb 
bildendes Suffix. 
Diese Annahme erfährt eine Bestätigung durch das Zeugnis des Lettischen, da 
hier mehrere Adverbien mit einem -n-Suffix zu Verbwurzeln gebildet worden sind, 
während entsprechende Adjektive völlig fehlen, z.B. ieg…tn\m „schnell“ (präfigiert 
mit ie- zu gŒt „fangen“).165 Im Lettischen ist das -n-Suffix dazu noch auf andere 
Adverbien übertragen worden, vgl. apkuoròus „mit Umschweifen“ (ursprünglich 
eine Zusammenrückung aus ap „um - herum“ und kuore „Biegung“) oder grŒqòâm 
„in großer Menge“ (vgl. grŒqâm). Damit ist im Lettischen endgültig die 
Entwicklung von -n- zu einem Adverbsuffix vollzogen, während sich diese im 
Litauischen erst andeutet. 
 
 
2.2.5.3 Das Suffix urbalt. *-tina- 
 
Bei zahlreichen litauischen Adverbien tritt das Suffix -tinai an den Infinitivstamm 
von Verben an, z.B. atmintina¤ „auswendig“ zu atmiñti „sich erinnern“. Gleichzeitig 
existieren Adjektive, die auf -tinas enden (sog. Partizipien der Notwendigkeit) und 
ebenfalls zum Infinitivstamm gebildet werden, z.B. abejótinas „zweifelhaft“ zu 
abejóti „zweifeln“ (ZINKEVIÈIUS 1981: 159).166 Da zu Adjektiven auf -as 
bekanntlich Adverbien auf -ai gebildet werden, liegt es nahe, die Adverbien auf 
-tinai entsprechend als Ableitungen zu den Adjektiven auf -tinas zu deuten. 
Diese Erklärung trifft jedoch auf einige Schwierigkeiten: 
Erstens haben die Adjektive immer dieselbe Betonung wie der zu Grunde 
liegende Infinitiv, wie das Beispiel abejótinas zu abejóti zeigt, und das Adverb 
abejótinai hat wiederum dieselbe Betonung wie das Adjektiv. Bei dem Adjektiv 
                                                                 
165 Weitere derartige Formen sind izgŒtn”m „schnell, eilig“ (zu izgŒt „schnell bewältigen“), 
pagŒtn”m „eilig, eifrig betreibend“ (zu pagŒt „vermögen“), pârlaidòus „abwechselnd“ (vgl. 
pârlaidus) zu pãrlaîst „verstreichen lassen“, kritnus „fallend“ zu krist (Wurzel krit-) „fallen“ oder 
piebildòus „beiläufig“ zu pìebilÛst „hinzufügen“. Um eine Weiterbildung könnte es sich bei lett. 
skrietnis „eilig laufend“ zu skrìet „laufen“ handeln: die Wurzel des Verbums ist eigentlich *skrei- > 
*skrie-, doch könnte unter Einfluss von z.B. kritnus „fallend“ ein Suffix -tn- statt -n- entstanden sein. 
166 Im Schriftlettischen sind solche Adjektive nicht mehr erhalten; Relikte sind jedoch Formen auf 
-tins, die in alten Grammatiken als Entsprechungen zum lateinischen Gerundivum erwähnt werden, 
z.B. [gaidîtins]  „exspectandus“ oder [kuoptins] „colendus“ bei Adolphi. Erhalten sind weiter 
hochlettische Formen mit dem Suffix -tan- oder -ten- wie dzærÛtans (neben dzærÛtæns) „zu 
trinken“ (ENDZELIN 1923: 215). 
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atmiñtinas zu atmiñti hat das entsprechende Adverb atmintina¤ jedoch eine vom 
Adjektiv abweichende Endbetonung. 
Zweitens unterscheidet sich die Bedeutung der Adjektive häufig von der der 
Adverbien, da die Adjektive immer eine Notwendigkeit ausdrücken, während die 
Adverbien unterschiedliche andere Bedeutungen haben können, vgl. atmintina¤ 
„auswendig“ (final-konsekutiv), durtina¤ „stechend“ zu dùrti „stechen“ 
(modifikativ) oder dirbtina¤ „gearbeitet, künstlich“ zu dìrbti „arbeiten“ (resultativ). 
In einigen Fällen dienen die Adverbien auch zur wurzelgleichen Verstärkung von 
Verben, z.B. lytina¤ lýti „in Strömen regnen“.167 
Und drittens gibt es Formen auf -tinai, denen offensichtlich kein entsprechendes 
Adjektiv zu Grunde liegt, z.B. paslaptina¤ „heimlich“ (AMBRAZAS 1971: 510). 
Diese Adverbien verdienen daher nähere Beachtung. 
In der heutigen Standardsprache sind diejenigen Adverbien endbetont, die einen 
verbalen o-Stamm168 oder ein athematisches Verb als Basis haben, z.B. atmintina¤ 
„auswendig“ zu dem o-Stamm atmiñti, während die übrigen Adverbien dieselbe 
Betonung haben wie der zugehörige Infinitiv, z.B. abejótinai zu abejóti „zweifeln“. 
Diese Regel scheint infolge eines Ausgleichs entstanden zu sein, doch davon 
abweichend gibt es auch zahlreiche Formen mit einem anderen Iktus, z.B. griñqtinai 
„um zurückzukommen“ (mit der Variante grinq- statt gráq-) zu grñqti 
„zurückkehren“.169 
Vermutlich hat sich die Entwicklung folgendermaßen vollzogen: Die größte 
Ähnlichkeit mit diesen Formen hat der altpersische Infinitiv vom Typ cartanaiy „zu 
tun“, der ebenfalls aus Verbwurzeln gebildet wird und dessen Suffix -tan- < *-ten- 
mit balt. -tin- < *-t´- ablautet. Ausgangspunkt sind also Ableitungen mit dem Suffix 
*-tin- zu Verbwurzeln. An dieses Suffix trat im Baltischen zunächst eine 
Kasusendung, die nicht näher zu bestimmen ist; denkbar ist die des Instrumental 
Singular fem. *-$n, da sie häufig an Adverbien antritt, die mit Suffixen zu 
Verbwurzeln gebildet sind. In jedem Falle wird die ursprüngliche Endung 
durchgehend durch die Adverbendung -a¤ ersetzt; die Formen sind endbetont 
(ZUBATÝ 1894: 142). Wie der altlitauische Textbeleg <ëjo su apasztalais á 
Jerusalem a ne sugráýtinai bet liktinai>  „er ging mit den Aposteln nach Jerusalem, 
aber nicht um zurückzukehren, sondern um dort zu bleiben“ (Bretkunas Postille 
                                                                 
167 Final-konsekutiv sind z.B. auch girtina¤ „lobenswert“ zu gìrti „loben“ oder sugriautina¤ „zum 
Niederreißen“ zu sugriáuti „abbrechen“, modifikativ sind auch apgautina¤ „auf betrügerische Weise“ 
zu apgáuti „betrügen“ oder pralotina¤ „zügellos schmähend“ zu pralóti „anfangen zu bellen“, 
resultativ ist ferner brauktina¤ „gestrichen“ zu braŒkti „streichen“. Weitere Beispiele für 
wurzelgleiche Verstärkungsadverbien sind gintina¤ zu giñti  „jagen“ oder rautina¤ zu ráuti „reißen“. 
Umfangreicheres Material s. 6.3.28. 
168 In den baltischen Sprachen hat sich der Themavokal uridg. *-o- durchgesetzt. Dieser wird zu 
urbalt. *-a-, doch wird im Folgenden in Anlehnung an STANG 1942: 104 ff. und andere der Terminus 
„verbaler o-Stamm“ gebraucht. 
169 Eine abweichende Betonung haben auch áta»tinai „verdächtig“ zu áta»ti „verdächtigen“ oder 
apdarytina¤ „zum Färben“ zu apdarýti „färben“; weitere Formen s. 6.3.28. 
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1.256) zeigt, hatten diese Adverbien ursprünglich finale Bedeutung, von der aus sich 
die anderen Bedeutungen entwickelt haben (THURNEYSEN 1890: 493 f., STRUNK 
1977: 11 ff., HOFMANN 1980: 229 ff.). 
Zu diesen Adverbien wird aufgrund der Endung -ai sekundär ein Adjektiv auf 
-tinas geschaffen, das dieselbe Betonung erhält wie der zugehörige Infinitiv, und die 
Bildung greift auch auf jüngere Verben über. Zu diesen Adjektiven wiederum 
können sekundär Adverbien entstehen, und es kommt zu einer Ausgleichsbewegung: 
Die Adverbien, die ältere Verben (also o-Stämme und athematische Verben) als 
Basis haben, behalten die alte Endbetonung, und Adverbien, die von jüngeren 
Verben abgeleitet sind, haben dieselbe Betonung wie der Infinitiv, da hier der 
Großteil erst sekundär aus Adjektiven zu diesen Verben entstanden ist. 
Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass das Suffix -tina- ursprünglich zur 
Bildung von Adverbien an Verbwurzeln trat und dass durch Rückbildung aus diesen 
Adverbien Adjektive entstanden sind. 
Weiterentwicklungen sind erstens, dass neben der regulären Endung -ai auch 
andere Kasusendungen, die zu Adverbendungen umgedeutet worden sind, an die 
Formen mit dem Suffix -tin- antreten, wie z.B. kniùstiniu „taumelnd“ zu kniùsti 
„taumeln“.  
Zweitens existieren neben diesen Adverbien mit verbaler Basis auch Formen, in 
denen der Ausgang -tinai an bestehende Adverbien antritt, z.B. pusiáutinai (NF 
pusiáutiniai) „halbwegs“ (vgl. pusiáu „entzwei“) oder q…tb…tina¤ „auf Leben und 
Tod“ (vgl. q…tb†t „unbedingt“). Damit hat sich der Ausgang bei diesen Adverbien 
-tinai zu einem reinen Adverbkennzeichen entwickelt. 
 
 
2.2.5.4 Die lettischen wurzelgleichen Verstärkungsadverbien auf –in / -tin 
 
Das Suffix urbalt. *-tina- lebt auch im Lettischen fort, doch unterscheiden sich die 
Sprachen in Bezug auf dieses Suffix stark voneinander: Zum einen sind die 
lettischen Formen im Gegensatz zu den litauischen endungslos und gehen auf -tin 
aus. Zum anderen werden diese Adverbien im Lettischen, anders als im Litauischen, 
fast ausschließlich zur wurzelgleichen Verstärkung gebraucht,170 z.B. bèigtin zu 
bèigt „beenden“, jâtin zu jât „reiten“ oder zustin zu zust „verloren gehen“ zu 
verbalen o-Stämmen oder iêtin zu dem athematischen Verb iêt „gehen“. Überaus 
selten sind im Lettischen, im Gegensatz zum Litauischen, Bildungen zu anderen 
Verben; Beispiele sind nur die beiden von verbalen â-Stämmen abgeleiteten 
Adverbien raudâtin zu raûdât „weinen“ und spr\gtin zu spr³gât „Risse 
bekommen“.171 
                                                                 
170 Nicht zur wurzelgleichen Verstärkung verwendet werden nur sehr wenige Formen, z.B. 
paieten „ein wenig nach vorne gehend“ zu paiêt „ein wenig gehen“. 
171 Weitere Beispiele für wurzelgleiche Verstärkungsadverbien auf -tin s. 6.3.29. 
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Die gleiche Funktion wie das Suffix -tin, nämlich die Bildung wurzelgleicher 
Verstärkungsadverbien, hat im Lettischen das Suffix -in erhalten, z.B. metin zu mest 
„werfen“. Dabei handelt es sich um eine Neuerung des Lettischen, denn die 
Verwendung des Suffixes -tina- zur wurzelgleichen Verstärkung ist im Litauischen 
zumindest im Ansatz bekannt, während -in- in dieser Funktion nicht gebraucht wird. 
Wie die Formen auf -tin haben die lettischen Adverbien mit dem Suffix -in- ihre 
Endung verloren. Beide Suffixe stehen in Konkurrenz zueinander und treten z.T. 
sogar an dieselben Verbwurzeln an, vgl. die Doppelformen griêztin und griêzin zu 
griêzt „schneiden“.172 
Das Suffix -in- scheint im Lettischen sogar produktiver gewesen zu sein als -tin-, 
denn während -tin vor allem an verbale o-Stämme und athematische Verbstämme 
antritt, werden mit -in auch Adverbien zu Verben anderer Stammklassen gebildet, 
z.B. gulin zu gulêt „liegen“ (verbaler i-Stamm), gàidin zu gàidît „warten“ (verbaler 
â-Stamm) oder va¤rin zu va¤ruôtiês „sich vermehren“ (‚µo-Stamm).173 
Eine Besonderheit ist auch, dass das Suffix -in nicht mehr ausschließlich an die 
Wurzel des Infinitivstamms, sondern auch an die des Präsensstamms oder des 
Präteritalstamms antritt, z.B. lecin zu l\kt „springen“, 1. Pers. Sg. Präs. læcu oder 
rêjin zu riêt „bellen“, 1. Pers. Sg. Prät. rêju. 
Neben der Verwendung von Adverbien auf -in- zur wurzelgleichen Verstärkung 
im Lettischen unterscheiden sich Litauisch und Lettisch auch dadurch, dass im 
Lettischen zur Bildung von Adverbien -in- an adjektivische Wurzeln antritt und 
diese verstärkt, z.B. ràibin zu ràibs „bunt“. Die Vermengung von -in und -tin 
einerseits und die Ausdehnung der Adverbbildung von Verbwurzeln auf 
Adjektivwurzeln andererseits sind Neuerungen des Lettischen gegenüber dem 
Litauischen, und sie können dadurch erklärt werden, dass manche Wurzeln 
doppeldeutig sind. Tritt z.B. das Suffix -tin an Verben wie balêt „bleich werden“ 
oder rûgt „gären“ an, so ergeben sich die Formen baltin oder rûgtin. Diese können 
jedoch durch Abtrennung des Elementes -in auch als Verstärkungsformen zu den 
Adjektiven baµts „weiß“ oder rûgts „gegoren“ aufgefasst werden. 174 Schließlich tritt 
-in wie auch im Litauischen in einigen Fällen zur zusätzlichen Kennzeichnung an 
bereits bestehende Adverbien an, z.B. in itin (NF iten) „recht, sehr“ (vgl. it, s. hierzu 
auch lit. ìtin) und tâ'patin „ebenda“ (vgl. tâ'pat). 
                                                                 
172 Weitere Adverbien auf -in s. 6.3.31. 
173 Weitere Formen s. 6.3.31. 
174 Die Verteilung von -tin und -in wird von ENDZELIN 1923: 224 überwiegend lautlich 
beurteilt: -tin stehe demnach bei vokalisch auslautenden Wurzeln, bei Wurzeln auf -l, -m, -n oder 
-r und bei athematische Verben, Wurzeln auf -t nähmen nur -in. Hierzu ist zu ergänzen, dass es 
durchaus Gegenbeispiele gibt, z.B. rãjin zu rãt „schelten“, wo -in an eine vokalisch auslautende 
Wurzel antritt; bei sistin zu sist (Wurzel sit-) „schlagen“ wiederum kommt -tin bei einer Wurzel 
auf –t vor, und in birÛzin zu birÛzt „zerbröckeln“ steht –in- bei einer Wurzel auf -r. 
Ausschließlich -tin ist, dem Material nach zu urteilen, bei Wurzeln auf -m, -g und -b belegt, -in bei 
Wurzeln auf -d und -p, während Wurzeln auf -z, -g, -k , -r, -s, -l, -t und auf Vokal beide Suffixe 
annehmen können. 
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Insbesondere die systematische und fast ausschließliche Verwendung von -in und 
-tin als Kennzeichen für wurzelgleiche Verstärkungsadverbien unter gleichzeitigem 
Endungsabfall zeigt dabei, dass -in- und -tin- im Lettischen zu rein Adverb 
bildenden Suffixen geworden sind und das Lettische damit in der Entwicklung 
weiter fortgeschritten ist. 
 
 
2.2.5.5 Adverbien mit den Suffixen *-ma-, *-sma-, *-ra- und *-la- 
 
Einige baltische Adverbien enthalten die Suffixe urbalt. *-ma-, *-sma-, *-ra- oder 
*-la-, die an Verbwurzeln antreten; daneben werden mit diesen Suffixen auch 
Nomina agentis oder Nomina actionis von Verben abgeleitet.175 Ein Beispiel für ein 
Adverb mit dem Suffix *-ma- zu einer Verbwurzel ist lit. pridùrmu (NF pridùrmui) 
„dicht hinterher“ zu pridùrti „dicht auffolgen“.176 Das Suffix *-sma- ist z.B. in lit. 
próbëgsmais „fast rennend“ enthalten; die Form ist zu b¸gti „rennen“ gebildet und 
zusätzlich mit pro- „beinahe, fast“ präfigiert.177 Für das Suffix *-ra- gibt es nur einen 
Beleg, nämlich lit. sumišra¤ (NF sàmišra¤) „durcheinander“ zu dem Verbum 
sumìšti „sich mischen“.178 Mit *-la- gebildet sind schließlich lit. patekliu¤ (NF 
pateklù) „herabfließend“ zu patek ţi „herabrinnen“ oder rëplà (NF rópla, rëplomìs, 
rëplu) „auf allen Vieren“ (zu rèpti „kriechen“). 
Nicht sicher zu erschließen ist die Basis bei roblà (NF roblõm, roblomìs) und 
roplà (NF roplomìs, roplõm) „auf allen Vieren“. Die ersten Formen könnten vom 
Verbum rõbti „kriechen“ abgeleitet sein, die zweiten zu einer Wurzel *rop- 
                                                                 
175 Beispiele für Substantive mit diesen Suffixen sind lit. ste§bras „Binse“ (vgl. auch stembrýs 
„Stengel“) zu ste§bti „emporwachsen“ oder lett. kuprs „Buckel“ zu kupt  „sich ballen“ mit *-ra-, lit. 
bõqmas „Menge“ zu urbalt. *bâ[- (vgl. lett. bâzt „vollstopfen“) mit *-ma-, lit. jaŒsmas „Gefühl“ zu 
jaŒsti „empfinden“ oder dqiaŒgsmas „Freude“ zu dqiaŒgtis „sich freuen“ mit *-sma- und lit. 
aŒlas „Stiefelschaft“ zu aŒti „Schuhe anziehen“ mit *-la-. Eine lettische Nominalbildung mit dem 
Suffix *-l-iµa- ist ší\rslis „Querholz“. 
176 Weitere Bildungen zu präfigierten Formen des Verbums dùrti „stechen“ sind ádùrmu (NF 
ádùrmais, ádùrmei) „unmittelbar“ zu ádùrti „dicht folgen“, padùrmu  (NF padùrmai, padùrmais) 
„unmittelbar hinterher“ zu padùrti „stechen“ und sudùrmu (NF sudùrmai) „zusammenprallend“ zu 
sudùrti „zusammenstoßen“; zu Präfigierungen zu dem Verbum d¸ti „setzen, stellen, legen“ gebildet 
sind perdºm (NF pérdëm, párdëm) „durch und durch“ zu perdóti „übertreiben“ sowie prãdëm 
„sogleich, immer während“ (auch in tuoprãdëm „sofort“ und beprãdëm „unaufhörlich“) zu prad¸ti 
„anfangen“. Zu einem weiteren Verbum gebildet ist ãpsukmu  (NF apsukma¤) „ringsherum“ zu apsùkti 
„umdrehen“ (weitere Fälle s. 6.3.27). 
177 Auch das Adverb akymìrksmu (NF akýmirksmu) „in einem Augenblick“ lässt sich als Bildung 
zu einer Wurzel *mirk - „blinzeln“ (vgl. mìrkterëti „zwinkern“) deuten, die zudem mit akìs „Auge“ zu 
einem Kompositum verbunden worden ist. Mit *-smiµa- gebildet ist das Substantiv mìrksmis 
„Augenblick“, doch ist kein Kompositum *akimirksmis belegt; vermutlich handelt es sich hier um 
Parallelbildungen eines Adverbs und eines Substantivs mit demselben Suffix. 
178 Speziell bei sumišra¤ „durcheinander“ ist jedoch auch eine Beeinflussung durch das Adjektiv 
mìšras „gemischt“ denkbar; hierbei handelt es sich vermutlich bereits um eine grundsprachliche 
Bildung uridg. *miº-ró-, vgl. ai. mi©rá-. 
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„kriechen“, die z.B. in ropóti „kriechen“ belegt ist. Offenbar handelt es sich um eine 
Wurzelalternation zwischen *rob- und *rop-.179 
Im Lettischen existiert nur ein Beleg für eines der genannten Suffixe *-ma-, 
*-sma-, *-ra- und *-la-, und zwar für das Suffix *-la- in der Verbindung ší\)rslu 
ší\)rslâm „kreuz und quer“ mit der typischen Aneinanderreihung zweier femininer 
Instrumentalformen (s. 2.8). Als Basis kommen sowohl das Adjektiv ší\)rss „quer“ 
als auch das Verbum ší\)rst „spalten“ in Frage; möglicherweise handelt es sich um 
eine sekundäre Übertragung von einer Verbwurzel auf eine adjektivische Wurzel. 
Zu keinem der genannten Adverbien existiert eine nominale Basis,180 und es ist 
daher wenig wahrscheinlich, dass es sich um ursprüngliche Kasusformen handelt, 
die zu Adverbien erstarrt sind. Es ist daher anzunehmen, dass es sich bei den 
Adverbien mit den Suffixen urbalt. *-ma-, *-sma-, *-ra- und *-la- um Bildungen 
handelt, die unabhängig von den Nomina mit denselben Suffixen entstanden sind. 
Auffallend ist auch die Ähnlichkeit zwischen den Adverbien lit. próbëgsmais 
„fast rennend“ und der suffixlosen Form próbëgom(is) „fast rennend“, die beide zu 
demselben Verbum b¸gti „rennen“ gebildet sind: Dies zeigt nämlich, dass besonders 
häufig Adverbien zu Verbwurzeln gebildet werden (s. 2.3.2.3) und die Suffixe 
offensichtlich zur zusätzlichen Kennzeichnung verwendet wurden. 
 
 
2.2.5.6 Die Suffixe urbalt. *-ti8a_-, *-tii8a_-, *-sta_- und *-ta_- 
 
Wie in 2.2.1 beschrieben, trat das Suffix *-tµâ- (> lit. -Þia, lett. -ša) ursprünglich an 
Präpositionen an; daneben gibt es jedoch im Litauischen und Lettischen überaus 
zahlreiche Adverbien, die mit einer Verbwurzel und diesen Suffixen gebildet sind 
wie lit. bëgÞià (NF bëgÞiõm) „rennend“ zu bógti „rennen“ oder lett. pamîšu(s) (NF 
pamîšãm) „wechselweise“ zu pamît „abwechseln“.181 Besonders häufig haben diese 
                                                                 
179 Gänzlich unklar ist die Basis in suklõm (NF suklõmais, suklomìs) „nacheinander“; die Formen 
wirken wie Ableitungen zu sùkti „wenden“, doch passt die Bedeutung eher zu sèkti „folgen“. 
180 Nur im Falle von roplà „kriechend“ existiert daneben das Substantiv roplýs „Kriechtier“, doch 
handelt es sich um ein Maskulinum, während die Endung -a des Adverbs aus dem Paradigma der 
femininen â-Stämme stammt. 
181 Unklar ist, wie es zu einer solchen Übertragung des Suffixes *-tµâ- von einer Wortart auf eine 
andere kommen konnte. Eine mögliche Erklärung ist, dass im Lettischen in Analogie zu apakša 
„Unteres, unten Befindliches“ (s. 2.2.1) das lokale Substantiv aûgša  „Oberes“ entstanden ist; Basis 
dieser Form ist die Verbwurzel lett. aûg- (< uridg. *¾a¶g-), vgl. aûgt „wachsen“. Von dieser Bildung 
aus hätte das Suffix auch auf andere Verbwurzeln übertragen werden können. Gegen diese Erklärung 
spricht aber, dass aûgša wohl eher eine junge Form ist (gegenüber urostbalt. *vir©us > lit. viršùs, lett. 
vìrsus „Oberes“) und dass ein lokales Substantiv entstanden ist und kein modifikatives Adverb. Eine 
andere Erklärungsmöglichkeit ist, dass die Form lit. p¸sÞia „zu Fuß“ (< urbalt. *p\d-tµ$n) der 
Ausgangspunkt ist. Hierbei handelt es sich um eine Bildung, die sich bis ins Urbaltoslavische 
zurückverfolgen lässt, vgl. aksl. p&š< (ENDZEL`NS 1980 III: 276 ff.); gebildet sind die Formen zu 
einer Wurzel *p\d-, die ursprünglich „Fuß“ bedeutet, sekundär jedoch auch zu einer Verbwurzel mit 
der Bedeutung „gehen“ wurde, vgl. lett. p³dât „Spuren treten“. 
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Adverbien Instrumentalendungen der femininen â-Stämme, wie auch die Beispiele 
zeigen.182 
Mit dem Suffix *-tµâ- sind auch Wörter anderer Wortarten gebildet, wie z.B. das 
Substantiv lit. risÞià „Trab“ zu rìsti „traben“ oder die Adjektive lit. klùpÞias 
„knieend“ zu klùpti „auf die Kniee sinken“ und lett. nejàušs „zufällig“ zu jàust 
„fühlen“. Adverbien wie lit. risÞià (NF risÞiõm, risÞiomìs) „im Trabe“, lit. klùpÞiom 
„knieend“ oder lett. nejaŒšu „unvermutet“ könnten also erstarrte 
Instrumentalformen zu diesen Wörtern sein. Auch hier ist jedoch die 
Wahrscheinlichkeit groß, dass diese Adverbien direkt von Verben aus gebildet sind 
und die Nomina eher Rück- als Parallelbildungen sind. 
Dafür lassen sich folgende Gründe anführen: Erstens existieren deutlich weniger 
Nomina als Adverbien, und neben diesen Nomina existieren stets entsprechende 
Adverbien wie eben lit. klùpÞiom „knieend“ neben klùpÞias „knieend“, während zu 
den allermeisten Adverbien wie lit. bëgÞià „rennend“ keine Basisnomina belegt 
sind. 
Das zweite Argument liefert der Sprachvergleich: So könnte lett. t¤šãm (NF t¤ši, 
t¤šus, t¤šis, t¤šum, t¤šu) „absichtlich“ zwar von dem Adjektiv t¤šs „vorsätzlich“ 
abgeleitet sein, doch entspricht dem litauischen Adverb tyÞiomìs „unabsichtlich“ 
gleicher Herkunft kein Adjektiv, sondern ein Substantiv, nämlich týÞia „Absicht“. 
Wahrscheinlicher ist also, dass sowohl die litauische als auch die lettische Form von 
der Verbwurzel *t`t- (belegt in lit. týtinti, lett. t¤tît „trotzen“) abgeleitet sind. 
Schließlich kommt es - wie bei anderen Suffixen auch - zu Weiterentwicklungen, 
die zeigen, dass auch *-tµâ- zunehmend zu einem reinen Adverbkennzeichen wird. 
Eine von diesen ist, dass Adverbien nicht mehr ausschließlich zu Verbwurzeln, 
sondern auch zum Präsensstamm von Verben gebildet werden, z.B. lit. nejunÞiomìs 
„unvermutet“ zu juntù (1. Pers. Sg. Präs. zu jùsti „fühlen“).183 
Eine andere Weiterentwicklung ist, dass das Suffix dadurch zur Adverbbildung 
produktiv wird, indem es an Adverbien als zusätzliches Kennzeichen antritt, z.B. lit. 
aurena¤Þius „weiter“ neben aurëna¤ „dort“.184 
Im Lettischen entwickeln sich schließlich die Formen mit dem Suffix *-tµâ- 
zunehmend zu wurzelgleichen Verstärkungsadverbien [+VERST]; wie bereits die 
Untersuchungen zu den Suffixen -um-, -in- und -tin- gezeigt haben, ist dies ein 
                                                                 
182 Für das Lettische ist aufgrund des Sprachvergleichs mit dem Litauischen zu vermuten, dass die 
Endungen -u (Instr. Sg. fem. oder mask.) und -ãm (Instr. Pl. fem.) die ältesten sind. Daneben haben 
sich Formen auf -us entwickelt, und wegen der Mehrdeutigkeit der Endung -u in Bezug auf das Genus 
sind auch die maskulinen Instrumentalendungen -is und -iem angetreten. Seltener sind Formen mit der 
Endung des Inessiv Plural mask. -uos. 
183 Eine Bildung zu einem Präsensstamm ist vermutlich auch lett. lìekšu(s)  „darüber hinaus“ zu 
likt „legen“, 1. Pers. Sg. Präs. lìeku. 
184 Weitere Beispiele sind júÞiu (NF juoÞiui) „um so mehr“ (vgl. juo „umso“); kada¤kšÞios (NF 
kada¤kšÞiai, kada¤kšÞiais, kada¤sÞia) „vor langer Zeit“ ist von kadáise „vor langer Zeit“ aus gebildet 
und wohl nach dem Vorbild von tævirsÞios „vor langer Zeit“ (gebildet aus teñ „hierher“ und mit *-
tµâ-Suffix vi»sti „kommen (von Zeit)“) umges taltet worden. 
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deutliches Zeichen dafür, dass ein Übergang von einem Suffix zu einem 
Adverbkennzeichen stattfindet. 
Ein weiteres Suffix, das an Verbwurzeln antritt, ist lit. -te, das zur wurzelgleichen 
Verstärkung von Verben produktiv geworden ist,185 z.B. bëgtè zu b¸gti „rennen“ 
oder qengtè zu qeñgti „schreiten“ (s. 1.3.2). Das Suffix -t\- geht wahrscheinlich auf 
urbalt. *-tiµâ- zurück, das eine Variante zu dem bereits beschriebenen Suffix urbalt. 
*-tµâ- darstellt, und bei dem auslautenden -e handelt es sich vermutlich um die 
Endung des Instrumental Singular zu femininen \-Stämmen. In Bezug auf ihre 
Herleitung sind sich also Adverbien wie lit. bëgtè (< *b\g-tiµ$n) und bëgÞià (< 
*b\g-tµ$n) sehr ähnlich. 
Im Lettischen sind keine gesicherten Belege überliefert, doch gehört 
möglicherweise steigti „eilends“ zu stèigt „eilen“ hierzu. Offensichtlich ist hier aber 
die Entwicklung andersherum verlaufen als bei dem Suffix *-tµâ-: Im Lettischen ist 
die ursprüngliche Funktion der Formen als modifikative Adverbien noch erhalten, 
während im Litauischen das Suffix -te zum Kennzeichen für wurzelgleiche 
Verstärkungsadverbien und damit zu einem Adverb bildenden Suffix geworden ist. 
Das Suffix -stâ- ist in seiner Entwicklung am ehesten mit *-tµâ- zu vergleichen: 
Ursprünglich trat es wohl an Präpositionen an (s. 2.2.1) und wurde dann auf 
Verbwurzeln übertragen.186 Anders als bei *-tµâ- sind zwar auch einige Abstrakta zu 
Verbwurzeln mit dem Suffix -stâ- belegt, z.B. lit. bëgsta „Flucht“ zu b¸gti „laufen“ 
oder lett. liksta „Unfall“ zu likt „lassen“, doch sind die Adverbien mit -stâ-, wie lit. 
klupstõm (NF klupstomìs) „Hals über Kopf“ zu klùpti „stolpern“187 oder lett. 
slæpstu(s) (NF slSpstu(s)) „heimlich“ zu slèpt „verbergen“, vermutlich direkt zu den 
Verbwurzeln gebildet (vgl. hierzu klùpÞiom mit dem Suffix *-tµâ-). 
Ähnlich wie bei dem Suffix *-tµâ- ist es wahrscheinlich auch zur Rückbildung 
einiger Nomina aus Adverbien gekommen, z.B. lit. atãtupstas „rückwärts, verkehrt“ 
aus dem Adverb atatupstõm (NF atatupstomìs) „rückwärts, verkehrt“, das wiederum 
zu dem Verb atatupóti „kauernd sitzen“ gebildet ist. 
Eher selten sind Adverbien mit dem Suffix -tâ-, z.B. lit. slaptà (NF slaptõm, 
slaptomìs, slaptù) „geheim“. Auch hier könnten erstarrte Instrumentalformen zu dem 
Substantiv slaptà „Geheimnis“ vorliegen, das seinerseits eine o-stufige Bildung zu 
der Verbwurzel *slep- darstellt, vgl. slºpti „verbergen“. Es gibt aber auch Adverbien 
zu derselben Wurzel mit einem typischen Verbalpräfix, nämlich paslaptà (NF 
paslaptomìs, paslapta¤s) „heimlich“. Diese scheinen eher direkt von dem Verbum 
paslºpti „verbergen“ abgeleitet zu sein. Dass o-stufige Adverbien zu Verbwurzeln 
mit Instrumentalendungen keine Ausnahme sind, zeigen zahlreiche ähnliche 
                                                                 
185 Substantive auf -të zu Verbwurzeln sind demgegenüber höchst selten; Formen wie lit. dial.     
ristë sind daher vermutlich Rückbildungen zu den Adverbien. 
186 Ähnlich wie das Suffix *-tµâ- tritt -stâ- auch an die Wurzel *p\d- „Fuß“ an; das entsprechende 
Adverb lautet pëstomìs (mit den Nebenformen pëstõm, póstëmis, póstom(is) ) „zu Fuß“. 
187 Zu klupstõm „Hals über Kopf“ etc. gebildet sind auch die Komposita kélklupstais (NF 
kelklupsta¤s, kélklupstu, keliãklupstom(is)) „Hals über Kopf“; weitere litauische Formen s. 6.3.35. 
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Bildungen wie lit. apqargomìs „rittlings“ (s. 2.3.2.3); denkbar ist also auch hier, dass 
Substantive wie slaptà Rückbildungen aus Adverbien darstellen. Diese Vermutung 
wird auch durch das Zeugnis des Lettischen erhärtet: Ein lettisches Adverb mit dem 
Suffix -tâ- ist klâtu „anwesend“,188 das wohl vom Verbum klât „hinbreiten“ 
abgeleitet ist. Ein Substantiv *klâta ist jedoch nicht belegt; folglich dürfte es sich um 
eine direkte Ableitung von der Verbwurzel handeln. 189 
 
 
2.2.5.7 Die Suffixe urbalt. *-iska-, lett. -enisk- und urbalt. *-inga- 
 
Das Suffix urbalt. *-iska- (lit. -iška-, lett. -isk-, pr. <-iska->) entspricht aksl. -<sko-, 
griechisch -isko-, lat. -isco- und germanisch -iska-. Sowohl im Germanischen als 
auch im Baltischen und Slavischen dient es vornehmlich zur Bildung von 
Adjektiven, die Zugehörigkeit, Abstammung oder Beschaffenheit bezeichnen. 
Abgeleitet werden diese Adjektive im Baltischen von Substantiven, z.B. lit. 
bróliškas „brüderlich“ zu brólis „Bruder“. Zu diesen Adjektiven können regulär 
Adverbien gebildet werden, doch sind an dieser Stelle diejenigen Adverbien von 
Interesse, die zwar mit dem Suffix -iska- gebildet sind, zu denen aber keine 
adjektivische Basis belegt ist.190 Dies sind im Litauischen nur einige wenige Fälle: 
pãtarliškai „sprichwörtlich“ (zu dem Substantiv patarlº „Sprichwort“) und 
perka§piškai „übereck“ (zu dem Adjektiv perka§pis/-ë „was um die Ecke kommt“) 
haben als Basis Nomina wie die Adjektive auf -iška- auch; möglich ist also, dass die 
entsprechenden Basisadjektive dieser Adverbien nicht erhalten sind, die Bildungen 
jedoch systemgerecht sind. 
In einem Fall tritt das Suffix auch an eine Verbwurzel an, nämlich klerkiška¤ 
„laut furzend“; vgl. kle»kti „knarren“, klérkinti „furzen“. Doppeldeutig ist sàmiškia¤ 
„gemischt, vermischt“, da es sowohl zu sçmyšis „Vermischung“ als auch zu sumìšti 
(mit -u- < *-an-) „sich mischen“ gebildet sein kann. 
Im Lettischen ist die Situation völlig anders: Adjektive auf -isk- sind hier 
ausgesprochen selten und in der Regel durch Formen mit dem Suffix -`g- < *-inga- 
ersetzt, z.B. brãl`gi „brüderlich“, das das ältere brãliski ersetzt (vgl. lit. bróliškai). 
                                                                 
188 Häufiger gebraucht wird heute endungsloses klât; weitere Nebenformen sind klâtâ, klâtam, 
klâtan, klâtân, klâti , klâtin. 
189 Schwieriger zu erklären ist das Adverb šíSrstâm „quer“, das mit dem Suffix -tâ- von dem 
Adjektiv šíSrss „quer“ oder dem Verb ší\)rst „spalten“ abgeleitet sein könnte; zu erwarten wäre die 
Bildung zu einem Verb, doch passt die Bedeutung des Adjektivs besser. Möglicherweise handelt es 
sich auch um die Übertragung des Suffixes auf eine andere Wortart aufgrund des  Gleichklangs der 
Wurzeln; vgl. auch šíë)rslu mit dem Suffix -la- (s. 2.2.5.5). 
190 Im Prußischen gibt es zahlreiche Adverbien mit dem Suffix -isk- und einer der für Adjektiv-
adverbien typischen Endung. In einigen Fällen ist tatsächlich ein Adjektiv als Basisform belegt, z.B. 
<prâbutskai> „ewig“, Adjektivadverb zu <prâbutskas> „ewiger“, <laimiskai> (NF <laimisku>) 
„reichlich“ zu <laimiskan> (Akk.) oder <pr…siskai> „prußisch“ zu <pr…siskan> (Akk. Sg. fem.). In 
anderen Fällen ist keine adjektivische Basis bezeugt, doch kann aufgrund der Beleglage des Prußi-
schen nicht gesagt werden, ob tatsächlich eine reine Adverbbildung vorliegt. 
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Stattdessen gibt es eine überaus große Anzahl von Adverbien, die mit dem Suffix 
-isk- (z.T. auch palatalisiert zu -iší-) gebildet sind und zu denen es keine 
adjektivische Entsprechung gibt, z.B. labiski (NF labišíi) „rechts, seitwärts“. 
Hierzu gehören zum einen Bildungen zu Nomina, wie das erwähnte brãliski 
„brüderlich“ zu brãlis „Bruder“.191 Diese Formen widersprechen jedoch nicht den 
Regeln der Wortbildung, sondern lassen eher vermuten, dass Adjektive existiert 
haben, jedoch nicht mehr bezeugt sind. Diese Annahme wird auch dadurch 
unterstützt, dass im Litauischen Adjektive wie bróliškas „brüderlich“ existieren, die 
im Lettischen nicht belegt sind. 
Zum anderen - und diese Adverbien machen die Hauptmasse der Formen mit 
-isk- aus - tritt das Suffix an Verbwurzeln an, z.B. in dùobiski „tief pflügend“ zu 
dùobt  „aushöhlen“.192 Als Erklärung für diese Übertragung kommen Wurzeln in 
Betracht, mit denen unterschiedliche Wortarten gebildet sind: So kann z.B. í…liski 
„umgekehrt, verkehrt“ als Ableitung zu íŒlis „plumpe Person“, aber auch zu dem 
Verbum íŒlêt „plump arbeiten“ verstanden werden. 
Schließlich tritt -isk- auch zur zusätzlichen Kennzeichnung an Adverbien an, z.B. 
atpakaïiski, das dieselbe Bedeutung wie sein Grundwort atpakaï hat, nämlich „nach 
hinten, zurück“. Bei Adverbien dieser Art kann -isk- eindeutig als echtes 
Adverbsuffix bezeichnet werden. Die Übertragung lässt sich dadurch erklären, dass 
die Grundbedeutung des Suffixes ist, auszudrücken, dass etwas dieselbe 
Beschaffenheit wie das Ausgangswort hat. Bei Bildungen zu lokalen Adjektiven, 
wie íe¤riski „nach links“ zu íe¤rs „link“,193 oder auch bei Ableitungen zu einigen 
Substantiven, wie vêziski „rückwärts“ zu vêzis „Krebs“ (also eigentlich „wie ein 
Krebs laufend“), hat das Suffix sekundär eine direktivische Bedeutung entwickelt; 
außerdem bezeichnen die Formen mit verbaler Basis oft nicht nur die Art einer 
Bewegung, sondern auch deren Richtung. Infolgedessen wurden auch bereits 
bestehende direktivische Adverbien zusätzlich mit diesem Suffix gekennzeichnet. 
Neben zahlreichen Adverbien mit dem Suffix -isk- gibt es im Lettischen auch 
Bildungen mit dem Suffix -enisk- (selten -inisk- oder hochlett. -anisk-) wie 
atgriezeniski „rücklings“ zu atgrìezt „zurückkehren“. Im Unterschied zu -isk- ist 
-enisk- ein reines Adverbsuffix, da es nicht zur Bildung von Nomina verwendet 
wird; es handelt sich hierbei um ein Suffixkonglomerat, dessen erster Bestandteil das 
Suffix -en- / -in- ist. 
Was die Genese dieser Suffixkonglomerate angeht, so diente (wie in 2.2.5.1 und 
2.2.5.4 beschrieben) das Suffix -en- / -in- ursprünglich zur Bildung von Verbal-
                                                                 
191 Andere Beispiele für Ableitungen von Nomina sind laŒcni”ciski „bäuerlich“ zu laŒcini”ks 
„Bauer“, skr…viski „schraubenartig“ zu skrŒve „Schraube“ oder slæpkaviski „mörderisch“ zu 
slæpkava „Mörder“. 
192 Weitere Formen sind z.B. sluqisku „rutschend“ zu sluqât „rutschen“ oder tupiski (NF tupiskus) 
„hockend“ zu tupt „hocken“. Ein Kompositum liegt vor in gaºguoziski „der Länge nach ausgestreckt“ 
zu gaºš „lang“ und guôzêt(iês) „faulenzen“. 
193 In Analogie hierzu gebildet ist auch das genannte labiski „nach rechts“ zu labs „gut“. 
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adjektiven, von denen Kasusformen zu modifikativen Adverbien erstarrten 
[+MODIF]. Im Lettischen haben sich diese Adverbien auf -in fast ausnahmslos zu 
wurzelgleichen Verstärkungsadverbien entwickelt [+MODIF, +VERST]. An ihrer 
Stelle übernahmen Adverbien mit dem Suffix -isk- deren Aufgabe, nämlich die 
Charakterisierung einer Verbalhandlung. Gleichzeitig ist jedoch offensichtlich auch 
das Suffix -isk- an Adverbien auf -in angetreten, um diese als modifikativ zu kenn-
zeichnen; dies zeigen Doppelformen wie atgriezeniski „rücklings“ zu atgrìezt 
„zurückkehren“ (vgl. atgriezin).194 
Diese Entwicklung zeigt sich auch in den Fällen, wo -isk- neben -enisk- existiert, 
z.B. bl¤viski „vollgestopft“ neben bl¤veniski zu bl¤vêt „dicht zusammenpacken“ 
oder jâtiskis „rittlings“ neben jâteniski (auch synkopiert zu jâtniski) zu jât „reiten“. 
Schließlich konnte, ausgehend von Adverbien zu Verbwurzeln, bei denen -enisk- 
neben -isk- antrat, das Suffix -enisk- auch auf Nominalstämme übertragen werden, 
z.B. laŒceniski „bäuerlich“ (zu laŒks „Feld“) oder i”ší`baniski „ein wenig schief“ 
(zu i”šíìbs „ein wenig schief“). 
Ähnlich wie das Suffix urbalt. *-iska- dient auch urbalt. *-inga- im Litauischen 
und Lettischen dazu, Adjektive von Substantiven und Adjektiven abzuleiten, z.B. lit. 
laimìngas „glücklich“ zu láimë „Glück“ oder lett. šaŒsmîgs „scheußlich“ (mit -`g- 
< urbalt. *-inga-) zu šaŒsmas „Schauder“. Auch in Bezug auf die Adverbien lassen 
sich die Bildungen auf *-inga- mit denen auf *-iska- vergleichen: So gibt es zum 
einen lettische Adverbien mit dem Suffix -`g-, zu denen keine adjektivische Basis 
existiert, z.B. lèverîgi „mit flatternden Kleidern“ (zu lèvere „Fetzen“) oder nejaušîgi 
„unvermutet“ (vgl. nejauši zu jàust „merken“). Solche Formen widersprechen nicht 
der gängigen Bildungsweise mit dem Suffix *-inga-, und es ist gut denkbar, dass 
hier die Basisadjektive nicht belegt sind.195 
Mit den Wortbildungsregeln nicht vereinbar sind dagegen diejenigen Formen, bei 
denen mit dem Suffix *-inga- Adverbien von Verbwurzeln abgeleitet sind, z.B. lit. 
persverìngai „in der Mehrzahl“ (zu persve»ti „überwiegen“), lett. patapîgi „nach 
dem Sinne“ (zu patapt  „Zeit gewinnen“) oder pãrsaucîgi „vorwerfend“ (zu pãrsàukt 
„sich beklagen“). Ähnlich wie bei dem Suffix -iska- hat hier offenbar die 
Übertragung eines Suffixes von nominalen Wurzeln auf Verbwurzeln zur Bildung 
von Adverbien stattgefunden; damit sind sowohl bei *-iska- als auch bei *-inga- die 
Kriterien für ein Adverb bildendes Suffix erfüllt. 
                                                                 
194 Doppelformen sind auch atvilceniski siet „zu einer Schlinge verküpfen“ zu atvìlkt „zuziehen“ 
neben atvilcin oder guliniski „liegend“ zu gulêt „liegen“ neben gulin. 




Nur in einem einzigen Fall, nämlich bei lett. pruôjãm „weg“ mit dem Suffix *-µâ-, 
ist ein Suffix belegt, das alle in Kap. 2.2 genannten Kriterien eines Adverb bildenden 
Suffixes erfüllt, d.h. das Suffix tritt ausschließlich in Adverbien auf. Alle übrigen 
Suffixe sind auch zur Bildung von Nomina belegt, und es scheint, als hätten Suffixe 
bei der Adverbbildung im Urbaltischen bestenfalls eine marginale Rolle gespielt. 
Betrachtet man jedoch das Material genauer, so stellt man fest, dass durchaus eine 
Tendenz zur Entwicklung Adverb bildender Suffixe hin besteht, die im Lettischen 
stärker ausgeprägt ist als im Litauischen. Diese kann sich auf folgende Arten 
vollziehen: 
 
§ Adverbien entstehen nicht mehr dadurch, dass Kasusformen zu Nomina 
erstarren, sondern sie werden direkt von Verbwurzeln abgeleitet und stellen 
dadurch Parallelformen zu den Adverbbildungen von Nomina dar (z.B. bei -la-, -
ma-, -sma- und -ra-); in einigen Fällen wie bei lit. -tina-, aber auch bei *-tµâ-, 
*-stâ- und *-tâ- sind sogar die Nomina Rückbildungen zu den Adverbien; damit 
spielen die Adverbien eine große Rolle für die baltische Wortbildung. 
§ Die Suffixe werden auf andere Wortarten übertragen, z.B. *-tµâ- von 
Präpositionen auf Verbwurzeln oder lit. -unta- von Zahlwörtern auf Nomina; 
*-iska- und *-inga- treten nicht mehr an Adjektive, sondern an Verbwurzeln an, 
lett. -um(is) wird an Adverbien und Substantive angefügt. Schließlich kommt es 
dazu, dass die Suffixe als Ausgänge abstrahiert werden und als 
Adverbkennzeichen an bereits bestehende Adverbien antreten. 
§ Die Suffixe werden regelmäßig zur Bildung einer bestimmten Adverbgruppe 
gebraucht (meist zur wurzelgleichen Verstärkung), z.B. lit. -te oder lett. -šu(s); 
bei manchen Suffixen fallen außerdem die Endungen ab, z.B. bei lett. -um, -in, 
-tin oder lit. -ut. 
 
Untersucht man die Bedeutung und die Funktion der suffixalen Adverbbildungen, 
so stößt man zunächst auf die mehrfach erwähnten wurzelgleichen 
Verstärkungsadverbien zu Adjektiven und Verben [+MODIF, +VERST]. 
Konstruktionen solcher so genannten Figurae etymologicae sind auch aus anderen 
indogermanischen Sprachen bekannt, z.B. lateinische Bildungen wie statim stare 
oder cursim currere bei Plautus (SCHAFFNER-RIMANN 1958: 1 ff.) oder ai. surúcâ 
rucâná® „mit gutem Leuchten leuchtend“ (DELBRÜCK 1893: 256, ZUBATÝ 1894: 
126 f.). Diese beiden Typen von Figurae etymologicae unterscheiden sich jedoch 
formal von den baltischen Bildungen, da es sich nicht um suffixale Ableitungen 
handelt. Damit sind die baltischen Konstruktionen nur inhaltliche Fortsetzungen 
dieses grundsprachlichen Mittels und keine morphologischen Kontinuanten. 
Ursprünglich dienten vermutlich bloße Instrumentalformen zu Verbwurzeln zur 
wurzelgleichen Verstärkung von Verben, z.B. lett. pëlÛdu zu pelÛdêt „schwimmen“ 
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(s. 2.3.2.3). In diese Funktion drangen zunehmend die suffixalen Bildungen vor, da 
diese deutlicher gekennzeichnet waren. Während nämlich im Litauischen durch die 
Verwendung der Suffixe *-tiµâ- zur Verstärkung von Verben und -ut- für Adjektive 
eine Stabilität des Systems erreicht worden ist, kommt es im Lettischen zu einem 
größeren Wechsel der Formen wie einer Vermengung von -tin- und -in-. Aufgrund 
des Vordringens von -in- zur wurzelgleichen Verstärkung wird wiederum vermehrt 
-(en)isk- zur Bildung modifikativer Adverbien [+MODIF] gebraucht. 
Damit ist die zweite Hauptfunktion suffixaler Adverbien im Baltischen 
beschrieben: Bei einem überwiegenden Teil treten die Suffixe, eventuell ausgehend 
von gleichlautenden nominalen Wurzeln, an Verbwurzeln an und bilden so 
modifikative Adverbien [+MODIF]. 
Obwohl es bei einigen Suffixen zu einem Abfall der Endungen kommt, zeigt es 
sich doch, dass besonders häufig Kasusendungen an die Adverbien antreten; 
offensichtlich handelt es sich bei diesen um das Hauptmerkmal der baltischen 
Adverbien. Besonders zahlreich wiederum sind die Bildungen mit femininen 
Kasusendungen; wie es zu deren Entstehung kommt, wird in Kap. 2.3 untersucht. 
 
 
2.3 Adverbien mit Kasusendungen196 
 
Die Untersuchung indogermanischer Einzelsprachen zeigt, dass prinzipiell aus allen 
Kasus Adverbien entstehen können. 197 Dies trifft auch auf die baltischen Sprachen 
zu: Lediglich Adverbien aus dem Vokativ fehlen. 198 
Zu unterscheiden sind erstens  paradigmagerechte Formen, d.h. Formen, bei 
denen an die deklinierbaren Wortarten Substantiv, Adjektiv, Pronomen und 
Numerale eine systemkonforme Kasusendung angetreten ist. Hier wiederum ist 
zwischen Archaismen und lebendigen Formen zu trennen, denn alte Kasusformen 
können speziell beim Adverb bewahrt bleiben. 199 
                                                                 
196 Um eine Übereinstimmung mit den synchronen Grammatiken zu erreichen, wird der 
Begriff „Endung“ in dieser Arbeit für Kasusformantien aller Art gebraucht, obwohl es aufgrund 
der Verschiebung der Morphemgrenze zum Baltischen hin zu Abweichungen gegenüber dem 
Begriff „Endung“ für das Urindogermanische kommt. 
197 Die baltischen Sprachen unterscheiden die Kasus Nominativ, Vokativ, Genitiv, Dativ und 
Akkusativ. Der Instrumental und der Lokativ sind nur im Ostbaltischen erhalten; dazu haben Litauisch 
und Lettisch vier sekundäre Ortskasus (Inessiv, Illativ, Adessiv und Allativ) herausgebildet. Von 
diesen wird nur der Inessiv zu einem produktiven Kasus und verdrängt seinerseits den altererbten 
Lokativ; der Illativ ist in einigen litauischen Dialekten noch lebendig. 
198 Anders vielleicht im Lateinischen, vgl. macte „verherrlicht“ (CUPAIUOLO 1967: 100). 
199 Vgl. hierzu das lat. Adverb r…r` „auf dem Lande“; die produktive jüngere Flexionsform ist 
dagegen r…re. 
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Zweitens  können sich die Kasusendungen auf andere Wortarten ausdehnen und 
so zu Adverbkennzeichen werden. 
Im Folgenden werden die Adverbien mit Kasusendungen in Bezug auf ihre 
Entstehung und Entwicklung untersucht. Behandelt wird zuerst die Endung urbalt. *-
(i)ai, mit der Adjektivadverbien gebildet werden. Es folgen - angeordnet nach ihrer 
Häufigkeit - die Adverbien mit Instrumentalendungen, die Adverbien aus den 
Lokalkasus Lokativ und Inessiv, Adverbien aus den sekundären Lokalkasus Illativ, 
Allativ und Adessiv und aus dem Dativ. Den Abschluss bilden Adverbien aus dem 
Akkusativ, dem Genitiv und dem Nominativ, da diese eher eine marginale Rolle 
spielen.  
Dabei wird überprüft, welche Bedeutung die jeweiligen Adverbien haben und 
welche Funktion sie im Adverbsystem der baltischen Sprachen einnehmen. 
 
 
2.3.1 Die Endung urbalt. *-(i)ai zur Bildung von Adjektivadverbien 
 
2.3.1.1 Die litauischen Adverbien auf -ai 
 
Da die indogermanische Grundsprache keine lebendige Adverbbildung aus 
Adjektiven kannte (HOFFMANN 1976: 339), wurden einerseits Kasusformen von 
Adjektiven zur Differenzierung von Adjektiven und Adverbien verwendet, 
andererseits gab es einen Akzentwechsel, die oppositive Akzentverschiebung. 200 
Das Litauische bildet Adjektivadverbien auf -ai mit zirkumflektierter Intonation 
zu o-stämmigen Adjektiven, z.B. gera¤ zu g”ras „gut“. Die lettische Entsprechung 
zu dieser Endung lautet -i < urbalt. *-ai, z.B. labi zu labs „gut“, die prußische -ai, 
z.B. <labbai> zu [laba-] „gut“. 
Die Herkunft dieser Endung urbalt. *-a¤ ist nicht sicher geklärt, da sie keiner 
heutigen Flexionsendung entspricht und lautlich auf *-aµ, *-oµ oder *-âµ 
zurückgehen kann. Höchstwahrscheinlich ist urbalt. *-a¤ mit aksl. -& wie in dem 
Adverb dobr& „gut“ identisch. Aksl. -& ist wiederum am ehesten auf *-aï < uridg. 
*-a¾i zurückzuführen, den Ausgang des Lokativ Singular der femininen â-Stämme 
(KLINGENSCHMITT 1992: 9310, BRÄUER 1961: 74), weswegen wohl auch urbalt. *-a¤ 
aus *-a¾i herzuleiten ist.201 Für eine Entwicklung aus *-a¾i spricht auch das 
Zeugnis des Prußischen, denn die Adverbien zu Adjektiven mit dem Suffix *-iska- 
                                                                 
200 Adverbien dieser Art lassen sich häufig im Germanischen erkennen, da hier der Grammatische 
Wechsel eintritt, vgl. das Adjektiv uridg. *(H)^¾tro- gegenüber dem Adverb vorurgerm. *(H)\¾tró-, 
das mit der Instrumentalendung zu urgerm. *\d_r\ umgebildet worden ist > aisl. áðr „ehe, bevor“, ae. 
ædre „sofort“ (LÜHR 2000: 227); zum Phänomen des Kontrastakzents siehe auch SCHAFFNER 1996: 
160 ff. 
201 Eine Entstehung von -a¤ aus *-a¾i vertritt auch SOLMSEN 1911: 189 ff., der die Endung 
urbalt. *-a¤ mit gr.-att. koinÁi vergleicht; demgegenüber werde der Lokativ Sg. mask/neutr. *-oµ 
urbalt. zu *-eµ. Dagegen vermutet ENDZELIN 1923: 461 einen alten Lokativ Singular zu neutralen o-
stämmigen Adjektiven *-o¤ als  Vorstufe von *-a¤. 
 106 
gehen auf -isku aus, z.B. <deinenisku> „täglich“ zu *deineniska-, und dieses -ku ist 
aus -k…i < -kâi gekürzt, da *â nach k zu … wird. Formen auf -kai wie <deineniskai> 
sind demgegenüber wohl als Analogiebildungen zu anderen Adverbien auf -ai wie 
<labbai> „gut“ zu erklären (STANG 1966: 276). 
Betrachtet man neben der Endung auch die Betonung der litauischen 
Adjektivadverbien, so findet man mehrere Doppelformen in Bezug auf den Iktus, 
vgl. ilga¤ neben ìlgai zu ìlgas „lange“ oder skersa¤ neben ske»sai zu ske»sas 
„quer“.202 Möglicherweise handelt es sich hierbei um ein Relikt der bereits 
erwähnten oppositiven Akzentverschiebung; dies würde bedeuten, dass 
Adjektivadverbien im Urbaltischen zwar primär mit Kasusendungen (wie der alten 
Lokativendung *-a¤) gebildet worden sind, sich daneben aber auch das 
ursprachliche Mittel des Kontrastakzents fortgesetzt hat. 
Weiter zeigt eine Betrachtung der Wortkörper der Adverbien auf -ai, dass in 
zahlreichen Fällen keine adjektivische Basis belegt ist. Bei einigen Adverbien lässt 
sich diese jedoch rekonstruieren, z.B. bei manodai (belegt bei Maqvydas) „auf 
meine Art und Weise“, prakeršai „schräg“ oder skumu»nai „traurig“ (evtl. mit s-
Vorschlag zu kumu»nas „traurig“). Adverbien dieser Art können als Archaismen 
gelten und sind wegen der möglichen Erschließung nicht belegter Adjektive wichtig 
für die Erforschung der Lexik des Litauischen. 203 
Nicht als Quelle für unbelegte Adjektive sind diejenigen Adverbien zu beurteilen, 
bei denen -ai auf andere Wortarten übertragen worden ist und somit auch kein 
Basisadjektiv erschlossen werden kann, z.B. dovana¤ „geschenkt, gratis“ (zu dem 
Substantiv dovanà „Geschenk“), vienái „nur“ (zu dem Zahlwort víenas „eins“), 
visa¤ (NF visái) „ganz“ oder patsa¤ (wurzelgleiches Verstärkungsadverb) zu den 
Pronomina vìsas „ganz“ und pàts „selber“. 
Ganz besonders häufig jedoch tritt -ai an bereits bestehende Adverbien 
unterschiedlichster Art an, z.B. Þiona¤ „hier, hierher“ (vgl. Þiõn) oder n…na¤ (NF 
n…nái) „jetzt“ (vgl. nE, nEn).204 Dass eine solche zusätzliche Kennzeichnung der 
Adverbien z.T. schon urbaltoslavisch sein kann, zeigt aksl. nyn& „jetzt“ < vorurslav. 
*n…n-âi, das genau lit. n…na¤ entspricht (TRAUTMANN 1920: 251). Generell wird 
jedoch besonders beim Litauischen die Tendenz deutlich, Adverbien durch 
                                                                 
202 Zu den Betonungsregeln s. 1.3.1. Weitere Formen mit wechselndem Iktus s. 6.3.39. 
203 Fraglich ist hingegen bei Adverbien auf -iškai oder -tinai, ob jemals adjektivische 
Grundformen existiert haben (s. 2.2.5.3 und 2.2.5.7). 
204 Neben Þiona¤ gibt es die Formen Þionái, Þiónai, Þiõnai „hierher“, weitere Beispiele sind 
anañdienai (gekürzte NF anañdai, anda¤ oder añdai) „neulich“ (vgl. an±dien), atgaliõnai „zurück“ 
(vgl. den alten Illativ atgaliõn), kurlinka¤ „in welcher Richtung?“ (vgl. kurliñk ) oder visada¤ „immer“ 
(vgl. visadà); weitere Formen s. 6.3.39. Zu einer weiteren Gruppe gehören die Adverbien, bei denen 
eine Endung (in diesem Falle -ai) an eine Verbwurzel tritt (s. 2.3.2.3), z.B. sumiša¤ „durcheinander“ 
(zu sumìšti „sich mischen“) oder padùrmai „unmittelbar hinterher“ (mit m-Suffix zu padùrti 
„stechen“). Schließlich existieren auch entlehnte Adverbien, die zusätzlich die Endung -ai erhalten 
haben, wie moralinai „moralisch“ oder nespadsevotai „unerwartet“ (poln. LW). 
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zusätzliche, als typisch empfundene Adverbendungen hervorzuheben und so die 
Wortklasse Adverb nach bestimmten Kriterien zu kennzeichnen. 205 
 
 
2.3.1.2 Die litauischen Adverbien auf -iai 
 
Während die o-stämmigen Adjektive ihre Adverbien mit der Endung -ai bilden, tritt 
an die u- (und an die i-)stämmigen Adjektive -iai an; bei Wurzeln auf -d und -t wird 
deren Ausgang dabei zu -dq und -Þ palatalisiert, z.B. saldqia¤ zu saldùs „süß“ oder 
atsÞia¤ zu atstùs „weit entfernt“ (s. 1.3.1.1).206 Die Endung -iai entstammt aber in 
keinem Falle dem Paradigma der u-Stämme; vielmehr werden die Adverbien 
suppletiv wie von einem µo-Stamm gebildet. 
Bei den Adjektivadverbien auf -iai gibt es einige Besonderheiten bei der 
Betonung: Wie manche Adverbien zu o-Stämmen haben auch Formen zu u-
Stämmen einen Betonungswechsel, z.B. ba¤siai neben baisia¤ zu baisùs (4) 
„furchtbar“, dr±siai neben dràsia¤ zu dràsùs (4) „kühn“ oder sáldqiai neben 
saldqia¤ zu saldùs (3) „süß“, 207 und obwohl in der Standardsprache die Formen mit 
Iktus auf der Hauptsilbe dominieren, gibt z.B. KEINYS 1993: 48 Formen wie 
atkampia¤ neben regulärem atka§piai zu atkampùs (4) „versteckt“ an. Wie auch bei 
den Adverbien aus o-Stämmen (s. 2.3.1.1) lässt sich dieser wechselnde Iktus 
möglicherweise als Relikt des alten Kontrastakzents erklären. 
Während bei diesen Formen der Iktus wechselt, gibt es auch Adverbien mit 
Metatonie, z.B. gúodqiai neben guõdqiai „mitleidig“. Die erste Form geht auf ein 
Adjektiv gúodus (1) zurück, die zweite gehört zu guodùs (4), vgl. auch támsiai zu 
támsus (1) „dunkel“ neben ta§siai zu tamsùs (4) „dunkel“.208 
Weiter gibt es einige Besonderheiten in Bezug auf die Endung, denn einige 
Formen zeigen einen Wechsel zwischen -ai und -iai. So existieren zu dem Adjektiv 
dr†tas „dick, fest, stark“ sowohl ein reguläres Adverb dr…ta¤ als auch eine Form 
drEÞiai, vgl. auch das Adjektiv s”nas „alt“, dazu das Adverb sena¤ mit der 
                                                                 
205 Einige Adverbien gehen zwar auf -ai aus, haben jedoch eine andere Entstehungsgeschichte als 
die Adjektivadverbien: So existieren zu den Adverbien mit dem Formans -a¤p (s. 2.1.2) einige 
Nebenformen ohne -p wie kita¤ neben kita¤p oder kaqìkai „irgendwie“ neben kaqìkaip. Diese sind 
vermutlich sekundär in der Position vor Wörtern entstanden, die mit p- oder b- anlauten (ZINKEVIÞIUS 
1966: 179). 
206 Zu den Adverbien auf -iai gibt es Nebenformen auf -ei wie z.B. véikei neben véikiai zu véikus 
„bald“; Formen auf -ei sind meist qemaitischen Ursprungs und daher z.B. auch bei Maqvydas 
anzutreffen. 
207 Andere Beispiele s. 6.3.40. 
208 Auffallend ist die hohe Anzahl adjektivischer u-Stämme im Litauischen. Denkbar ist, dass 
diese in einer frühen Sprachschicht als Kontrast zu den substantivischen o-Stämmen gebildet wurden, 
um so die beiden Wortarten deutlicher voneinander zu unterscheiden. Falls die adjektivischen u-
Stämme also besonders archaisch sind, könnte dies der Grund sein, warum auch der alte 
Kontrastakzent insgesamt häufiger erhalten ist. 
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Bedeutung „alt aussehend“ neben senia¤ mit der Bedeutung „schon lange, seit 
langer Zeit“. 
Für diesen Wechsel lassen sich unterschiedliche Erklärungen finden: 
Erstens können z.B. im Falle von senia¤ Analogien zu µo-Stämmen vermutet 
werden; im Falle von senia¤ „schon lange“ erscheint das semantische Oppositum 
nauja¤ „neu, kürzlich“ zu naŒjas als denkbares Vorbild. In Analogie zu senia¤ 
könnte auch pérniai neben pérnai „letztes Jahr“ entstanden sein. 
Zweitens  gibt es zahlreiche Adjektive, die sowohl nach den o-Stämmen als auch 
nach den u-Stämmen flektiert werden, z.B. dãqnas neben daqnùs „häufig“ (und 
hierzu die jeweils entsprechenden Adverbien daqna¤ neben daqnia¤). Gerät eines 
der Adjektive in Vergessenheit, kann trotzdem das aus ihm gebildete Adverb weiter 
bestehen bleiben. So ist z.B. denkbar, dass vëla¤ „spät“ zu einem nicht erhaltenen 
*v\las gebildet worden ist, während vºliai „noch“ auf velùs „spät“ zurückgeht (s. 
hierzu auch B…GA 1959: 426). 
Drittens  kommt das Nebeneinander von Verbaladjektiven (oder Partizipien der 
Notwendigkeit) auf -tinas (zu diesem Suffix s. 2.2.5.3) und von zahlreichen 
Adjektiven auf -tinis als Muster in Frage, vgl. dìrbtinas neben dìrbtinis „künstlich“; 
die Adjektive auf -tinis bilden Adverbien auf -iai, so dass es hier zu einem Wechsel 
der Endungen kommen konnte, der sich auch auf andere Wörter mit dem Suffix -tin- 
oder auch mit -in- ausdehnen konnte. So ist begalina¤ „endlos“ die Nebenform von 
einem regulären begalìniai zu begalìnis „endlos“; der umgekehrte Fall liegt bei 
pusëtiniai „halbwegs, erträglich“ vor, der Nebenform von regulärem pus¸tinai zu 
pus¸tinas „ziemlich gut“. 
Zu den Besonderheiten der Adverbien auf -iai gehören schließlich auch einige 
Adjektive, die durch Rückbildung aus Adverbien entstanden sind. Ausgangspunkt 
dieser Entwicklung sind Adverbien zu u-stämmigen Adjektiven mit einer Wurzel auf 
-t oder -d, deren Ausgang bei Antritt der Endung -iai zu -Þ oder -dq palatalisiert wird 
(s.o.). So dürfte aus dem zu apstùs „reichlich“ gehörigen Adverb apsÞia¤ (NF 
apste¤) ein µo-Stamm ãpsÞias rückgebildet worden sein. Ein ähnlicher Fall liegt in 
staÞia¤ (NF stãÞiai)209 „aufrecht“ vor: staÞia¤ ist vermutlich die reguläre Bildung 
zu einem alten u-Stamm statùs (4); ausgehend von staÞia¤ entstand jedoch auch ein 
µo-Stamm stãÞias (4), zu dem wiederum ein Adverb stãÞiai gebildet wurde. 
Aufgrund der Funktion der Endung -iai als Adverbkennzeichen ist es, wie auch 
bei der Endung –ai, zu Weiterentwicklungen gekommen, indem mit -iai nicht nur 
Adverbien aus Adjektiven, sondern auch aus anderen Wortarten (z.B. aus 
Substantiven) gebildet wurden, z.B. paviršia¤ „oberflächlich“ zu pavi»šius 
„Oberfläche“. 210 Schließlich konnte -iai auch an bereits bestehende Adverbien zur 
                                                                 
209 staÞia¤ wird heute in der konkreten Bedeutung „aufrecht stehend“ gebraucht, während stãÞiai 
eher übertragen als „ehrlich“ verstanden wird. 
210 Eine Bildung zu einem Substantiv ist auch patamsiai „in der Dämmerung“ zu patámsis 
„Dämmerung“ (weitere Formen s. 6.3.40). Adverbien auf -iai zu Verbwurzeln sind z.B. paga¤liai 
„traurig“ zu pagail¸ti „bemitleiden“, vókiai „vernünftig“ zu vókti „verstehen“ oder das Kompositum 
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2.3.1.3 Die Entwicklung der Formen im Lettischen 
 
Die Adjektivadverbendung urbalt. *-a¤ ist im Lettischen lautgesetzlich zu -i gekürzt 
worden;212 dieser Lautwandel zeigt sich auch daran, dass bei Adjektiven mit einer 
Wurzel auf -k oder -g diese nicht palatalisiert worden ist, z.B. jaûki zu jaûks 
„fröhlich, nett“. Insbesondere in einigen hochlettischen Mundarten gibt es auch 
Adverbien, die die Endung -ai haben; von diesen hat sich visai „ganz“ in der 
Literatursprache durchgesetzt. Für diese Formen gibt es unterschiedliche 
Erklärungen: 
Zum einen liegt der Gedanke nahe, diese Formen mit litauisch -ai 
zusammenzubringen, da das Hochlettische die größten Gemeinsamkeiten mit dem 
Litauischen hat; diese betreffen allerdings nicht die im Lettischen übliche 
Reduzierung auslautender Silben (ENDZELIN 1923: 464 ff.). 
Zum andern – und dies ist wahrscheinlicher – könnten diese Formen analogische 
Bildungen zu den vor allem hochlettisch gebrauchten Adverbien kaî „wie?“ oder taî 
„so“ sein. Die Ausbreitung von visai statt visi könnte schließlich darauf 
zurückzuführen sein, dass auf diese Weise eine Homonymie mit dem Nominativ 
Plural visi von viss „all, ganz, jeder“ vermieden wird.213 
Wie in Kap. 2.3.1.2 beschrieben, trat an adjektivische u-Stämme die Endung 
urostbalt. *-ia¤ an. Lautlich entwickelte sich diese Endung im Lettischen zu -i unter 
Palatalisierung des vorangehenden wurzelauslautenden Konsonanten, doch kam es 
in der Folgezeit häufig zu Ausgleichsbewegungen, d.h. die Palatalisierung im 
Adverb wurde in Analogie zu dem nicht-palatalisierten Adjektiv wieder rückgängig 
gemacht. Außerdem fielen die adjektivischen u-Stämme mit den o-Stämmen 
zusammen, und infolgedessen wurden auch die Adverbien nur noch nach einem 
Muster gebildet. 
Erhalten sind jedoch einige Adverbien mit Palatalisierung, die z.T. parallel zu 
jüngeren Formen ohne Palatalisierung existieren, z.B. gluqi neben gludi zu gluds 
                                                                                                                                                                                 
basauÞia¤ „ohne Strümpfe im Schuh“ zu bãsas „barfuß“ und aŒti „Schuhe anziehen“ (weitere 
Formen s. 6.3.40). Ursprünglich trat an die Verbwurzel vermutlich jedoch eine Instrumentalendung an 
(s. 2.3.2.3). 
211 Andere Beispiele sind abìpusiai (NF abipusia¤) „auf beiden Seiten“ (vgl. abìpus), auria¤ (NF 
aure¤) „dort“ (vgl. aurè), padienia¤ „täglich“ (vgl. padieniù), weitere Formen s. 6.3.40. Die Endung 
-iai kann auch an entlehnte Adverbien wie iškadqia¤ „schade“ antreten (deutsches Lehnwort). 
212 Weitere Formen auf -ai s. 6.3.41. 
213 Einige Adjektivadverbien werden auch mit den Instrumentalendungen -u oder -ãm gebildet 
(s. 1.3.1.2 und 2.3.2.2), bei anderen wiederum ist die Endung -i abgefallen, z.B. bei daŒdz 
(daneben auch daudzi) „viel“, slæpæn (daneben noch slæpæni) „heimlich“ oder im Komparativ, 
z.B. labâk  „besser“ (daneben noch die Form turpiòâki „etwas we iter“). Zu diesen Formen s. 2.9.1. 
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„glatt“.214 Insgesamt sind die palatalisierten Formen im Hochlettischen am besten 
bewahrt, da hier die größte Nähe zum Litauischen besteht, doch sind auch einige 
dieser Formen in die Hochsprache vorgedrungen. Dabei haben die palatalisierten 
Adverbien z.T. eine andere Bedeutung angenommen als die nicht-palatalisierten 
Formen, vgl. bìeqi „oft“ neben bìezi „dicht“ zu bìezs „dicht“ (KAULIÒ 1887: 233 ff., 
ENDZELIN 1923: 462 f., VANAGS 1990: 15 ff.). 
Diese Reliktformen sind wichtig für die Erforschung der lettischen 
Sprachgeschichte, denn zum einen sind durch die sekundären Umbildungen neue 
Lexeme entstanden. Zum andern ist es zu einer Rückbildung von Adjektiven mit 
palatalisierter Wurzel in Analogie zu den Adverbien gekommen. Dies sei durch 
folgendes Beispiel veranschaulicht: Der u-Stamm urostbalt. *dransus wird zu lit. 
dràsùs, lett. drùoss „kühn“. Zu diesem Adjektiv wird mit der Endung *-iai das 
Adverb urostbalt. *dransiai gebildet, das lit. zu dràsia¤, lett. zu drùoši wird. 
Sekundär wird nun im Lettischen zu dem Adverb drùoši das Adjektiv drùošs „kühn“ 
geschaffen, und wie in diesem Fall lässt sich eine größere Anzahl lettischer 
Adjektive als Neubildungen aus Adverbien deuten. 
Die Adjektivadverbien mit palatalisierter Wurzel sind aber nicht nur von Interesse 
für die lettische, sondern auch für die baltische Sprachgeschichte, da sie 
Erkenntnisse über die Stammbildung von Adjektiven liefern, denn ursprünglich sind 
die Adverbien mit palatalisierter Wurzel aus adjektivischen u-Stämmen gebildet, die 
im Lettischen mit den o-Stämmen zusammengefallen, im Litauischen jedoch noch 
bewahrt sind; dieser Befund wird in zahlreichen Fällen durch den Sprachvergleich 
bestätigt, z.B. garÛqi zu garÛds „wohlschmeckend“ (vgl. lit. gardùs).215 
Schwieriger zu erklären sind diejenigen Fälle, in denen im Litauischen keine 
entsprechenden u-Stämme belegt sind. Dies gilt zum einen für diejenigen 
palatalisierten Adjektivadverbien, die mit litauischen o-Stämmen übereinstimmen, 
z.B. baµši (NF zu baµti) zu baµts „weiß“ (vgl. lit. báltas „weiß“).216 Zum andern 
liegen manchmal gar keine litauischen Entsprechungen vor, z.B. bei kruši zu kruts 
„jäh“, einem russischen Lehnwort. Bei vielen dieser Adverbien handelt es sich um 
ostlettische Dialektformen, bei denen generell die Palatalisierung am häufigsten 
auftritt und offensichtlich auch bei Adverbien produktiv geworden ist, die nicht auf 
u-Stämme zurückgehen.217 
                                                                 
214 Weitere Beispiele sind plaši neben plati zu plats „breit, weit“, ciêši neben ciêti zu ciêts „hart“ 
oder smalÛci neben smalÛki zu smalÛks „fein“. 
215 Weitere Beispiele sind gluqi zu gluds „glatt“ (vgl. lit. gludùs „glatt“) oder veik ïi zu veikls 
„gewandt, hurtig“ (vgl. lit. veiklùs „tätig“); weitere Formen s. 6.3.41. 
216 Ebenso ciêši (NF ciêti, ciêqi) „hart, sehr“ zu den Adjektiven ciêts (sekundär ciêšs) „hart“ (vgl. 
lit. kíetas „hart“) oder ræši (NF zu reti) zu ræts „selten“ (vgl. lit. r”tas „selten“); weitere Formen s. 
6.3.41. 
217 Eine weitere mögliche Erklärung für Palatalisierung der Wurzel lässt sich bei grieqi neben 
griezi „schief“ aufstellen: Möglicherweise ist der Wechsel dadurch zu erklären, dass es sich bei grieqi 
um eine Ableitung von dem Präsensstamm grìeq- zu dem Verbum grìezt „wenden“ handelt. Fälle, in 
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Während es sich jedoch bei den genannten Formen um Neuerungen des 
Lettischen handelt, gibt es auch einige palatalisierte Adverbien, die zu altererbten 
Adjektiven ohne Parallele im Litauischen gebildet sind, z.B. bieqi „oft“ zu bìezs 
„dicht“ oder grŒši zu grŒts „schwer“.218 Bei diesen lassen sich möglicherweise 
urbaltische adjektivische u-Stämme wie *beµ[u- oder *gr…tu- rekonstruieren. Eine 
Untersuchung der Entstehung der baltischen u-stämmigen Adjektive muss also nicht 
nur die litauischen, sondern auch die lettischen Adjektivadverbien mit einbeziehen. 
Mit der Endung -i werden im Lettischen nicht nur Adverbien zu Adjektiven 
gebildet; vielmehr wird die Endung generell als Adverbkennzeichen produktiv. 
Bei den Adverbien auf -i ohne adjektivische Basis fällt auf, dass in einigen Fällen 
zwar kein entsprechendes Adjektiv im Lettischen belegt ist, dieses aber durch 
Sprachvergleich mit dem Litauischen erschlossen werden kann. Hierzu gehören 
ca÷ri „durch“ (zu *caurs, vgl. lit. kiáuras „durchlöchert“) oder l¤dzi „mit, dabei“ 
(vgl. lit. lýgus „gleich, eben“). 
Schwieriger ist die Entscheidung bei Adverbien, bei denen rein theoretisch ein 
Basisadjektiv denkbar ist, z.B. bei den Formen mit dem Suffix *-iska-, da *-iska- 
ursprünglich ein Suffix zur Bildung von Adjektiven ist. Diese Adjektive werden 
jedoch meist von anderen Adjektiven oder Substantiven abgeleitet, z.B. lit. bróliškas 
„brüderlich“ zu brólis „Bruder“, während im Lettischen viele Adverbien auf -iski 
davon abweichend zu Verbwurzeln gebildet sind, z.B. lett. dùobiski „tief pflügend“ 
zu dùobt „aushöhlen“. Es ist daher eher anzunehmen, dass in diesen Fällen mit dem 
Suffix -isk- und der Endung -i Adverbien gebildet worden sind, ohne dass 
entsprechende Adjektive existiert hätten; ähnlich ist es bei den Bildungen auf -`gi zu 
Verbwurzeln (s. 2.2.5.7). 
In folgenden Fällen ist -i jedoch eindeutig ein reines Adverbkennzeichen: 
§ Es gibt Ableitungen von Substantiven wie la¤ki „früh, frühzeitig“ zu la¤ks 
„Zeit“. 
§ Die Endung -i tritt an entlehnte Adverbien an, z.B. ïùoti „sehr“ (slav. LW) oder 
qêli (NF q³ï) „leider“ (slav. LW). 
§ Es gibt Adverbien mit der Endung -i an einer Verbwurzel (oder an einer 
Verbwurzel mit einem Suffix), z.B. bl¤vi „vollgestopft“ (zu bl¤vêt „vollstopfen“) 
oder lèkši „springend“ (mit tµâ-Suffix zu lèkt „springen“). Ursprünglich hatten 
diese Adverbien wahrscheinlich eine Instrumentalendung; Adverbien dieses 
Typs werden daher in Kap. 2.3.2.3 beschrieben. 219 
                                                                                                                                                                                 
denen im Lettischen verbale Adverbien nicht zu Verbwurzeln, sondern zum Präsensstamm gebildet 
werden, sind mehrfach belegt (s. 2.3.2.3). 
218 Weitere Formen s. 6.3.41. 
219 Weitere Formen s. 6.3.41. Da einige Adjektive auch Rückbildungen von Adverbien sein 
können (s. 2.3.2.4), lässt sich nicht immer sicher entscheiden, ob Adverbien dieses Typs mit der 
Endung -i von Verben abgeleitet sind oder von den entsprechenden Adjektiven. Fragliche Fälle sind 
z.B. nejàuši „unvermutet“, das entweder zu nejàušs „zufällig“ gebildet ist oder mittels tµâ-Suffix zu 
jàust „merken“; ähnlich auch t¤ši „absichtlich“ zu t¤šs „vorsätzlich“ oder zu t¤têt „trotzen“. Möglich 
ist, dass nejàušs und t¤šs Rückbildungen aus den Adverbien darstellen. 
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§ Die Endung -i tritt an Adverbien an, die durch Zusammenrückung entstanden 
sind, z.B. pãrvirÛši „oberflächlich“ (vgl. pãr „über“ und viršus „Oberfläche, 
Oberes“) oder pretkalni „gegen den Berg“ (vgl. pret „gegen“ und kalÛns 
„Berg“). 
§ Es gibt Adverbien auf –i, z.B. pãri „hinüber“ oder vis'apkâ)rti „rundherum“; bei 
diesen trägt die Endung -i dazu bei, den adverbischen Charakter hervorzuheben, 
da die endungslosen Formen auch als Präpositionen dienen, vgl. pãr „hinüber“ 
und vis'apkâ)rt „rundherum“. 
§ Schließlich kann -i an Adverbien mit dem Suffix -at- antreten; üblich ist hier 





Im Prußischen werden zum einen Adjektivadverbien mit unterschiedlichen 
Endungen gebildet, z.B. mit -an (eigentlich die Endung des Akkusativ Singular 
maskulin), mit -a (aus dem Akkusativ Singular neutr.) wie in <ilga> „lange“220 oder 
eben mit -ai, z.B. <labbai>. 
Zum anderen hat diese Endung -ai offensichtlich unterschiedliche Entwicklungen 
durchlaufen. Erstens kommt es zu Kürzungen von -ai zu -i (insbesondere nach -g), 
z.B. <reddewingi> „fälschlich“ (zu *redavinga-), zum anderen steht neben -ai 
(insbesondere nach -k) auch eine Endung -u, z.B. <laimisku> neben <laimiskai> 
„reichlich“ (zu <laimiskan>), denn nach STANG 1966: 65 und 276 kommt es zu 
einem Übergang von -â- nach Velaren und Labialen zu -…- > -u-, so dass *-V-âi > 
*-V-ui > -V-u wird.221 
Damit bieten die prußischen Adjektivadverbien in morphologischer Hinsicht ein 
vielschichtigeres Bild als die ostbaltischen Formen; eine Übertragung der Endung -ai 






Im Urbaltischen hatten Adjektivadverbien die Endung *-a¤, die auf einen Ausgang 
*-a¾i des Lokativ Singular der femininen â-Stämme zurückgeht; die Verwendung 
der femininen Endung ist dadurch zu erklären, dass Abstrakta zumeist Feminina 
                                                                 
220 Siehe hierzu 2.3.8 zum Akkusativ Singular. Möglicherweise existierten im Urbaltischen 
Akkusativ und Lokativ zur Adverbbildung gleichberechtigt nebeneinander; dieser Zustand könnte im 
Prußischen fortgesetzt sein, während es im Litauischen zu einer stellungsbedingten Verteilung 
gekommen ist, bei der die Akkusativform nur noch in prädikativer Stellung verwendet wird. 
221 Andere Ansätze s. ENDZELIN 1944: 90 f. und MAZIULIS 1981: 167. 
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waren. In einer frühen Periode des Baltischen könnte auch der Kontrastakzent, ein 
ursprachliches Mittel u.a. zur Adverbbildung, noch lebendig gewesen sein. 
Aufgrund der Häufigkeit von Adverbien auf *-a¤ kommt es im Litauischen und 
Lettischen zu einer Übertragung der Endung auf unterschiedliche Wortstämme und 
auf schon bestehende Adverbien, die dadurch zusätzlich als Adverbien 
gekennzeichnet werden. 
Die Adjektivadverbien sind für die historische Sprachforschung in mehrfacher 
Hinsicht von Bedeutung: 
Erstens lassen sich Adjektive erschließen, die nicht mehr bezeugt sind, da aus 
einigen Adverbien nicht bezeugte Basisadjektive rekonstruiert werden können. 
Zweitens ist es in mehreren Fällen zu einer Rückbildung von Adjektiven aus 
Adverbien gekommen: So sind z.B. zu lettischen Adjektivadverbien mit 
palatalisierter Wurzel sekundär Adjektive mit eben dieser Palatalisierung entstanden; 
im Litauischen sind zu u-stämmigen Adjektiven auf -tus wie statùs „aufrecht“ 
Adverbien wie stãÞiai gebildet worden, zu denen wiederum sekundär µo-stämmige 
Adjektive wie stãÞias geschaffen wurden. 
Drittens lassen sich Erkenntnisse über die Stammbildung der Adjektive 
gewinnen, da o- und u-stämmige Adjektive unterschiedliche Adverbien bilden, die 
unter Umständen noch erhalten sind, während die Basisadjektive sich der jeweils 




2.3.2 Der Instrumental 
 
Von allen Adverbien mit Kasusendungen sind diejenigen mit den Endungen des 
Instrumentals im Litauischen und Lettischen am häufigsten, weshalb diese 
Adverbien im Folgenden als Erste untersucht werden. Der besseren Übersicht halber 
werden sie zusätzlich nach ihren Basiswörtern unterteilt.222 
Eine Übersicht über die Endungen enthalten die folgenden Tabellen: 
                                                                 





Stämme Endung Sg. Endung Pl. Stämme Endung Sg. Endung Pl. 
(µ)o-
Stämme 
-(i)u 223 -(i)ais â-Stämme -a 224 -om(is) 225 
(µ)u-
Stämme 
-(i)umi -(i)umis \-Stämme -e -ëmis 




Stämme Endung Sg. 
226 
Endung Pl. Stämme Endung Sg. Endung Pl. 
o-Stämme -u -is / -iem 227 â-Stämme -u -ãm(is) 228 
u-Stämme -u -um(is) / 
-iem 229 
\-Stämme -i -”m 
                                                                 
223 In süd- und ostlitauischen Dialekten wird die Instrumentalendung -a der femininen â-
Stämme zu -u und entspricht damit der Instrumentalendung der maskulinen o-Stämme; vgl. piestù 
(ostlit.) neben piestà „auf die Hinterbeine“ (eig. Instr.) zu piestà (Nom.) „Stampfmörser“ 
(ZINKEVIÈIUS 1966: 400). Vergleiche auch die folgende Fußnote. 
224 Die Endung -a ist heute mit der des Nominativ Singular zusammengefallen; in einigen 
Fällen ist daher die Unterscheidung erschwert. Zum Zusammenfall der Endung -a mit der Endung 
-u der Maskulina s. die vorige Fußnote. 
225 Im Aukštaitischen wird -omis zu -oms oder -om gekürzt. Die letztgenannte Endung fällt mit der 
Dualendung zusammen, so dass die Numeri nicht mehr klar getrennt sind; in einigen Fällen wie z.B. 
bei šuoliom „im Galopp“ (Instr. Dual zu *šuolia, vgl. šuolº Galopp) ist -om jedoch eine alte 
Dualendung; auch bei Adverbien wie qvairõm „scheel“ (NF qvairomìs) könnte unter Ellipse einer 
Substantivform mit der Bedeutung „zwei Augen“ ursprünglich ein Dual zu Grunde liegen. 
Gelegentlich wird dialektal -om(is) auch zu -o reduziert; damit fallen die Formen des Instr. Pl. der 
â-Stämme mit denen des Gen. Sg. der o-Stämme zusammen. 
226 Im Lettischen sind sowohl der Instrumental Singular der maskulinen o- und der femininen 
â-Stämme als auch generell der Akkusativ und der Instrumental zusammengefallen; eine Endung 
-u kann damit vier verschiedene Ursprungsmöglichkeiten haben. Die Endung –u wird bei 
Adverbien in späteren Sprachschichten zunehmend durch die Endung –us ersetzt (s. 2.3.8), die 
heute alleine gebräuchlich ist (ENDZELIN 1923: 473 ff.). 
227 Die lautgesetzliche Kontinuante von urostbalt. *-ais ist lett. -is (dial. auch -'š). Allerdings ist 
die Endung -is heute von der Endung des Dativ Plural -iem verdrängt worden. Die Adverbien auf -is 
stellen somit einen Archaismus dar und ermöglichen dadurch die Aufstellung einer Chronologie für 
die Entwicklung der Adverbien. Von Interesse ist auch, dass es Parallelformen mit -is und -iem gibt, 
d.h. auch die Adverbien ersetzen ältere Endungen durch neuere.  
228 Im Lettischen ist die Endung -âmis nur noch in Adverbien wie net¤šãmis (NF zu net¤šãm) 
„unabsichtlich“ voll erhalten, in rætams  „selten“ erscheint sie gekürzt; die ansonsten heute 
übliche Endung -âm ist mit der des Duals zusammengefallen. Im Westlettischen, d.h. im 
Tahmischen, aber auch z.T. im Mittellettischen erscheint -âm zu -am gekürzt. Wenn die Quelle 
keine geographische Herkunft der Form nennt, ist daher die Abgrenzung zum Dativ Singular auf -
am erschwert. 
229 Lett. archaisch -um(i)s ist heute in Analogie zu den o-Stämmen durch -iem ersetzt. 
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 i-Stämme -im / -i 230 -¤m 




Zahlreiche litauische Adverbien entsprechen den Kasusformen von Substantiven, 
z.B. ka»tais „manchmal“ (zu ka»tas „Mal“) oder poromìs „paarweise“ zu porà 
„Paar“.231 In einigen Fällen ist es zu Weiterentwicklungen dieser Formen 
gekommen, doch sind diese im Vergleich zu den paradigmagerechten Formen eher 
selten.  
Zu den neu gebildeten oder abweichenden Formen gehören z.B. einige 
Komposita wie ske»skryqiais „kreuzweise“ (zu ske»sas „schräg“ und krýqius 
„Kreuz“). Gelegentlich sind die Komposita zusätzlich mit dem Suffix -iµo- versehen 
worden, z.B. ka»tkarÞiais (NF kártka»Þiais) „oft“;232 diese Suffigierung von 
Komposita ist ein in den baltischen Sprachen häufig auftretendes Phänomen. 
Eine andere Abweichung von den Substantiven liegt bei pìktumu „im Zorn“ vor; 
das Basiswort ist piktùmas „Wut, Zorn“, doch ist die Anfangsbetonung des Adverbs 
nicht korrekt. Denkbar ist, dass zur Hervorhebung des Adverbs gegenüber der 
Kasusform der Akzent nach vorne zurückgezogen wurde (JANUSCHAS 1962: 78 f.). 
Eine Weiterentwicklung ist auch das Adverb uqkuriõm (NF uqkuriomìs), das in 
Verbindung mit dem Verb e¤ti „gehen“ die Bedeutung „in die Familie der Frau 
einheiraten“ hat. Daneben existiert die korrekte maskuline Form uqkuria¤s zu 
…qkurýs „Ehemann, der in den Besitztum seiner Frau einzieht“; offenbar ist hier die 
feminine Endung auf ein maskulines Substantiv übertragen worden. 
Schließlich sind Instrumentalendungen analogisch auf andere Stämme übertragen 
worden: Ein Beispiel ist eiliù „der Reihe nach“ (vgl. den \-Stamm eilº „Reihe“); hier 
liegt möglicherweise eine Beeinflussung durch die Zusammenrückung pae¤liu „der 
Reihe nach“ vor. Ungeklärt ist die Endung -ais in išvakara¤s „gegen Abend“, falls 
die Basis tatsächlich das feminine Substantiv ìšvakaros „Abendzeit“ ist.233 
Was die Bedeutung dieser instrumentalen Adverbien betrifft, so gehören diese 
den unterschiedlichsten semantischen Untergruppen an, da der Instrumental als 
adverbieller Kasus äußerst vielfältige Aufgaben wahrnimmt. 
Am häufigsten sind Adverbien der Art-und-Weise [+MOD] und hier wiederum 
die modifikativen Adverbien [+MODIF], wie rimÞià „mit Ruhe“ zu rimtìs „Ruhe“ 
                                                                 
230 Schwierig zu deuten sind Formen auf lett. -im wie caurim „hindurch“, da hier Kürzungen 
aus -iem, aus -`m oder aus -ãm denkbar sind (BIELENSTEIN 1864: 272), aber auch alte 
Singularformen auf -im vorliegen können. 
231 Zu Möglichkeiten der Abgrenzung s. 1.1.1. 
232 Andere Formen sind r”tkarÞiais „selten“ (vgl. ka»tas „Mal“) oder staÞiagaµviais „kopfüber“ 
zu galvà „Kopf“ (ähnlich strìmagaµviais „Hals über Kopf“ und tr…kÞiagaµviais „Hals über Kopf“). 
233 Ungewöhnlich aus synchroner Sicht ist die Verwendung des Plurals in Formen wie gulomìs 
„liegend“ zu gulà „das Liegen“; wahrscheinlich sind diese Formen jedoch Bildungen zu 
Verbwurzeln und damit keine Weiterentwicklungen von Kasusformen (s. 2.3.2.3). 
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oder dovanõm(s) (NF dovanomìs, dovanómis) „geschenkt, umsonst“ zu dovanà 
„Geschenk“.234 
Ebenfalls zahlreich sind Temporaladverbien [+TEMP]. Dabei zeigt sich, dass aus 
Singularformen eher punktuelle Adverbien [+PUNKT] entstanden sind, wie akimóju 
„im Augenblick“ (zu akimójis „Augenblick“) oder Þësù „rechtzeitig“ (zu Þºsas 
„Zeit“), während Pluralformen iterative Bedeutung [+IT] haben, z.B. ka»tais 
„bisweilen“ (zu ka»tas „Mal“).235 
Etwas geringer ist die Anzahl von Lokaladverbien [+LOK] aus dem Instrumental: 
Beispiele sind viršu§ (NF viršumì oder pl. viršumìs) „oben“ (zu viršùs „Oberes“), 
šalià (NF pl. šalimìs) „daneben“ (zu šalìs „Seite“) oder pajúreis (qem.) „am 
Gestade“ zu paj†ris „Platz am Meer“, und eine übertragene Bedeutung hat sich bei 
skradqià „ins Verderben“ (zu skradqià „Abgrund“) entwickelt. Ein distributives 
Adverb [+DISTRIBUT] ist aus der Pluralform vi”tom(is) „stellenweise“ zu vietà 
„Ort“ entstanden; auf den Instrumental des Weges schließlich geht das 
Durchgangsadverb [+DURCH] pãtaku „den Pfad entlang“ zu pãtakas „Pfad“ 
zurück. 
Nicht ganz sicher ist die Zuordnung einiger Kommentar- oder Satzadverbien wie 
valià „möglicherweise“,236 da es bei vielen femininen â-Stämmen zu einem 
Zusammenfall von Nominativ und Instrumental kommt. Für eine Deutung als 
Nominativformen spricht bei diesen Formen, dass Kommentar- oder Satzadverbien 
häufig aus dem Nominativ entstanden sind (s. 2.3.11). 
 
 
                                                                 
234 Weitere Beispiele sind ïvardu „namentlich“ (zu ïvardas „Benennung“), piestà (NF dial. piestù) 
„emporgerichtet“ (vgl. piestà „Mörser“), próšvaita „durchbruchartig“ (zu próšvaita „Licht 
durchlassende Öffnung“), saváime (ostlit. NF saváimi) „von selbst“ (zu saváimë „Selbstständigkeit“), 
die Dualform šuoliom „im Galopp“ (zu *šuolia, vgl. šuolº „Galopp“), krýqiais „über Kreuz“ (zu 
krýqius „Kreuz“, NF krýqkryqiais, krýqkryqiais, vgl. krýqiø krýqiais „über Kreuz“), krýqiumis 
„kreuzweise“ (zu krýqius „Kreuz“), riñÞiais „absatzweise“ zu riñtis „Kerbe“ oder alit. slaptëpmis 
„heimlich“ zu slaptº „Geheimnis“. 
Zugleich quantitativen Charakter haben kartomìs „reihenweise“ zu kartà „Reihe“, miniomìs „in 
Scharen“ zu minià „Menge“ und poromìs „paarweise“ zu porà „Paar“. Eine komitative Form 
schließlich ist z.B. kartù „zusammen“ zu ka»tas „Mal“. 
235 Weitere pluralische iterative Adverbien sind ka»tkartëm(is)  „oft, wiederholt“ (auch kart 
kartëmis) zu kártë (alte NF zu kartà) „Reihe“, prótarpiais „von Zeit zu Zeit“ (zu prótarpis 
„Raum“) oder Diminutiva wie pavakarºliais „abends“ zu pavakarýs oder pavakariùkais „am 
Nachmittag“ zu pavakarýs. Einige Singularformen können sowohl punktuell als auch iterativ sein, 
z.B. apýryÞiu (NF pl. apýryÞiais) „früh morgens“ (zu apýrytis „Zeit gegen Morgen“) oder nakÞià 
„bei Nacht“ (zu naktìs „Nacht“). 
236 Weitere Formen sind nevalià „in unerlaubter Weise“; mit Negationspräfix zu valià „Wille“, 
vgl. auch víenvalia (NF víenval) „in einem fort“, und qinià „bekanntlich“ zu qinià „Nachricht“, vgl. 




Wie bereits erwähnt, sind im Lettischen Akkusativ und Instrumental Singular 
zusammengefallen. Anders ist die Situation bei den Adverbien mit den heute nicht 
mehr gebräuchlichen Endungen: Bei diesen handelt es sich um Archaismen, so dass 
nur aus diachroner Sicht von Instrumentalformen gesprochen werden kann. 
Um Adverbien mit heutigen Akkusativ- / Instrumentalendungen einem dieser 
beiden Kasus historisch zuordnen zu können, ist zu überprüfen, ob es im Litauischen 
entsprechende Formen gibt, die den lettischen Adverbien lexikalisch entsprechen, 
z.B. vìetãm (NF alt vìetâms) „stellenweise“ (auch vìetvìetâm) zu vìeta „Ort“ (vgl. lit. 
vi”tomis „dass.“). Eine übereinstimmende Bedeutung (aber keine lautliche 
historische Entsprechung) haben z.B. lett. krustu „kreuzweise“ (auch in krustu 
krustãm sowie krustu un šíSrsu „kreuz und quer“) zu krusts „Kreuz“ und lit. krýqium 
„kreuzweise“. 237 Eine lettische Besonderheit und daher nicht durch Sprachvergleich 
zu ermitteln sind hingegen die Instrumentalformen zu Abstrakta mit dem Suffix 
-um-, die zur wurzelgleichen Verstärkung [+VERST] gebraucht werden, z.B. 
li”lumu zu li”ls „groß“ oder rætumis (NF rætums, rætumiem ) zu rets „selten“. Im 
heutigen Lettischen sind die Endungen in der Regel abgefallen, z.B. in piµnum piµns 
„ganz voll“ (s. 2.2.3). 
Neben diesen Adverbien mit den heutigen Endungen (oder ohne Endungen) 
existieren auch Formen mit älteren Instrumentalendungen. Diese sind einerseits eine 
wichtige Quelle für Archaismen, andererseits sind sie eindeutig als historische 
Instrumentalformen zu erkennen. 
Ein erstarrter Instrumental Singular eines u-Stamms ist z.B. vidum „mittelmäßig“ 
zu vidus „Mitte“; ein weiteres Beispiel ist vìrsum „oben“ zu vìrsus „Gipfel, 
                                                                 
237 Folgende modifikative Adverbien können daher mit großer Wahrscheinlichkeit als 
Instrumentalformen gelten: kãjãm „zu Fuß“ zu kãja „Fuß, Bein“, suôïi”m „schrittschnell“ (zu suôlis 
„Schritt“) oder val\m „langsam“ (zu vale „Muße“). Komponierte Formen sind baskãju „barfuß“ (aus 
bass „nackt“ und kãja „Fuß“), divk âju(s)  „auf zwei Beinen gehend“ (aus divi „zwei“ zu kãja  „Bein“), 
piµnmut\m „mit vollem Munde“ (zu piµns „voll“ und mute „Mund“), puspus\m „halbwegs, 
einigermaßen“ (zu puse „Hälfte“) oder savdabâm „in sich zurückgezogen“ (zu savs „eigen“ und daba 
„Charakter“). 
Mit lit. miniomìs „in Scharen“ kann lett. grŒqâm „in großer Menge“ (zu gr…qas (pl.) „große 
Menge“) verglichen werden, komitativ wie lit. kartù „zusammen“ ist kuõpu (NF pl. kuõpãm, auch 
präfigiert pakuopu) „zusammen“ zu kuõpa „Haufen“. 
Wie im Litauischen gibt es im Lettischen auch instrumentale Temporaladverbien, z.B. punktuelle 
Adverbien wie la¤ku „früh“ (zu la¤ks „Zeit“, vgl. auch die Präfigierungen nela¤ku(s)  „zur Unzeit“ 
oder i”la¤ku(s)  „rechtzeitig“) oder sendienâm „vor langer Zeit“ zu sendienas „vergangene Zeiten“. 
Iterativ sind re¤z”m „manchmal“ (zu re¤ze „Mal“), vgl. auch reizu  reiz\m „bisweilen“ oder 
reiz'reiz”m „hin und wieder“, la¤ki”m „zuweilen“ (zu la¤ks „Zeit“) sowie vist`m(i) „zumeist“ (evtl. 
Instr. von einem nicht bezeugten *vist`me, vgl. lit. visatimë bei Daukša, s. LESKIEN 1892: 407). 
Lokal-distributiv ist neben vìetãm „stellenweise“ auch jŒkl”m „strichweise“ zu jŒkle „Scheideweg“. 
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Oberes“.238 Der Instrumental Singular eines i-Stammes ist in pretim „entgegen“ 
erhalten.239 
Beispiele für Adverbien, die auf den Instrumental Plural von o-Stämmen 
zurückgehen, sind la¤kis „früh“ (zu la¤ks „Zeit“) oder milÛzumis „sehr“ (zu 
milÛzums „großer Haufen“).240 
Wie bereits erwähnt, wird die ältere Endung -is durch die Endung -iem des Dativ 
Plural ersetzt. Dabei kommt es zu sprachhistorisch interessanten und für die 
Erstellung einer Chronologie wichtigen Überlappungen, indem bei den Adverbien 
beide Formen nebeneinander existieren: Ein Beispiel ist brìqis neben brìqiem 
„manchmal“ zu brìdis „Weile“. 
Nicht ganz eindeutig zu klären sind Formen wie retumis „selten“. Denkbar wäre 
ein alter Instrumental Plural eines u-Stammes, doch liegt wahrscheinlich der alte 
Instrumental Plural auf -is zu einem nicht bezeugten o-stämmigen Abstraktum 
*retuma- „Seltenheit“ vor. Dass solche Formen nicht ungewöhnlich sind, zeigen die 
oben genannten Bildungen wie milÛzumis, aber auch die zur Verstärkung 
gebrauchten Instrumental auf -um(u) wie piµnum(u). Ähnlich wie bei rëtumis ließe 
sich dann auch die Bildung von mazumis (NF mazums, mazum) „wenig“ zu einem 
Abstraktum *ma[um- zu mazs „klein“ deuten. 
Nicht auf diese Weise erklären lassen sich hingegen Formen auf –umis, wie 
re¤zumis „bisweilen“ (vgl. den \-Stamm re¤ze „Mal“). Da es sich bei re¤zumis wie 
bei rëtumis um ein iteratives Adverb handelt, liegt wahrscheinlich eine 
Analogiebildung vor, die sich dann auch auf lokal-distributive Adverbien wie 
vìetumis (NF vìetums, auch vìetu vìetumis) „stellenweise“ (vgl. vìeta „Ort“) 
ausgedehnt hat; damit wäre der Ausgang -umis, bestehend aus dem Abstraktsuffix 
-um- und der alten Instrumentalendung -is, im Lettischen zur Bildung von Adverbien 
produktiv geworden (s. 2.2.3). 
 
 
2.3.2.2 Kasusformen zu Adjektiven, Pronomina und Numeralia 
 
Während das Erstarren von Substantivformen zu Adverbien keinen ungewöhnlichen 
Vorgang darstellt, muss bei Adverbien, die aus Kasusformen von Adjektiven (aber 
auch von adjektivisch gebrauchten Pronomina und Numeralia) entstanden sind, nach 
                                                                 
238 Bei pušum „entzwei“ liegt vermutlich eine analogische Bildung vor; die ursprüngliche Form 
lautet pušu (eig. ein Lokativ Dual zu puse „Hälfte“, s. 2.3.3.5). 
239 Vermutlich ist die Form zu einem nicht erhaltenen Substantiv *pretis gebildet, das auch in dem 
aus dem Inessiv Singular pret̀  „entgegen“ entstandenen Adverb fortlebt; bei der ebenfalls bezeugten 
Form pret`m handelt es sich wahrscheinlich um eine Kontamination aus pretim und pret¤. 
240 Eine Verbindung zweier alter Instrumentale stellt die Redewendung viênis pràtis 
„einvernehmlich“ zu pràts „Verstand“ dar (vgl. auch das Kompositum labpràtis, heutige Form 
labpràt(s)  „gern“). Der Instrumental lebt auch in pêc „nach, danach“ fort; entstanden ist die Form aus 
pêdis „hinterher“ (dialektal auf der Kurischen Nehrung bezeugt; gebildet zu pæÛds „Fußspur“). 
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einer anderen Erklärung gesucht werden, da solche Formen normalerweise im Satz 
nicht als eigenständige Glieder auftreten. 
Betrachtet man also Formen wie lit. basõm (NF basomìs) „nackt, barfuß“ zu 
bãsas „barfuß“, greitomìs „schnell“ zu gre¤tas „schnell“, tušÞiõm(s) (NF tušÞiomìs) 
„mit leeren Händen“ zu tùšÞias „leer“ oder qvairõm(s) (NF qvairomìs) „scheel“ zu 
qva¤ras „scheel“, so fällt auf, dass hier höchstwahrscheinlich Formen von 
Substantiven ausgelassen sind, die Körperteile bezeichnen, z.B. akimìs zu akìs 
„Auge“ (passend zu qvairomìs) oder kójomis zu kója „Fuß, Bein“ (passend zu 
basomìs). Diese können hinzugedacht werden, da das Gemeinte klar ist. 
Ellipsen dieser Art sind anderen Sprachen nicht fremd, vgl. im Griechischen zu 
einem Adjektiv ohne Substantiv ™νδεξι£ „rechtshin“ oder dt. „die Rechte weiß 
nicht, was die Linke tut“. Stimmt man der Annahme zu, dass durch diese Form der 
Ellipse Adverbien aus Kasusformen von Adjektiven entstehen können, so lassen sich 
auch weitere Formen erklären, die (entsprechend den unterschiedlichen 
ausgelassenen Substantiven) in verschiedenen Numeri und Genera auftreten. Hierzu 
gehören Formen des Instrumental Sg. mask. wie lygiumi „in gleicher Weise“ zu 
lýgus „gleich“ oder die bestimmte Form gerúoju „in Güte“ (auch negerúoju „im 
Bösen“) zu g”ras „gut“ (beide unter möglicher Ergänzung von dem Instrumental Sg. 
b…dù zu b†das „Art und Weise“ oder von anderen Substantiven).241 
Wie bei den Substantiven kommt es zu Weiterentwicklungen der Formen: Es gibt 
Präfigierungen, z.B. prótekiniais „fast rennend“ zu t”kinas „laufend“ und pùstyliais 
„mit halblauter Stimme“ zu tylùs „schweigend“, und Komposita mit Adverbien zu 
Adjektiven im Zweitglied, z.B. dviraita¤s „zu zweien reitend“ (zu dvì „zwei“ und 
ra¤tas „beritten“, auch triraitais „zu dritt reitend“ ist bezeugt) oder šunraja¤s (qem.) 
„mit hundeartigem Appetit“ zu šuõ (Stamm šun-) „Hund“ und rajùs „gierig“. 
Um ursprünglich elliptische Bildungen handelt es sich auch bei erstarrten Formen 
zu Zahlwörtern oder Pronomina wie keturiõm (NF keturiomìs) „auf allen Vieren“ zu 
keturì „vier“, septýniomis „um sieben Uhr“ zu septynì „sieben“ oder visomìs 
„überaus, durchaus“ zu vìsas „all, ganz, jeder“. 
Das Lettische kennt ähnliche adjektivische Adverbien wie das Litauische, z.B. 
lë)nãm zu lë)ns „langsam“ (zu ergänzen wohl kãjãm zu kãja „Bein“). Im 
Unterschied zum Litauischen sind jedoch manche dieser Formen zu regulären 
Adjektivadverbien geworden (s. 1.3.1.2). Während die Deutung der Formen auf -ãm 
keine größeren Schwierigkeiten bereitet, sind Formen auf -u mehrdeutig, und 
                                                                 
241 Weitere Formen, die aus dem Instrumental Sg. mask. entstanden sind, sind z.B. ãpskritu 
„überhaupt“ zu ãpskritas „rund“, gretýmu „nebenan“ zu gretýmas „benachbart“, Dimutivformen wie 
palengvëliù „ganz gemächlich“ (zu leñgvas „langsam“) oder pamaqëliù „ganz gemächlich“. Aus dem 
Instrumental Singular feminin entstanden sind z.B. raità „reitend“ (zu ra¤tas „beritten“) oder šnairà 
„scheel“ (zu šna¤ras „scheel“). Folgende Adverbien gehen auf den Instrumental Pl. mask. zurück: 
aplama¤s „im Allgemeinen“ (zu ãplamas „oberflächlich“) und pósÞiais „zu Fuß“ (zu pósÞias „zu 
Fuß“, wohl in Analogie zu dem wesentlich häufigeren Feminin pósÞiomis gebildet). Bei einem 
Adverb wie lygiõm (NF lygiomìs) „gleichgültig, unentschieden“ zu lygùs „gleich“ kann z.B. die 
Ellipse einer Substantivform wie dalimìs zu dalìs „Teil“ angenommen werden. 
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Adverbien wie klusu zu kluss „ruhig“ wurden daher auch als Überreste neutraler 
Akkusativformen von u-Stämmen betrachtet (s. 2.9). Ergänzt man jedoch bei klusu 
einen Instr. Sg. wie balsi zu balss (f.) „Stimme“, so lässt sich auch hier eine erstarrte 
Instrumentalform ansetzen. Auf diese Weise wird zudem der Wechsel zwischen 
„regulären“ Adjektivadverbformen wie klusi und lë)ni einerseits und „irregulären“ 
Formen wie klusu und lë)nu (Sg.) und klusãm und lë)nãm (Pl.) andererseits 
erklärt.242 
Ähnlich wie die aus Substantiven entstandenen Adverbien gehören die 
adjektivischen Adverbien unterschiedlichen Bedeutungsgruppen an: Zwar handelt es 
sich zum überwiegenden Teil um modifikative Adverbien [+MOD, +MODIF] 
(inklusive der lettischen Adjektivadverbien), doch sind in einigen Fällen auch lokale 
Adverbien [+LOK] entstanden, z.B. lett. gaºãm „entlang, längs“ zu gaºš „lang“.243 
Temporaladverbien [+TEMP] sind z.B. lit. pirmà „zuerst, anfangs“ oder lett. rætis 
„selten“ zu ræts.244 Schließlich entstehen Quantitätsadverbien [+QUANT] aus dem 
Instrumental des Maßes oder des Vergleichs, z.B. lit. juõ „um wie viel“ und kuõ 




2.3.2.3 Adverbien aus Verbwurzeln mit Instrumentalendungen 
 
Neben den in 2.3.2.1 und 2.3.2.2 beschriebenen Adverbien aus erstarrten 
Flexionsformen von Substantiven und Adjektiven gibt es im Litauischen und im 
Lettischen auch eine überaus große Anzahl von Adverbien, für die sich keine 
nominale Basis finden lässt. Vielmehr tritt bei diesen eine Instrumentalendung direkt 
an eine Verbwurzel, z.B. in lit. sekà „nachfolgend“ zu sèkti „folgen“ oder in lett. 
                                                                 
242 Weitere Formen s. 6.3.45. Besonders häufig ist die Endung -âm dazu bei Diminutiva wie 
agritiòãm „sehr früh“ zu agri „früh“ oder pamaz¤tiòãm (NF pamaziòãm) „allmählich, langsam“ (NF 
zu pamazãm) zu pamazs „ziemlich wenig, ziemlich klein“ (auch in mazpamazâm „allmählich“ 
(weitere Formen s. 6.3.49). 
Als Analogiebildung zu all diesen Adverbien sind auch diejenigen Formen mit dem Suffix 
-(en)isk - zu erklären (s. 2.2.5.7), zu denen keine adjektivische Basis belegt ist, jedoch dieselben 
Instrumentalendungen antreten wie an Adjektive auch, z.B. gariskis „der Länge nach“, tupiskus 
„hockend“ (vgl. die NF tupiski), auliskãm „im Galopp“ (vgl. auliski) oder pùoliskãm „glatt von der 
Stirn“ (vgl. puoliski). Weitere Formen s. 6.3.47. 
243 Zu gaºãm gibt es die NF gaºiem „entlang, längs“ (vgl. auch i”gaºâm „entlang, längs“ und 
vis'gaºâm „die ganze Strecke entlang“). Weitere Formen sind blakis (neben jüngerem blakiem) oder 
blaku (jünger blakus) „nebenan“ zu einem nicht bezeugten Adjektiv *blak -. 
244 Hierzu die NF rætim und parætis „selten“; weitere Formen sind senis (NF fem. dial. sænam) 
„längst, seit langer Zeit“ (auch in sensenis und sen senim) zu sens „alt“ oder pirmu  (NF dial. pirmis, 
pirmam) „vorher, früher anfangs, zuerst“ zu pirms „erster“. 
245 Weitere Adverbien dieser Art sind kíeku „um wie viel?“ zu kíekas, véltu „umsonst“ (auch 
nevéltu „nicht umsonst“) zu véltas „umsonst“ oder menkù „beinahe“ zu meñkas „gering“. Eine 
lettische Entsprechung ist neciku „ganz und gar nicht“ zu ciku „um wie viel?“ zu cik  „wie viel?“. Zu 
diesen Instrumentalbildungen vgl. auch aksl. malom> „um ein wenig“. 
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atšíiru „abgesondert“ zu atšíi»t „absondern“.246 Die Bedeutung dieser Adverbien ist 
ganz überwiegend modifikativ [+MODIF], doch dienen sie im Lettischen 
gelegentlich auch als wurzelgleiche Verstärkungsadverbien [+MODIF, +VERST], 
wie z.B. kàmpu(s) zu kàmpt „greifen“ oder pelÛdu zu pelÛdêt „schwimmen“.247 
Die verbale Herkunft der Adverbien zeigt sich nicht zuletzt darin, dass viele 
Formen die für Verben typischen Präfixe aufweisen, die Substantiven und 
Adjektiven fremd sind. Die ursprüngliche Kasusendung war vermutlich - wie in den 
genannten Fällen - die des Instrumental Singular der femininen â-Stämme urostbalt. 
*-$n (> lit. -a, lett. -u). Folgende Möglichkeiten der Entstehung sind denkbar:  
 
1. Eine Endung -â (durch Dehnung entstanden aus der Endung -a eines sog. a-
Kasus), die später durch die Endung des Instrumentals urbalt. *-$n ersetzt wird, 
oder eine Instrumentalendung treten an Verbwurzeln an. Dieser Fall ist jedoch 
wenig wahrscheinlich, da es keine Parallelen in anderen indogermanischen 
Sprachen gibt. 
2. Aus Verbwurzeln entstehen feminine Substantive, deren Instrumentalformen zu 
Adverbien erstarren. Tatsächlich gibt es einige derartige Substantive (s. 2.3.2.4.), 
doch spricht gegen diese Erklärung, dass die Anzahl derjenigen Adverbien ohne 
eine solche Basis deutlich größer ist. 
3. Die folgende Erklärung ist am wahrscheinlichsten: Bestimmte Wurzeln kommen 
sowohl bei Substantiven und Adjektiven als auch bei Verben vor. Aus 
Instrumentalformen zu Nomina, wie unter 2.3.2.1 und 2.3.2.2 beschrieben, 
entstehen Adverbien, woraufhin die Instrumentalendung als Adverbendung 
produktiv wird. Wegen der Möglichkeit der Doppelinterpretation bestimmter 
Wurzeln dehnt sich die Adverbbildung mit der Instrumentalendung von 
nominalen Wurzeln auf verbale Wurzeln aus. Eine Wurzel, für die diese 
Möglichkeit zutrifft, ist z.B. lett. klus-, vgl. kluss „leise“ und klusêt „schweigen“. 
Aus der Instrumentalform klusu „still“ entsteht durch Ellipse von balsi (also eig. 
klusu balsi „mit leiser Stimme“) ein Adverb, das auch als Ableitung aus einer 
Verbwurzel mit der Endung -u aufgefasst werden konnte. 
 
Im Folgenden kommt es zu unterschiedlichen Weiterentwicklungen dieser Formen. 
Erstens : Neben der Endung des Instrumental Singular fem. treten auch andere 
Endungen an. Besonders häufig ist im Litauischen der Instrumental Pl. fem., z.B. 
                                                                 
246 Weitere lettische Formen s. 6.3.47. Im heutigen Lettischen ist -u in der Regel durch -us ersetzt 
worden, die Endung des Akkusativ Plural der maskulinen o-Stämme (s. 2.3.8). Dadurch kommt es zu 
Nebenformen wie klupus neben klupu „stolpernd“ (abgeleitet von klupt „stolpern“). 
247 Im Lettischen werden auch häufig Singular- und Pluralformen zu zweigliedrigen Bildungen 
verbunden wie juku jukâm „durcheinander“ (auch jukjukâm) zu jukt „mischen“ oder (at)liku likãm 
„über und über“ zu (at)likt „übrig lassen“ (s. 2.8). 
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juokõm(s) (NF juokomìs) „scherzhaft“ zu juõkti „lachen“ oder pabëgõm (NF 
pabëgomìs) „eiligst“ zu pabógti „laufen“; ein lettisches Beispiel ist pagaidâm 
„vorläufig“ zu pagàidît „ein wenig warten“. 248 Seltener tritt im Litauischen eine 
Endung des Instrumental Pl. mask. an, z.B. in perklausa¤s „durch Nachfragen“ zu 
perkláusti „verhören“; im Lettischen sind es die ältere Endung -is wie in pagubis 
„gebückt“ zu pagubt „zusammensinken“ oder die jüngere Endung -iem wie in 
àizgaidiem „in Erwartung“, präfigiert mit àiz- zu gàidît „erwarten“.249 Schließlich 
sind auch Endungen wie lit. -(i)ui, -(i)ai oder lett. -i als Adverbkennzeichen 
angetreten. Die Tatsache, dass unterschiedliche Kasusendungen beider Genera 
antreten, spricht für die Erklärung, dass diese Adverbien ursprünglich in Analogie zu 
erstarrten Adjektivformen gebildet worden sind und keine Ableitungen von 
Substantiven sind. 
Zweitens : Neben diesen Bildungen, bei denen die Endung direkt an die 
Verbwurzel tritt, gibt es Erweiterungen der Wurzel mit Suffixen wie urbalt. *-tµâ-. 
Mit der Endung des Instrumental Sg. fem. entstehen daraus die Ausgänge lit. –Þia, 
lett. -šu. Beispiele sind lit. nejuÞià „unbemerkt“ zu jùsti „fühlen“ oder lett. izkàišu(s) 
„zerstreut liegend“ zu izkàisît „verstreuen“.250 
Drittens : Gelegentlich sind die Adverbien im Gegensatz zu ihren Basisverben 
mit Präfixen versehen. Im Falle von pus- in pùsmerkomis „mit halbgeschlossenen 
Augen“ (zu mérkti „die Augen schließen“) handelt es sich um ein typisches 
Adverbpräfix; doppeldeutig ist hingegen lit. pro- wie in próbëga „fast rennend“ zu 
bógti „rennen“. Das lettische Präfix aiz- wie in àizgàidìm „in Erwartung“ (zu gàidît 
„warten“) ist hingegen typisch für Verben; hier lässt sich eher ein Verb *aizgaid`t 
erschließen. Bei lett. àumašiem „zu viel“ zu mest in der Bedeutung „messen“ kann 
dagegen kaum entschieden werden, ob das ansonsten selten bezeugte Präfix au- 
ursprünglich vor Verben oder vor Adverbien trat (BEZZENBERGER 1892: 267f.). Das 
                                                                 
248 Weitere Formen s. 6.3.48 und 6.3.49. 
249 Weitere Formen s. 6.3.24; zum Instr. Sg. mask. s. 6.3.23. Lettische Formen s. 6.3.25. Nur 
einmal ist im Litauischen die Pluralendung der \-Stämme bezeugt, nämlich in pértr…këmis „mit 
Unterbrechungen“ zu pértr…kti „durchreißen“, ein lettisches Beispiel ist pãrkâr\m (NF pârkar\m) 
„hinausragend“ zu pãrkãrt „hinüberhängen“. Mit der Endung eines i-Stammes gebildet ist lett. 
pãrlaîd`m „abwechselnd“ zu pãrlaîst „verstreichen lassen“; evtl. aus -`m oder -iem gekürzt ist die 
Endung in plâtim „ausgebreitet“ zu plãtît „ausbreiten“. Im Lettischen treten des Weiteren auch die 
Endungen des Inessivs an, s. 2.3.4. 
250 Weitere Formen s. 6.3.13, 6.3.15 und 6.3.25. Andere Suffixe, die an Verbwurzeln antreten, 
sind -m- wie in lit. ádùrmu  „unmittelbar“ zu ádùrti „dicht folgen“, -r- wie in lit. sçmišriu 
„durcheinander“ zu sumìšti „sich mischen“, -st- wie in lit. pakniupstõm (NF pakniupstomìs) 
„stolpernd“ zu pakniùpti „stolpern“, -tn- wie in lett. izgŒtn”m „schnell, eilig“ zu izgŒt „schnell 
bewältigen“ oder -iò- wie in lett. stâviòãm „stehend“ zu stâvêt „stehen“. Weiterhin entstehen im 
Litauischen aus dem Instrumental Singular zu Formen mit dem Suffix -të < urbalt. *-tiµâ- 
wurzelgleiche Verstärkungsadverbien auf -te wie bëgtè zu bógti „rennen“ (zu diesen Formen s. 
2.2.5.6). 
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Präfix su- in sugadu „nützlich“ (wohl zu gadît „treffen“) schließlich ist überhaupt 
nur in dieser Form belegt.251 
Viertens : Eine andere Weiterentwicklung dieser verbalen Adverbien stellen 
zahlreiche Komposita dar, die für das Baltische eher ungewöhnlich sind. Ein 
substantivisches Erstglied liegt z.B. in lit. galvótr…kÞiais „Hals über Kopf“ vor, 
gebildet zu galvà „Kopf“ und (mit tµâ-Suffix) zu tr†kti „reißen“, oder in lit. 
kélklupstais „Hals über Kopf“ zu k”lias „Knie“ und (mit st-Suffix) klùpti „stolpern“. 
Eine lettische Form ist auïekãm „im Galopp“, wohl aus auï- zu aŒlis „rasche 
Bewegung“ und lèkt „springen“. Adjektivische Erstglieder haben z.B. lit. 
basamìnÞia „ohne Strümpfe im Schuh“ zu bãsas „barfuß“ und (mit tµâ-Suffix) zu 
mìnti „treten“ oder lett. sàuspuvãm „trocken faulend“ zu sàuss „trocken“ und pŒt 
„faulen“. Mit Zahlwörtern gebildet sind lit. dvìsëda (NF dvisödà)„zu zweit sitzend“ 
zu dvì „zwei“ und sëdóti „sitzen“ oder lett. divdægiem „zweimal entbrennend“ zu 
divi „zwei“ und degt „brennen“. Nur im Lettischen bezeugt sind Komposita mit 
Verbwurzeln im Erstglied: Hierzu gehören z.B. gultækus „horizontal“ zu guµt 
„liegen“ und tecêt „laufen“ oder stãvbâzu „brechend voll“ zu stãvêt  „stehen“ und 
bâzt „vollstopfen“.252 
Fünftens : Nur im Lettischen kommt es gelegentlich zu einer Bildung der Formen 
vom Präsensstamm statt vom Infinitivstamm, z.B. guïus „liegend“ zu gulêt „liegen“ 
oder sêqu(s) „sitzend“ zu sêdêt „sitzen“; auch eine Palatalisierung der Wurzel ist 
möglich, wie in neziòus „unversehens“ zu zinât „wissen“.253 Auch diese 
Entwicklung ist ein Hinweis auf die verbale Herkunft dieser Adverbien. 
Sechstens : Eine größere Anzahl der Adverbien zu Verbwurzeln ist mit der o-
Stufe gebildet (ZUBATÝ 1894: 122), z.B. lit. apqargõm(s) (NF apqargomìs) 
„rittlings“ zu apqe»gti „zwischen die Beine nehmen“ oder lett. atvaru „geöffnet“ zu 
(pa)virt  „öffnen“.254 Eigentlich dient die o-Stufe bei Verben zur Bildung von 
Kausativa, Intensiva und Iterativa, vgl. lit. ve»sti (Wurzel vert-) „wenden“ und 
vartýti „wiederholt wenden“ oder lett. skrìet  (Wurzel skrei-) „rennen“ und skràidît 
„viel laufen“. Es handelt sich bei den Adverbien daher wohl um Zeugnisse ansonsten 
nicht belegter Intensiva und Iterativa. 
Weiter gilt, dass aufgrund der Regelmäßigkeit ihrer Bildung Adverbien aus 
Verbwurzeln mit Kasusendungen eine wichtige Quelle für die Erforschung des 
baltischen Verbums sind, da sich auf diese Weise sonst nicht erhaltene Verben 
rekonstruieren lassen. Beispiele sind lit. pag…romis „gebückt“ zu einem Verb 
*g…rti; 
                                                                 
251 Weitere Formen aus präfigierten Verben s. 6.3.25. Zu der Präfigierung von Adverbien s. auch 
Wortbildungsteil. 
252 Weitere Formen s. 6.3.25. Zu komponierten Adverbien s. auch 2.6. 
253 Weitere Formen s. 6.3.25. 
254 Weitere Beispiele sind lit. narõm(s)  (NF naromìs) „tauchend“ (auch panarõm, panaromìs) zu 
nérti „tauchen“, lett. atvasu „in einiger Entfernung“ (wohl zu einer Wurzel *ves- „verweilen“) oder 
bradu(s)  (NF mit Palatalisierung der Wurzel braqus) „watend“ zu brist „waten“. Weitere Formen s. 
6.3.25. und 6.3.30. 
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vgl. pagErinti „gebückt gehen“ oder g…rin¸ti „gebückt gehen“ zu derselben Wurzel, 
lett. atšaubu (NF atšaubinu) „rückwärts“ zu einem nicht bezeugten *atšaubt 
„zurückprellen“, vgl. auch atšaubît „zurückprellen machen“, oder lett. pakuqu 
„gebückt“ zu einem Verb *kuzt  „beugen“, vgl. kuza „Buckel“.255 
Auch in einigen Fällen, wo die Basis nicht ganz sicher zu bestimmen ist, lassen 
sich eventuell Verbwurzeln als Ausgangspunkt bestimmen, z.B. bei lit. balsõm „laut 
tönend“, das keine korrekte Form zu balsùs „laut“ oder baµsas „Stimme“ darstellt, 
sondern eher auf eine Wurzel *bals- „tönen“ schließen lässt, zu der auch balsúoti 
„Laute von sich geben“ gebildet ist. 
 
 
2.3.2.4 Die Rückbildung von Nomina aus Adverbien zu Verbwurzeln 
 
Wie in 2.3.2.3 erwähnt, gibt es einige Adverbien, die Verbwurzeln (z.T. erweitert 
durch ein Suffix) enthalten, neben denen aber auch Substantive oder Adjektive 
existieren, die zu derselben Wurzel gebildet sind, vgl. hierzu lit. gulà (NF gulù) 
„liegend“ (Adv.) und gulà „Liegen“ (Subst.) zu guµti „sich hinlegen“, tylà 
„schweigend“ (Adv.) und tylà „Stille“ (Subst.) zu tyl¸ti „schweigen“ oder slaptà (NF 
slaptù) „geheim“ (Adv.) und slaptà „Geheimnis“ (Subst.), o-stufige Bildungen zu 
slºpti „verbergen“.256 
Auch Adverbien wie lit. týÞiom(s) (NF týÞiomis) „mit besonderer Absicht“ 
lassen sich als ursprünglich verbale Bildungen deuten: Zwar existiert ein Substantiv 
lit. týÞia „Absicht“, doch kommt als Basis auch eine Verbwurzel *t`t- in Frage, vgl. 
lit. týtinti, lett. t¤tît „trotzen“. Eine Bildung mit dem Suffix *-tµâ- ergibt lit. týÞi-, 
lett. t¤š-, und tatsächlich existiert im Lettischen ein Adverb t¤šãm „vorsätzlich“, das 
lautlich genau lit. týÞiom entspricht. Auch in diesem Fall stimmen die Adverbien in 
beiden Sprachen überein, nicht jedoch die Nomina, denn es gibt im Lettischen eben 
kein entsprechendes Substantiv, sondern nur das Adjektiv t¤šs „vorsätzlich“.257 
                                                                 
255 Weitere Formen s. 6.3.25 und 6.3.26. 
256 Möglicherweise mit einem sekundären Ablaut gebildet sind guõlu (NF guolù) und gvalà (NF 
gvalù) „liegend“. Zwar existiert neben den beiden ersten Formen ein Substantiv guõlas „liegende 
Stellung“, doch kann damit nicht die feminine Form guolà erklärt werden; isoliert stehen die Formen 
mit gval-. Denkbar ist auch hier, dass es sich um Ableitungen zu dem Verb guµti „sich hinlegen“ 
handelt, zu dessen Wurzelvokal -u- eine dem Baltischen eigentümliche sekundäre Vollstufe -uo- 
gebildet wurde; vgl. hierzu auch den Ablaut in lit. pùlti „fallen“, 1. Pers. Sg. Präs. púolu < vorurbalt. 
*p‚lH- < uridg. *po¿lH- zu *pe¿lH- „fallen“ (KLINGENSCHMITT 1980: 2105, KLINGENSCHMITT 1982: 
165 und 171f.). 
257 Weitere Beispiele, bei denen ein Adverb sowohl von einem Adjektiv als auch von einem Verb 
abgeleitet sein kann, sind lit. skubià „eilig“ zu skubùs / -ì „eilig“ oder zu skùbti „eilen“ oder lit. 
nenórums „ungern“ zu nenórus „ungewillt“ oder zu nor¸ti „wollen“. 
Auch bei gretomìs (NF gretõm) „daneben“ gibt es mehrere Erklärungsmöglichkeiten: Es existiert 
sowohl ein Substantiv gretà „Reihe“ als auch ein Adjektiv grìtas „benachbart“; eine Verbwurzel gret- 
ist lediglich in gr”tinti „daneben stellen“ erhalten. Für die Verbwurzel sprechen jedoch präfigierte 
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Es wird also deutlich, dass der Ausgangspunkt für die Bildung dieser Wörter 
Verbwurzeln sind, doch für die Entstehung der Adverbien lassen sich drei 
unterschiedliche Erklärungsmodelle aufstellen:  
 
1. Aus einer Verbwurzel (z.T. mit einem Suffix erweitert) wird ein Substantiv oder 
Adjektiv gebildet; eine Kasusform dieser Wörter erstarrt zu einem Adverb. 
2. Aus einer Verbwurzel (z.T. mit einem Suffix erweitert) werden unabhängig 
voneinander ein Nomen (Substantiv oder Adjektiv) und ein Adverb gebildet. 
3. Aus einer Verbwurzel (z.T. mit einem Suffix erweitert) wird ein Adverb mit 
einer Kasusendung gebildet; aus diesem entsteht durch Rückbildung ein 
Substantiv oder Adjektiv. 
 
Wie bereits in 2.3.2.3 erwähnt, sprechen einige Gründe gegen das erste Modell, 
d.h. gegen die Annahme, die Adverbien seien erstarrte Kasusformen von 
Substantiven oder Adjektiven:  
Erstens  stimmen Lettisch und Litauisch zwar häufig in Bezug auf die Adverbien 
überein, nicht jedoch in Bezug auf die Nomina. So könnte zwar lit. sëdõm (NF 
sëdomìs) „im Sitzen“ theoretisch von sëdà „Sitzen“ abgeleitet sein, doch fehlt für 
die identische lettische Form sæÛdu(s) „sitzend“ eine entsprechende Basis. 
Wahrscheinlicher ist daher, dass die Adverbien direkt von der Wurzel *s\d- 
abgeleitet sind, vgl. lit. sëd¸ti, lett. sêdêt „sitzen“. Im oben genannten Fall von lit. 
týÞiomis, lett. t¤šãm hingegen existiert im Litauischen ein entsprechendes 
Substantiv, im Lettischen jedoch ein Adjektiv. 
Zweitens  sind bei den litauischen Adverbien Pluralformen häufiger als 
Singularformen, z.B. bögõm (NF bëgomìs) „rennend“ (vgl. bëgà „Lauf“ neben b¸gti 
„laufen“).258 Wären diese Adverbien von den Substantiven sëdà „Sitzen“ oder bëgà 
„Lauf“ abgeleitet, würde der Plural wenig Sinn ergeben. Betrachtet man die Formen 
jedoch als Analogiebildungen zu Pluralformen von Adjektiven wie greitomìs 
„schnell“ (wohl entstanden durch Ellipse aus „mit schnellen Füßen“), so lässt sich 
die Häufigkeit der Pluralendungen besser erklären. Dass im übrigen gerade im 
Litauischen der Plural -omis häufiger als der Singular -a ist, während im Lettischen 
zunächst die ursprüngliche Singularendung -u dominiert, die erst in jüngerer Zeit 
durch –us ersetzt wird, könnte darin begründet sein, dass im Litauischen Substantive 
auf -a entstanden sind, die dem Lettischen fehlen. Da der Instrumental Singular 
dieser Substantive mit dem Nominativ Singular zusammenfällt, kennzeichnet die 
Endung des Instrumental Plural -omis das Adverb deutlicher. 
Es lässt sich also folgern, dass - wie in Modell 2 und Modell 3 angenommen - 
viele Adverbien direkt zu Verbwurzeln gebildet sind. Nun stellt sich jedoch die 
                                                                                                                                                                                 
Formen wie pagretà „der Reihe nach“, und zu einem Verb *pa-gret- wäre dann sekundär ein Adjektiv 
pagretùs / -ì „fortlaufend“ entstanden. 
258 Mit o-stufiger Wurzel gebildet ist pasalõm(s) (NF pasalomìs) „mit Tücke“ (vgl. pasalà 
„Tücke“ neben sel¸ti „schleichen“). Weitere Formen s. 6.3.29. 
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Frage, ob nicht sogar einige Substantive und Adjektive ihrerseits sekundär zu den 
Adverbien gebildet worden sind (Modell 3). Dafür spricht, dass durch den 
Zusammenfall von Nominativ und Instrumental Singular fem. auf -a im Litauischen 
Formen wie sëdà „sitzend“ nicht nur als Adverbien, sondern eben auch als 
Substantive aufgefasst werden konnten, und entsprechend wurde aus einem Adverb 
*klupÞiomis „knieend“ sekundär das Adjektiv klùpÞias gebildet.259 
Trifft die Vermutung zu, dass Nomina Rückbildungen zu Adverbien sein 
können,260 so spielen die Adverbien zu Verbwurzeln eine immens wichtige Rolle für 
die gesamte nominale Wortbildung des Baltischen überhaupt. 
 
 
2.3.2.5 Die Übertragung der Instrumentalendung auf Adverbien 
 
Vor allem die unter 2.3.2.3 behandelten Adverbien haben gezeigt, dass die 
Endungen des Instrumental in beiden ostbaltischen Sprachen nicht mehr 
ausschließlich als Flexionsendungen dienten, sondern zunehmend auch als 
Adverbendungen aufgefasst wurden. Hierbei lassen sich mehrere Gruppen 
ausmachen:  
Zu der ersten Gruppe gehören die Temporaladverbien mit d-haltigem Formans, 
an die im Urbaltischen die Instrumentalendung *-$n > lit. -a angetreten ist, wie z.B. 
in lit. visadà „immer“. Diese Formen haben Parallelen im Altindischen, und es ist 
denkbar, dass ursprünglich ein sog. „a-Kasus“ (mit nicht erklärter Dehnung von –a 
zu –â) zu Grunde lag, der im Baltischen zu einem Instrumental umgedeutet wurde 
(s. 2.1.3). 
Eine zweite Gruppe bilden diejenigen Adverbien, in denen die 
Instrumentalendungen nicht paradigmagerecht angetreten sind. Hierzu gehört z.B. 
lett. krustãm „kreuzweise“ zu dem o-Stamm krusts „Kreuz“ mit der Endung –ãm der 
femininen â-Stämme. Die Übertragung lässt sich wohl damit erklären, dass es sich 
um eine Nebenform zu (paradigmagerechtem) krustu handelt: Ein Nebeneinander 
von -u und -ãm als Adverbendungen gibt es z.B. bei klusu neben klusãm „leise“. 
Ähnlich ist wohl auch turpam (livl.) „dorthin“ als Nebenform zu tu»pu zu erklären. 
Weiter gibt es im Lettischen Adverbien auf -”m, wo eigentlich -ãm zu erwarten 
wäre, z.B. apkãj”m „auf Umwegen“ statt apkãjãm. Offensichtlich trat -”m oft 
anstelle von -ãm an, um gerade durch die nicht-paradigmagerechte Verwendung den 
                                                                 
259 Belegt ist dieses Adverb mit der Maskulinendung als klupÞia¤s „kniend“, gebildet mit dem 
Suffix *-tµâ zu klùpti „knieen“. Auch in lett. t¤šs (Adj.) neben t¤šãm (Adv.) „vorsätzlich“ gibt es das 
Suffix urbalt. *-tµâ- in Adverbien und Adjektiven. Auch das Suffix -m- wird in beiden Wortarten 
verwendet, z.B. lit. ïsakmu „ausdrücklich“ (Adv.) neben ásakmus „ausdrücklich“ (Adj.), vgl. ásakýti 
„befehlen“. 
260 An dieser Stelle sei erneut zur Veranschaulichung auf das Deutsche verwiesen, da hier in der 
Umgangssprache durchaus auch Adjektive aus Adverbien entstehen können; man betrachte hierzu den 
Satz die Tür ist zu  mit dem Adverb zu in prädikativer Verwendung; zu wird aus dieser Position heraus 
als Adjektiv umgedeutet, so dass es zu einer attributiven Verwendung von zu kommt, z.B. die zue Tür. 
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Adverbcharakter der Formen zu unterstreichen. Beispiele dieser Art sind krust”m 
„kreuzweise“ (vgl. krustãm, s.o.) oder vìeglìm „leicht, sachte“ (vgl. vìeglãm zu vìegls 
„leicht“). Überaus häufig sind auch Diminutiva mit der Endung -”m, die zu 
Adverbien auf -ãm gebildet sind, z.B. klus¤t”m „ganz still“ (vgl. klusãm „still“) oder 
lèn¤t”m „langsam“ (vgl. lë)nãm „langsam“).261 
Das Litauische nutzt diese Möglichkeit der Adverbbildung mit Hilfe der Endung 
-ëmis kaum; hiermit gebildet sind lediglich die Zusammenrückung pae¤lëmis „der 
Reihe nach“ (vgl. paeiliu¤) und die Diminutivform tylutºlëmis „ganz still“ (vgl. 
tylutºliai). 
Zu der dritten Gruppe gehören schließlich diejenigen Adverbien, bei denen die 
Endungen des Instrumentals zusätzlich an andere, bereits bestehende Adverbien 
angetreten sind; dadurch wird eine zusätzliche Kennzeichnung dieser Adverbien 
erreicht, und die Instrumentalendungen haben sich definitiv zu Adverbkennzeichen 
entwickelt. 
Beispiele für eine solche zusätzliche Kennzeichnung sind lit. kaipomìs „wie“ (vgl. 
ka¤p) oder taipomìs „so“ (vgl. ta¤p), añdais (NF anda¤s) „kürzlich“ (vgl. añdai) 
oder die Zusammenrückung pae¤liomis „der Reihe nach“ (vgl. paeiliu¤). Auffallend 
ist, dass im Litauischen vor allem die Pluralendung -omis als zusätzliche 
Adverbendung gebraucht wird, nicht aber die Singularendung -a; vermutlich wurde -
a aufgrund der Homonymie mit dem Nominativ durch -omis ersetzt. Eine Ausnahme 
ist lediglich trisà (NF dial. tríesa, triesà) „zu dritt“, bei der -a an das Adverb tríese 
angetreten ist.262 In zahlreichen Fällen kommt es bei der Verwendung von 
Kasusformantien als Adverbkennzeichen zu Konglomeraten von Kasusendungen, 
z.B. in gretõmais „daneben“, wo -ais zusätzlich an einen Instrumental Plural fem. 
tritt (vgl. gretõm).263 
Im Lettischen werden -u < urbalt. *-$n und das jüngere -us häufig zusätzlich an 
Adverbien mit dem Allativformans -p angefügt, z.B. in tu»pu neben tu»p „dorthin“. 
Da tu»p seinerseits eine Erweiterung des Adverbs tu» mit dem Formans -ur um –p 
darstellt, ist es hier sogar zu einer Dreifachkennzeichnung gekommen. 264 
                                                                 
261 Weitere Beispiele s. 6.3.35. Zu den Diminutivformen s. auch 2.7.2.1. 
262 Ein Beispiel für eine Zusammenrückung mit nicht systemgerechter oder sekundärer 
Instrumentalendung ist pavandenia¤s „stromabwärts“ (zu vanduõ „Wasser“); in kasm”tais „jedes 
Jahr“ (vgl. kasm”tai zu m”tai (pl.) „Jahr“) ist –ais wohl in Analogie zu anderen Iterativa angetreten. 
263 Vergleiche hierzu auch šalìmais (NF šalima¤s, šalýmais) „daneben“, gebildet zu einem Instr. 
Sg. šalimì zu šalìs „Seite“. Bei q”mynais „nach unten“ tritt die Endung an einen Illativ (vgl. qemýn). 
Bei ankstáiniais (NF ankstíenais) „früh“ liegt wohl ein Lokativ *ankstai / ankstie zugrunde, der 
zusätzlich um eine Partikel -n (oder ein Inessivzeichen ?) und die Kasusendung -ais erweitert worden 
ist, vgl. hierzu auch pr. <angstainai> (MAZIULIS 1988: 78 f.). Weitere Formen s. 6.3.24. 
264 Beispiele für Allativformen, die um -u erweitert worden sind, sind aûgšupu „hinauf“ (NF zu 
aûgšup), lejupu(s)  „hinab“ (NF zu lejup) oder mutupu(s)  „aufs Gesicht“ (NF zu mutup). Fälle, in 
denen -u an Adverbien auf -ur mit dem zusätzlichen Formans -p antritt, sind ku»pu „wohin“ (NF zu 
ku»p), šu»pu „hierher“ (NF zu šu»p, auch mit tu»pu „dorthin“ in der zweigliedrigen Form šurp(u) 
turp(u) „hin und her“) sowie savrupu(s)  „beiseite“ (NF zu savrup). In Analogie zu tu»pu „dorthin“ 
dürfte šeitu „hier, hierher“ entstanden sein (vgl. še¤t „hier“). 
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Außerdem treten Instrumentalendungen wie -u(s) häufig an Zusammenrückungen 
an, z.B. in iekalnus „langsam bergauf“ (vgl. zu kalÛns „Berg“) oder in pãrv\qus 
„nicht im Geleise“ (vgl. v\qa „Gleis“). Das Nebeneinander der Endungen -is und 
-iem zeigt, dass es auch bei denjenigen Instrumentalendungen, die nur als 
Adverbkennzeichen dienen, zu einem Wechsel der Endungen kommt: iztâlis „von 
weitem“ ist nur mit der älteren Endung -is belegt, während pãrgadis „jedes zweite 
Jahr“ (zu gads „Jahr“) neben pãrgadi”m mit jüngerer Endung existiert; bei pãrrîtiem 
„jeden zweiten Morgen“ (zu rîts „Morgen“) schließlich gibt es nur eine Form mit 





Die Endungen des Instrumentals sind im Litauischen und Lettischen überaus häufig 
in Adverbien: 
Erstens erstarren Instrumentalformen von Substantiven zu Adverbien. 
Zweitens werden (in erster Linie durch Ellipse von Substantiven) 
Instrumentalformen von Adjektiven und adjektivisch gebrauchten Pronomina und 
Numeralia zu Adverbien. Aus instrumentalen Adjektivformen entstehen im 
Lettischen sogar reguläre Adjektivadverbien, die neben den Formen auf -i < *-ai 
bestehen (s. 1.3.1.2 und 2.3.1.3). 
Drittens entstehen – wohl unter Einfluss dieser zu Adjektiven gebildeten 
Adverbien und ausgehend von Wurzeln, die sowohl zu Adjektiven als auch zu 
Verben gehören können – Adverbien, bei denen die Instrumentalendung an die 
Verbwurzel antritt. Z.T. existieren neben den Adverbien auch Substantive und 
Adjektive, die von denselben Verbwurzeln abgeleitet sind. Dabei sind die Adverbien 
jedoch unabhängig von diesen entstanden, und denkbar ist sogar, dass ein Teil dieser 
Nomina durch Rückbildung aus den Adverbien entstanden ist. Dies unterstreicht die 
Bedeutung der Adverbien für die Wortbildung der baltischen Sprachen.  
Was diese Adverbien betrifft, die mit Instrumentalendungen zu Verbwurzeln 
gebildet werden, so sind diese dem Baltischen eigentümlich und stellen einen 
überaus wichtigen Wesenszug dieser Sprachen dar. Syntaktisch gesehen beziehen 
sich diese Adverbien auf das Subjekt des Satzes und ersetzten ursprünglich 
temporale, die Gleichzeitigkeit bezeichnende Nebensätze (s. 1.2.3.2), die im 
Baltischen ursprünglich wohl sehr selten waren; häufiger waren stattdessen 
Partizipialkonstruktionen. Da hier einerseits eine wichtige semantische und 
syntaktische Lücke zu füllen war und andererseits diese Adverbien von den 
adverbiell verwendeten Instrumentalformen und vom prädikativen Instrumental 
                                                                 
265 Das Phänomen, dass ältere Kasusendungen nicht nur bei Flexionsformen, sondern auch bei 
Adverbien durch jüngere Endungen ersetzt werden, lässt sich - wie oben gezeigt - bereits für das 
Urbaltische konstatieren, wo vorurbalt. *kadâ zu *kad$n mit der geneuerten Instrumentalendung 
geworden ist. 
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durch ihr Basiswort (d.h. die Verbwurzel) klar geschieden waren, konnten sich diese 
Bildungen stark ausbreiten. Durch Sprachkontakte in der Neuzeit kamen in den 
baltischen Sprachen verstärkt Nebensatzkonstruktionen auf, die diese Adverbien 
(und z.T. auch die Partizipialkonstruktionen) schließlich wieder zurückdrängten. 
Viertens werden die Instrumentalendungen aufgrund ihrer Häufigkeit bei 
Adverbien, die zu Verbwurzeln gebildet sind, zu Adverbkennzeichen. Gerade bei 
Zusammenrückungen ersetzen diese Endungen oft die alten Kasusendungen. In 
einigen Fällen treten diese Endungen auch an schon bestehende Adverbien an, so 
dass es z.T. zu Doppel- oder gar Mehrfachkennzeichnungen kommt. 
Die Bedeutung der Adverbien mit Instrumentalendungen ist überaus breit 
gefächert, denn es entstehen sowohl Lokal- als auch Temporaladverbien, und zwar 
insbesondere Durchgangsadverbien [+LOK, +DURCH], lokal-distributive 
Adverbien [+LOK, +DEIKT, +DISTRIBUT] und temporal- iterative Adverbien 
[+TEMP, +IT]. Die Hauptmasse bilden Adverbien der Art-und-Weise, wobei hier 
modifikative Adverbien [+MOD, +MODIF] dominieren; weiter werden zahlreiche 
Instrumentalformen zu Quantitätsadverbien [+MOD, +QUANT]. Aus den von 
Verbwurzeln abgeleiteten Adverbien entstehen schließlich zahlreiche wurzelgleiche 
Verstärkungsadverbien [+MOD, +MODIF, +VERST]. 
 
 
2.3.3 Der Lokativ 
 
Der aus dem Urindogermanischen ererbte Lokativ ist in den baltischen Sprachen 
kein produktiver Kasus mehr: Im Prußischen treten Adpositionalphrasen an seine 
Stelle, z.B. <en dangon> „im Himmel“, und im Litauischen und Lettischen wird er 
durch den Inessiv, einen neu geschaffenen Kasus, ersetzt. Der Lokativ ist jedoch in 
einigen Adverbien erhalten, die daher von Bedeutung für die Erforschung der 
historischen Morphologie sind. 
 
 
2.3.3.1 Der Lokativ Singular auf urbalt. *-ei8 
 
Eine der Möglichkeiten zur Bildung des Lokativs im Urindogermanischen ist die 
Anfügung von *-i an den Stamm; bei den o-Stämmen existieren nebeneinander die 
Ablautvarianten *-éµ (mit Akzent auf dem e-Diphthong) und *-oµ (mit Betonung 
auf einer vorigen Silbe), vgl. gr. ¢qεε… „ohne Gott“ und ο‡κοι „zu Hause“. Die 
Varianten *-eµ und *-oµ fallen urbalt. zu akutiertem *-éµ zusammen > urostbalt. *-
íe > lit. -ì; erhalten ist die Lokativendung -ì z.B. in den litauischen Adverbien artì 
„nahe“, tolì „weit“ oder ankstì „früh“ (KLINGENSCHMITT 1992: 9310). 
Untersucht man die Basiswörter dieser Formen, so stößt man jedoch im heutigen 
Litauischen auf u-stämmige Adjektive und nicht auf o-Stämme, nämlich artùs 
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„nahe“, tolùs „weit weg“ und ankstùs „früh“;266 die u-Stämme bildeten aber - zu 
erschließen aus dem Inessiv auf -uje, der aus dem alten Lokativ und einer 
Postposition *-en entstanden ist - vermutlich einen Lokativ auf urbalt. *-ui. Anders 
ist der Fall bei skersì „quer“, dem tatsächlich ein adjektivischer o-Stamm zu Grunde 
liegt, nämlich ske»sas „schräg“. Formen wie artì ließen sich demnach entweder als 
Analogiebildungen zu Adverbien wie skersì erklären, oder aber - was 
wahrscheinlicher ist - es handelt sich um Bildungen zu adjektivischen o-Stämmen 
wie a»tas, tólas oder añkstas,267 die früher neben den u-Stämmen existierten und 
heute zurückgedrängt worden sind (ENDZEL`NS 1974: 315 f., MAZIULIS 1988: 78 f.). 
Während bei diesen Formen der Ausgang akutiert intoniert wird, gibt es Formen 
mit Metatonie, also mit schleiftonigem *-e¤ > lit. -i”, z.B. nami” „zu Hause“ zu 
nãmas „Haus“. Dieser Intonationswechsel ist dadurch zu erklären, dass es im 
Urbaltoslavischen zu einer Umbildung des Lokativs *-eµ / -oµ der o-Stämme nach 
dem Vorbild von *-a-ï < *-a¾i der femininen â-Stämme zu *-e-ï oder *-o-ï > urslav. 
*-&, urbalt. *-eæ gekommen ist (KLINGENSCHMITT 1992: 9310).268 
Die Verteilung der beiden Varianten (d.h. der akutierten und der 
zirkumflektierten) lässt sich folgendermaßen beschreiben: Während bei den 
Adjektiven der Ausgang uridg. *-eµ / -oµ > urbalt. *-éµ erhalten ist, ist es im 
Paradigma der Substantive im Urbaltoslavischen zu einer Analogiebildung nach dem 
Vorbild der zirkumflektierten Endung *-a¤ der femininen â-Stämme gekommen. 
Nicht ins Bild passen hingegen qemaitische Dialektformen wie arti” und artei „in 
der Nähe“ (hier ohne den Lautübergang von *ei > ie) oder toli” (NF tõlie) „weit“ 
anstelle von artì oder tolì „weit“ (PALIONIS 1995: 61); auch die Weiterbildungen 
toli”se neben tolíese „weit weg“ zeigen Metatonie. Offensichtlich haben sich im 
Þemaitischen nach dem Vorbild des häufig gebrauchten nami” „zu Hause“ Formen 
mit zirkumflektierter Endung auf Adjektive ausgedehnt. 
Weiter gibt es im Þemaitischen eine Reihe lokativischer Temporaladverbien, die 
auf -ie ausgehen. Es handelt sich dabei um nicht-deiktische Formen [+TEMP, 
+PUNKT, -DEIKT], die samt und sonders bestimmte Wetterverhältnisse 
bezeichnen; gebraucht werden diese Formen vor allem bei Daukant (AMBRAZAS 
1971: 460f., ZINKEVIÈIUS 1966: 403). Entstanden sind diese Adverbien aus 
Lokativformen zu Adjektiven, Pronomina oder Partizipien Präsens Aktiv, z.B. 
kárštie „bei heißem Wetter“ zu kárštas „heiß“, šiókie „bei solchem Wetter“ zu 
šiõkas „so ein“ oder smuñkantie „bei Glatteis“ zu smùkti (3. Pers. Präs. smuñka) 
                                                                 
266 Weitere Formen auf -ì zu u-stämmigen Basisadjektiven sind abigalì „an beiden Enden“ zu 
abigalùs „zwei Enden habend“ und pamaqì zu pamaqùs „langsam, sachte“. 
267 Vergleiche hierzu auch lit. ìš añksto „zuvor“ mit der Genitivendung -o der maskulinen o-
Stämme. 
268 Erhalten ist -i” im Litauischen auch in ori” „draußen“ zu óras „Luft“ und alit. vãkarie 
„gestern“ (ersetzt heute durch die endungslose Form vãkar) zu vãkaras „Abend“. Anstelle von nami” 
„zu Hause“ verwendet Donelaitis die ostpreußisch-litauische Dialektform namºj, eine weitere 
dialektale Variante ist numi”. Ein Zeugnis für den Lokativ eines i-Stammes ist das Kompositum 
anošali” „jenseits“ zu dem i-Stamm šalìs „Seite“. 
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„ausrutschen“. Vermutlich handelt es sich hierbei um elliptische Bildungen, bei 
denen z.B. der Lokativ von óras „Wetter“ ausgefallen ist. Während der alte Lokativ 
zu den hier genannten Grundformen tatsächlich auf -ie ausgegangen sein dürfte, 
muss die Endung -ie bei den Formen mit u-stämmigem Grundwort analogisch 
übertragen worden sein, z.B. bei grãqie „bei schönem Wetter“ zu graqùs „schön“. 
In anderen Fällen gehen die Formen auf -otie, -uotie oder -ëtie aus; offensichtlich 
liegen Ableitungen zu Adjektiven auf -otas, -uotas oder -ëtas vor, die wiederum zu 
Verben gebildet worden sind; Beispiele sind áudrotie „im Sturm“ zu áudrotas 
„stürmisch“ oder bañgotie „bei Wellengang“ zu bangótas „wogend“.269 
Im Prußischen ist nur eine Lokativform auf urbalt. *-ei überliefert, nämlich im 
ersten Teil von <angsteina> „morgens“ (zu der Variante <angstainai> s. 2.3.3.2). 
Es ist hier das Adverb urbalt. *ankstei / ankstai „früh“, auf das auch lit. ankstì „früh“ 
zurückgeht. *ankstei / -ai wurde dann um eine Partikel -n (oder das Illativformans 
-na) erweitert und schließlich mit Adverbendungen wie -ai oder -a versehen; eine 
ähnliche Bildung ist lit. ankstáin(i)ais (MAZIULIS 1988: 78 f.).270 
 
 
2.3.3.2 Der Lokativ Singular auf urbalt. *-ai8 
 
Während die oben genannten Beispiele auf einen Lokativ auf urbalt. *-e¤ / -éµ 
zurückgehen, scheint es im Baltischen auch Lokativformen auf urbalt. *-aµ gegeben 
zu haben, wie z.B. pr. <b`tai> „abends“ zu einem nicht bezeugten *b`ta- „Abend“ 
(MAZIULIS 1970: 127 ff. und 169). Litauische Beispiele für einen Lokativ auf -ai 
sind pérnai „im vorigen Jahr“, 271 visái „ganz“ oder die in ankstái-nais „früh“ 
verbaute Form *ankstai (ebenso pr. <angstainai> „morgens“, s. auch 2.3.3.1). 
Die Intonation der Endung *-ai ist nicht immer zu erkennen, doch scheint es sich 
in der Regel um akutiertes *-áµ zu handeln. Die Herleitung dieser Endung ist nicht 
sicher geklärt, denn uridg. auslautendes *-eµ und *-oµ fallen urbalt. in *-eµ 
zusammen. Uridg. fem. *-a¾i wiederum wird urbalt. zu zirkumflektiertem *-a¤, das 
zur Bildung von Adjektivadverbien produktiv wird. Offenbar kommt es zu einer 
                                                                 
269 Nicht immer sind entsprechende Adjektive bezeugt, sondern manchmal nur Verben auf -oti 
(oder auf -uoti oder auf -ëti) oder Substantive, z.B. bei dárganotie „unter Regen und Schnee“ zu 
*darganotas, vgl. aber dárgana „Regenwetter“ oder dárganoti „regnen“ oder bei grúodëtie „bei 
Frost“, vgl. grúodas „Frost“ (weitere Formen s. 6.3.24). 
270 Im Lettischen sind die auslautenden Diphthonge *-eµ,  *-ie und *-ai lautgesetzlich zu -i 
zusammengefallen. Zwar sind einige Adverbien belegt, deren Wortkörper litauischen Formen 
entspricht, wie vakar „gestern“ oder pêrn „vor einem Jahr“, doch ist im Lettischen die Endung 
geschwunden (s. 2.9.1). 
271 Vgl. auch própernai „im vorletzten Jahr“, ùqpernai (NF uqpérnai) „im vorletzten Jahr“, 
uqprópernai „im vorvorletzten Jahr“, uqùqpernai „im vorvorletzten Jahr“). 
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sekundären Metatonie *-áµ / -a¤ nach dem Vorbild von *-éµ / -e¤, vgl. hierzu auch 
den Wechsel zwischen lit. ilgái „lange“ und ilga¤ „lange“. 
 
 
2.3.3.3 Der Lokativ von Pronomina 
 
Ursprüngliche Lokativformen von Pronomina sind vermutlich lit. ka¤ „wie?“ und 
ta¤ „so“ (SOLMSEN 1911: 190). Im Lettischen entsprechen diesen die vor allem im 
Hochlettischen gebrauchten Formen kaî „wie?“ und taî „so“. Im Prußischen gehört 
<kai> „wie?“ hierzu. Erschließen lassen sich die pronominalen Formen urbalt. *ka¤ 
und *ta¤ zu den Pronominalstämmen *ka- < uridg. *¼o- und *ta- < uridg. *to- 
(MAZIULIS 1993: 69). 
Während es sich bei diesen Formen wohl um Kontinuanten eines Lokativs 
vorurbalt. *¼a¾i handelt, weisen Formen wie lett. tiê „dort“ und das mit einem 
Formans -t erweiterte še¤-t „hier“ ebenso wie pr. <quei> „wo“ (mit 
Negationspartikel als <niquei>) auf einen Lokativ auf *-eµ hin, dessen *-eµ im 
Lettischen an die Stämme *ta- und *©i-, im Prußischen an *ku- (wie in ku-r, s. 
2.1.1) angetreten ist. Ob <stwi> „da“ eine Kürzung aus *stwei ist, ist nicht sicher zu 
klären. 
Das Material ist nicht allzu umfangreich; möglich erscheint jedoch, dass 
Lokativformen auf *-a¤ und auf *-e¤ nebeneinander existieren; auffallend ist 
außerdem die modifikative Bedeutung der ostbaltischen Formen auf -ai, während die 
Formen auf -ei lokale Bedeutung haben. 
 
 
2.3.3.4 Der Lokativ Singular auf urbalt. *-ui 
 
Aus dem Inessiv Singular der u-Stämme auf lit. -uje lassen sich durch 
Segmentierung ein urbaltischer Lokativausgang *-uµ und eine Postposition *-e(n) 
erschließen. Erhalten ist der Lokativ vermutlich in Adverbien wie vidu¤ „drinnen“ 
(zu vidùs „Mitte, Inneres“)272 oder viršu¤ „oben“ (zu viršùs „Oberes“). 
Nicht sicher geklärt ist hingegen die Entstehung der Adverbien auf lit. -(i)ui; zwar 
geht deren Endung vermutlich auf die des Dativ Singular von (µ)o- oder (µ)u-
Stämmen auf -(i)ui zurück (s. 2.3.6), doch haben viele dieser Adverbien eine 
Endbetonung, die für den Dativ auf -(i)ui untypisch ist, z.B. in pabuÞiu¤ „von Haus 
zu Haus“. Denkbar ist also, dass es zu einer Kontamination der Dativ- und der 
Lokativendung gekommen ist. 
 
 
                                                                 
272 Kein alter Lokativ ist hingegen vidùj „drinnen“, wie auch die abweichende Intonation zeigt; 
vielmehr liegt eine Kürzung der Inessivform vidujè  vor. 
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2.3.3.5 Der Lokativ Dual 
 
Der Lokativ Dual lebt in zwei Adverbien fort: Das erste ist lit. dvíejau „zu zweit“ 
mit der Endung -au < uridg. *-o¹u (KLINGENSCHMITT 1994: 341 f.); Nebenformen 
sind dv¸jau zu dem Stamm des Distributivzahlwortes dvej- wie in lit. dvejì „je zwei“ 
und dvíejaus mit -s in Analogie zu den Komparativformen auf -iaus (s. 2.7.2.2). 
Wie bei einigen anderen Adverbien ist auch hier die alte Endung durch eine neue 
ersetzt worden: So kommt es zuerst zu einem Übergang zum Lokativ Plural dvíesu, 
dessen auslautendes -u anschließend an den Inessiv auf -e angepasst wird (also > 
dvíese); zuletzt entsteht die echte Inessivform dviejuõs.  
Das zweite Adverb ist lit. pusiaŒ „entzwei“ zu pùsë „Hälfte“ (also „in zwei 
Hälften“) mit derselben Endung -au wie in dvíejau.273 
 
 
2.3.3.6 Der Lokativ Plural 
 
Der Lokativ Plural der maskulinen o-Stämme ging urbaltisch auf -su aus. Im 
Litauischen ist dieser Ausgang bis ins 19. Jahrhundert (z.B. bei Daukantas) in 
einigen Quantitätsadverbien [+QUANT] 274 zu Kardinalzahlen wie šešíesu (NF 
šešeisu) „zu sechst, sechsmal“ belegt (STANG 1966: 182 und 186).275 
Wie bei den Substantiven (und bei einigen Adverbien) findet auch bei diesen 
Formen ein Übergang vom Lokativ zum Inessiv statt. Dieser Wechsel wird jedoch 
nur teilweise vollzogen, indem lediglich der Ausgang -su der Adverbien zu -se 
umgebildet wird, z.B. keturíese statt keturíesu „zu viert“. Die korrekte Form des 
Inessiv Plural zu keturì „vier“ würde aber keturiuosè mit -uo- aus dem Akkusativ 
lauten; damit sind nicht-systemgerechte Mischformen entstanden. 276 
 
 
                                                                 
273 Litauischem pusiaŒ entspricht lett. pušu  „entzwei, in zwei Hälften“, das auch in 
Zusammensetzungen wie divpušu  „zweiseitig“ und pušimpušu „halbwegs“ belegt ist. 
274 Ursprünglich wurden mit dem Lokativ wohl explizit iterative Adverbien [+IT, +EXPL] auf die 
Frage „wievielmal? wie oft?“ gebildet, die aber zunehmend auch die Bedeutung von 
Quantitätsadverbien [+QUANT] auf die Frage „zu wievielt?“ annehmen konnten. 
275 Weitere Formen sind dvíesu  „zu zweit“, trisù  „zu dritt“, keturíesu  (NF ketureisu , keturíesa, 
keturìsu, keturýsu) „zu viert“, penkíesu  „zu fünft“, septyneisù  (NF septyníesu) „1. siebenmal, 2. zu 
siebt“, aštuoneisu  „achtmal“ und devyníesu  (NF devynéisu , devynìsu) „zu neunt“. Der Ausgang -iesu < 
urbalt. *-eisu  geht wohl auf *-oµsu zurück und kann damit als die ursprüngliche Form des Lokativ 
Plural betrachtet werden (vgl. ai. v±ke«u oder aksl. vl<c&x>); -ysu geht auf die Deklination der i-
Stämme zurück. Bei dvíesu  und trisù  handelt es sich offensichtlich um Nachbildungen nach dem 
Vorbild der anderen Formen; analogische Bildungen sind auch daugíesu  „in großer Zahl“ (zu daŒg 
aus einem Adj. daugi- „viel“) und kelíesu  „zu wievielt?“ (zu kelì „wie viele?“). 




In den baltischen Sprachen werden Adverbien einerseits mit den Lokativausgängen 
unterschiedlicher Genera gebildet, d.h. sowohl endsilbiges uridg. *-éµ / -oµ > urbalt. 
*-éµ als auch uridg. *-a¾i > urbalt. *-aæ sind fortgesetzt. Andererseits ist es zu 
einer Metatonie  gekommen: *-eµ / -oµ ergibt im Urbaltischen stoßtoniges *-éµ, *-
a¾i hingegen schleiftoniges *-a¤. Offensichtlich sind jedoch analogisch jeweils 
anders intonierte Formen entstanden, nämlich *-e¤ und *-áµ. Wie es zur 
Herausbildung dieser Doppelformen kommen konnte und wie sie ursprünglich 
verteilt waren, ist unklar. Sieht man von den Adjektivadverbien auf *-a¤ < *-a¾i ab 
(s. 2.3.1), so ist der Lokativ kaum produktiv zur Bildung von Adverbien geworden; 
in einigen Fällen ist *-ei möglicherweise von o-stämmigen Adjektiven auf u-
Stämme übertragen worden, und im Þemaitischen werden mit *-ei temporale nicht-
deiktische Adverbien [+TEMP, +PUNKT, -DEIKT] gebildet, die überwiegend 
Wettererscheinungen bezeichnen. 
Aus den Lokativformen entstanden überwiegend Temporal- und Lokaladverbien; 
unter den Lokaladverbien sind nicht-deiktische Formen [-DEIKT] wie lit. nami” „zu 
Hause“ oder Teilraumadverbien [+TEIL] wie ori” „draußen“. 
Interessant ist, dass neben ori” auch die Form orè mit der jüngeren Inessivendung 
existiert. Ein solcher Wechsel der Endung ist nicht auf den Lokativ beschränkt, 
sondern tritt auch bei einigen Instrumentalformen auf (s. 2.3.2.5), d.h. es werden im 
Baltischen nicht nur Flexionsformen ersetzt, sondern es kommt auch bei einigen 
Adverbien zu einem Austausch der zum Adverbkennzeichen gewordenen Endungen 
durch jüngere Formen. 
 
 
2.3.4 Der Inessiv 
 
Der Inessiv, ursprünglich ein sekundärer Ortskasus, hat in den ostbaltischen 
Sprachen den alten Lokativ verdrängt.277 Zum einen erstarren Inessivformen zu 
Adverbien (z.B. lit. vakarè „am Abend“ zu vãkaras „Abend“ oder lett. ârã 
„draußen“ zu âra „das Freie“), zum andern werden – wie bei anderen Kasus auch – 
von solchen Adverbien ausgehend deren Endungen zu Adverbkennzeichen. 
Die erste Stufe dieser Entwicklung sind Formen mit nicht-paradigmagerechter 
Endung. Bei lett. aûgš… „nach oben“ (neben regelgerechtem aûgšã zu aûgša 
                                                                 
277 Der Inessiv wurde im Singular durch eine Postposition *-en gebildet, die an den alten Lokativ 
antrat. Schwieriger ist der Plural zu erklären: Lit. púoduose „in den Töpfen“ zeigt, dass der Ausgang 
vermutlich zum einen durch den Vokalismus des Illativs -uos-na beeinflusst wurde, zum anderen 
drang -e aus dem Singular in den Plural vor und ersetzt die alte Endung -su durch -se. Im Lettischen 
haben die Formen des Inessiv Singular der o-Stämme die Endung -â der femininen â-Stämme 
übernommen. Adverbien auf -â, deren Wortkörper ein maskulines Substantiv ist, können daher nicht 
besonders alt sein; allerdings gibt es - wie z.B. beim Instrumental - die Erscheinung, dass auch bei 
Adverbien eine ältere Kasusendung durch eine jüngere ersetzt wird. 
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„Oberes“) handelt es sich wahrscheinlich um eine Umbildung in Analogie zu vìrs… 
„nach oben“. Für lett. re¤zã „zugleich“ (vgl. re¤ze „Mal“) lässt sich hingegen kein 
direktes Vorbild finden; die Worart Adverb wurde also durch eine eigene Endung 
kenntlich gemacht. 
Eine zweite Stufe stellen Mischformen dar; sie sind vor allem im Litauischen 
belegt.278 Ein Beispiel ist namiejè „zu Hause“, wo die Endung -e des Inessivs 
zusätzlich an den alten Lokativ nami” angetreten ist. Ein vergleichbarer Fall liegt in 
lit. toli”se (NF tolíese) „weit weg“ vor; hier ist an das Lokaladverb toli” (NF mit 
Metatonie tolíe) mit der Endung -ie des Lokativ Singular der Ausgang -se des 
Inessiv Plural angetreten. Eine ähnliche Entwicklung von -se zu einem reinen 
Adverbkennzeichen ist in lit. kadáise „einst“ eingetreten (vgl. kada¤ „ehemals“). 
Die dritte Stufe schließlich ist erreicht, wenn die Endungen des Inessivs reine 
Adverbkennzeichen geworden sind. Hierzu gehören diejenigen Adverbien, die aus 
einer Verbwurzel und einer Endung gebildet sind (s. 2.3.2.3); ursprünglich traten 
hier wohl zunächst Instrumentalendungen an, doch gibt es vor allem im Lettischen 
auch Formen mit Inessivendungen wie piemuodâ „wach“ (zu pìemuost(ies) 
„erwachen“) oder pusvirâ (NF pušvirâ) „halb geöffnet“ (zu (pa)virt „öffnen“); bei 
dieser Form könnte es sich um eine Analogiebildung zu vaïã „geöffnet“ handeln. 279 
Nicht sicher zu klären sind die Ursprünge von lett. pruôjã „weg“ und bešã 
„alleine“, da zu diesen keine Nominativformen belegt sind. bešã könnte seine 
Endung in Analogie zu kuõpã „zusammen“ erhalten haben; denkbar ist auch eine 
reine Adverbbildung mit der Endung des Inessiv. 
Eine völlig freie Verwendung der Inessivendungen als Adverbendungen zeigen 
schließlich diejenigen Adverbien, bei denen bereits bestehende Formen zusätzlich 
gekennzeichnet werden. Im Litauischen ist nur ein solches Adverb belegt, nämlich 
die Zusammenrückung pakeliùj „auf dem Weg“ (vgl. pakeliu¤), während im 
Lettischen Adverbien mit zusätzlicher Inessivendung häufiger sind; Beispiele sind 
parîtâ „übermorgen“ (zu pa- „nach“ und rîts „Morgen“), àizzem\ „ins Jenseits“ (zu 
àiz „hinter“ und zeme „Erde) oder àizacîs „hinter dem Rücken, in Abwesenheit“ (zu 
àiz „hinter“ und acs „Auge“). 
Schließlich tritt an Adverbien im Mittellettischen gelegentlich -âs an, die Endung 
des Inessiv Plural der femininen â-Stämme (RUDZ`TE 1964: 145), z.B. tag'd t̀âs 
„jetzt“ (vgl. tagad) oder te'patâs „genau hier“ (vgl. te'pat).280 
                                                                 
278 In Kap. 2.3.3.6 wurde die Umbildung der Zahladverbien auf -iesu  beschrieben; diese ersetzen 
lediglich ihren Ausgang -su durch inessivisches -se, z.B. keturíese „zu viert“ statt keturíesu . Nur im 
Falle von trijuosè „zu dritt“ neben der Mischform tríese liegt eine systemgerechte Inessivform vor. 
279 Weitere Beispiele sind rik šâ „im Trabe“ (mit k-Vorschlag und *-tµâ-Suffix zu einer Wurzel 
*ris- „traben“) oder uzkumâ „vornüber gebeugt“ (zu uzkùmt „krumm werden“). Häufig sind hier 
Präfigierungen mit pus- „halb“, z.B. pusaûgâ „halberwachsen“ (auch Plural pusaûguôs) zu aûgt 
„wachsen“ (s. auch 6.3.56). Im Litauischen ist hingegen nur eine Form belegt, nämlich v”lyj (NF v”lij, 
v”ly, velý) „lieber“ (zu v”lyti „wünschen“). 
280 Weitere Formen dieses Typs s. 6.3.56. 
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Die morphologische Entwicklung ist damit insgesamt ähnlich wie beim 
Instrumental verlaufen:  
 
1. Kasusformen erstarren zu Adverbien. 
2. Durch zunehmende Abstrahierung werden die Endungen zu Adverbkennzeichen. 
3. Die Adverbkennzeichen treten an bereits bestehende Adverbien an. 
 
Besser noch als beim Instrumental lassen sich beim Inessiv diverse 
Zwischenstufen und Mischformen beobachten: Eine Gruppe besteht aus Formen, bei 
denen in Analogie zu inhaltlich ähnlichen Adverbien Endungen anderer 
Stammklassen antreten, die andere Gruppe bilden litauische Adverbien aus 
Lokativformen, an die zusätzlich ein Ausgang des Inessivs angefügt wird. 
Was die Bedeutung der inessivischen Adverbien angeht, so stößt man auf eine 
große Anzahl erstarrter Kasusformen zu lokalen Nomina, wie lit. apaÞiõj „unten“ 
(zu apaÞià „unten Befindliches“), orè „draußen“ (zu óras „Luft“, daneben auch der 
Lokativ ori”, s. 2.3.3.7), vidùj  (NF vidujè) „drinnen“ (zu vidùs „Mitte“), lett. aûgšâ 
„oben, nach oben“ (zu aûgša „oben befindliches“) oder ârã „draußen“ (zu âra „das 
Freie“). Diese Formen bilden einen Großteil des Grundgerüsts lokaler Dimensions- 
[+LOK, +DEIKT, +DIM] und Teilraumadverbien [+LOK, +DEIKT, +TEIL]; im 
Litauischen sind sie rein stativisch [+STAT], während sie im Lettischen zugleich 
direktivisch [+DIR] sind.281 
Bei einigen Substantiven hat sich aus der konkreten lokalen Bedeutung auch eine 
übertragene Bedeutung entwickelt, z.B. bei lit. mýnioj „in Gedanken“ (zu mynià 
„Andenken, Gedanke“) oder lett. buôjã „zu Grunde“ (zu buôja, entlehnt aus livisch 
puoi „Grund, Boden“), und im Falle von lit. kr…võj  „zusammen“ (zu kr…và 
„Haufen“) oder lett. kuõpã „zusammen“ (zu kuõpa „Haufen“, also eigentlich „in 
einem Haufen“) sind komitative Adverbien der Art-und-Weise [+MOD, +KOM] 
entstanden. 
Neben der ursprünglich lokalen Funktion haben Inessivformen auch temporale 
Bedeutung, wie z.B. lit. vakarè „am Abend“ (zu vãkaras „Abend“), dienõj „bei 
Tage“ (zu dienà „Tag“) oder lett. laikâ (NF hochlett. làikùo) „rechtzeitig“ (zu la¤ks 
„Zeit“) zeigen. 
Weiter kann der Inessiv auch so interpretiert werden, dass die Befindlichkeit in 
einem Zustand bezeichnet wird. Auf diese Weise haben sich modifikative Adverbien 
[+MODIF] entwickelt, z.B. lit. ùqvaÞioj „heimlich“ (zu ùqvaÞia „Heimlichkeit“) 
oder lett. nuomuodâ „wach“ (zu nuõmuôds „Wachsein“). Damit lässt sich auch die 
Entstehung modifikativer Adverbien aus dem Inessiv von Adjektiven erklären, z.B. 
tukšâ „leer“ (zu tukšs „leer“) oder d¤kã „müßig“ (zu d¤ks „müßig“).282 Im Falle der 
lettischen suffixalen Bildungen zu Zahlwörtern, wie trijatâ „zu dritt“ zu trijats „drei 
                                                                 
281 Weitere Formen s. 6.3.35. Zu den lokalen Nomina zur Bildung von Dimensions- und 
Teilraumadverbien s. 1.2.1.1.3 und 1.2.1.1.6. 
282 Zu weiteren Formen s. 6.3.35. 
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zusammen“ (abgeleitet von trîs „drei“, s. 2.2.2), sind schließlich Quantitätsadverbien 
[+QUANT] entstanden. 
Gerade bei einem relativ jungen Kasus wie dem Inessiv lässt sich folglich gut die 
Entwicklung von ursprünglich rein lokalen Adverbien [+LOK] zu Adverbien der 
Zeit [+TEMP] und der Art-und-Weise [+MOD] beobachten. 
 
 
2.3.5 Die sekundären Ortskasus  
 
Durch Zusammenrückung283 von Kasusformen und Postpositionen haben sich im 
Ostbaltischen die vier so genannten sekundären Ortskasus Illativ, Allativ, Inessiv 
und Adessiv herausgebildet. Als Ursache hierfür wurde lange Zeit aufgrund der 
hohen Anzahl von Lokalkasus im Ostseefinnischen eine Beeinflussung des 
Baltischen durch diese Sprachgruppe angenommen. Dagegen spricht jedoch, dass 
die Dreiheit des finnischen Lokalkasussystems „wo?“ - „wohin?“ - „woher?“ nicht 
nachgeahmt worden ist (STANG 1966: 229). 
Weiter sind Illativ und Allativ im Ostseefinnischen so genannte äußere 
Lokalkasus, die im Deutschen vor allem mit „auf“ wiedergegeben werden, während 
Inessiv und Illativ so genannte „innere“ Lokalkasus sind und das Enthaltensein in 
einem Raum oder die Bewegung in ihn hinein bezeichnen. Diese klare 
konzeptionelle Trennung fehlt den baltischen Kasus. 
Schließlich gab es im Baltischen ursprünglich zahlreiche Postpositionen, während 
heute Präpositionen überwiegen. Die Entstehung von Lokalkasus durch 
Zusammenrückung ist ein typisches Phänomen für postpositionale Sprachgruppen, 
so dass auch für das Baltische eine Genese aus dem sprachlichen System selbst 
heraus in Frage kommt und der Sprachwandel nicht durch Sprachkontakt erklärt 
werden muss. 
Von diesen Lokalkasus ist nur der Inessiv produktiv geworden und hat sogar den 
alten Lokativ ersetzt (s. 2.3.4); der Illativ ist heute noch in einigen ostlitauischen 
Dialekten lebendig, während der Adessiv und der Allativ in den älteren Texten zwar 
häufig verwendet werden, heute jedoch nicht mehr produktiv sind (STANG 1966: 182 
ff. und 228 ff.). 
                                                                 
283 Diese Kasusformen können allerdings nur aus diachroner Sicht als Zusammenrückungen 
bezeichnet werden, denn die ursprünglich angetretenen Postpositionen weisen stärkere formale 
Veränderungen auf, existieren nicht mehr als freie Morpheme und fungieren damit als Kasusmarker. 
Dies bedeutet, dass der Grammatikalisierungsprozess bereits weit fortgeschritten ist. 
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Folgende Ursachen sind für dieses Zurückweichen der übrigen Lokalkasus 
denkbar: 
Erstens kommt es durch den Prozess der Zusammenrückung von Kasusformen 
mit Postpositionen zu einer so genannten inneren Flexion, vgl. alit. baqnýÞiona „in 
die Kirche“ (Ill. Sg.) und baqnýÞiosna „in die Kirchen“ (Ill. Pl.), d.h. die Kasusform 
vor der Postposition -na ändert sich, und das Pluralkennzeichen -s befindet sich 
damit nicht am Ende der Form. Diese Art der Binnenflexion ist jedoch für die 
indogermanischen Sprachen - und damit auch für das Baltische - höchst 
ungewöhnlich und beschränkt sich ansonsten in erster Linie auf einige Pronomina 
(KLINGENSCHMITT 1987: 171). 
Zweitens  konnten aufgrund der Binnenflexion Kasusendungen bei Antritt der 
Postposition assimiliert werden oder schwinden, und es kam daher zu einem 
Zusammenfall zahlreicher Formen. Es hat sogar den Anschein, als sei nie ein 
vollständiges Paradigma entstanden, da z.B. Dualformen vollständig fehlen. Eher 
selten sind Pluralformen, und häufig gibt es keine Adjektiv- und Pronominalformen 
(SENN 1966: 92). 
Drittens  wandelte sich das Baltische von einer eher postpositionalen zu einer 
überwiegend präpositionalen Sprachgruppe (FRAENKEL 1929: 1 ff.). 
Viertens  dienten die direktivischen Ortskasus einerseits zur Schaffung größerer 
inhaltlichen Differenzierung der Lokalisationen, da der Lokativ nur stativische 
Funktion hatte. Andererseits waren sich die beiden direktivischen und die beiden 
stativischen Kasus inhaltlich sehr ähnlich, so dass jeweils einer von ihnen 
überflüssig wurde. Diese Formen konnten jedoch zu Adverbien erstarren, was nun 
zu beschreiben ist. 
 
 
2.3.5.1 Der Illativ 
 
Der Illativ (z.T. auch als Direktiv bezeichnet) wurde durch Anfügung der 
Postposition *na an den Akkusativ Singular oder Plural gebildet, wobei das 
auslautende -a von -na im Singular bereits im Altlitauischen meist geschwunden ist, 
vgl. <šalina> bei Daukša und heutiges šaliñ „zur Seite, weg“. Im Plural ist -na 
dagegen häufig erhalten, z.B. in darqúosna „in die Gärten“. 284 Als lebendiger Kasus 
ist der Illativ heute zum Ausdruck der Richtung auf das Ost- und Südlitauische 
beschränkt, doch dringen von dort gelegentlich Singularformen in die Schriftsprache 
ein, wo zum Ausdruck der direktivischen Lokalisation eigentlich eher eine 
Präpositionalphrase aus ñ und dem Akkusativ bevorzugt wird. Illativformen werden 
                                                                 
284 Varianten sind auch -nu oder Sproßvokale nach -s, also -s-in, -s-en. In ostlitauischen Dialekten 
kann das auslautende -n schwinden, z.B. apaÞiõ statt apaÞiõn „nach unten“ oder atgaliõ statt atgaliõn 
„zurück“; auf diese Weise sind Verwechslungen mit der Endung -o des Genitiv Sg. der mask. o-
Stämme möglich (ZINKEVIÈIUS 1966: 394). 
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daher in der Schriftsprache stärker als Adverbien empfunden, während sie in den 
Dialekten tatsächlich noch als Kasusformen gelten können. 
Um ganz besonders alte Formen handelt es sich vermutlich bei šeñ (NF š”n, šén, 
š³) „hierher“ zu dem Pronominalstamm ši- „dieser“, teñ „dort“ (auch tè, dial. t³, t”n, 
t³n, auch in tenpàt „ebendort selbst“) zu ta- „der, jener“ sowie šìten „hier“ zu šita- 
„dieser“. 
Nicht sicher geklärt ist, ob nicht auch die prußischen Adverbien auf -n als 
Illativbildungen zu deuten sind oder ob es sich um Akkusative handelt (MAZIULIS 
1997: 81). Formen auf -n zu Pronominalstämmen sind <schien> „hier“, <schan> 
„hin“, <stwen> „dort“, *kwen zu erschließen aus <is-quen-dau>, aber auch das um 
eine Partikel -ti erweiterte <t\n-ti>. 
Generell wird für das Prußische kein Illativ angesetzt, und die Formen haben nur 
teilweise direktivische Bedeutung. Andererseits zeigen Formen wie <angstainai> 
oder <angsteina> „morgens“ (s. 2.3.3.1) vermutlich - wie lit. ankstáinais - eine alte 
Lokativform, die um eine Partikel -n oder eben das Illativformans erweitert worden 
ist. 
Die zunehmende Adverbisierung des Illativs lässt sich an einigen 
morphologischen Weiterentwicklungen verdeutlichen: So weicht die Form namõn 
(NF dial. namõ) „nach Hause“ zu nãmas „Haus“ vom Paradigma ab, denn eigentlich 
wäre *namañ zu erwarten. Vermutlich handelt es sich um eine Rückbildung des 
Genitivs aus dem Allativ namópi > namó, der dann in Analogie zu trobõn „ins 
Haus“ (zu trobà, trobõs) umgebildet wurde (ZUBATÝ 1896: 275 und 292, SENN 
1966: 439). Schließlich kommt es auch zu Übertragungen der Illativendungen an 
bestehende Adverbien, z.B. Þiõn „hierher“ zu Þià (< Pron. *tµâ).285 
Inhaltlich gesehen handelt es sich bei den illativischen Formen überwiegend um 
Lokaladverbien (z.T. auch mit übertragener Bedeutung), z.B. nagañ „in die Hand“ 
(zu nãgas „Kralle, Finger“) oder laukañ „hinaus“ (zu laŒkas „Feld“);286 
Dimensionsausdrücke [+LOK, +DEIKT, +DIM] sind z.B. apaÞiõn „nach unten“ (zu 
apaÞià „unten Befindliches“) oder dešinºn „nach rechts“ (zu dešinº „Rechte, rechte 
Hand“). Nur bei galañ „zuletzt“ (zu gãlas „Ende“) hat sich eine temporale 
Bedeutung entwickelt, bei draugºn „zusammen“ (zu draugº „Gesellschaft“) eine 
komitative [+MOD, +KOM]; bei skolõn „leihweise“ (zu skolà „Schuld“) schließlich 
ist eine modifikative Form [+MOD, +MODIF] entstanden. 
Die Zurückdrängung des Illativs zeigt sich nicht nur auf formaler Ebene, sondern 
auch und gerade in inhaltlicher Hinsicht, denn offensichtlich wird der Illativ in 
zunehmendem Maße nicht mehr als ausreichend empfunden, um eine direktivische 
Lokalisation auszudrücken. Dies wird bei einigen Zusammenrückungen aus 
                                                                 
285 Vgl. auch die Formen šìÞion (NF ÞìÞion, šìšion) zu šìÞia „hier“ (FRAENKEL 1965: 1064). 
Ebenfalls illativische Weiterbildungen sind aurèn (NF auriõn, mit sekundär angetretenen Endungen 
aurena¤ oder auriõnai) zu aurº „siehe dort, vor kurzem“ oder linkañ (NF linkõn) „hin“ (vgl. liñk ). 
286 Zu laukañ gibt es die Nebenformen qem. laukon und laukuon; letztere ist wohl in Analogie 
zum Plural laukuos-na entstanden. 
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direktivischen Adpositionen mit Illativformen deutlich, z.B. át³ (NF át”n) „dorthin“, 
teñlink  (NF tenlinkon) „dorthin“ oder namœnlink „heimwärts“. 
Anders als im Litauischen enthalten im Lettischen nur die ältesten Texte noch 
lebendige Illativformen wie [krustan sists]  „ans Kreuz geschlagen“ zu krusts 
„Kreuz“ oder [zemen]  „auf die Erde, zu Boden“ zu zeme „Erde“; im heutigen 
Lettischen lebt der Illativ nur in einigen Adverbien wie pat‘laban „soeben“ fort. 
Wie im Litauischen dienen die Illativformen zwar zur direktivischen 
Lokalisation, können zugleich aber auch stativisch sein, wodurch sie in Konkurrenz 
zum Inessiv treten, der ebenfalls diese beiden Funktionen in sich vereinigt. Deshalb 
sind auch die wenigen, in älteren Texten belegten Dimensions- [+DIM] oder 
Teilraumadverbien [+TEIL], wie z.B. [âran] „hinaus, draußen“ (zu âra „Freies“) 
oder [ìekšan]  „hinein, drinnen“ (zu ìekša „Inneres“), heute durch inessivische 
Formen ersetzt worden, die zugleich stativisch [+STAT] und direktivisch [+DIR] 
sind (s. 2.3.4). Um die direktivische Lokalisation eindeutig ausdrücken zu können, 
bedient sich das Lettische daher der Allativendung -p (s. 2.3.5.5). 
Eine Entwicklung der Illativendungen zu Adverbkennzeichen findet vor allem im 
Tahmischen statt, wo die Endungen an einige Lokaladverbien antreten und diese 
damit als Direktiva charakterisieren, z.B. klâtan (NF klâtân) „hinzu“ (vgl. klât), 
nuôstan (NF nuôsten, nuostem) „weg, fort“ (vgl. nuôst), šeitan „hierher“ zu šeit 
„hier“ oder teitan „dorthin“ zu teit „dort“ (RUDZ`TE 1964: 253); dieser Dialekt ist 
besonders stark vom Livischen beeinflusst, das wiederum als ostseefinnische 
Sprache klar zwischen direktivischen und stativischen Formen unterscheidet. 
 
 
2.3.5.2 Die litauischen Adverbien auf -ýn 
 
Im Litauischen existieren zahlreiche Adverbien auf -ýn, die vornehmlich zu 
Adjektiven gebildet werden und häufig zusammen mit Verben der Bewegung wie 
e¤ti „gehen“ stehen; ausgedrückt wird in der Regel die Entwicklung zu einem 
bestimmten Zustand hin (s. 1.2.3.2.4). Beispiele sind e¤ti blogýn „schlechter 
werden“ zu dem o-Stamm blõgas „schlecht“, e¤ti graqýn „schöner werden“ zu dem 
u-Stamm graqùs „schön“ oder e¤ti lengvýn „leichter werden“ zu dem o-Stamm 
leñgvas „leicht“; hier ist auch ein älterer u-Stamm lengvùs belegt. Insgesamt sind 
besonders häufig Formen zu u-Stämmen belegt. Neben den Bildungen zu Adjektiven 
gibt es auch Konstruktionen wie e¤ti daugýn „sich vermehren“ zu dem Adverb 
daŒg, e¤ti pirmýn „vorwärts gehen“ zu der Ordinalzahl pìrmas „erster“, e¤ti 
pribrendýn „reifer werden“ zu dem Partizip Präsens Aktiv pribréndæs „reif“ zu 
pribrë0sti „reifen“ und schließlich Formen wie e¤ti vasarýn „sommerlich werden“ 
oder e¤ti ponýn „vornehmer werden“, die Substantive als Basis haben (AMBRAZAS 
1971: 541).287 
                                                                 
287 Umfangreicheres Material s. 6.3.59. 
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Da Adverbien auf -ýn auch zu Adjektiven gebildet sind, die aus slavischen 
Sprachen oder aus dem Deutschen entlehnt worden sind (z.B. bagotýn zu bagótas 
„reich“, slav. LW), müssen sie noch in jüngerer Zeit produktiv gewesen sein. 
Ferner tritt die Endung dialektal zur Verdeutlichung zusätzlich an Adverbien, z.B. 
š³virstyn „näher“ zu š³virst „hierher“ oder tævirštýn „vorwärts“ zu tæviršt 
„endlich“. 
Im Altlitauischen werden die Adverbien auf -ýn z.T. mit zusätzlichen Endungen 
versehen, z.B. -ýniui oder -ýnui (SENN 1966: 310 f., PALIONIS 1995: 61); hierbei 
handelt es sich um die im Litauischen häufige Übertragung einer weiteren Endung 
zur zusätzlichen Kennzeichnung von Adverbien. 
Im Lettischen und im Prußischen sind keine Formen belegt, die diesen litauischen 
Adverbien entsprächen. 
Die Entstehung der litauischen Adverbien auf -ýn ist umstritten; weitgehende 
Einigkeit besteht jedoch darüber, dass der Formenausgang -n auf eine illativische 
Herkunft hinweist und die Adverbien zuerst zu adjektivischen Wurzeln gebildet 
wurden. Unklar ist dagegen, worauf dieser Illativ zurückzuführen ist; so wurden die 
Formen z.B. für Ableitungen von (heute seltenen) Nomina wie aŒkštis, a»tis oder 
pýktis oder von anderen Abstrakta gehalten (SPECHT 1925: 91 f., ENDZEL`NS 1971: 
260 f.). Jedoch besteht bei dieser Erklärung ein lautliches Problem, da Stämme auf 
-is / -ýs einen Illativ auf -in bilden, vgl. príekin „nach vorne“ zu príekis „Vorderteil“; 
dazu erscheinen bei diesen Abstrakta die Wurzelvokale oft gedehnt, z.B. gºris „das 
Gute“ zu g”ras „gut“, das Adverb gerýn hat jedoch einen kurzen Wurzelvokal 
(JANUSCHAS 1962: 43). 
Versucht man eine andere Deutung dieser Formen, so ist zunächst zu 
berücksichtigen, dass der Ausgang sämtlicher Adverbien einheitlich lautet. 
Abgesehen von einigen, heute nicht mehr gebräuchlichen Ausnahmen wie daugìn 
(NF zu daugýn) zu daŒg „viel“, dúlin zu dulùs „morsch“ und láibyn (NF zu laibýn) 
zu láibas „schlank“ haben die Formen ungeachtet der Stammeszugehörigkeit ihrer 
adjektivischen Basis einen Ausgang -ýn mit Endbetonung. 
Es ist also zu vermuten, dass bestimmte Formen als Ausgangspunkt gedient 
haben und von diesen aus die Formen auf -ýn gewuchert sind; Illativformen zu o-
stämmigen Adjektiven sind belegt (z.B. naujañ zu naŒjas „neu“); folglich können 
keine paradigmatischen Formen Ursprung der Entwicklung sein. 
Denkbar ist hingegen folgende Erklärung: -ý- in Endsilben wirkt erstens wie ein 
Kontraktionsprodukt und ist vergleichbar mit -ý- im Nominativ Singular von iµa-
Stämmen wie arklýs „Pferd“ < *-arkl-iµa-s (obwohl diese Kontraktion hier 
wahrscheinlich viel älter ist). Zweitens zeigen Formen wie lit. ankstéiniais, 
ankstáiniais „früh“ oder pr. <angstainai, angsteina> „morgens“, dass das 
Illativformans -n auch an Lokativformen oder Adverbien antreten konnte. Es ist 
daher nicht auszuschließen, dass an Adverbien wie *tolia¤ (zu u-stämmigen 
Adjektiven mit konkreter räumlicher Bedeutung wie tolùs „weit“) die Endung -n 
antrat, um zusätzlich eindeutige direktivische Adverbien zu schaffen. Durch 
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Kontraktion von *-ia¤n entstand –ýn, und es wurden damit Formen wie tolýn 
gebildet. 
In einem weiteren Schritt dehnte sich diese Bildung einerseits auf andere u-
stämmige Adjektive aus, andererseits wurde aus der konkreten räumlichen 
Bedeutung zunehmend eine übertragene. Schließlich wurde die Bildung auf -ýn auch 
auf o-stämmige Adjektive und auf einige Substantive übertragen und wurde 
allgemein als direktional-komparativisch empfunden; eine Verbindung mit e¤ti 
wurde mit der Zeit überflüssig. 
Heute sind die Formen auf -ýn zwar noch lebendig, werden jedoch in 
wachsendem Maße durch Verben auf -ëti verdrängt, vgl. e¤ti graqýn „schöner 
werden“, daneben gleichbedeutend grazóti. Dies ist möglicherweise dadurch zu 
erklären, dass sich das Litauische generell zu einer Sprache entwickelt, in der finite 
Verbformen ein größeres Gewicht haben, während Verbalsubstantive und -adjektive 
wie z.B. das Supinum zurückgedrängt werden. 
Die Endung -ýn hat schließlich noch anderweitig eine gewisse Produktivität 
entwickelt: So gibt es Adverbien auf -ýn, denen weder eine adjektivische noch eine 
unmittelbar zu erkennende substantivische Basis zu Grunde liegt, z.B. durtýn in 
durtýn e¤ti „einen Kampf mit Stichwaffen beginnen“ oder galýn in galýn e¤ti 
„ringen“.288 Ausgangspunkt für diese Formen sind vermutlich Substantive auf -ýnës 
wie galýnës „Kampf“; zu diesem Wort gibt es die Verbindung galýniø e¤ti „einen 
Kampf beginnen“ mit dem Genitiv Plural. Aufgrund der Ähnlichkeit zu Formen auf 
-ýn mit zusätzlicher Endung -iu(i) wie <artiniui> neben artýn „näher“ kam es zu 
einer Angleichung der Formen des Genitiv Plural an die Adverbien auf -ýn, und die 
Formen lauten nun galýn, durtýn etc. 
 
 
2.3.5.3 Der Allativ 
 
Der Allativ wird aus dem Genitiv und einer Postposition *-pi < *pie gebildet und 
dient als Richtungskasus mit der Grundbedeutung „auf etwas zu, in Richtung auf 
etwas“. Im Gegensatz zum Illativ wird mit dem Allativ eine Handlung bezeichnet, 
die noch außerhalb des Zielobjekts aufhört, doch konkurrieren die beiden Kasus 
häufig miteinander (SENN 1966: 438f.). Der Allativ beginnt bereits im 16. 
Jahrhundert zu schwinden und ist in der heutigen Standardsprache nicht mehr in 
Gebrauch, während in den südöstlichen Mundarten noch Reste erhalten sind. 
Folglich ist dieser Kasus stärker adverbisiert als der Illativ, so dass die Abgrenzung 
zwischen Kasusformen und Adverbien weniger schwierig ist. In der Regel ist der 
Allativ heute durch Präpositionalphrasen mit pri” + Gen., pàs + Akk. oder ñ + Akk. 
ersetzt. 
                                                                 
288 Weitere Formen s. 6.3.59. 
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Beispiele für erstarrte Allativformen von Substantiven sind dievõp(i) „zu Gott“ 
(auch die Pluralform dievu§pi „zu Gott“ zu dievÿ < *dievun mit Assimilation von np 
> mp) zu di”vas „Gott“, galóp „zu Ende“ zu gãlas „Ende“ oder pavasarióp „zum 
Frühling hin“ zu pavãsaris „Frühling“. Offensichtlich in Analogie zu Formen wie 
pavasarióp ist rudenióp (NF rudenóp) „gegen Herbst hin“ umgebildet worden, denn 
der Genitiv zu ruduõ lautet eigentlich rudeñs. Weiter fällt auf, dass Maskulina 
dominieren; zu einem Femininum gebildet ist lediglich qiemóp „gegen den Winter 
zu“ zu qiemà „Winter“. Wahrscheinlich geschah dies, um durch eine Analogie eine 
Parallelform zu den anderen (maskulinen) Bezeichnungen für Jahreszeiten zu 
gewinnen und dadurch eine Systemlücke zu schließen. 289 
Die Allativformen sind sowohl zu Lokal- als auch zu Temporaladverbien erstarrt. 
Dabei handelt es sich um die konzeptionell eng verwandten direktivischen 
Adverbien [+LOK, +DIR] und durative Adverbien mit einem Bezug auf einen 
Referenzpunkt [+TEMP, +DUR, +REF] (vgl. „dahin“ und „bis dann“). 
Wie bereits erwähnt ist der Unterschied zwischen Illativ und Allativ gering, da 
beide eine direktivische Lokalisation bezeichnen. Da der Allativ darüber hinaus für 
die in der Raumkonzeption weniger bedeutende Lokalisierung zu einem Punkt 
außerhalb des Zielobjektes hin gebraucht wird, ist er für das sprachliche System 
weniger wichtig und stirbt früher ab als der Illativ; bis auf einige festgefügte 
Redewendungen spielt er daher auch in der Adverbbildung keine sonderliche Rolle. 
 
 
2.3.5.4 Der Adessiv 
 
Der Adessiv wird aus dem Lokativ und derselben Postposition -p(i) wie der Allativ 
gebildet; aus diesem Grund ist der Adessiv auch für die Erforschung des Lokativs 
von Bedeutung, denn hier zeigt sich ebenfalls die Metatonie zwischen -íe- und -i”- in 
der Endung, z.B. dievíe-pi „bei Gott“ mit Stoßton, dagegen aber der Lokativ *dievi” 
zu di”vas „Gott“ (s. 2.3.3.1). 
Mit dem Adessiv wird eine Ruhelage bezeichnet oder die Stelle, bei der sich 
etwas befindet, d.h. er wird im stativischen Sinne gebraucht (SENN 1966: 440). 
Erstarrte Kasusformen zu Substantiven sind z.B. šalìp „bei Seite, nebenan“ zu 
šalìs „Seite“, zu einem Pronomen gebildet ist mani§p (NF manìp) „bei mir“. Bereits 
als Mischform kann z.B. [qmonësemp]  „unter Leuten“ gelten (< *qmonës-en-pi mit 
Assimilation np > mp), da das Allativzeichen -p an den Inessiv getreten ist und nicht 
                                                                 
289 Neben Formen zu Substantiven gibt es einige Adverbien mit pronominaler Basis, z.B. manêspi 
„zu mir“ oder júsump „zu euch hin“. Zu einem Zahlwort gebildet ist vienõp „zu einem Punkt hin“, aus 
einem Adjektiv entstanden ist vëlóp (NF vëlõp), das zusammen mit rudenóp in einer Fügung mit der 
Bedeutung „zum Spätherbst hin“ verwendet wird. Eine Übersicht s. 6.3.60. 
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an den Lokativ; ähnlich dürfte der Fall in ne(i)viena§p „keineswegs“ sein, vergleiche 
vienamè zu víenas „eins“. Ein systemgerechter Plural scheint nicht zu existieren.290 
Besonders problematisch ist die große inhaltliche Ähnlichkeit des Adessivs zum 
Inessiv (vgl. das Verhältnis zwischen Allativ und Illativ). Das Fehlen 
systemgerechter Pluralformen und die Beschränkung alleine auf Lokaladverbiale hat 
zu einem frühen Absterben des Kasus geführt, und seine Bedeutung für die 
Entstehung von Adverbien ist daher gering. 
 
 
2.3.5.5 Die Kasus auf -p im Lettischen 
 
Zahlreiche lettische direktivische Lokaladverbien gehen auf -p aus, z.B. ârup 
„hinaus, nach außen“ (zu âra „das Freie“) oder lejup „talwärts, nach unten“ (zu leja 
„Tal“), und Formen dieser Art werden auch heute noch gebildet.291 Es liegt nahe, 
diese Adverbien als erstarrte Allativformen aufzufassen, doch haben diese Formen 
gegenüber dem ursprünglichen Kasus eine Reihe von Besonderheiten aufzuweisen: 
Ursprünglich ist der Allativ Singular nach dem Zeugnis des Litauischen durch das 
Antreten von -p(i) an den Genitiv Singular gebildet worden. Betrachtet man jedoch 
altlettische Formen wie [âruop] , so lässt sich –uo- vor dem -p nicht mit der Endung 
des Genit iv Singular vereinbaren; vielmehr lassen sich Formen wie saŒïup „zur 
Sonne“ oder zemjup „zur Erde“ in saŒïu- + -p und zemju- + -p segmentieren. Die 
Palatalisierung des stammauslautenden Konsonanten bei beiden Wörtern zeigt klar, 
dass hier der Genitiv Plural zu Grunde liegt, selbst wenn die Grundwörter eher eine 
Bildung mit dem Singular nahelegen. 
Bei den Formen mit -uo- ist durch das Antreten der Postposition -pi die alte 
Endung des Genitiv Plural nicht gekürzt worden. Während also die älteren Formen 
-uo- enthalten, haben die jüngeren bereits durchgehend -u- vor dem -p; entweder 
sind sie erst nach der Kürzung der Endung des Genitiv Plural -uo zu -u entstanden, 
oder sie sind in Analogie zum Genitiv Plural umgebildet worden; damit wurde -up 
(oder -'up mit Palatalisierung) als Ausgang verallgemeinert.292 
Die Ausdehnung auch auf andere Wortarten zeigen Formen wie manup (NF 
munup) „zu mir“, gebildet zum Pronominalstamm man- „ich“, zu dem kein Genitiv 
Plural *manu existiert. 
Offensichtlich sind die formalen Mittel der ursprünglichen Allativbildung bereits 
früh undeutlich geworden: Die Opposition zwischen Singular und Plural ist 
aufgehoben, weshalb heute durchgehend vom Genitiv Plural aus Formen gebildet 
werden; denkbar ist auch, dass von „echten“ Pluralformen wie kãjup „auf die Füße“ 
                                                                 
290
 STANG 1966: 228 ff. nennt als Formen des Adessiv Plural dievuosemp(i) zu di”vas „Gott“ und 
galvosemp(i) zu galvà „Kopf“, die ebenfalls zu Inessiv- statt zu Lokativformen gebildet sind. 
291 Umfangreiches Material s. 6.3.30. Zu den Formen auf –(u)p s. auch 1.3.3.2 und 2.1.1. 
292 Dialektale Sonderformen sind vienap „auf einerlei Weise“ und utrap „anders“ mit tahmischem 
-a- < -uo- (ENDZELIN 1923: 44). 
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(NF kãjuop) aus -uop und -up sich auf andere Formen ausgedehnt haben (ENDZELIN 
1923: 524). 
Eine weitere Sonderentwicklung der lettischen Formen auf -p ist, dass 
gelegentlich weitere Endungen wie -u oder -us an -p antreten, z.B. kalnupus, 
Nebenform zu kalÛnup „bergauf“ oder augšupu, Nebenform zu aûgšup „nach 
oben“. Insbesondere das Nebeneinander von -u und -us ist - wie bereits erwähnt - 
von den zu Verbwurzeln her gebildeten Adverbien bekannt (s. 2.3.2.3 und 2.3.2.5); 
diese ursprünglichen Kasusendungen haben sich im Lettischen zu 
Adverbkennzeichen entwickelt, die hier an Lokaladverbien antreten. 
Schließlich tritt -p außer an Wörter deklinierbarer Wortarten auch an 
Lokaladverbien auf -ur an, z.B. in ku»p „wohin“ zu kur „wo, wohin“, tu»p „dorthin“ 
zu tur „dort, dorthin“ oder šu»p „hierher“ zu šur „hier, hierher“; bei savrup 
„beiseite“ und viênrup „nach einer Seite hin“ dürfte es sich um Metathesen von 
*savur-p bzw. *vienur-p handeln (ENDZELIN 1971-1982 I: 469).293 
Als einziger sekundärer Lokalkasus wird also der Allativ im Lettischen produktiv 
zur Adverbbildung verwendet, doch lässt er durch die Aufhebung der Opposition 
zwischen Singular und Plural, den Antritt weiterer Endungen und die Übertragung 
auf nicht-flektierbare Wortarten seine alte Kasusfunktion hinter sich. 
Wegen seiner ursprünglichen Aufgabe, der Bezeichnung der Richtung, dient der 
Allativ also in der Folgezeit dazu, direktivische Adverbien eindeutig zu 
kennzeichnen, da herkömmliche Adverbien und Kasusformen nicht hinreichend 





Die Adverbisierung der sekundären Ortskasus zeigt sich formell daran, dass 
zunehmend Formen gebildet werden, die von den üblichen Paradigmen abweichen, 
z.B. lit. namõn „nach Hause“ zu nãmas „Haus“ anstelle eines Illativs *namañ; eine 
Mischform ist beispielsweise lit. [qmonësemp]  „unter Leuten“, denn hier ist das 
Allativzeichen -p an eine Inessivform getreten. Am weitesten fortgeschritten ist diese 
Entwicklung im Lettischen, da hier nur der Allativ in Adverbien auf -(u)p fortlebt; 
bei diesen ist jedoch die Opposition zwischen Singular und Plural aufgehoben, und 
es treten manchmal zusätzliche Adverbkennzeichen an die Formen an, wie -us in 
kalÛnupus „bergauf“ (vgl. kalÛnup zu kalÛns „Berg“). Weiter kommt es zu 
Übertragungen von Illativendungen an bestehende Adverbien, z.B. in lit. Þiõn 
„hierher“ zu Þià oder in lett. klâtan „hinzu“ gegenüber klât „hinzu, anwesend“; im 
Litauischen schließlich ist ein Ausgang -ýn abstrahiert worden und als 
Adverbkennzeichen produktiv geworden. 
                                                                 
293 Weitere Bildungen zu Adverbien sind šejup „hierher“ zu šeju „hier“ und tejup „dahinwärts“ zu 
teju „hier“. 
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Untersucht man die Funktionen der Lokalkasus im Litauischen, so zeigt sich, dass 
Adessiv und Allativ Lokalisationen beschreiben, die außerhalb des Lokalisatums 
stattfinden oder vor dem Zielobjekt aufhören; Inessiv und Illativ bezeichnen dagegen 
das Enthaltensein in einem Raum oder die Bewegung in ihn hinein. Offensichtlich 
wird diese Art der Lokalisation als wichtiger empfunden, so dass Adessiv und 
Allativ bald überflüssig wurden und daher wieder abstarben. Eine Abschwächung 
der Bedeutung des Illativs hingegen zeigen Zusammenrückungen aus direktivischen 
Adpositionen mit Illativformen wie namœnlink „heimwärts“. 
Vor allem der Illativ und in beschränktem Maße der Allativ nehmen jedoch 
wichtige Aufgaben zur Bildung direktivischer Lokalisierungen wahr: Dies zeigen 
Teilraumausdrücke [+TEIL] wie laukañ „hinaus“ (zu laŒkas „Feld“) und 
Dimensionsausdrücke [+DIM] wie apaÞiõn „nach unten“ (zu apaÞià „Unteres“) 
oder dešinºn „nach rechts“ (zu dešinº „Rechte, rechte Hand“); aus diesem Grund 
leben vor allem die Illativformen in diesen Adverbien fort. 
Im Lettischen fehlt die klare Scheidung der Aufgaben der Kasus Illativ und 
Inessiv, da beide jeweils stativische und direktivische Lokalisationen bezeichnen 
können; der Illativ stirbt daher früher ab als im Litauischen. Zur eindeutigen 
Kennzeichnung der direktivischen Lokalisation gewinnt dagegen der Allativ an 
Bedeutung, und sein Ausgang -(u)p wird als Adverbkennzeichen produktiv. 
 
 
2.3.6 Die litauischen Adverbien auf -(i)ui 
 
Neben den bereits behandelten Endungen -(i)ai und den Endungen des Instrumentals 
wie -u, -a oder -omis ist -(i)ui eine der häufigsten Adverbendungen im Litauischen; 
sie entspricht der Endung des Dativ Singular der maskulinen o- oder (i)µo-Stämme 
sowie der u- oder der µu-Stämme.294 Da insgesamt nur wenige Dativformen zu 
Adverbien erstarrt sind und die Endungen des Dativs ansonsten nicht weiter 
analogisch auf andere Adverbien übertragen worden sind (s. 2.3.7), stellt sich die 
Frage nach dem Ausgangspunkt dieser Formen. In Betracht kommen die zahlreichen 
Zusammenrückungen mit den Präpositionen pa- oder pra- und Dativformen zu (µ)o- 
oder (µ)u-Stämmen (s. 2.5.1), wie paamqiu¤ (NF paa§qiui) „ein Jahrhundert nach 
dem anderen“ zu ámqius „Zeitalter“ oder pralaipsniu¤ „jede zweite Stufe“ zu 
láipsnis „Stufe“. 
Die Zusammenrückungen mit pa- sind überwiegend Distributiva [+MODIF, 
+DISTRIBUT] mit den Bedeutungen „Stück für Stück“ oder „je“; 295 die Formen mit 
                                                                 
294 Bei vielen Adverbien ist jedoch diese Endung -iu¤ entgegen den üblichen Betonungsregeln 
endbetont (STUNDZIA 1995: 150, JANUSCHAS 1962: 58). Denkbar ist daher auch, dass eine 
Kontamination der Endungen des Dativ Singular und des Lokativ Singular von (µ)u-Stämmen 
vorliegt, vgl. vidu¤ „drinnen“ als Nebenform zum Inessiv vidùj zu vìdus „Inneres“ (s. 2.3.3.4). 
295 Häufig sind auch Durchgangsadverbien [+DURCH] mit der Bedeutung „entlang“ entstanden, 
z.B. pasraŒÞiui „stromabwärts“ zu srautìs „Strömung“. Gleich gebildet, aber mit einer anderen 
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pra- stellen zumeist ebenfalls Distributiva oder explizit- iterative Adverbien [+IT, 
+EXPL] dar, mit denen das Überspringen einer Einheit bezeichnet wird, z.B. 
pradieniu¤ „jeden zweiten Tag“ zu dienà „Tag“.296 
Vermutlich wurde von diesen Formen ausgehend -(i)ui als Adverbendung 
aufgefasst und konnte sich in mehreren Stufen weiter ausbreiten: So tritt wohl 
aufgrund der Häufigkeit von Zusammenrückungen mit pa- und pra- die Endung 
-(i)ui oft an Adverbien aus Substantiven an, die mit pa- oder pra- präfigiert sind, z.B. 
pamainiu¤ „abwechselnd“ (zu pamainà „Wechsel“), pãvyzdqiui „zum Beispiel“ (zu 
pavyzdýs „Beispiel“) oder pramainiu¤ „abwechselnd“ (zu prãmainas 
„Abwechslung“). Verdrängt wird dadurch offenbar vor allem die 
Instrumentalendung -u, die Adverbien weniger deutlich kennzeichnet. Zu erkennen 
ist dieser Vorgang an Doppelformen wie z.B. ávardqiu¤ „mit Namen“ (vgl. ïvardu, 
Instr. Sg. zu ïvardas „Benennung“) oder pùsbalsiui „halblaut“ (vgl. pùsbalsiu, Instr. 
Sg. zu pùsbalsis „halblaute Stimme“). 
Die Endung -(i)ui tritt auch an Adjektivstämme an, z.B. bei véltui (NF veltu¤) 
„umsonst“ zu véltas oder artipiµniui „fast voll“ zu artipiµnis „fast voll“; im 
Aukštaitischen werden so wurzelgleiche Verstärkungsadverbien [+VERST] zu 
Adjektiven gebildet, wie nauju¤ zu naŒjas „neu“ oder vienu¤ zu víenas „eins, 
allein“ (ZINKEVIÈIUS 1966: 396). Entweder liegt ein morphologischer Archaismus 
vor, nämlich die nominale Endung -ui anstelle des pronominalen -am, das heute in 
der Adjektivflexion üblich ist, oder die Endung ist übertragen worden. Vermutlich 
stellen Formen wie véltui aufgrund des Akzentes (und hier auch wegen der 
Bedeutung „für nichts“) noch eine ältere Form dar, während die endbetonten Formen 
veltu¤, nauju¤ und vienu¤ analogische Bildungen sind.297 
Die Endung -(i)ui kommt auch bei Adverbien vor, die zu Verbwurzeln gebildet 
sind und ursprünglich wohl die Instrumentalendung -a hatten (s. 2.3.2.3), z.B. 
pagriebÞiu¤ „reißend schnell“ (mit *tµâ-Suffix zu pagri”bti „ergreifen, raufen“); die 
Übertragung von -(i)ui an diese Adverbien ist (neben der Häufigkeit dieser Endung 
als Adverbkennzeichen allgemein) wohl dadurch zu erklären, dass vor allem 
Adverbien zu Verben mit den Präfixen pa- und pra- diese Endung erhalten, 
entsprechend den zahlreichen Zusammenrückungen mit pa- bzw. pra-.298 
Schließlich tritt -(i)ui häufig auch zur zusätzlichen Verdeutlichung an bereits 
                                                                                                                                                                                 
Bedeutung versehen, sind parañkiui „handlich“ zu rankà „Hand“ und pamedu¤ „mit 
Honiggeschmack“ zu medùs „Honig“ (weitere Formen s. 6.3.17). 
296 Gleich gebildet sind z.B. praeiliu¤ „jede zweite Zeile“ (zu eilº „Reihe“) oder pramënesiu¤ 
„jeden zweiten Monat“ (zu m¸nuo „Monat“); weitere Formen s. 6.3.17. 
297 Eine weitere Form ist atstu¤ „entfernt“ zu atstùs; qemaitische Nebenformen haben 
entsprechend die Endung -uo (ZINKEVIÈIUS 1966: 395), z.B. išiµguo „der Länge nach hingestreckt“ zu 
ìšilgas / -à; umfangreicheres Material s. 6.3.17. 
298 Ein anderes Beispiel ist pramišru ¤ „durcheinander gemischt“ (mit r-Suffix zu pramišýti 
„mischen“). Weitere Formen s. 6.3.17. 
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bestehende Adverbien an, vgl. hierzu die Bildungen auf -liñkui wie apliñkui 
„drumherum“ neben apliñk.299 
Auffallend ist, dass das Lettische keine entsprechenden Formen kennt. 
Offensichtlich handelt es sich um eine insgesamt eher jüngere Entwicklung alle ine 
des Litauischen. Sie ist zum einen dadurch zu erklären ist, dass im Lettischen die 
distributiven Adverbien mit pa- unbekannt sind. Zum anderen zeigt sich bei den 
unterschiedlichen Adverbendungen, dass das Litauische stärker als das Lettische 
dazu neigt, Adverbien durch zusätzliche Endungen zu kennzeichnen. Folglich sind 
im Litauischen die Voraussetzungen für eine derart starke Ausbreitung einer Endung 
gegeben, im Lettischen aber nicht. 
 
 
2.3.7 Der Dativ 
 
Sieht man von den in 2.3.6 behandelten litauischen Formen auf –(i)ui ab, so sind 
Adverbien aus dem Dativ deutlich seltener als aus den zuerst genannten Kasus. 
Beispiele für erstarrte Dativformen zu Substantiven sind lit. ãtstankai „im 
Überfluss“ zu atstankà „Vorrat“ oder lett. pìemêram „zum Beispiel“ (zu pìemêrs 
„Beispiel“) mit der aus dem Paradigma der Adjektive übernommenen Endung -am 
pronominalen Ursprungs.300 
Aus Kasusformen von Adjektiven entstanden sind lit. ilgám „für lange Zeit“ und 
neilgám „nicht für lange Zeit“, gebildet zu ìlgas „lange“ unter Ellipse von la¤kui 
„Zeit“, oder basnìrÞiams „barfuß im Schuh“, Dativ Plural zu basnìrÞias „barfuß im 
Schuh“. 
Auf pronominale Formen gehen die Adverbien lit. kám „wozu?“ (auch kámgi 
„wozu denn?“), tám „deshalb“ zu tàs „dieser“ oder lett. ne'kam „zu nichts, umsonst“ 
zu ne'kas „nichts“ zurück.301 
                                                                 
299 Weitere Beispiele sind teñlinkui „dorthin“ (vgl. teñlink ), apsuku¤ „ringsherum“ (vgl. apsùk), 
tenu¤ „dorthin“ (vgl. teñ „dort, dorthin“) oder Zusammenrückungen wie atpºdqiui „in der gleichen 
Fußspur“ (zu pëdà „Fußspur“) oder priešvañdeniui „stromaufwärts“ (zu vanduõ „Wasser“). Vor allem 
in altlitauischen Texten tritt -iui auch an illativische Adverbien auf -ýn an (s. 2.3.5.2), z.B. qemýniui 
(NF qemynui) „nach unten“; vgl. qemýn, artyniu(i) an artýn „näher“ oder aukštyniu(i) an aukštýn 
„nach oben“ (PALIONIS 1995: 61). Weitere Formen s. 6.3.17. 
300 Andere lettische Formen sind brìqam (auch Plural brìqiem) „bisweilen“ (zu brìdis „Weile“, 
auch in der Zusammenrückung šimbrìqam „augenblicklich“), gùodam „anständig“ (zu gùods „Ehre“, 
mit Präfigierung pus- „halb“ in pusgùodam „halbwegs anständig“), la¤kam „wahrscheinlich“ (zu 
la¤ks „Zeit“), mûqam „für die Ewigkeit“ (zu mûqs „Lebenszeit“; selten auch mûqai „immer“ zu dem 
femininen â-Stamm mûqa „Leben“), pràtam „eigentlich“ (zu pràts „Verstand“) oder la¤mèi „zum 
Glück“ (zu dem \-Stamm la¤me „Glück“, vgl. auch lit. láimei „zum Glück“). Neben pìem³ram „zum 
Beispiel“ haben auch andere Zusammensetzungen mit –mêrs die Dativendung, z.B. pãrm³ram 
„übermäßig“ oder apm³ram „ungefähr“. Zum Dativ in Zusammenrückungen wie atsarÛgam „zum 
Vorrat“ oder pagâqam (auch pa gâqam) „für die lange Weile, unnütz“ s. 2.5.1. 
301 Eine Verbindung von Pronomen und Adjektiv ist lett. tam tikram „zweckdienlich“ zu tas 
„dieser“ und tikrs „recht“. 
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Ein Sonderfall ist das litauische Adverb dovana¤ „umsonst“, das zu dem 
Substantiv dovanà „Geschenk“ gehört: Bei Daukša wird die Form auch als 
<dówanai> mit Anfangsbetonung wiedergegeben. Möglicherweise ist hier 
ursprünglich ein Dativ dóvanai erstarrt, der erst später in Analogie zu den Adverbien 
auf -a¤ eine neue Betonung erhielt (OTRÆBSKI 1956: 283). 
Im Lettischen wiederum sind die Adverbien eine Quelle für Archaismen, denn 
hier ist, wie oben erwähnt, pronominales maskulines -am aus der Adjektivflexion in 
die Substantivflexion vorgedrungen (zu -am als dialektale Kürzung von -âm s. 
2.3.2); auch die Feminina bilden pronominale Dativformen, so dass die 
paradigmagerechten Dativformen, die zu Adverbien geworden sind, entweder jünger 
sein müssen oder umgebildet worden sind. 
Der alte nominale Dativ ist hingegen in Adverbien wie lìeti „nützlich“ (zu lìeta 
„Sache“), muõki „kaum“302 oder tìesi „wahr“ erhalten (auch in pa(')tìesi „wahr“ zu 
tìesa „Recht“). 
Nur in einem Fall ist im Lettischen die Dativendung -am an ein bestehendes 
Adverb angetreten, nämlich in pêcam (NF dial. p\dqam) „später“ (vgl. pêc „später“). 
Diese Form kann jedoch auch als Umbildung nach dem Vorbild von anderen 
Temporaladverbien wie z.B. šimbrìqam „gegenwärtig, zur Zeit“ (eine 
Zusammenrückung aus šim brìqam, dem Dativ Singular zu šis „dieser“ und brìdis 
„Weile“) erklärt werden; unwahrscheinlich ist hingegen eine Produktivität von -am 
in der Adverbbildung. 
Nach ihrer Bedeutung gehen die dativischen Adverbien vor allem entweder auf 
den Dativus commodi zurück, z.B. lit. ãtstankai „im Überfluss“ oder lett. ne'kam „zu 
nichts, umsonst“, oder auf den finalen Dativ, z.B. lit. kám „wozu?“; entstanden sind 
vor allem modifikative Adverbien [+MODIF]. 
 
 
2.3.8 Der Akkusativ 
 
Zu den eher selten adverbisierten Kasus gehört auch der Akkusativ. 303 An 
akkusativischen Adverbien verfügt das Litauische über einige erstarrte Kasusformen 
wie z.B. bìská (NF bìšká, dim. biškùtá) „ein bisschen“ zu bìskis „ein bisschen“, 
kiekuntà „etwas“ zu kíekuntas „unbestimmte Menge“, mãqumà (NF dim. 
maqumºlæ) „ein bisschen“ zu mãqumas oder trùputá „ein wenig“ (auch potrùputá 
„nach und nach“) zu trùputis „ein wenig“. Es handelt sich bei diesen Formen um 
Quantitätsadverbien [+MOD, +QUANT], die aus Formen des Akkusativs der Menge 
                                                                 
302 Die Form ist gebildet zu muõka „Qual“. Eine semantische Parallele bietet das Ostseefinnische, 
vgl. finn. tuskin „kaum“, eig. Instruktiv Plural zu tuska „Qual“. 
303 Häufiger ist dagegen der temporale Akkusativ in Zusammenrückungen belegt. Hier ist bei 
einigen Formen auch noch die alte Akkusativendung erhalten, z.B. bei kasdi”nà „täglich“, nesýká 
„manchmal“ oder vakarvãkarà „gestern Abend“; in der Fuge erhalten ist die Akkusativendung z.B. in 
lit. šiañdien  „heute“ (s. 2.5.2 und 2.5.3). 
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oder der Erstreckung entstanden sind. Ein Beispiel für einen temporalen Akkusativ, 
der zu einem Adverb geworden ist, ist sýká „einmal“ (zu sýkis „Mal“).304 
Häufiger als der Akkusativ mask. oder fem. zur Bildung von Adverbien waren 
ursprünglich die alte Neutrumformen, die heute nicht mehr lebendig sind (s. 2.3.9). 
In einem Falle ist es offenbar zu einem Übergang der alten Neutrumform in eine 
Maskulinform gekommen, indem die Endung angeglichen worden ist, vgl. kartuñtà 
„später, ein andermal“ mit der Endung des Akk. Sg. mask. / fem., dagegen lautet die 
alte Form kartuñta mit der Endung des Neutrum. 
Schwieriger ist die Beurteilung der lettischen Formen wegen des Zusammenfalls 
von Akkusativ und Instrumental Singular. Eine der häufigsten lettischen 
Adverbendungen ist -u, die, wie bereits unter 2.2 ausgeführt, wohl auf einen 
Instrumental Sg. fem. urbalt. *-$n zurückgeht. Diese Endung -u wird im Lettischen 
zunehmend durch die Endung -us des Akkusativ Plural der maskulinen o-Stämme 
ersetzt, was wohl dadurch zu erklären ist, dass -u als Endung des Akkusativ Singular 
mask. umgedeutet worden ist; der Plural wiederum ist als Adverbendung deutlicher 
gekennzeichnet (ENDZELIN 1923: 459). Folglich handelt es sich bei diesen 
Adverbien in der Regel um sekundär entstandene Formen mit der Akkusativendung 
-us, nicht jedoch um ursprüngliche Akkusative. 
Historische erstarrte Akkusative können durch den Sprachvergleich mit dem 
Litauischen ermittelt werden: So sind mit großer Wahrscheinlichkeit einige 
Quantitätsadverbien [+QUANT] auf -u aus Akkusativformen entstanden, z.B. 
drusku (NF dim. drusniòu) „ein wenig“ zu druska „Krümel, Prise“ und pùlku „viel“ 
(auch Komparativ pulkâku) zu pùlks „Menge“. 
Auch folgende Temporaladverbien gehen vermutlich auf Akkusativformen 
zurück: nakti „nachts“ zu nakts „Nacht“, rîtu „morgen“ (auch parîtu, NF pa¤rîtu 
„übermorgen“) zu rîts „Morgen“ sowie rîtvakaru „morgen Abend“.305 
 
 
2.3.9 Der Akkusativ Singular Neutrum 306 
 
Das Neutrum ist im Ostbaltischen weitgehend im Maskulinum (und seltener im 
Femininum) aufgegangen; Überreste sind hauptsächlich die prädikativen 
Adjektivformen des Litauischen, doch sind einige Neutrumformen auch zu 
Adverbien erstarrt. Hierzu gehören litauische Quantitäts- [+QUANT] und 
Kommentaradverbien [+KOMMENT], z.B. mãqa „wenig“ (bei Daukša, heute 
                                                                 
304 Weitere Formen s. 6.3.18. 
305 Unklar ist, welche Kasusform pr. <winna> „heraus“ zu Grunde liegt; sicher handelt es sich um 
eine Bildung zu <wins> „Luft“; ENDZELIN 1943: 274 schlägt eine Verbesserung in *<winnan>; in 
diesem Falle läge ein Akkusativ Singular vor. 
306 Wie in allen indogermanischen Sprachen werden auch im Baltischen Akkusativ und 
Nominativ Neutrum der Form nach nicht unterschieden. Bei den in diesem Kapitel genannten Formen 
könnte es sich teilweise theoretisch also auch um Nominative handeln, doch ist der Akkusativ zumeist 
wahrscheinlicher. Zur Entstehung von Adverbien aus dem Nominativ s. 2.3.11. 
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üblich ist màq), vìsa (dial., sonst vìs) „ganz“, daugià (dial.) „meistens, viel“ (NF 
daugi, daugia, üblich heute ist daŒg) oder qìnoma „natürlich“. Entsprechende 
Formen gibt es auch im Lettischen; hier ist der bereits im Litauischen eintretende 
Schwund des auslautenden -a konsequent fortgesetzt, z.B. lett. maz „wenig“ oder 
daudz „viel“. 
Neben adjektivischen Neutrumformen werden auch Formen des Nominativ / 
Akkusativ Singular Neutrum von Ordinalzahlen und Kollektivzahlen zu Adverbien. 
Aus Ordinalzahlen gebildet sind die Quantitätsadverbien [+QUANT] lit. pirmà (NF 
pìrma) „erstens“ oder añtra „zweitens“,307 aus Kollektivzahlen entstanden sind 
explizite Iterativa [+IT, +EXPL] wie dv”ja „zweimal“ oder tr”ja „dreimal“.308 Auf 
Neutrumformen gehen auch die Quantitäts- und Temporaladverbien mit dem Suffix 
-unta zurück (s. 2.2.2), z.B. kartuñta „später einmal“ oder dienuñta „unlängst, vor 
kurzem“. 
Wie im synchronen Teil erwähnt (s. 1.3.1.2), werden im Lettischen einige 
Adjektivadverbien abweichend von der Regel nicht mit -i sondern mit -u gebildet, 
z.B. tâlu zu tâls „weit“. Anders als bei den eingangs erwähnten litauischen 
Adverbien ist die Herkunft dieser Formen nicht sicher geklärt. In der Forschung 
werden diese Adverbien oft als Relikte des Akkusativ Sg. Neutrum zu u-stämmigen 
Adjektiven erklärt, und lett. tâlu entspräche damit einem litauischen tolù zu tolùs 
„weit“ (ENDZELIN 1923: 471).309 
Betrachtet man jedoch Formen auf -u wie baµtu zu baµts „weiß“, so zeigt der 
Vergleich mit lit. báltas „weiß“, dass kein urostbaltischer u-Stamm zu Grunde liegt. 
Wahrscheinlicher ist daher die Erklärung, dass die häufig zur Bildung von 
Adverbien verwendete ursprüngliche Instrumentalendung -u zur Bildung von 
Adjektivadverbien herangezogen wurde (s. 2.3.2.2).310 Es ist daher anzunehmen, 
dass nur einige der lettischen Adjektivadverbien auf -u Überreste alter Neutra sind, 
und zwar Formen wie z.B. dziïu „tief“, deren Basiswörtern litauische u-stämmige 
Adjektive entsprechen, vgl. dziïš neben lit. gilùs „tief“. 
Im Prußischen schließlich geht der Akkusativ Singular der neutralen o-Stämme 
auf -an aus, z.T. steht hierfür <-in>. Anders als im Litauischen und im Lettischen 
sind hieraus produktiv Adjektivadverbien entstanden, z.B. <mijlan> „lieb“ zu 
<mijls>.311 
                                                                 
307 Zu höheren Zahlen gebildet sind tr”Þia „drittens“, ketvi»ta „viertens“, peñkta „fünftens“, š”šta 
„sechstens“ und septiñta „siebtens“. Diese Adverbien können auch „chronologisch“ [+CHRON] sein. 
308 Formen zu höheren Zahlwörtern sind k”tveria „viermal“, peñkeria  „fünfmal“, š”šeria 
„sechsmal“ etc. 
309 Weitere Formen s. 6.3.21. 
310 Deutet man die Adverbien auf -u als alte Instrumentalformen, wären schließlich auch 
Parallelformen wie lett. lë)nu neben lë)nãm „langsam“ mit der Endung des Instr. Pl. fem. zu lë)ns 
besser zu erklären (vgl. den lit. o-Stamm l¸nas). 
311 Der Adverbcharakter der prußischen Formen auf <-an, -in> wird von SHOPAY 1970: 157-163 
und SCHMALSTIEG 1974: 119 bestritten. 
 152 
Möglicherweise handelt es sich bei den akkusativischen Formen um den älteren 
Bildungstypus als bei den lokativischen Formen, vgl. hierzu in anderen Sprachen lat. 
magnum clamare „einen lauten Schrei tun“, gr. πολÚ, got. filu oder russ. bystro 
„schnell“. 
Mit den Bildungen auf -an konkurrieren im Prußischen die ursprünglich 
lokativischen Formen auf -ai, und z.T. existieren beide Formen nebeneinander, z.B. 
<labban> „gut“ neben <labbai, labai> zu [laba-] „gut“.312 Im Ostbaltischen setzen 
sich die lokativischen Formen auf -ai bei den Adjektivadverbien durch, während die 
Neutrumformen im Litauischen heute nur noch prädikativ verwendet werden. Das 
Zeugnis des Prußischen lässt jedoch den Schluss zu, dass ursprünglich beide 
Bildungen nebeneinander existierten und die Verteilung im Litauischen sekundär ist. 
 
 
2.3.10 Der Genitiv 
 
Einige litauische Adverbien haben die Endungen -os oder -ës, die auf den Genitiv 
Singular der femininen â- oder \-Stämme zurückgehen. Schwieriger ist die Deutung 
einiger litauischer Adverbien mit der Endung -o, denn diese kann zwar dem Genitiv 
Singular der maskulinen o-Stämme zugeordnet werden, doch fällt im Ostlitauischen 
durch den Abfall auslautender Nasale die Endung -o mit -om (Instr. Pl. fem.) oder -
on (Ill. Sg. fem.) zusammen (ZINKEVIÈIUS 1966: 393). Schwierigkeiten bereitet auch 
das Lettische, denn die Endung des Genitiv Plural ist in allen Stammklassen -u; sie 
ist demnach mit der besonders häufig an Adverbien antretenden Instrumentalendung 
-u zusammengefallen.313 
Vermutlich sind erstarrte Kasusformen der Ausgangspunkt für die Entwicklung 
von Adverbien mit Genitivendungen; Beispiele sind lit. daugalios „in vielen Fällen“ 
oder namùÞiø „nach Hause“ zu Substantiven314 und kõ „warum“ (KLINGENSCHMITT 
1994: 344), kíeko (NF kiekõ, kíeka) „wie viel“ oder vìso „insgesamt“ zu 
Pronomina.315 
                                                                                                                                                                                 
Neben den Formen mit der alten nominalen Endung *-an scheint z.T. auch pronominales -a < 
uridg. *-od vorgedrungen zu sein, z.B. bei <ilga>  „lange“, mit Abschwächung der Endsilbe auch 
<ilgi> zu *ilga- „lange“ (MAZIULIS 1993: 23), <labba> „gut“ (zu <labs> „gut“) und zu einem u-
Stamm <polijgu, pol`gu, polleygo, poleygo> „desgleichen“ zu *pa-l`gu-. 
312 Weitere Formen s. 6.3.22. 
313 Zu Zusammenrückungen von Adpositionen mit Genitiven o.ä. siehe unter Wortbildung. 
Erhalten ist die Endung z.B. in lit. uqsýkio  „sofort“ (zu sýkis „Mal“), lett. nuosirqu „eifrig“ (zu sirÛds 
„Herz“), pãraÞu „verächtlich“ (mit dem Gen. Pl. aÞu zu acs „Auge“) oder pârreiqu „eins um andere“ 
(zu re¤ze „Mal“). 
314 Basiswörter sind daŒgelis „Vielheit, Menge“ (zum Wechsel al / el vgl. auch daŒgal / 
daŒgel „viel“) bzw. namùÞiai „Haus“. 
315 Basiswörter sind kàs „wer, was“, kíekas „wie viel“ und vìsas „all, ganz, jeder“. 
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Anders ist die Situation bei lit. viršaŒs „darüber hinaus, mehr“: Zwar liegt hier 
äußerlich eine Genitivform zu viršùs „Oberes“ vor, doch ist der Ausgang -aus wohl 
eher in Analogie zu Komparativen wie daugiaŒs „mehr“ entstanden. 316 
Um Fortentwicklungen handelt es sich schließlich bei verkürzten Formen des 
Genitiv Plural zu Substantiven. Diese Formen enthalten das Suffix -yn- und 
bezeichnen Kampfhandlungen, z.B. e¤ti durtýn „zum Kampf mit Stichwaffen 
gehen“; voll erhalten lautet die Form durtýniø zu durtýnës „Kampf mit 
Stichwaffen“. Aufgrund der Ähnlichkeit des Ausgangs -tyniø mit Adverbien auf 
-yn(iu) werden die Ausgänge dieser Formen gekürzt (s. 2.3.5.2). 
Ein Archaismus könnte dagegen bei bõtais und mõtais vorliegen, wie in den 
Konstruktionen mán nº bõtais / mœtais „ich kümmere mich nicht“. Eventuell sind 
diese Adverbien aus dem ursprünglichen Genitiv Singular auf -ai-s zu ti-Abstrakta 
entstanden; dieser Ausgang wurde ansonsten nach dem Muster von z.B. minti”s, 
Gen. Sg. zu mintìs „Idee, Gedanke“, zu -ie-s umgestaltet. Basis sind ti-Abstrakta zu 
den Verben bóti „achtgeben auf“ und móti „winken“. botìs, boti”s (4) ist dialektal 
belegt und stellt wohl bereits eine jüngere Form dar; die ältere Form wäre botìs, 
bõties (2) < *bõtais (TORBIÖRNSSON 1931). 
Während die bislang genannten Adverbien jedoch auf Flexionsformen 
zurückgehen, liegt in den Fällen eine reine Adverbbildung vor, in denen 
Genitivendungen an bereits bestehende Adverbien angetreten sind. Dies trifft vor 
allem auf einige litauische Temporaladverbien wie visadõs „immer“ (vgl. visadà) 
oder niekadõs „nie“ zu (vgl. niekadà, weitere Formen s. 6.3.19). Möglicherweise 
kam es aufgrund der temporalen Funktion des Genitivs zu einem Antritt dieser 
Endung anstelle von instrumentalischem -à. Denkbar ist aber auch, dass in einer 
Form wie niekadõs „nie“ der übliche Genitiv der Verneinung anstelle eines auch 
nominativisch wirkenden -à antrat und von dort auf andere Formen auf -dà 
übertragen worden ist. 
Wohl in Analogie zu diesen Adverbien auf -õs traten feminine Genitivendungen 
auch an andere Temporaladverbien an, z.B. in nuolatõs „fortwährend“ (vgl. nuõlat) 
mit der Endung –os der â-Stämme oder in daba»tës (NF dim. dabartºlës) „jetzt“ 
(vgl. daba») oder tuojaŒtës „sofort, sogleich“, NF zu tuojaŒ, mit der Endung -ös 
der femininen \-Stämme. 
Feminine Genitivendungen treten auch an Adverbien der Art-und-Weise wie 
taipõs (auch taipõsgi) „so“ (vgl. ta¤p, taipõ, ta¤po) sowie an einige Lokaladverbien 
an, z.B. Þionajos „hier“ (vgl. Þiona¤, hierzu auch HERMANN 1926: 377 f.).317 
Während der Genitiv als temporaler Kasus immerhin als Ausgangspunkt für 
Adverbbildungen in Frage kommt, ist ein lokaler Genitiv wenig wahrscheinlich, so 
dass für die Lokaladverbien mit einer Genitivendung eine andere Erklärung gesucht 
                                                                 
316 Mehrdeutig ist auch die lett. Form pušausu  „mit halbem Ohr“; der Instrumental zu àuss „Ohr“ 
würde àusi lauten, doch könnte hier auch die häufige Endung -u angetreten sein. 
317 Weitere Formen s. 6.3.19. 
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werden muss. Denkbar ist, dass z.B. taipõ, gebildet mit einer Partikel -po (s. 2.1.2), 
als Genitiv Singular mask. interpretiert und analogisch auch eine Form taipõs mit 
einer Femininendung geschaffen wurde. In Analogie zu solchen Adverbien und auch 
zu den Temporaladverbien haben sich demnach die Endungen des Genitivs 
beschränkt ausgebreitet. 
Im Hinblick auf ihre Bedeutung sind die aus Genitivformen erstarrten Adverbien 
sehr vielschichtig. Ältere Formen sind vermutlich kausale Adverbien 
[+KONJUNKT] wie kõ „warum?“ oder Quantitätsadverbien [+QUANT] wie kíeko 
„wie viel?“, die aus dem alten Genitivus qualitatis oder dem Genitivus pretii 
hervorgegangen sind, also ursprüngliche Funktionen des Genitivs widerspiegeln. 
Auch der Genitiv in Temporaladverbien wie visadõs „immer“ könnte archaisch sein, 
da es in zahlreichen indogermanischen Sprachen temporal gebrauchte Genitivformen 
gibt, z.B. ai. cirasya „nach langer Zeit“, aksl. veÞera „abends“ oder got. gistradagis 
„gestern“ (BRUGMANN 1911: 695 ff.). Alt ist wohl auch der Genitiv zur Bildung 
wurzelgleicher Verstärkungswörter (vgl. hierzu dt. die Nacht der Nächte), auch 
wenn es sich hierbei nicht unbedingt um Adverbien handelt; Beispiele sind lit. lygiÿ-
lýgiai „gerade, nur, genau“, senÿ senovëjë „in grauer Vorzeit“, uµdurø uµdurais 
„mit lautem Getöse“, lett. reiqu reiz\m „manchmal“ oder viïòu viïòis „wogend“. Um 




2.3.11 Der Nominativ 
 
Am seltensten sind schließlich Adverbien aus dem Nominativ entstanden; Beispiele 
für nominativische Adverbien sind vor allem einige Quantitätsadverbien [+QUANT] 
wie lit. vìsas „ganz“ oder lit. ganà (SOLMSEN 1909: 167), lett. gana „genug“ (meist 
gekürzt zu gan, mit einer Partikel -b als ganab). Die Entstehung dieser Adverbien 
aus dem Nominativ ist dadurch zu erklären, dass Quantitätsadverbien im Satz die 
Funktion des Subjekts übernehmen können (s. 1.2.3.4); von hier aus können sich 
dann erstarrte Nominativformen auch auf die Objektposition ausdehnen. Ein 
Beispiel für ein Quantitätsadverb in Subjektfunktion ist lit. daŒg „viel“ in dem 
Sprichwort daŒg rañkø dìdqià nãštà pàkelia „viele Hände heben eine große Last“. 
Aus dieser Funktion heraus ist auch die Entstehung von nominativischen Formen 
wie lett. pùlks (NF pùlka) „viel“ zu erklären (eigentlich: „Haufe, Menge“) oder 
pasauls „viel“ (< *pasaulis „Welt“, vgl. lit. pasáulis „Welt“), vgl. hierzu estn. ilm, 
liv. `lma 1. „Welt“, 2. „viel“ (SOIDA 1969: 8).318 
Weiter gibt es Kommentar- oder Satzadverbien, die aus Satzfragmenten 
entstanden sind; Beispiele sind litauisch tiesà „wirklich“ (vgl. russ. / poln. pravda 
                                                                 
318 Nicht sicher ist, ob hierzu auch die lettischen Quantitätsadverbien divati „zu zweit“, trejati „zu 
dritt“ und Þetrati „zu viert“ gehören, da die Endung -i zwar zu einem Nominativ Plural gehören 
könnte, jedoch auch an Adjektivadverbien antritt. 
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„wirklich“, BRUGMANN 1911: 677-679), rõds, rõdas „gern“ (entlehnt aus slav. rad> 
„gern“; auch labróds „sehr gern“), valià „möglich, erlaubt“ oder qinià 
„bekanntlich“. 
Im Lettischen können auch Nominativformen von Partizipien Präsens Passiv die 
Funktion von Kommentar- oder Satzadverbien [+KOMMENT] übernehmen, z.B. 
zinãms „natürlich“ (zu zinât „wissen“), cerams „hoffentlich“ (zu cerêt „hoffen“) und 
ticams „wahrscheinlich“ (zu ticêt „glauben“). 
Des Weiteren kann der Nominativ in Zusammenrückungen erstarren, z.B. lit. 
kàsvãkaras „abendlich“ und anderen Formen mit kas, z.B. kasm”tai < kàs m”tai 
oder mit einem Singular kasmèts (< kasmètas) oder kasrýt(a)s „jeden Morgen“ 
(PEDERSEN 1906: 375). Formen wie kàsvãkaras „abendlich“ entstanden vermutlich 
aus Sätzen wie bùvo kàs vãkaras „es war jeder Abend“ unter Ellipse der Kopula 
bùvo; möglicherweise lassen sich auf diese Weise auch pr. <ainawârst> „einmal“ 
und <etk…mps, etkumps> „wiederum“ (wohl zu einem Adjektiv *etkumpa-) 
erklären. 
Eine andere inhaltliche Gruppe stellen schließlich einige prußische 
Gradadverbien wie <schklâits> „sonderlich, sonst, schlecht, einfach“ oder <sparts> 
„sehr“ (eig. „mächtig“) dar, da es sich hier weder um Quantitäts- noch um 
Kommentaradverbien handelt; für diese Formen wird von MAZIULIS 1997: 83 aber 
auch der Antritt einer Partikel -s vermutet, was dagegen spräche, sie als 




2.3.12 Zusammenfassung zu den Adverbien mit Kasusendungen 
 
In den baltischen Sprachen können Adverbien aus allen Kasus mit Ausnahme des 
Vokativs entstehen. Da das Baltische als stark flektierende Sprachgruppe über einen 
großen Vorrat an Endungen verfügt, kommt es zu einer entsprechenden Vielzahl von 
Adverbbildungen mit Kasusendungen. Die Endungen sind das wichtigste Merkmal 
des baltischen Adverbs, und insbesondere das Litauische hat immer wieder die 
Tendenz, Adverbien mit häufig gebrauchten Endungen wie -(i)ai, -(i)ui, -a, -omis 
etc. als Wortart zu kennzeichnen. 
Dabei lassen sich einige Hauptentwicklungslinien feststellen: Eine besonders 
häufige Adverbendung ist die urbaltische Endung *-a¤, ursprünglich der Ausgang 
uridg. *-a¾i des Lokativs der femininen â-Stämme. Dass gerade ein Ausgang des 
Feminin zu einem Adverbkennzeichen geworden ist, liegt daran, dass Abstrakta 
zumeist Feminina waren. Mit den Kontinuanten von *-a¤ werden Adjektivadverbien 
gebildet, doch tritt die Endung auch an andere Wortarten an und wird an bereits 
bestehende Adverbien übertragen; z.T. kommt es dabei auch zu Mischformen oder 
Doppelkennzeichnungen von Adverbien. 
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Sehr häufig erstarren Instrumentalformen von Substantiven zu Adverbien; das 
Gleiche geschieht mit Kasusformen von Adjektiven oder von adjektivisch 
verwendeten Wortarten, wie Pronomina oder Zahlwörter, unter Ellipse von 
Substantiven, z.B. lett. lë)nãm „langsam“ (wörtl. „mit langsamen“, zu ergänzen 
„Beinen“ oder „Füßen“). Besonders häufig ist hierbei - wie das Beispiel lett. lë)nãm 
zeigt - die Ellipse der Bezeichnungen von Körperteilen wie Augen, Beine oder 
Hände. 
Da die Bezeichnungen für diese Körperteile Feminina sind, werden besonders die 
femininen Instrumentalendungen zu Adverbkennzeichen und folglich in 
zunehmendem Maße auf andere, bereits bestehende Adverbien übertragen. In 
Analogie zu Adverbien aus dem Instrumental feminin entstehen darunter auch 
Adverbien wie lit. sëdomìs „sitzend“, bei denen eine Kasusendung direkt an eine 
Verbwurzel tritt. Sprachtypologisch nimmt das Baltische unter den 
indogermanischen Sprachen so eine Sonderstellung ein, denn in keinem anderen 
indogermanischen Sprachzweig gibt es so eine Fülle von verbalen Adverbbildungen. 
Wie unter 2.3.2.6 bemerkt, dürfte diese Vielfalt darauf zurückzuführen sein, dass das 
Baltische kaum adverbiale Nebensätze kennt. Als Adverbialia des Ortes, der Zeit 
und der Art-und-Weise vertreten die baltischen Adverbien so Nebensätze. Mit dem 
verstärkten Aufkommen konjunktional eingeleiteter Nebensätze werden jedoch viele 
dieser Adverbien wieder verdrängt. 
Ein weiteres, besonders häufiges Adverbkennzeichen ist lit. -(i)ui, eigentlich eine 
Dativendung, die aus der Zusammenrückung mit der Präposition po (in 
Zusammensetzungen pa-) mit Dativformen wie paamqiu¤ „je ein Jahrhundert“ (< 
*pa amqiu¤) abstrahiert worden ist. 
Ähnliche Beispiele für die Abtrennung von Ausgängen und deren Übertragung 
als Adverbkennzeichen an andere Wörter sind lit. -ýn, ursprünglich ein illativisches 
Formans, und lett. -(u)p, der alte Ausgang des Allativs. 
 
 
2.4 Aus Verbformen entstandene Adverbien 
 
Im Litauischen und Lettischen sind zum einen finite Verbformen zu Adverbien 
erstarrt, zum anderen gehen einige Adverbien auf infinite Verbformen zurück.  
Nicht in diesem Kapitel behandelt werden Adverbien, die aus 
Zusammenrückungen mit finiten Verbformen entstanden sind (s. 2.5.8) und 





2.4.1 Adverbien aus finiten Verbformen 
 
Sieht man einmal von Zusammenrückungen in anderen Sprachen vom Typ engl.  
maybe „vielleicht“ oder dt. ugs. scheints ab, so sind zu Adverbien erstarrte finite 
Verbformen eine Seltenheit und können als ein dem Baltischen eigentümlicher Zug 
gelten; im Litauischen sind sie deutlich häufiger als im Lettischen. 
Besonders häufig werden Formen der 2. Person Singular und Plural und 
unterschiedlicher Tempora und Modi zu Adverbien. Litauische Beispiele sind: 
§ Aus der 2. Pers. Sg. Präs.: girdì „nämlich“ (eig. „du hörst“) zu girdóti „hören“, 
randì „vielleicht“ (eig. „du findest“) zu ràsti „finden“ oder qina¤ „natürlich“ 
(eig. „du weißt“) zu qinóti „wissen“; eine endungslose Form ist mát „nämlich“ 
aus mata¤ „du siehst“ zu matôti „sehen“. 
§ Aus der 2. Pers. Sg. Fut.: ta»si „gewissermaßen“ (eig. „du wirst sagen“) zu ta»ti 
„sagen“ oder ràsi (NF mit einer verstärkenden Partikel ràsiek) „vielleicht, 
möglicherweise“ (eig. „du wirst finden“) zu ràsti „finden“. 
§ Aus der 2. Pers. Pl. Fut.: ràsit (NF ràsiet oder mit analogisch übertragener 
Endung ràsitais) „vielleicht“ (eig. „ihr werden finden“) zu ràsti „finden“. 
§ Aus der 2. Pers. Sg. Imp.: búk „angeblich“ (eig. „sei!“) zu b†ti „sein“ oder v”lyk 
„lieber“ (eig. „wolle!“) zu v”lyti „wünschen. 
§ Aus der 2. Pers. Sg. Opt.: tarýtum „wie“ (eig. „du würdest sagen“) zu tarýti 
„sagen“. Zu dieser Form gibt es zahlreiche Nebenformen wie die alten Belege 
tarýtumbei oder tarýtumei sowie tarýt als verkürzte Form und, mit sekundär 
übertragener Endung –ai, die Form tarýtai. Aus der 2. Sg. Opt. zu ta»ti „sagen“ 
entstanden ist ta»tum (NF tartu§, ta»tumi) „wie“. 
Deutlich seltener sind Formen der 3. Person Indikativ Präsens, z.B. lit. atse¤t „das 
heißt, versteht sich, natürlich“, entstanden aus *at-si-eiti, einer alten athematischen 
Form von e¤ti (JANUSCHAS 1962: 93) oder ródos „anscheinend“ (auch in der 
Zusammenrückung màródos < *mán ródos „mir scheint“) zu ródytis „sich 
erweisen“. Die Form gál „vielleicht“ (verkürzt aus der 3. Pers. Präs. gãli zu gal¸ti 
„können“) ist vermutlich eine elliptische Bildung, entstanden aus gál b†t(i) bzw. 
galb†t „kann sein“. Aus dem Optativ desselben Verbs entstanden ist galët 
„vielleicht“, verkürzt aus gal¸tø „könnte sein“. Weitere Formen sind gríeb 
„oberflächlich“ (zu gri”bti „greifen“), r”gis „anscheinend“ (zu regëtis „erscheinen“) 
und vadìnas (NF vãnas), verkürzt aus vadìnasi „also“ (zu vadìntis „sich nennen“). 
In einigen Fällen sind archaische Verbformen in Adverbien überliefert: So 
entspricht z.B. lett. rasi „vielleicht“ (zu (at)rast „finden“) der litauischen Form ràsi 
aus der 2. Person Sg. Futur zu ràsti „finden“; in der lettischen Schriftsprache lautet 
die Form heute jedoch (at)radîsi mit sekundär eingeschobenem -`-. In anderen 
Fällen ist es zu einer Weiterentwicklung der Formen gekommen: So zeigt z.B. lit. 
ta»sitai(s) „gewissermaßen“, dass Adverbkennzeichen auch an ehemals finite 
Verbformen sekundär antreten können. 
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Die Entstehung von Adverbien aus finiten Verbformen ist damit zu erklären, dass 
sich der Sprecher an sein Gegenüber wendet und um seine Bestätigung ersucht; 
Satzfragmente wie „du wirst sagen“ werden dabei von eigenen Sätzen zu 
Kommentar- oder Satzadverbien und damit zu Satzgliedern. 
 
2.4.2 Adverbien aus infiniten Verbformen 
 
Einige litauische Adverbien sind erstarrte Infinitive, z.B. nelýginti „nicht zu 
vergleichen“ oder nepalýginti „unvergleichlich“, vgl. lýginti „vergleichen“. Ein 
Infinitiv mit einer sekundär angetretenen Endung -ai liegt in matýtai „man sieht, 
offenbar“ vor, vgl. matýti „sehen“. Diese Adverbien haben finale Bedeutung; hierbei 
handelt es sich um eine der Grundfunktionen des Infinitivs im Litauischen. 
Anders ist der Fall bei b†t „vermutlich“ (verkürzt aus b†ti „sein“): Hier handelt es 
sich eher um eine elliptische Bildung, entstanden aus gãli b¿ti „kann sein“ oder aus 
tùri b¿ti „muss sein“, vgl. die Zusammenrückung turb†t „vermutlich“. 
Zu den infinitiven Verbformen der baltischen Sprachen gehören auch zahlreiche 
Partizipien; diese werden wie Adjektive dekliniert und können entsprechend 
Adjektivadverbien bilden (s. 1.3.1),319 oder es erstarren Kasusformen zu 
Adverbien.320 
Eine gesonderte Entwicklung nehmen dagegen die Adverbialpartizipien auf lit. 
-ant, lett. -uot. Diese gehen auf den Dativ Singular des Partizip Präsens Aktiv 
urostbalt. *-anti zurück, dessen Endung in beiden Sprachen abgefallen ist (s. 2.9.1). 
Von Interesse sind hier vor allem diejenigen Fälle, in denen sich eine eigenständige 
Bedeutung dieser Formen entwickelt hat und es so zu einer Lexikalisierung der 
ansonsten produktiv zu Verben gebildeten Formen gekommen ist. Dies ist z.B. der 
Fall bei bemãtant  „zusehends, rasch“ (zu matýti „sehen“)321 oder lett. bèidzuot 
„endlich“ (zu bèigt „beenden“). 
Ebenfalls klar als Adverbien zu erkennen sind endungslose Formen zu anderen 
Partizipien, z.B. lett. bèidzam „endlich“ (aus dem Part. Präs. Pass. zu bèigt „been-
den“, vgl. auch bèidzuõt) und lit. netrùkus „unverzüglich“ (entstanden aus dem 
Partizip Präteritum Aktiv zu trùkti „dauern“).322 
                                                                 
319 Einen Grenzfall bilden Adverbien zu Partizipien, bei denen sich eine eigene Bedeutung 
entwickelt hat, z.B. lit. negràqìnamai „für immer“ (vgl. das Partizip Präsens Passiv negrñqinamas 
„unwiederbringlich“ zu gràqìnti „zurückgeben“). 
320 Hierzu gehören z.B. die aus dem Nominativ (s. 2.3.11) von Partizipien entstandenen Adverbien 
lett. zinãms „natürlich“ (zu zinât „wissen“), cerams „hoffentlich“ (zu cerêt „hoffen“) und ticams 
„wahrscheinlich“ (zu ticêt „glauben“). Im Gegensatz zu ihren Grundwörtern haben diese eine 
eigenständige Bedeutung entwickelt und werden - wie andere erstarrte Nominativformen auch - als 
Kommentar - oder Satzadverbien gebraucht. 
321 Vgl. auch bèregint „sofort“ (zu reg¸ti „sehen“) oder beqi…rint „schnell, sofort“ (zu qiur ţi 
„schauen“). 
322 Vgl. auch die Form mit dem Infix -be- in nebetrùkus und die Zusammenrückung neilgtrùkus 
„bald darauf“ < ne ilga¤ trukùs. Eine weitere Form ist neli”pus „ohne Befehl“ zu li”pti „befehlen“. 
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2.5 Durch Zusammenrückung entstandene Adverbien 
 
Zahlreiche baltische Adverbien sind durch Zusammenrückung entstanden; zu 
Grunde liegen unterschiedliche Wortgruppen. Bei Zusammenrückungen handelt es 
sich um einen besonderen Fall der Lexikalisierung: Unter Beibehaltung der 
Wortfolge und oft auch der Flexion verschmelzen syntaktische Gruppen zu einem 
neuen Wort, das phonetisch und akzentuell vereinigt ist und eine graphische Einheit 
bildet. Der Übergang von einem Syntagma zu einem neuen Wort ist dabei fließend 
und erfolgt oft in mehreren Etappen; häufig entwickeln sich bestimmte 
Zusammenrückungen auch weiter, indem z.B. Flexionsendungen in Fugen ausfallen, 
so dass die Formen Komposita ähneln können (FRUYT 1990: 173 ff.). Da die durch 
Zusammenrückung entstandenen Adverbien außerdem so gut wie allen 
Bedeutungsgruppen angehören, kommt dieser Gruppe eine wichtige Rolle im 
baltischen Adverbsystem zu. 
Was die Bildung der Formen betrifft, so gibt es Zusammenrückungen mit 
Adpositionen (also ehemalige Adpositionalphrasen), Zusammenrückungen mit 
Pronomina, Zahlwörtern, Substantiven oder Adjektiven im Erstglied, 
Zusammenrückungen ganzer Sätze und schließlich Zusammenrückungen 
bestehender Adverbien mit Partikeln. 
Im Folgenden wird, wie schon in den vorangegangenen Kapiteln, überwiegend 
zwei Fragestellungen nachgegangen: 
Als Erstes wird die lautliche und morphologische Entwicklung der Formen 
beschrieben, denn es ist bei den Zusammenrückungen häufig zu 
Weiterentwicklungen gekommen, und nur in wenigen Fällen sind alle Glieder 
gleichermaßen erhalten oder kenntlich: Oft sind beispielsweise Endungen abgefallen 
oder innere Kürzungen aufgetreten. Diese Erscheinungen sind nicht durch 
Lautgesetze zu erklären; vielmehr sind bei den Zusammenrückungen vor allem 
bedeutungslos gewordene und als überflüssig empfundene Wortbestandteile verloren 
gegangen. 
Als Zweites wird die Bedeutung der Adverbien untersucht: Zu beachten ist zum 
einen, dass Zusammenrückungen eine andere Bedeutung angenommen haben 
können als die ursprüngliche Phrase, zum anderen wird überprüft, welche Rolle die 




2.5.1 Zusammenrückungen mit Adpositionen 323 
 
2.5.1.1 Der morphologische Befund 
 
Sowohl im Litauischen als auch im Lettischen und, soweit es die Beleglage erkennen 
lässt, im Prußischen existieren Zusammenrückungen mit so gut wie allen 
Adpositionen. Diese regieren zumeist Kasusformen, können jedoch auch mit einigen 
Adverbien verbunden werden: Ein Beispiel für eine Zusammenrückung von 
Adposition und Adverb ist lit. išku» „woher?“ (vgl. ku» „wo?“).324 
Was die Verbindungen von Adpositionen mit Kasusformen betrifft, so gibt es 
insgesamt nur wenige Formen, bei denen alle Wortbestandteile uneingeschränkt 
erhalten geblieben sind; ein Beispiel ist lit. ápl¸ná „vollständig“ aus ñ „in – hinein, 
zu“ und dem Akkusativ Singular pl¸ná zu pl¸nis „Asche“ (wörtl. also „zu Asche“). 
In der Regel ist es dagegen zu den unterschiedlichsten Veränderungen 
gekommen; sie werden in den folgenden Abschnitten beschrieben. 
 
 
2.5.1.1.1 Zusammenrückungen mit abweichenden Akzenten 
 
In einigen Fällen weichen die Akzente der Zusammenrückung von denen der 
Einzelwörter ab,325 z.B. bei lit. išprãdqiø „zuerst, anfangs“. Der Genitiv Plural zu 
pradqià „Anfang“ lautet eig. pradqiÿ, d.h. es ist in der Zusammenrückung zu einer 
Akzentrückziehung gekommen. Häufig findet diese auch bei Verbindungen mit pe» 
statt, vgl. die ursprüngliche Form perqi”m „den Winter über“ mit dem Akkusativ 
qi”mà zu qiemà „Winter“ gegenüber pérqiem mit Akzentrückziehung. 
Dass es sich bei der Entstehung von Zusammenrückungen nicht um einen 
sprachgeschichtlich einmaligen Vorgang, sondern um einen ständigen Prozess 
handelt, lässt sich vor allem im Lettischen beobachten, denn bei einigen Formen 
liegt der Iktus gemäß den üblichen Betonungsregeln auf der ersten Silbe, z.B. in 
'pare¤zu „auf einmal, zugleich“ (gebildet zu re¤ze „Mal“). Bei anderen Adverbien 
wie pa're¤zi „richtig“ oder pa'la¤kam „manchmal“ zu la¤ks „Zeit“ wird hingegen 
der zweite Bestandteil betont: Dies zeigt, dass es sich um jüngere Formen handeln 
muss, die erst nach der Akzentrückziehung entstanden sind. 
Neben Formen mit wechselndem Iktus gibt es im Litauischen auch Adverbien mit 
Metatonie gegenüber dem Grundwort. Besonders häufig tritt diese bei Distributiva 
mit pa- auf, wenn die Formen nicht endbetont sind, z.B. pakaµniui (NF pakaµniuo) 
                                                                 
323 Eine Übersicht über die Adverbien, die durch Zusammenrückung mit Adpositionen 
entstanden sind, enthalten Kap. 6.3.70 – 6.3.103. 
324 Verbindungen aus Adpositionen und Adverbien und daraus entstehende neue Adverbien gibt 
es nicht nur im Baltischen, vgl. lat. dehinc „von hier aus, von jetzt an“. 
325 Akzentveränderungen können auch in anderen Sprachen festgestellt werden, vgl. gr. ™κποδèν 
„aus dem Bereich der Füße weg“ gegenüber ™κ ποδîν. 
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„bergab“ zu kálnas „Berg“, pavºjui „mit dem Wind“ zu v¸jas „Wind“ oder 
pasaŒliui zu sáulë „Sonne“ (JANUSCHAS 1962: 58). Die genaue Ursache dieser 
Erscheinung ist nicht geklärt, doch könnte es sich um einen Vorgang handeln, der in 
Zusammenhang mit dem Wechsel der Wortart vom Substantiv zum Adverb steht. 
 
 
2.5.1.1.2 Zusammenrückungen mit abweichenden Kasusendungen 
 
Eine weitere häufige Veränderung betrifft die Kasusendungen der von den 
Adpositionen regierten Formen. So kann z.B. ein Kasus folgen, der nicht gemäß der 
üblichen Rektion gewählt ist. Der abweichende Kasus in Zusammenrückungen lässt 
sich an einem deutschen Beispiel veranschaulichen: In den Adverbien unterwegs 
oder unterdessen ist der Genitiv enthalten, während die Präposition unter heute den 
Dativ oder Akkusativ regiert, z.B. unter der / die Brücke. Ein Beispiel aus dem 
Lettischen ist der Wechsel lett. tàmd”ï „deshalb“ mit dem Dativ und tàd”ï „deshalb“ 
mit dem Genitiv, der üblicherweise von der Postposition d”ï „wegen“ regiert wird. 
Es gibt mehrere Erklärungsmöglichkeiten für diese abweichenden Endungen: 
Erstens  können Archaismen vorliegen, d.h. in den Zusammenrückungen ist noch 
die ursprüngliche Kasusrektion der Adposition sichtbar. So regieren im Lettischen 
heute z.B. alle Präpositionen im Plural den Dativ / Instrumental; lett. nuosirqu 
„eifrig“ zu sirÛds „Herz“ zeigt hingegen noch den Genitiv, der von nuo „von - her“ 
abhängt (vgl. hierzu die Genitivrektion von nuo im Singular, ebenso im Litauischen). 
Auch im Prußischen zeigt sich ein Übergang in der Kasusrektion hinter *en „in“: 
Bei <emperri> „zusammen“ (wohl aus *emp`rai oder *emp\rai) regiert *en einen 
Lokativ *p\rai (ähnlich wohl auch <entickriskai> „flugs“ aus *en und *tikriskai, 
Lok. Sg. zu *tikriskâ). Üblich ist später der Akkusativ wie in <en dangon> „im 
Himmel“; entsprechend entstehen auch Zusammenrückungen mit dem Akkusativ 
wie <enwângiskan> „endlich“ (aus *en und *vangiskan, Akk. Sg. zu einem 
Adjektiv *vangiska-). 
Zweitens können in Analogie zu formell oder inhaltlich ähnlichen Wörtern die 
Kasusendungen ersetzt worden sein. Nicht sicher geklärt ist der Wechsel der 
Kasusrektion in lit. priegtám „überdies“ (aus prie-gi-tám mit der verstärkenden 
Partikel -gi-) mit dem Dativ und priegtõ „überdies“ mit dem Genitiv. In der Regel 
regiert pri” den Genitiv und nur selten den Dativ. Möglicherweise gehen die 
Verbindungen mit dem Dativ auf Zeiten zurück, in denen die Form noch ein Adverb 
war und bei einem Substantiv im Dativ stehen konnte (FRAENKEL 1929: 29 ff.). Eine 
andere Möglichkeit ist hingegen, dass priegtám nach dem Vorbild von potám „dann“ 
(entstanden durch Zusammenrückung von pœ mit dem ebenfalls eher 
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ungewöhnlichen Dativ tám zu tàs, also wörtlich“nach dem“) umgebildet worden ist 
(JANUSCHAS 1962: 11).326 
Wechselnden Kasusgebrauch gibt es auch im Lettischen: So steht die Präposition 
lett. àiz „hinter, nach“ in der Regel mit dem Genitiv, doch kann àiz im Livländischen 
auch den Akkusativ regieren; auf dialektale Formen gehen daher wohl z.B. 
àizcitsvètdìenu „vorvorletzten Sonntag“ (vgl. àizcitu svètdìenu) oder àiz'tuo 
„deshalb“ zurück. 
Ein anderes Beispiel für abweichende Kasusendungen in Zusammenrückungen 
sind Bildungen mit der Postposition lett. labad „wegen“; diese wird in der 
Schriftsprache mit dem Genitiv konstruiert (N`TIÒA 1978: 94 f.), doch kann sie in 
Zusammenrückungen auch mit dem Dativ stehen, vgl. hierzu kàlabad (NF kàlab) 
„weshalb“ und tàlabad (NF tàlab) „deshalb“ mit den Dativformen kà und tà, 
daneben kamlabad „weshalb“ und tamlabad „deshalb“ mit den Dativformen kam 
und tam. 
Eine weitere Erklärungsmöglichkeit für abweichende Kasusrektion - neben 
Analogien oder Archaismen - ist, dass die ursprüngliche Bedeutung der Phrase 
verblasst ist und daher eine weitere Kasusendung zur zusätzlichen Kennzeichnung 
angetreten ist; dies könnte z.B. bei Zusammenrückungen wie lit. ápëdiñ „den 
Spuren folgend“ geschehen sein, die wohl aus ñ p¸dä zu pödà „Fußspur“ entstanden 
ist, denn eigentlich regiert die Präposition ñ „in – hinein“ den Akkusativ, wie z.B. 
auch die Zusammenrückung ápl¸ná „vollständig“ (zu pl¸nis „Asche“, wörtl. also „zu 
Asche“) zeigt. Das in der Zusammenrückung ápëdiñ gebrauchte pediñ hat jedoch 
die Endung des Illativs, mit dem ebenfa lls eine direktivische Lokalisation, also „in – 
hinein“, bezeichnet wird. Eine Zusammenrückung mit ñ und dem Illativ bewirkt 
daher eine doppelte Kennzeichnung. 
Drittens können typische Adverbendungen angetreten sein, die keine bestimmte 
Bedeutung z.B. in Bezug auf eine Lokalisation haben, sondern die lediglich die 
Wortart kennzeichnen. Dies dürfte z.B. bei lettisch pãrv\qãm neben pãrv\qus „nicht 
im Gleis“ geschehen sein: pãr regiert eigentlich den Dativ / Instrumental Plural; 
dieser lautet zu v\qa „Gleis, Spur“ v\qãm wie in der ersten Form; in der zweiten 
Form ist hingegen die häufige Adverbendung -us angetreten. 
Übrigens ist auch das Gegenteil möglich, nämlich dass Adverbendungen 
ausgehend von Zusammenrückungen entstehen: Bereits unter 2.3.6 beschrieben 
wurden die Distributiva oder Durchgangsadverbien mit pa- und der Dativendung 
-(i)ui, wie paposmiu¤ „Strophe für Strophe“ oder patakiu¤ „den Pfad entlang“ zu 
tãkas „Pfad“, von denen aus -(i)ui als Adverbendung produktiv geworden ist. 
 
                                                                 
326 Auch Zusammenrückungen mit lit. põ in der Bedeutung „nach“ können abweichende 
Kasusformen enthalten: Üblich ist der Genitiv wie in põ tõ „danach“, daneben existieren jedoch auch 
die Zusammenrückungen potám „dann“, povisám „nach allem, gänzlich“ und nepoilgám (NF mit dem 
Genitiv nepoìlgo) „bald darauf“ mit dem Dativ; in potrùputá „nach und nach“ steht der Akkusativ 
Singular zu trùputis „Kleinigkeit“. 
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2.5.1.1.3 Schwund von Kasusendungen 
 
Eine häufige Veränderung der Zusammenrückungen mit Adpositionen besteht auch 
darin, dass die Kasusendungen am Formenende schwinden (BRUGMANN 1911: 721 
ff.), denn offenbar werden die Adpositionen als der wichtigere Teil der neuen 
Zusammensetzung empfunden, während die Endungen starkem Verfall ausgesetzt 
sind. Dass dieser Endungsschwund vermutlich in Etappen erfolgt ist, zeigt sich 
daran, dass es auch Formen mit reduzierter Endung gibt, z.B. lit. išleñgva neben 
älterem išleñgvo „langsam, gemächlich“. Die Präposition ìš „aus“ regiert eigentlich 
den Genitiv, dessen Ausgang bei leñgvas „leicht“ wie im ersten Beispiel -o < urbalt. 
*-â lautet; im zweiten Beispiel ist offensichtlich vor dem Übergang urbalt. *-â > lit. 
-o die Endung zu -a reduziert worden.327 
 
 
2.5.1.1.4 Besonderheiten bei den Adpositionen 
 
Auch die Adpositionen in den Zusammenrückungen können Veränderungen 
unterworfen sein. Hierzu gehört, dass Präpositionen in Zusammensetzungen 
gelegentlich gekürzt werden; dies geschieht jedoch seltener, da sie, wie unter 
2.5.1.1.3 erwähnt, den wichtigeren Bestandteil der Formen darstellen. Kürzungen 
sind z.B. bei Zusammenrückungen mit der Präposition lit. api” „um - herum“ 
eingetreten, die als api- oder apý- erscheint, z.B. apýdieniais (NF apýdieniu) „bei 
Tagesanbruch“ oder apýkalëdqiais „um Weihnachten“ (vgl. hierzu auch die Präfixe 
api- und apô- wie in apiba¤gti „beenden“ oder in apôlinkö „Umfang“). 
Ebenfalls häufig gekürzt sind lit. põ und prõ, die in Zusammenrückungen als pa- 
und pra- erscheinen können (FRAENKEL 1929: 135 ff. und 141 ff.). Die gleiche 
Kürzung ist auch bei Verbalpräfixen zu beobachten, die aus diesen Präpositionen 
entstanden sind, z.B. in padarôti „machen“.328 
Weniger ins Gewicht fallen Assimilationen von Präpositionen an das folgende 
Wort wie z.B. in pr. <empolijgu> „gleich“ aus *en und *paligu oder *pal`gu 
gegenüber <entickrikai> „flugs“ aus *en und *tikriskai. Auch kann es im Hiat zu 
einem Schwund des Anlautes des folgenden Wortes kommen, z.B. in lit. pokim 
„öffentlich“ (eig. „unter den Augen“), das aus po aki§ entstanden ist. 
Weiter gibt es Zusammenrückungen, in denen rechnerisch-logisch bedingt die 
Präpositionen verdoppelt auftreten, z.B. lit. uqùqpernai „im vorvorletzten Jahr“, 
uqùqvakar „vorvorgestern“ oder lett. àizàizparîta „in drei Tagen“. Diese 
Verdoppelung ist sonst nicht üblich und beschränkt sich lediglich auf Adverbien. 
                                                                 
327 Ähnliche Doppelformen sind išlºto neben išlºta „ruhig, gemächlich“ zu lºtas „ruhig“ oder 
išnaŒjo neben išnaŒja „von Neuem“ zu naŒjas „neu“. 
328 Nicht auszuschließen ist aber auch, dass sich in den Präfixen und Zusammenrückungen die 
ebenfalls alten Präpositionen *po und *pro  fortsetzen, die z.B. im Slavischen, Griechischen oder 
Altindischen belegt sind. 
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2.5.1.1.5 Erweiterungen der Zusammenrückungen um zusätzliche Elemente 
 
Außer Adposition und Kasusform (oder Adverb) können auch weitere Elemente in 
die Zusammenrückung aufgenommen werden. Hierzu gehört z.B. die 
Negationspartikel ne (auch gekürzt zu -n-), wie in lit. ponilgumèt „nach kurzer Zeit“ 
(eig. po-n-ilgu-mèt „nach nicht langer Zeit“). Auch werden manchmal Partikeln wie 
z.B. -gi- eingeschoben, z.B. in lit. nuogÞià „von hier“, entstanden aus nuo-gi Þià zu 
Þià „hier“. Dieser Fall ist freilich kein sicheres Beispiel für eine Einfügung von –gi-, 
da diese Partikel auch an Präpositionen antreten kann; in einer Zusammenrückung 
wie nuogapaÞiõs (= nuo-g-apaÞiõs) „von oben“ dürfte die Partikel jedoch vor allem 
als Hiattilger verwendet worden sein. Eine „echte“ Erweiterung der 
Zusammenrückung um -gi- liegt jedoch in lit. deltõ-gi „darum“ vor (vgl. deltõ), denn 
anders als in del-gi-tõ (NF dël-gi-tõ) ist die Partikel an das Formenende angetreten 
und nicht an die Adposition. 
 
 
2.5.1.1.6 Die Entstehung weiterer Wortarten aus Zusammenrückungen 
 
Eine weitere Besonderheit bei den Zusammenrückungen ist, dass es, wie bei anderen 
Adverbtypen auch, zu einer Rückbildung von Adjektiven aus den Adverbien 
gekommen ist. Dieser Vorgang könnte z.B. bei lit. àtbul „rückwärts“ eingetreten 
sein; mit einer sekundären Endung -ai erscheint die Form als atbula¤, zu der 
wiederum das Adjektiv ãtbulas „rückwärts“ rückgebildet sein dürfte. Ein lettisches 
Beispiel für eine Rückbildung ist nepatìess „unwahr“, das vermutlich aus nepatìesi 
(NF nepatìešu, nepatìesu) „zu Unrecht“ entstanden ist.329 
Dass die Adverbien in den genannten Fällen die ursprünglichen Formen sind und 
nicht die Adjektive, wird dadurch wahrscheinlich, dass adjektivische präpositionale 
Rektionskomposita in den baltischen Sprachen unbekannt, Zusammenrückungen mit 
Adpositionen jedoch überaus häufig sind. Außerdem sind viele Adverbien sowohl 
im Litauischen als auch im Lettischen belegt, die Adjektive jedoch nur in einer der 
beiden Sprachen, vgl. lit. parañkiui (NF parankai) „handlich“ neben lett. parùoki 
„handlich, bequem“; dagegen existiert nur im Litauischen das Adjektiv parankùs 
„zur Hand“. Folglich sind auch die durch Zusammenrückung entstandenen 
Adverbien von Bedeutung für die historische Wortforschung im Baltischen. 
In einem Fall ist im Lettischen außerdem eine neue Adposition aus einer 
Zusammenrückung entstanden: Die Phrase kà laba d\ï „weswegen“ (eig. „welches 
Gutes wegen“ zu labs „gut“ und mit d\ï „wegen“ wird durch Zusammenrückung zu 
kàlabad\ï, woraus wiederum durch Kürzung kàlabad „weswegen“ entsteht; von 
                                                                 
329 Adverbien, aus denen durch Rückbildung Adjektive entstanden sein können, sind z.B. auch lit. 
išilgõs (NF išilga¤ / išiµgai, išiµgui, išiµguo) „der Länge nach hingestreckt“ (vgl. ìšilgas) oder lit. 
pavi”niui (NF pavieniu¤, pavíeniui) „einzeln“ (vgl. pavi”nis „einzeln“). 
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dieser Form ausgehend wird schließlich labad „wegen“ als neue Postposition 





Zusammenrückungen enthalten auch Archaismen unterschiedlichster Art. 
Erstens  sind in solchen Wortbildungen Präpositionen belegt, die in späteren 
Sprachzeugnissen nicht mehr vorkommen. Dies trifft z.B. für lett. at zu, das nur noch 
in einigen kurischen Dialekten als Präposition in der alten Bedeutung „von - weg“ 
erhalten ist (vgl. aksl. ot> „von - weg“); vgl. hierzu auch die Zusammenrückung 
atgabalus „von weitem“ (zu gabals „Stück Weges“). 
Ansonsten lebt at im Lettischen nur als Präfix at- / ata- / ati- mit der Bedeutung 
„zu – hin“ weiter, z.B. in atbràukt „hinfahren“ (ENDZELIN 1923: 494 ff.); weitere 
Belege sind Zusammenrückungen wie atgaïus „zurück“ (eig. „zum Ende hin“ zu 
gals „Ende“, vgl. auch lit. atgaµ, NF atgãl, atgál, atgalia¤ „zurück“ zu gãlas 
„Ende“). 
Nur noch in Adverbien erhalten sind auch die Post- oder Präpositionen lit. drin 
und dril „wegen“; mit drin gebildet sind z.B. drintõ (NF tõdrin, tõdryn) „deshalb“ 
oder kodrin (NF kodrinag mit der Partikel gi) „weshalb“, eine Form mit dril ist 
kodrilei „weshalb“ (mit sekundärer Endung -ei). Nur in alten Texten sind noch 
Syntagmen wie drinag to „deswegen“ überliefert (FRAENKEL 1929: 230, JANUSCHAS 
1962: 12, PALIONIS 1995: 61). Überaus selten ist heute auch die Postposition lett. 
bSd „wegen“; sie erscheint aber in den durch Zusammenrückung entstandenen 
Kausaladverbien kàbSd „weshalb?“ oder tàbSd „darum, deshalb“. 
Zweitens : Wie bereits unter 2.5.1.1 erwähnt, tauchen in Zusammenrückungen 
Kasusformen auf, die der Rektion der modernen Standardsprache widersprechen, 
vermutlich aber historisch sind. So steht z.B. lit. põ mit distributiver Bedeutung „je“ 
heute meist mit dem Akkusativ, z.B. vištà kasdi”n põ kiaušìná pàdeda „die Henne 
legt jeden Tag je ein Ei“. Dialektal ist jedoch auch der Dativ belegt, z.B. põ 
trùpuÞiui pen¸ti „in kleinen Mengen füttern“, und auch im Lettischen und im 
Slavischen wird die entsprechende Präposition in distributiver Bedeutung mit dem 
Dativ gebraucht. Bei litauischen Adverbien wie povienám (NF pavienám) „einzeln“ 
zu víenas „eins“ oder den Distributiva mit pa- und der Endung –(i)ui wie panamiu¤ 
„von Haus zu Haus“ handelt es sich also um Archaismen. Für das Lettische 
wiederum ist charakteristisch, dass im Plural alle Präpositionen den Dativ / 
Instrumental regieren; lett. nuosirqu „eifrig“ (wörtl.: „von den Herzen“) mit dem 
Genitiv Plural zu sirÛds „Herz“ zeigt jedoch noch die ursprüngliche Genitivform, 
abhängig von nùo „von“. 
Drittens  kann es zu einem Wechsel in der Wortstellung kommen, indem in 
Zusammenrückungen heutige Präpositionen auch als Postpositionen verwendet 
werden, vgl. lit. deltõ und todºl „darum“, gebildet mit dºl „wegen“ (FRAENKEL 1929: 
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224). Beide Verwendungsweisen sind in der Schriftsprache möglich, doch handelt es 
sich bei dem postpositionalen Gebrauch vermutlich um die ältere Erscheinung. 
Anders ist der Fall bei lit. naktipãgal „die ganze Nacht hindurch“; pãgal wird hier 
noch als Postposition gebraucht, während das Wort heute ganz überwiegend 
präpositional verwendet wird. 
Ein auffälliges Phänomen stellen auch diejenigen Adpositionen dar, die sowohl 
Präpositionen als auch Postpositionen sein können. So kann lit. liñk „zu – hin“ heute 
sowohl präpositional als auch postpositional gebraucht werden, doch werden die 
Zusammenrückungen mit postpositionalem liñk gebildet. Bei den erwähnten Fällen 
deutet sich folglich der Übergang des Litauischen von einer post- zu einer 
überwiegend präpositional geprägten Sprache an; die Zusammenrückungen zeigen 
dabei z.T. noch häufiger die ältere postpositionale Verwendung einiger Formen als 
in der heutigen Sprache üblich. 
Viertens : In Zusammenrückungen können alte Kasusendungen erhalten sein, an 
deren Stelle in den Standardsprachen jüngere Formen getreten sind.330 Besonders im 
Lettischen, wo viele Endungen ersetzt worden sind, sind die Zusammenrückungen 
dadurch eine wichtige Quelle für die historische Morphologie. So ist die Endung des 
Dativ Singular der femininen â- und \-Stämme heute durch die Endungen -ai und -ei 
pronominaler Herkunft verdrängt; die alten Endungen urostbalt. *-aµ / -eµ > lett. -i 
tauchen jedoch noch in Zusammenrückungen auf, z.B. in pa're¤zi „richtig“ mit dem 
alten Dativ re¤zi zu re¤ze „Mal“ (abhängig von pa). Andere Beispiele sind 
neparuoki „unbequem“ (eig. „nicht zur Hand“) mit dem alten Dativ Singular zu 
rùoka „Hand“ oder pa'tìesi (NF patìesi, pa'tieši) „wahrlich“ zu tìesa „Wahrheit“. 
Wie bei Formen anderer Typen zeigt sich freilich, dass auch in Adverbien ältere 
Kasusendungen durch jüngere ersetzt werden können: So gibt es auch pa'tìesai mit 
der heute üblichen Dativendung -ai. 
Auch für die litauische Sprachgeschichte ist die Form der Endungen in 
Zusammenrückungen von Bedeutung, denn išañksto „frühzeitig“ weist auf die 
Entstehung aus einem o-Stamm añkstas „früh“ hin, während heute der adjektivische 
u-Stamm ankstùs üblich ist; auch der Form ištólo „von weitem“ liegt ein o-Stamm 
tólas „weit“ zu Grunde, und nicht der gebräuchlichere u-Stamm tolùs. 
Fünftens können Zusammenrückungen eine Quelle für lexikalische Archaismen 
sein: Betrachtet man die Form išmaqeñs „von Kindheit an“, so lässt sich aus dieser 
eine substantivische Basis *maquo „Kindheit“ erschließen, falls man einen n-Stamm 
vom Typ akmuõ, Gen. akmeñs „Stein“ vermutet. 
 
 
                                                                 
330 Auch im Deutschen können alte Kasusformen in Zusammenrückungen bewahrt sein, vgl. 
vorhanden mit dem ursprünglichen Dativ Plural zu Hand. 
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2.5.1.3 Die Bedeutung der Formen 
 
Adpositionalphrasen stellen ein besonders vielseitiges Mittel zum Ausdruck 
adverbialer Verhältnisse dar. Entsprechend sind auch Zusammenrückungen mit 
Adpositionen zu Adverbien fast aller semantischen Gruppen geworden. 
Beispiele für Lokaladverbien [+LOK] sind Direktiva [+DIR] mit der Präposition 
at wie lit. atgaµ „zurück“ (zu gãlas „Ende“), lett. atpakaï „zurück“ (zu pakaïa 
„Hinterer, Rücken“) oder atsãnis (NF atsâòus, atsãòis) „seitwärts“ (zu sãnis 
„Seite“). Direktiva werden im Litauischen auch häufig mit ñ gebildet, z.B. 
áqiemiaŒ „weiter nach Norden“ oder át³ (NF át”n) „dorthin“ (s. 2.5.1.4). Durch 
Zusammenrückungen mit ìš „aus“ entstehen Separativa [+SEP], z.B. lit. išviršaŒs 
„von außen“ (zu viršùs „Oberes“); schließlich gibt es auch Durchgangsadverbien 
[+DURCH], wie lit. patakiu¤ „den Pfad entlang“ (zu tãkas „Pfad“) oder lett. apkâ)rt 
„rundherum“ (zu kâ)rta „Reihe, Schicht“). 
Zu den Temporaladverbien [+TEMP] gehören Durativa mit Bezug auf einen 
Referenzpunkt [+DUR, +REF], z.B. lit. ikšiõl (NF ikšiõlei, ikišiõl) „bis jetzt“, iktõl 
(NF iktõlei, ikitõl) „bis dann“ oder ligišiõl (NF ligšiõl) „bis jetzt“. Durativa ohne 
Bezug auf einen Referenzpunkt [+DUR, -REF] sind z.B. lit. perqi”m (NF pérqiem) 
„den Winter über“. Iterativa [+IT] des Überspringens sind z.B. lit. pradieniu¤ „jeden 
zweiten Tag“ (zu dienà „Tag“), prakiemiu¤ „jeden zweiten Hof“ (zu ki”mas „Hof“) 
oder lett. pãrstuñdãm (NF pãrstuñdas) „eine Stunde um die andere, jede zweite 
Stunde“; gleich gebildet werden auch die nicht-temporalen, ein Überspringen 
bezeichnenden Iterativa, wie lett. pãrvagãm (NF pãrvagus) „eine Furche um die 
andere, jede zweite Furche“. Zu den absoluten Indefinita [+INDEF] gehört z.B. lett. 
ar'vienu „immer“,331 gebildet aus ar „mit“ und viêns „eins“. 
Auch Adverbien der Art-und-Weise [+MOD] werden durch Zusammen-
rückungen mit Adpositionen gebildet. Modifikativ [+MODIF] sind z.B. lit. su-
skýriumi „abgesondert“ (zu skýrius „Unterschied“), priešplaŒkiui „gegen den 
Strich“, lett. apkâjãm (NF apkãj”m) „auf Umwegen“ (zu kãja „Bein“) oder uz'acim 
„kopfüber“ (zu acs „Auge“). 
Besonders häufig sind distributive Adverbien [+DISTRIBUT] mit pa-, einem 
Substantiv und der Endung -iui (seltener auch mit -(i)ais), z.B. pabuÞiu¤ (NF 
pabuÞia¤s) „von Haus zu Haus“ zu bùtas „Haus“. Je nach Bedeutung des zweiten 
Bestandteils können auf diese Weise auch Iterativa entstehen, z.B. padi”niui (NF 
padieniu¤, padienì, padienia¤, padieniù, padíenesiu,332 qem. padienesiuõ) „je einen 
Tag lang“ (zu dienà „Tag“). 
Zu den Konjunktionaladverbien [+KONJUNKT] gehören Kausaladverbien wie 
lit. deltõ, todºl und todrin „darum“, lett. kàlabad (NF kàlab, kamlabad) „weshalb?“ 
                                                                 
331 Nebenformen zu ar'viênu sind ar'viên, ar'viênãm, ar'viênam, ar'viênim, ar'viên`m, arvienis. 
332 Ein Substantiv *dienes- ist nicht bekannt, und eine Bildung mit einem Suffix -es- zu dienà 
„Tag“ ist wenig wahrscheinlich. Vermutlich ist padíenesiu „je einen Tag lang“ nach dem Vorbild von 
pamënesiu¤ „Monat um Monat“ zu m¸nuo, Gen. m¸nesio „Monat“ gebildet. 
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oder tamlabad (NF tàlabad, tàlab) „darum, deshalb“, lett. kàpêc „warum?“ und 
tàpêc „deshalb“. Weitere Adverbien der Art-und-Weise [+MOD] sind Grad-
adverbien [+GRAD] wie lit. uqvìs „am meisten“ oder Quantitätsadverbien 
[+QUANT], wie suviršu§ „viel zu sehr“ zu viršùs „Spitze“. 
Schließlich kann im Litauischen ein „zu sehr“ unterschiedlicher 
Bedeutungsgruppen durch Zusammenrückung mit per- ausgedrückt werden, z.B. 




2.5.1.3.1 Die Schließung von Lücken im Bedeutungssystem 
 
Da Adpositionalphrasen sehr flexibel zur Bezeichnung unterschiedlichster 
Sachverhalte verwendbar sind und, wie beschrieben, zu unterschiedlichsten 
Adverbtypen erstarren können, sind sie auch besonders geeignet, semantische 
Lücken im Adverbsystem zu füllen. Eine solche Lücke ist z.B. dadurch entstanden, 
dass, wie im Falle der Partikel *-r (vgl. lit. ku» „wo? wohin?“), häufig nicht 
zwischen stativischer und direktivischer Lokalisierung unterschieden wird. Aus 
diesem Grund neigen die baltischen Sprachen dazu, eindeutig direktivische 
Adverbien zu schaffen. Bereits das Prußische zeigt solche Formen, z.B. <preipaus> 
„hin“, gebildet aus *prei und *pausi „Seite“; eine vergleichbare Konstruktion ist lett. 
piesãòus „zur Seite“. Auch im Slavischen sind solche Konstruktionen bezeugt, mit 
denen durch Zusammenrückung ein „wohin?“ ausgedrückt wird, z.B. aksl. v>kup> 
„zusammen“. 
Das Litauische hat jedoch derartige Formen deutlicher systematisiert. Hierzu 
gehören zum einen die Zusammenrückungen mit -liñk wie kurliñk (NF ku»link, 
kurlinka¤) „wohin, in welche Richtung“, gebildet zu ku» „wo? wohin?“, das sowohl 
stativisch als auch direktivisch ist. Während bei ku» jedoch eine eindeutige 
Bezeichnung nötig erscheinen mag, sind Formen wie namõnlink (NF namõnlinkai, 
namõlink ) „heimwärts“ oder šiaur¸plinkui „nordwärts“ mit dem Illativ und dem 
Allativ echte Doppelkennzeichnungen; ausgedrückt wird eine Bewegung zur 
Peripherie hin, nicht in den Teilraum hinein. 
Im Lettischen dagegen sind direktivische Zusammenrückungen dieses Typs 
selten, da hier bereits die Möglichkeit existiert, mit dem Allativformans -p 
direktivische Adverbien zu bilden (s. 2.3.5.5). Die einzige belegte Form mit einer 
Kontinuante zu *-link ist turpl`k „dorthin“, wobei turp alleine bereits „dorthin“ 
bedeutet; die Zusammenrückung mit der Postposition ist daher eine doppelte 
Kennzeichnung. 
Die Bewegung in den Teilraum hinein wird im Litauischen durch 
Zusammenrückungen mit á- „in - hinein“ ausgedrückt, z.B. át³ (NF át”n) „dorthin“, 
ávakariaŒ „weiter im Westen“ oder ápëdqiu¤ (NF ápëdqiu¤, ñpëdqiui) „dicht 
hinterher“ (zu pëdà „Fußspur“). 
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Auch á „in“ kann mit dem Illativ verbunden werden, z.B. ápëdiñ „den Spuren 
folgend“; dadurch kommt es ebenfalls zu einer Doppelkennzeichnung, die zeigt, wie 
sich die Zusammenrückungen inhaltlich weiterentwickeln. 
Im Lettischen fehlen hingegen Zusammenrückungen mit der urbaltischen 
Präposition *in / en völlig. Dafür lassen sich mehrere Gründe finden: Erstens bleibt 
das Allativformans -p im Lettischen eine Zeitlang für Richtungsadverbiale 
produktiv, und zweitens stirbt die Präposition urbalt. *en > lett. ie früh aus und wird 
durch uz ersetzt.333 
Noch wichtiger in Bezug auf die Schließung semantischer Lücken ist allerdings 
die Entstehung von separativischen Adverbien [+SEP] durch Zusammenrückung mit 
Präpositionen, da es hierfür wegen des Absterbens des Ablativs keine 
Kasusformantien gibt. Besonders häufig sind Bildungen mit Adverbien, z.B. lit. 
išku» „woher?“, vgl. ku» „wo?“,334 aber auch mit Kasusformen, z.B. išviršaŒs „von 
außen“ zu viršùs „Oberes“. 
Auch das Prußische kennt die separativischen Zusammenrückungen mit 
Adverbien, z.B. <isquendau> „von dannen“ (zu *iz „aus“ und *kvendau „wohin?“) 
oder <isstwendan> „daraus“ (zu *is- und *stvendau „von dannen“). Ein duratives 
Temporaladverb mit Bezug auf einen Referenzpunkt [+DUR, +REF] ist <esteinu> 
„von nun an“ (zu *es und teinu „jetzt“, vgl. hierzu auch russ. ot-nyne „von nun an“). 
Im Lettischen ist iz keine lebende Präposition mehr; entsprechend fehlen mit 
Ausnahme von iztâl”m (NF iztâlis) „von weitem“ separativische Adverbien dieses 
Bildetypus. Stattdessen gibt es einige Formen mit der Präposition nuõ „von“, die die 
Funktion von iz übernommen hat, z.B. nuõsãnis „von der Seite“ (zu sãns „Seite“) 
oder nuõtâl”m „von fern“ (zu tâls „weit“). Litauische Separativa oder separativische 
Durativa mit Bezug auf einen Referenzpunkt [+DUR, +REF] vom Typ „von - her“ 
sind z.B. nuoku» „von wo?“ zu ku» „wo?“ oder nuokadà „von wann an?“ zu kadà 
„wann?“.335 
Dass die Bildung von Separativa und separativischen Durativa mit Bezug auf 
einen Referenzpunkt [+DUR, +REF] durch Zusammenrückung ein älterer Vorgang 
ist, zeigen auch slavische Adverbien, z.B. aksl. s>vr>chu „von oben“, s>pr>va „von 
rechts“ oder ot>toli „von da an“, aber auch die Form [+DUR, -REF] izdav<na „seit 
langem“ (JELITTE 1961: 29 ff.). 
                                                                 
333 Bei Adverbien mit ie- wie z.B. ieblak âm (NF ieblaku(s) ) „in der Nähe, beinahe“ handelt es sich 
um Präfigierungen (s. 2.7.1.4) und nicht um Zusammenrückungen mit einer Präposition ie „in“. 
334 Weitere Verbindungen von ìš mit Adverbien zur Bildung von Separativa sind iškitu» 
„anderswoher“ (vgl. kitu» „anderswo“), išku» „woher?“ (vgl. ku» „wo?“), išni”kur „nirgendwoher“ 
(vgl. ni”kur „nirgends“), išteñ „von dort“ (vgl. teñ „dort“) oder išvisu» „von allen Seiten“ (vgl. visu» 
„überall“). 
335 Weitere Beispiele für Separativa sind nuogapaÞiõs „von unten auf“ (mit einem -gi-Infix als 
Hiattilger zu apaÞià „Unteres“), nuotólo „von weitem“ (zu tólas „weit“) oder nuogÞià „von hier“ (< 
nuo-gi Þià zu Þià „hier“). Durativa [+DUR, +REF] sind nuotola¤k „seitdem“ (zu la¤kas „Zeit“), 
nuosena¤ (NF nuosenia¤) „seit langer Zeit“ (zu sena¤ „lange Zeit“) sowie nuošiõl „von jetzt an“. 
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Obwohl durch diese Zusammenrückungen ein regelmäßiger Bildungstyp 
entstanden ist, kommt es nur zu einer Lexikalisierung der Formen, nicht aber zu 
einer Grammatikalisierung, da sich neue Kasus in der Regel durch die 
Zusammenrückung mit Post-, nicht aber mit Präpositionen herausbilden; aus diesem 
Grunde haben sich Separativa mit Präpositionen in den baltischen Sprachen nicht als 
regelmäßige und durchgehende Bildung durchgesetzt und werden im heutigen 
Litauischen sogar wieder zurückgedrängt, wie die heute überwiegend übliche 
Getrenntschreibung der Formen zeigt. 
 
 
2.5.1.3.2 Die Vermengung zeitlicher Konzeptionsmodelle 
 
Weiterhin bieten die Zusammenrückungen Erkenntnisse in Bezug auf die 
Zeitkonzeption der baltischen Sprachen. Betrachtet man die punktuellen 
kalendarischen Temporaladverbien, die Nachzeitigkeit bezeichnen [+TEMP, 
+DEIKT, +SIT, +POST, +K], wie lit. porýt, lett. parît „übermorgen“, so stellt man 
fest, dass beide mit einer Präposition urbalt. *pâ gebildet sind; lit. põ und lett. pa 
haben beide unter anderem die Bedeutung „nach“; porýt und parît bedeuten also 
eigentlich „nach morgen“. Vergleicht man damit Formen der Vorzeitigkeit [+TEMP, 
+DEIKT, +SIT, +ANT, +K], wie lit. ùqvakar (NF uqvãkar) „vorgestern“ oder lett. 
àizviòdìen „vorgestern“, so sind diese wiederum mit Präpositionen gebildet, die die 
Bedeutung „hinter, nach“ haben, nämlich lit. ùq (URBANAVIÈIÛTË / GRINAVECKIS 
1995), lett. àiz. Beide können auch in Adverbien der Nachzeitigkeit gebraucht 
werden, z.B. lit. uqporýt, lett. àizparît „in drei Tagen“ (eig. „hinter / nach 
übermorgen“). Sowohl bei der Bezeichnung nach- als auch vorzeitiger Sachverhalte 
besteht also die Vorstellung, dass sie „hinter“ dem Referenzpunkt liegen (s. 1.2.2). 
Damit ist es zur Vermengung zweier Konzeptionsmodelle (WUNDERLICH 1985: 70 
f.) innerhalb derselben Wortgruppe gekommen. 
 
 
2.5.2 Zusammenrückungen mit Pronomina im Erstglied 336 
 
2.5.2.1 Der morphologische Befund 
 
Ein besonders häufiger Typ der Adverbbildung in den ostbaltischen Sprachen ist die 
Zusammenrückung einer Pronominal- und einer Substantivform im selben Kasus. 
Sehr zahlreich sind dabei Zusammenrückungen, die aus einem temporalen 
Akkusativ entstanden sind, wie lit. šiañdien „heute“, und temporale 
                                                                 
336 Eine Übersicht über die Zusammenrückungen mit Pronomina im Erstglied enthalten 6.3.104 
– 6.3.129. 
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Instrumentalformen, wie lit. kituomèt  „ehemals“.337 Deutlich seltener sind dagegen 
Formen anderer Kasus, z.B. der Nominativ in lit. ani”met „damals“ (aus ani”-metai 
zu m”tai „Jahr“), der Genitiv in lit. tolýdqio (NF tolýdq) „beständig“ (aus tõ lýdqio 
„dieses Zuges“ zu lýdis „Lauf“)338 oder der Dativ in lit. šiámkart  „für dieses Mal“. 
Eine Inessivform liegt lett. šuosla¤kuôs „in diesen Zeiten“ zu Grunde. 
Nur sehr selten ist auch die Bildung mit einem attributiven Genitiv von lit. vìsas, 
lett. viss „all, ganz, jeder“ im Erstglied; Beispiele sind lit. visøpi»m (NF visøpìrma, 
visupirmiáusia, visuopìrmu, visupirmi”) „zu allererst“. Im Lettischen sind Formen 
dieser Art ein wenig häufiger, da hier auch der reguläre Superlativ durch 
Zusammenrückung mit dem Genit iv Plural vis(u) zu viss „ganz“ gebildet wird, wie 
z.B. in vis'labâk „am besten“ zu labs „gut“. Lettische Formen sind visu'prìekš 
„zuerst“ oder vis'pirms (NF vis'pirmi, vis'pirmâk , visu'pirms, visu'pirmis, visu'pirmu, 
visu'pirma, visu'pirmat, visaipirm) „zuerst“ oder das superlativische vis'pàrâk „alle 
übertreffend“.339 
Am zahlreichsten sind dagegen, wie bereits erwähnt, die Formen, bei denen 
Pronomen und Substantiv in Kasus, Genus und Numerus kongruieren, z.B. das 
genannte lit. šiañdien „heute“ (entstanden aus dem Akkusativ zu šìs „dieser“ und 
dienà „Tag *šian dienan, vgl. die dialektalen Nebenformen ši±di”nà und 
šiandi”nà). 
Adverbien dieser Art stellen vermutlich eine eher junge Bildung dar, denn im 
Prußischen sind sie nicht bezeugt, und im Litauischen sind sie, mit Ausnahme von 
šiañdien „heute“, erst ab dem 18. Jahrhundert in Texten nachzuweisen; bei 
Maqvydas im 16. Jahrhundert ist die Form noch nicht univerbiert, sondern lautet 
[šià dienà] (vgl. auch pr. <schan deinan> „heute“); erst bei Klein (1653) wird die 
Form [šiandien]  gebraucht (JANUSCHAS 1962: 60 ff.). 
Wie auch bei den Zusammenrückungen mit Adpositionen ist es bei den 
Adverbien dieser Gruppe oft zu Veränderungen gekommen: 
Erstens  ist sehr oft die Endung der Substantivform im Zweitglied abgefallen, z.B. 
bei der bereits genannten Form lit. šiañdien „heute“. Auch in dem heute üblichen 
Adverb lit. kuomèt „wann?“ ist die Endung geschwunden, vgl. die ältere Form 
kuometù. 
Zweitens  ist manchmal auch die Endung des Pronomens (also des Erstgliedes) 
geschwunden, z.B. in lit. kìtkart neben kìtàkart  „ein andermal“. Dass sich der 
Übergang oft schrittweise vollzogen hat, zeigen Übergangsformen mit gekürzter 
                                                                 
337 Zur Verwendung des Akkusativs und des Instrumentals in Temporalia im Baltoslavischen vgl. 
auch den Akk. Sg. mask. aksl. veÞer> „abends“ neben dem Instrumental veÞerom< (JELITTE 1961: 
76). 
338 Die Form lit. tõlaik  „solange“ geht vermutlich nicht auf einen Genitiv tõ la¤ko zu la¤kas „Zeit“ 
zurück, sondern stellt eine sekundäre Uminterpretation von tõlei (NF tõliai) dar. 
339 Im Prußischen fehlen offenbar derartige Formen; eine Ausnahme bilden vielleicht Adverbien 
wie <kudesnammi, kodesnimma> „so oft“ oder <kuilgimai> „lebenslange, so lange“, falls diese im 
Erstglied einen Instrumental *ku zu kas enthalten; denkbar ist jedoch auch eine bereits adverbisierte 
Form. 
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Binnenendung, wie z.B. lit. visumèt  „immer“ neben visuomèt (NF visuõmet), bei 
denen die Endung noch vollständig erhalten ist. Auch im Lettischen existieren 
Parallelformen mit und ohne Binnenendung, z.B. daqviet neben daquviet 
„mancherorts“ (gebildet zu vìeta „Ort“). Sind beide Endungen geschwunden (wie 
z.B. in lett. daqvìet  „mancherorts“ oder tagad „jetzt“), kann der ursprüngliche Kasus 
nicht mehr mit Sicherheit ermitteln werden; auch liegen bei Adverbien dieser Art 
bereits Übergangsformen zu Komposita vor. 
Drittens  hat sich diese Art der Wortbildung durch Zusammenrückung auch 
insoweit ausgedehnt, als Pronominalformen nicht nur mit Kasusformen verbunden, 
sondern auch Adverbien mit bestehenden Adverbien im Zweitglied gebildet werden, 
z.B. lit. anàkur „an einem anderen Ort“ und kìtkur „anderswo“ mit ku» „wo?“ oder 
pr. <teinu> „nun“ aus dem Lok. Singular *tei und dem Adverb *nu „jetzt“. 
Viertens  können sekundär typische Adverbendungen an die Zusammenrückun-
gen antreten, z.B. -ai oder -ais bei lit. anañdienai und anañdienais „neulich“ an das 
Adverb an±dien.340 
Fünftens  ist es bei mehreren Adverbien zu einem Wechsel in der Betonung 
gekommen, vgl. lit. visuomèt neben visuõmet „immer“. Im Lettischen wiederum 
lässt sich mit Hilfe der Betonung eine innere Chronologie der Entwicklung 
aufzeigen, denn der Iktus liegt - wie bei den Zusammenrückungen mit Adpositionen 
- bei den jüngeren Formen, die nach der Akzentfestlegung entstanden sind, nicht auf 




2.5.2.2 Die Bedeutung der Formen 
 
Wie schon bemerkt, sind durch die Zusammenrückung mit Pronomina im Erstglied 




2.5.2.2.1 Punktuelle Adverbien [+PUNKT] 
 
Zahlreiche punktuelle Adverbien [+PUNKT] sind mit den Pronomina lit. šìs, lett. šis 
„dieser“ gebildet worden; diese sind deiktisch und situativ und bezeichnen die 
Gleichzeitigkeit. Kalendarisch [+DEIKT, +SIT, +SIM, +K] sind z.B. lit. šñryt (NF 
šárýt) „heute morgen“ zu rýtas „Morgen“, ši±qiem (NF šiçqiem) „diesen Winter“ zu 
qiemà „Winter“, lett. šùodìen „heute“ zu dìena „Tag“ oder šùozìem (NF šùozìemu) 
„in diesem Winter“ zu zìema „Winter“. Um nicht-kalendarische Formen [+DEIKT, 
                                                                 
340 Aus an±dien „neulich“ ist durch Kontraktion añdien entstanden; aus einer nicht bezeugten, 
weiter verkürzten Form wie *andie ist schließlich mit sekundärer Endung -ai das Adverb anda¤ 
entstanden. 
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+SIT, +SIM, -K] handelt es sich z.B. bei lit. šñkart „diesmal“ zu ka»tas „Mal“, lett. 
šùobrìd(i) „jetzt, eben“ zu brìdis „Moment, Augenblick“ oder šùore¤z „diesmal“ zu 
re¤ze „Mal“. 
Nicht mit šìs „dieser“ gebildet sind Adverbien zur Bezeichnung der Vor- oder 
Nachzeitigkeit; Beispiele sind lett. pašre¤z (NF pašure¤z, pat're¤z) „soeben“ 
[+DEIKT, +SIT, +ANT] oder lett. citrît „morgen früh“ [+DEIKT, +SIT, +POST], 
gebildet mit cits „anderer“ in der Bedeutung „morgig“. 
Während die Adverbien mit šìs „dieser“ zumeist situativ sind, gibt es auch 
zahlreiche nicht-situative (d.h. anaphorische) Zusammenrückungen [-SIT] mit 
Pronomina; im Litauischen werden sie in erster Linie mit anàs „jener“ und tàs „der, 
jener“ gebildet,341 im Lettischen mit tas „der, jener“ und viòš „er, jener“. Die 
überwiegende Anzahl dieser Formen bezeichnet die Vorzeitigkeit [+ANT].342 
Kalendarisch [+DEIKT, -SIT, +ANT, +K] sind z.B. lit. an±ryt „an jenem 
Morgen“ zu rýtas „Morgen“, t±dien (NF tañdiej) „an jenem Tage“ zu dienà „Tag“, 
lett. tùodìen „an jenem Tage“ oder viòdìen „an jenem Tage“ (zu dìena „Tag“). 
Zu den nicht-kalendarischen Adverbien [-DEIKT, -SIT, +ANT, -K] gehören lit. 
an±kart  und anuõkart „jenes Mal, damals“ (zu ka»tas „Mal“), tañÞës (NF tañÞeis) 
und tuõÞës „zu der Zeit, damals“ zu Þºsas „Zeit“, lett. tùola¤k „damals“ zu la¤ks 
„Zeit“ oder viòreiz „damals“ zu re¤ze „Mal“. 
Weiter existieren sowohl kalendarische Indefinita [+PUNKT, +INDEF, +K], wie 
lett. kâdudìen „eines Tages“ (zu dìena „Tag“) oder kâdurît „eines Morgens“ (zu rîts 
„Morgen“), als auch nicht-kalendarische Indefinita [+PUNKT, +INDEF, -K], z.B. 
lett. kâdre¤z (NF kâdure¤z) „einstmals“ (zu re¤ze „Mal“) oder kâdubrìd 
„irgendwann“ (zu brìdis „Augenblick“).343 
 
 
2.5.2.2.2 Besonderheiten bei der Bedeutung der punktuellen Adverbien 
 
Die Bedeutungen der punktuellen Adverbien [+PUNKT] zeigen einige 
Besonderheiten: 
Erstens  gehört hierzu, dass im Litauischen zahlreiche adverbische Doppelformen 
existieren, von denen jeweils die eine aus einem erstarrten Akkusativ, die andere aus 
einem erstarrten Instrumental derselben Wörter entstanden ist, z.B. an±kart „jenes 
Mal“ (Akk.) neben anuõkart „damals“ (Instr.) zu anàs „jener“ und ka»tas „Mal“ 
oder šñmet  „dieses Jahr“ neben šiuõmet (NF šiuomèt ) „jetzt, gegenwärtig“ zu šìs 
                                                                 
341 Ein Beispiel für ein nicht-situatives Adverb mit šìs „dieser“ ist lit. šiuõtarp „inzwischen“ 
[+DEIKT, -SIT, +SIM, -K]. 
342 Nur eines dieser situativen Adverbien bezeichnet die Gleichzeitigkeit [+DEIKT, -SIT, 
+SIM], nämlich tuostarÛp „unterdessen“ (gebildet zu starÛpa „Zwischenraum, Zwischenzeit“). 
343 Zu den kalendarischen Indefinita gehören auch die Bildungen mit lett. savs, das eigentlich 
„eigen“ bedeutet, in diesen Adverbien jedoch die Bedeutung „ein gewisser, irgendein“ angenommen 
hat, z.B. savunakt „in einer gewissen Nacht“ zu nakts „Nacht“. 
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„dieser“ und m”tas „Zeit, Jahr“. Obwohl diese Formen jeweils eine ähnliche Be-
deutung haben, unterscheiden sie sich dennoch dadurch voneinander, dass die 
akkusativischen Adverbien einen Zeitpunkt bezeichnen, während durch den Instru-
mental eher eine Zeitspanne ausgedrückt wird. Im Lettischen, wo bekanntlich 
Akkusativ und Instrumental zusammengefallen sind, fehlt diese Unterscheidungs-
möglichkeit: Adverbien wie šùozìem (NF šùozìemu) „in diesem Winter“ (zu zìema 
„Winter“) können sowohl auf den Akkusativ als auch auf den Instrumental zurück-
gehen. 
Zweitens  lässt sich bei einigen Adverbien eine Bedeutungsentleerung der Basis-
substantive feststellen: Die Form lit. an±dien ist mit dem temporalen Substantiv 
dienà „Tag“ im Zweitglied gebildet und hat die Grundbedeutung „an jenem Tage“, 
ist also folglich kalendarisch [+K]. Das Adverb kann jedoch auch die Bedeutung 
„neulich“ annehmen, d.h. das Zweitglied hat seine ursprüngliche Bedeutung ver-
loren, und die Form kann damit auch nicht-kalendarisch [-K] sein. 
Drittens  gilt für die Zusammenrückungen mit šìs „dieser“, wie lit. šiañdien oder 
lett. šùodìen „heute“, dass diese deiktisch [+DEIKT], aber nicht-situativ [-SIT] sind; 
dies trifft jedoch nicht für die Syntagmen zu, aus denen sie entstanden sind, man 
vergleiche das anaphorische deutsche „an diesem Tag“ [+DEIKT, +SIT] und 
„heute“ [-DEIKT, -SIT] (EHRICH 1992: 108 ff.). Durch die Univerbierung ist es also 
zu einer Veränderung der Bezugsfähigkeit des Adverbials und damit auch der Be-
deutung gekommen; umgekehrt lässt sich vermuten, dass eine Phrase mit urbalt. 
*©ian deµnan (vgl. pr. <schan deinan>) sowohl die Bedeutung „an diesem Tage“ 
als auch „heute“ hatte und damit in Bezug auf die Situativität neutral war [+/-SIT]; 
erst durch die Zusammenrückung konnte zwischen situativen [+SIT] und nicht-
situativen [-SIT] Adverbialen unterschieden werden. 
 
 
2.5.2.2.3 Durativa [+DUR] 
 
Durativa [+DUR], die durch Zusammenrückung mit Pronomina entstanden sind, 
sind z.B. litauische Adverbien mit dem Pronomen vìsas „ganz“, wie vìsàdien „den 
ganzen Tag“. Im Lettischen gibt es keine Entsprechungen; möglicherweise ist dies 
dadurch zu erklären, dass durch Zusammenrückungen mit viss „ganz“ 
superlativische Formen gebildet werden und ein lautlicher Zusammenfall mit den 
Durativa vermieden wurde. 
 
 
2.5.2.2.4 Iterativa [+IT] und absolute Indefinita [+INDEF] 
 
Beispiele für implizit- iterative Adverbien [+IT, +IMPL] sind lit. añtràkart  (NF 
antrùkart) „zum zweiten Mal“, kìtàkart (NF kìtkart ) „ein andermal“, kìtàmet  (NF 
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kiti(e)mèt ) „ein andermal, nächstes Jahr“ oder lett. šùore¤z „diesmal“ (zu re¤ze 
„Mal“). 
Explizit-iterativ [+IT, +EXPL] sind z.B. lit. kelìsyk (NF kelìssyk , keliùssyk ) „ein 
paar Mal“, lett. daqre¤z (NF daqure¤z) „manchmal“ zu re¤ze „Mal“ [-K] oder 
daqugad „manches Jahr“ zu gads „Jahr“ [+K]. Temporal-finale Adverbien, die auf 
dativische Syntagmen zurückgehen, sind z.B. lit. šiámsyk (NF šiamsýk) „für dieses 
Mal“. 
Schließlich gibt es im Lettischen Formen mit vis- im Erstglied, mit denen Anfang 
und Ende einer Handlungskette bei den „chronologischen Adverbien“ [+CHRON] 
gebildet werden, z.B. vis'pirms „zuerst“ oder visu'pêc „ganz zuletzt“; diese Formen 
können mit Superlativen mit vis(u) wie vis’labâk  „am besten“ verglichen werden. 
Die vierte und letzte Gruppe der Temporaladverbien sind die absoluten Indefinita 
[+INDEF]; pronominale Zusammenrückungen sind z.B. lit. visuomèt  (NF visumèt, 
visuõmet ) „immer“ oder lett. katrubrìd „ständig“. 
 
 
2.2.5.2.4 Sonstige Bede utungsgruppen 
 
Seltener sind Lokaladverbien [+LOK], z.B. lit. anàkur „an einem anderen Ort“, lett. 
daqviet (NF daquviet) „mancherorts“, einige litauische Formen auf -pus und -šal 
wie šiàpus (NF šiãpus), šiãšal (NF dial. š³šal) „diesseits“ und lettische Adverbien 
auf -pus oder -mal wie abpus (NF abpusês) „auf beiden Seiten“, šàipus „diesseits“ 
oder šaimal „diesseits“. Zu den lokalen Distributiva [+DISTRIBUT] gehört lett. 
daqviet (NF daquviet) „mancherorts“ zu vìeta „Ort“. 
Eine Besonderheit bildet aber das lokal-anaphorische Adverb tùovìet „an diesem 
Ort“; Adverbien dieser Art sind im Litauischen unbekannt, da hier die 
Lokaladverbien in Bezug auf [+SIT] und [-SIT] generell neutral sind. Vermutlich ist 
die lettische Form Temporaladverbien wie tùodìen nachgebildet worden, und es hat 
sich in diesem Fall eine temporale Kategorie auf räumliche Bezeichnungen 
ausgedehnt (s. 1.2.2.1.2). 
Auch einige Adverbien der Art-und-Weise [+MOD] sind mit Pronomina gebildet, 
z.B. das modifikative Adverb [+MODIF] lett. citpakaï „einer nach dem anderen“. 
Ein konzessives Konjunktionaladverb [+KONJUNKT] ist lett. tùom³r (NF 
tùomært)344 „dennoch“, bei dem es sich ursprünglich um eine Konstruktion mit dem 
Instrumental des Vergleichs *tuo m\ru „um dieses Maß“ handelt. 
 
 
                                                                 
344 Das Zweitglied zahlreicher Adverbien (z.B. viên'm³r „immer“) bildet das Substantiv m³rs 
„Maß“; aus der Kontamination mit *-met (vgl. lit. m”tas „Zeit“) sind die Formen auf –mært 
entstanden, z.B. tùomært (BIELENSTEIN 1864: 280). 
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2.5.3 Zusammenrückungen mit Zahlwörtern im Erstglied 345 
 
2.5.3.1 Der morphologische Befund 
 
In allen drei baltischen Sprachen können Adverbien mit Kardinalzahlwörtern im 
Erstglied gebildet werden; hierzu gehören z.B. lit. dùkart  „zweimal“ mit dù „zwei“, 
lett. divre¤z „zweimal“ mit div- zu divi „zwei“ und pr. <ainawârst> „einmal“ zu 
*aina- „eins“. 
Im Lettischen und Litauischen gibt es weiterhin Bildungen mit Ordinalzahlen, 
z.B. lit. pìrmàsyk (NF pìrmusyk) „zum ersten Mal“ oder lett. trešuore¤z „zum dritten 
Mal“. Nur im Litauischen belegt sind Formen mit Kollektivzahlen, z.B. trejàtiek  (NF 
tr”jatiek) „dreimal so viel“ oder septyneriàtiek  „siebenmal so viel“. 
Sehr häufig sind Akkusativformen von Zahlwörtern und Substantiven zu 
Adverbien erstarrt, und zwar Singularformen, wie in lit. ši§tàkart  „hundertmal“ (zu 
singularischem ši§tas „hundert“), und Pluralformen, wie in lit. trìskart „dreimal“ (zu 
pluralischem trýs „drei“).346 Beide haben die gleiche Funktion, nämlich die 
Bezeichnung von Iterativität. Auch das Lettische kennt ein Nebeneinander von 
Singular und Plural, doch werden offenbar andere Kasus gebraucht: Was den Plural 
betrifft, so existiert zu divkâ)rt „zweimal“ auch die Nebenform divkâ)rtâm 
„zweimal“ (wohl aus *divâm kârtâm) mit der Endung des Instrumental Plural; 
singularische Formen wie viênure¤z „einmal“ (NF zu viênre¤z, beide aus einem 
Syntagma *vienu reizi) können sowohl auf den Akkusativ als auch auf den 
Instrumental zurückgehen. Für das Lettische muss also entweder ein anderer Kasus 
für die Bildung iterativer Adverbien angesetzt werden als im Litauischen, oder es 
werden im Singular und im Plural unterschiedliche Kasus gebraucht. Möglich ist 
auch, und dies ist am wahrscheinlichsten, dass der Akkusativ Singular als 
Instrumental umgedeutet wurde und entsprechend im Plural sekundär der 
Instrumental verwendet wurde. 
Sehr selten sind nominativische Bildungen; hierzu gehört vielleicht lett. viên'àlga 
„gleich, egal“. Auch pr. <ainawârst> „einmal“ (auch <aina warst> geschrieben) ist 
vermutlich ein Nominativ Singular fem., entstanden aus *ainâ- „eins“ und *varstâ- 
„Mal“. Möglich ist, dass die Wendung auf eine Satzeinleitung vom Typ „es war 
einmal“ zurückgeht, aus der dann ein Adverbial entstanden ist (FRAENKEL 1923: 
416). In jedem Fall zeigt das Prußische damit einen anderen Kasusgebrauch als das 
Ostbaltische, da in diesem Sprachzweig der Akkusativ (und schließlich im 
Lettischen der Instrumental) zur Bildung von Iterativa verwendet werden. 
Die morphologischen Veränderungen der Zusammenrückungen mit Zahlwörtern 
im Erstglied sind ähnlich wie bei den unter 2.5.2.1 beschriebenen pronominalen 
Formen: 
                                                                 
345 Eine Übersicht über die Zusammenrückungen mit Zahlwörtern im Erstglied enthalten 
6.3.130 – 6.3.134. 
346 Neben trìskart existiert auch getrennt geschriebenes tris kartus, das eindeutig den Plural zeigt. 
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Dies betrifft zunächst den Endungsschwund, denn bis auf wenige Ausnahmen 
sind die Endungen der Zweitglieder geschwunden, z.B. lit. vi”nkart „einmal“ neben 
vi”nkartu. Auch die Binnenendungen sind z.T. ausgefallen, vgl. lit. víenkart neben 
víenàkart „einmal“ oder lett. viênre¤z neben viênure¤z „einmal“. Die Endung des 
Akkusativ / Instrumental Singular müsste im Lettischen in nicht-auslautender 
Position eigentlich -uo lauten; viênure¤z stellt also entweder eine Kürzung dar, oder 
die Form ist erst nach der Reduzierung der Endungen entstanden. Da es jedoch auch 
Formen mit -uo- wie trešuore¤z „zum dritten Mal“ gibt, dürfte es sich bei Formen 
mit -u- wie uõtrure¤z „zum zweiten Mal“ eher um Kürzungen handeln: Der 
Übergang von der Voll-Endung bis zur Null-Endung hätte sich dann also 
schrittweise vollzogen. Der Schwund der Binnenendung ist insgesamt seltener als 
der Schwund der Wort abschließenden Endung; keine Form hat jedoch sowohl 
Binnen- als auch Abschlussendung bewahrt. 
Wie bei den pronominalen Bildungen, stellt sich bei den Adverbien dieser Art 
ohne Binnenendung das Problem, dass die Formen nur schwer von Komposita 
abzugrenzen sind (s. 2.6.4); bei Adverbien wie lett. viênjûgu „einspännig“ existiert 
beispielsweise keine vergleichbare Parallelform mit Binnenendung, und das 
Zweitglied ist aus einer Verbwurzel gebildet und kein Substantiv; damit liegt 
vermutlich ein Kompositum vor. 
Eher seltene Neuerungen sind zum Beispiel lautliche Veränderungen im Auslaut 
des ersten und im Anlaut des zweiten Wortbestandteils, wie in lit. trìsyk neben 
trìssyk  „dreimal“ zur Vermeidung einer Konsonantengemination, oder die Bildung 
mit einem kompletten Lexem im Nominativ, wie lett. trîskâ)rt „dreimal“ neben der 
Form trijkâ)rt mit dem Stamm trij-. Die Form lit. tr”tákart  „zum dritten Mal“ 
wiederum hat im Erstglied tr”tá-; das Zahlwort tr”Þias „dritter“ geht auf *tretiµa- 
zurück und zeigt die Palatalisierung von t zu Þ vor i + Vokal; eventuell ist daher bei 
tr”ti-kart  die Binnenendung gekürzt worden, bevor die Palatalisierung im 
Litauischen durchgeführt worden ist. 
Weiter sind an die Zusammenrückungen z.T. typische Adverbendungen sekundär 
angetreten, z.B. in lett. viênmaïi „abseits, allein“ zu mala „Seite“; schließlich 
wechselt bei einigen Adverbien auch die Betonung. Einen unterschiedlichen Iktus 
haben z.B. lit. vienka»t und vi”nkart  „einmal“; Metatonie herrscht zwischen vi”nkart 
und víenkart  „einmal“. 
 
 
2.5.3.2 Die Bedeutung der Formen 
 
Durch die Zusammenrückung aus Kardinalzahlen und den Zweitgliedern -kart und 
-syk „x-mal“347 werden im Litauischen explizit- iterative Temporaladverbien 
                                                                 
347 Nur selten gebraucht wird das Zweitglied -roz, das aus dem Slavischen entlehnt ist (vgl. aksl. 
raz> „Mal“), z.B. in víenàroz „einmal“. 
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[+TEMP, +IT, +EXPL] gebildet, z.B. víenàkart  (NF víenkart , vienka»t, vienàka»t, 
vi”nkart , vi”nkartu) „einmal“ oder víenàsyk (NF vienàsýk) „einmal“. Auch das 
Lettische kennt unterschiedliche Bildungen, nämlich -kâ)rt (in Entsprechung zu lit. -
kart) neben -re¤z, z.B. viênkâ)rt oder viênre¤z „einmal“. Ein weiteres Lexem als 
Zweitglied hat das Prußische in der Form <ainawârst> „einmal“ aufzuweisen, 
nämlich *varstâ- „Mal“ zu einer Wurzel *vart-, vgl. lit. vartýti „drehen, wenden“. 
Betrachtet man die Bildung der Adverbien mit der Bedeutung „x-mal“ im 
Urindogermanischen, so stößt man auf Erweiterungen des Kardinalzahlwortes um 
bestimmte Elemente wie *-s, z.B. in ai. dví-®, lat. bi-s „zweimal“ < uridg. *d¶i-s; 
eine Form uridg. *tri-s setzt sich in gr. τρ…ς „dreimal“ fort. Einen weiteren 
Bildungstyp stellt lat. semel „einmal“ dar. Formen dieser Art sind in den baltischen 
Sprachen nicht bezeugt, so dass es sich bei den baltischen Bildungen auf -kart / 
-kâ)rt, -syk, -reæz und -wârst um Neuerungen handelt. 
Eine Überprüfung der indogermanischen Einzelsprachen zeigt jedoch auch, dass 
es beinahe regelmäßig zu einer systematischen Herausbildung von 
Zusammenrückungen oder Komposita mit Kardinalzahlwörtern und Nomina zur 
Bildung von Adverbien mit der Bedeutung „x-mal“ kommt; häufig dienen hierzu 
Nomina mit einer Bedeutung wie „Zeit“, „Weg“, „Gang“, „Sprung“, „Wendung“, 
„Umdrehung“ oder „Schlag“, z.B. ai. páñca k±0tva® neben pañcak±tva® 
„fünfmal“, gr. ¤-παξ „einmal“ (wohl zu π»γνàµι „festmachen“) und air. oen-f0echt 
oder oenecht  „einmal“ zu fecht „Gang“ (BRUGMANN 1911: 63 ff., HORN 1921: 112). 
Möglich ist, dass zunächst für Adverbien mit höheren Zahlwörtern solche 
Komposita gebildet wurden; in Analogie zu diesen wurden dann wiederum im 
Baltischen die zuerst genannten Bildungen verdrängt. Die größte Ähnlichkeit mit 
den litauischen Formen auf -kart (und lett. -kâ)rt) hat dabei die altindische Bildung 
pañcak±tva® „fünfmal“. 
Während es sich bei den Adverbien mit Kardinalzahlen im Erstglied um explizite 
Iterativa [+IT, +EXPL] handelt, werden aus Ordinalzahlen und lit. -kart oder -syk 
implizit- iterative Adverbien [+IT, +IMPL] gebildet, z.B. lit. pìrmàkart (NF 
pìrmukart ) „zum ersten Mal“ oder pìrmàsyk. Im Lettischen gibt es bei diesen 
Adverbien nur das Zweitglied -re¤z, wie z.B. in uotrre¤z (NF uõtrure¤z) „zum 
zweiten Mal“, da die Formen mit Ordinalzahlen und -kâ)rt wie pirmkâ)rt (NF 
pirmkâ)rtâm) „erstens“ oder uotrkâ)rt „zweitens“ zu den „chronologischen“ 
Adverbien [+CHRON] gehören. „Chronologische“ Adverbien gibt es im Litauischen 
hingegen nur mit temporalen Nomina im Zweitglied, z.B. pìrmamet „im ersten Jahr“ 
oder tr”Þædie „am dritten Tag“. 
Ein weiterer systematischer Bildungstyp sind Quantitätsadverbien [+QUANT] 
mit urostbalt. *tiek (> lit. tíek, oft gekürzt zu tik und lett. tik) im Zweitglied; das 
Erstglied bilden im Litauischen entweder Kollektivzahlen, z.B. in der Form 
aštuoneriàtiek  „achtmal so viel“, oder Ordinalzahlen, wie in aštuntatiek  „achtmal so 
viel“. Die lettischen Formen enthalten hingegen Kardinalzahlen, z.B. divtiek  (NF 
divtik , divitiek , divtikam) „zweimal so viel“ oder trîstik „dreimal so viel“. Eine 
 179 
Ausnahme ist lediglich uotrtik  (NF uotrtiek) „noch einmal so viel“ mit einer 
Ordinalzahl, das mit lit. añtratiek  (NF añtràtiek) übereinstimmt. 
Seltener sind Temporaladverbien anderer Bedeutungsgruppen, z.B. das 
punktuelle Indefinitum [+PUNKT, +INDEF] lett. viêndìen „eines Tages“, das 
Durativum [+DUR] lett. divned”ï „zwei Wochen lang“ oder absolute Indefinita 
[+INDEF] wie lett. viênmêr (NF vienm³ru, viênum³r, viênm³rt) „immer“.  
Insgesamt ist also eine große Anzahl regelmäßiger Bildungstypen von 
Zusammenrückungen mit Zahlwörtern zu konstatieren, die eine feste Rolle im 
baltischen Adverbsystem wahrnehmen. 
 
 
2.5.4 Zusammenrückungen mit einem Adjektiv im Erstglied 
 
Sowohl Litauisch als auch Lettisch verfügen über einige Adverbien, die durch 
Zusammenrückung aus einem attributiv gebrauchten Adjektiv und dem 
dazugehörigen Substantiv entstanden sind, z.B. lit. ilgumèt „lange Zeit“ und 
paskutiniuka»t „zum letzten Mal“ aus dem Instrumental und šiókiàdien „an einem 
Werktag“ (zu šióks „gewöhnlich“) oder šveñtàdien „an einem Feiertag“ (zu šveñtas 
„heilig“) aus dem Akkusativ. Auch das Lettische kennt einige Formen des Akkusativ 
/ Instrumental, z.B. mazlìet (NF mazlìetu, mazulìet, dim. mazlìetiò, mazulìetiò) „ein 
wenig“, mazubr`d „einen kurzen Augenblick lang“, mûqdìen (NF mûqadìen, 
mûqudìen) „ewig“ oder t¤šuprât „absichtlich“. Die Binnenendung ist in lit. 
aukštkèlu „etwas über kniehoch“ geschwunden (wohl zu áukštas „hoch“ und k”lias 
„Knie“), und in einigen Adverbien ist die zu Grunde liegende Kasusform nicht zu 
bestimmen, da beide Endungen ausgefallen sind, z.B. bei lit. amqindi”n (NF 
amqindi”) „nie und nimmer“ (vgl. ámqinas „ewig“) oder bei lett. viênâd'viêd 
„immerfort“. Weiter ist in einem Fall eine Zusammenrückung aus einem Adjektiv 
mit einem Adverb belegt, nämlich lett. labtik „sehr, stark“. 
Was die morphologischen Weiterentwicklungen der Formen betrifft, so lassen 
sich die gleichen Kürzungen konstatieren wie bei den Zusammenrückungen mit 
Pronomina und Zahlwörtern im Erstglied (s. 2.5.2.1 und 2.5.3.1); ein besonders 
häufiger semantischer Typus ist bei den genannten Adverbien nicht auszumachen. 
Lediglich im Lettischen ist ein morphologisch und semantisch regelmäßiger 
Bildungstyp entstanden, nämlich mit den Stämmen nãkam- sowie nâkuõš- zu den 
Partizipien Präsens Passiv oder Aktiv zu nãkt „kommen“. Gebildet werden 
punktuelle Adverbien der Nachzeit igkeit, und zwar kalendarische Formen [+DEIKT, 
-SIT, +POST, +K], wie nãkamdìen / nãkuošdien „am nächsten Tag“ (zu dìena 
„Tag“), sowie nicht-kalendarische Formen [+DEIKT, -SIT, +POST, -K], wie 
nãkamreæz / nãkuošreæz „nächstes Mal“ (zu re¤ze „Mal“).348 
 
                                                                 
348 Zu weiteren Formen dieser Art s. 6.3.135. 
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2.5.5 Zusammenrückungen mit einem Substantiv im Erstglied 
 
Zu dieser Gruppe werden diejenigen Formen gerechnet, bei denen das Substantiv im 
Erstglied noch eine Kasusendung erkennen lässt. Falls diese nicht vorhanden ist und 
keine Parallelformen oder sonstige ähnliche Bildungen für eine frühere Existenz 
sprechen, werden die Formen zu den Komposita gezählt (s. 2.6). 
Bei den Erstgliedern handelt es sich häufig um attributiv verwendete 
Kasusformen; Beispiele für Formen mit einem Genitiv im Erstglied sind lit. rytóryt 
(NF rytrýt) „morgen früh“349 oder lett. darÛbudìen „werktags“ zu darÛbs „Arbeit“ 
und dìena „Tag“.350 Eine Dativform im Erstglied enthält lett. dìemq³l „leider“, 
entstanden aus dìevam q³l, wörtl. „leider / schade (dem) Gott“. Bei anderen Formen 
wiederum bestimmt das Erstglied das Zweitglied, z.B. in lit. põràkart  (NF póràkart) 
und porasýk (NF põràsyk, póràsyk) „ein paar Mal“ mit dem Akkusativ põrà zu porà 
„Paar“ (oder pórà zu póras „Paar“). Ein dritter Typ wiederum liegt in lett. 
krustšíSrsãm „kreuz und quer“ vor, vergleichbar mit krustu un šíSrsu; hier stehen 
beide Glieder gleichberechtigt nebeneinander, und es kann von einem Kopulativum 
gesprochen werden. Völlig isoliert ist schließlich lit. akinemìrkt(i) „im Augenblick, 
sofort“, entstanden aus akià ne mìrkt. 
Substantive, die durch die Zusammenrückung von einem Genitivattribut im 
Erstglied und einem Substantiv im Zweitglied entstanden sind, sind in den baltischen 
Sprachen keine Besonderheit, z.B. lett. dìenasgrãmata „Tagebuch“; bei diesen 
Formen handelt es sich also um eher verbreitete Bildungen. Die Gemeinsamkeiten 
der übrigen Formen beschränken sich jedoch alleine auf die Adverbien. 
Was die Bedeutung der Formen betrifft, so sind die Adverbien dieses Typs eher 
isoliert: Vielmehr handelt es sich vermutlich um spontane Bildungen, die sich keiner 
besonderen Gruppe zurechnen lassen. 
 
 
2.5.6 Zusammenrückungen mit Adverbien im Erstglied 351 
 
Bei den Zusammenrückungen mit einem Adverb im Erstglied lassen sich 
entsprechend der syntaktischen Funktion der Adverbien verschiedene Syntagmen 
unterscheiden.  
Eine Gruppe bilden Formen, bei denen das Erstglied ein Quantitätsadverb 
[+QUANT] ist, von dem Genitivformen abhängen, z.B. lit. daugsýk „oft“, kieksýk 
„wie oft?“, lett. va¤râkre¤z „mehrfach“ oder cikkâ)rt (NF ciekkâ)rt) „wie oft?“.  
                                                                 
349 Nicht aus dem Flexionsparadigma von naktìs „Nacht“ heraus zu erklären ist die Binnenendung 
-o- in lit. naktóvidu (NF naktovidu¤, naktóvidqiu, naktvidu¤) „um Mitternacht“; denkbar ist eine 
Analogie zu rytóryt. 
350 Ohne Binnenendung sind die Formen lett. krustveidâ „kreuzartig“ zu krusts „Kreuz“ und veids 
„Art und Weise“ und varmâkâm „mit Gewalt“ zu vara  „Gewalt“ und mâka „Können“. 
351 Zusammenrückungen dieser Art enthalten 6.3.136 und 6.3.137. 
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Auch Adverbien, die aus pronominalen Instrumentalformen des Vergleichs 
entstanden sind, können Erstglieder bilden. Dazu gehören lit. juoties „im Gegenteil“ 
und lett. juõ'pruôjãm „noch fernerhin“ mit der Kontinuante von urostbalt. *juo 
„umso“, aber auch möglicherweise pr. <kudesnammi, kodesnimma> „so oft“, die 
wohl für *<kudesnimma> stehen, entstanden aus *ku „umso“ < Instr. *k‚ und einem 
superlativischen Adverb *deznima „oft“; eine ähnliche Zusammenrückung ist auch 
<kuilgimai> „lebenslange, so lange“ (STANG 1966: 177 und 241 MAZIULIS 1993: 
290 ff.). 
Ein weiterer Typ sind kopulative Zusammenrückungen im Litauischen wie 
daugmàq oder maqdaŒg „ungefähr“, bei denen die Adverbien daŒg „viel“ und 
màq „wenig“ zu einer Form univerbiert worden sind. Ähnlich gebildet ist lit. 
kurkitu» „irgendwo anders“ aus ku» „wo?“ und kitu» „anderswo“, doch hat das 
Adverb indefinite Bedeutung angenommen. 
Nur auf das Lettische beschränkt sind Verbindungen mit den Gradadverbien tik 
„so viel“ und cik „wie viel?“, nämlich tiktâl(u) (NF tiktâï(u)) „so weit“ und ciktâl 
„wie weit?“ zu tâlu „weit“. 
Schließlich gibt es Formen, bei denen das Adverb im Erstglied das Zweitglied 
modifiziert; hierzu gehören z.B. lit. artpiµniui „fast voll“ zu artì „fast“ und piµnas 
„voll“ und Zusammenrückungen mit pusiáu „halb“ wie pusiáusëda (NF 
pusiáusëdomis) „halbsitzend“;352 ein lettisches Beispiel ist maz'drusciò „ein wenig“. 
Die morphologischen Entwicklungen sind bereits in den vorigen Kapiteln 
beschrieben worden; man findet den Abfall der Endungen, wie in lit. dárkart  „noch 
einmal“, oder den Ausfall der Binnenendung, wie in lit. artpiµniui „fast voll“. 
Was die Bedeutung betrifft, so lassen sich einige häufigere Bildetypen mit einer 
bestimmten Funktion ausmachen. Hierzu gehören lettische Indefinita mit ik „immer“ 
wie ik're¤z (NF ik'reizas, ik'reizes, ik reizas) „jedesmal“, ik'vakara (NF ik'vakaru, 
ik'vakarus, ik'vakoris) „jeden Abend“ und ik'visur „überall“. 
Charakteristisch sind schließlich die Verbindungen zweier Temporaladverbien, 
wodurch präzisere kalendarische Bezeichnungen entstanden sind, z.B. lit. vãkarryt 
„gestern morgen“, vakarvãkar (NF vakarvãkarà, vakarvãkaro) „gestern abend“, 
n…rýt „heute morgen“, lett. vakarnakt (NF vakarnakt`) „gestern Nacht“, rîtnakt 




                                                                 
352 Das Adverb pusiáu „halb“ entwickelt sich zunehmend zum Präfix; zu Adverbien, die mit 
pus(iau)- präfigiert worden sind, s. 2.7.1. 
353Mit einem Lokaladverb im Erstglied gebildet ist tevirsÞios (NF tævi»št, tævi»st, tævi»šÞ, 
tævi»šÞiai, tævirštºl) „vor langer Zeit“ zu teñ „hier, hierher“ und vi»sti „ankommen“. Ähnlich 
gebildet, aber mit lokaler Bedeutung, ist š³virsÞiaus (NF š³virst, š³virstyn) „näher“ zu šeñ „hier, 
hierher“ und vi»sti „ankommen“. Weitere Zusammenrückungen mit Adverbien s. 6.3.136 und 6.3.137. 
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2.5.7 Zusammenrückungen mit Partikeln 354 
 
Durch die Zusammenrückung mit Partikeln wird in der Regel zweierlei erreicht: 
Entweder wird die Bedeutung des Basisadverbs verstärkt, oder es werden Indefinita 
gebildet. Entsprechend diesen beiden Hauptfunktionen der Partikeln werden die 
Zusammenrückungen im Folgenden in zwei Abschnitten behandelt. 
 
 
2.5.7.1 Zusammenrückungen mit verstärkenden Partikeln  
 
Eine der häufigsten bedeutungsverstärkenden und hervorhebenden Partikeln in 
litauischen Adverbien ist -gi-,355 z.B. in ku»gi „wo denn?“ zu ku» „wo?“ oder in 
taipõgi „genau so“ zu taipõ „so“. 
Die Partikel -gi- tritt auch an andere nicht- flektierende Wortarten an, z.B. in lit. 
nègi (NF nègu) „auch nicht“ in Verbindung mit der Negationspartikel nè; hinzu 
kommen nèsgi und nètgi „sogar“ (vgl. die Fokuspartikeln nès und nèt „sogar“) oder 
nórintgi neben der Indefinitpartikel nórint „irgend-“. In den anderen baltischen 
Sprachen sind die Zeugnisse für diese Partikel spärlicher; im Prußischen ist sie in 
dem Adverb <niqueigi> „nimmermehr“ belegt, und in <dijgi> „auch“ oder 
<neggi> „und nicht“ erscheint sie hinter Wörtern anderer nicht-flektierender 
Wortarten (SCHMALSTIEG 1974: 112 f.). Im Lettischen schließlich sind nur einige 
Relikte der Partikel erhalten, z.B. in ar`dzan „auch“ < *ar`-gi-an oder in juodq (NF 
juodqu) „mehr und mehr“ aus *juo-gi-(u) (ENDZELIN 1923: 542). 
Das Material für eine Untersuchung dieser Partikel stammt also vor allem aus 
dem Litauischen. Es zeigen sich dabei fo lgende Besonderheiten: 
Erstens  tritt die Partikel -gi- in der Regel an das Wortende an, doch kommt es bei 
Zusammenrückungen mit Adpositionen in einigen Fällen zu einer abweichenden 
Wortstellung, wie bei den Adverbien delgitõ (NF dëlgitõ) „genau deshalb“ mit einer 
Binnenstellung der Partikel gegenüber betõgi „ohnedies“, deltõgi „darum“ (zu deltõ) 
oder todºlgi „genau deshalb“ (zu todºl) mit -gi- am Wortende. Die Binnenstellung ist 
dadurch zu erklären, dass die Partikel auch an Adpositionen antritt und folglich auch 
Zusammenrückungen mit bereits erweiterten Adpositionen entstehen konnten; 
vergleichbare Formen sind nuogÞià „von hier“ und priegtám (aus prie-gi-tám, NF 
Memelgebiet priegtõ) „außerdem“, bei denen -gi- zu -g- verkürzt worden ist. Bei 
nuogapaÞiõs „von unten auf“ könnte gi auch als Hiattilger gedient haben. Nicht in 
                                                                 
354 Eine Übersicht der Zusammenrückungen mit Partikeln enthält 6.3.138. 
355 Das Litauische kennt als Variante zu -gi- auch -gu-. Auf Formen älterer Texte beschränkt sind 
ferner -ga- und -ge-; auch können diese Partikeln zu -g- verkürzt auftauchen (HERMANN 1926: 103 ff., 
PALIONIS 1995: 62). Gelegentlich werden Formen auf -gi im Litauischen noch durch eine Partikel -s 
erweitert, z.B. in angis (NF bei Daukant ongis) „einst“, nùgis „jetzt“ (NF zu nù-gi) zu nE“jetzt“, ta¤gis 
„deshalb“ (NF zu ta¤gi) oder in tata¤gis „also“ (NF zu tata¤-gi) zu tàt(a¤). Wohl in Analogie zu 
diesen Formen ist bepigìs „ohne Mühe“ als Nebenform zu der Zusammenrückung bepìg entstanden. 
Zu Formen auf -gis s. auch HERMANN 1926: 376 ff. 
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ähnlicher Weise zu erklären ist hingegen die Binnenstellung bei Bildungen mit 
Postpositionen, z.B. kogidºl (NF kogidºliai) „warum denn?“ (vgl. kodºl) oder togidºl 
„genau deshalb“; hier hat sich also eine freie Stellung der Partikel herausgebildet. 
Zweitens kann die Partikel -gi- einen Wortartenwechsel herbeiführen: So ist -gi- 
in dem Adverb tiesióg (NF tiesiógi, tiesiógiai, tiesieg, tiesiagõs) „geradeaus“ (auch 
netiesióg, NF netiesiógiai „indirekt“) ursprünglich an eine Illativform zu tiesà 
„gerade Richtung“ angetreten und alleiniges Adverbkennzeichen geworden. Wörter 
anderer Wortarten sind auch in folgenden Fällen entstanden: Die Konjunktion 
kadángi (NF kadçgi) „weil“ ist eine Bildung aus urostbalt. *kad$n „wann“ und -gi-, 
und die Fokuspartikel dárgi „sogar“ ist durch die Verbindung von –gi- mit dem 
Adverb dár „noch“ entstanden. Damit hat sich die Partikel -gi- zu einem alleinigen 
distinktiven Merkmal zur Unterscheidung von Wortklassen entwickelt. 
Ebenso wie -gi- dient im Litauischen auch -jau- als hervorhebende Partikel, z.B. 
in šia¤pjau (NF šiaipjaŒ, še¤pjau) „genau so“ (vgl. šia¤p „so“) oder in tejaŒ (NF 
tenjaŒ, tæjaŒ) „eben da“ (vgl. teñ „dort“).356 Urostbalt. *-jau ist im Lettischen zu 
-ju gekürzt worden; Beispiele für die Verwendung dieser Partikel sind šeju „hier“ 
(zu še „hier“), teju (NF teja, tejùo)357 „hier“ (zu te „hier“) oder tuoju „alsbald“ (vgl. 
lit. tuojaŒ). 
Eine weitere Partikel, die in beiden ostbaltischen Sprachen vorkommt, ist pat, 
abgeleitet von urostbalt. *pati-, vgl. lit. pàts, lett. pats „selbst“. Beispiele sind lit. 
tenpàt  (NF tæpàt) „gerade dorthin“ oder lett. nu'pat (NF nu'patan, nule'pat) „jetzt 
eben erst“. In den meisten Fällen tritt die Partikel an das Wortende an; Ausnahmen 
sind lit. pàtlab, lett. patlab (NF pat'laban, patlaba, patlabad) „soeben“. 
Ebenfalls in beiden ostbaltischen Sprachen gebraucht wird die Partikel ba,358 wie 
in lit. juobà (NF júba) „umso mehr“, lett. (mit Kürzung des Auslauts) juob „umso“ 
(HERMANN 1926: 334 ff.).359 
Nicht sicher ist die Bildung von lit. taÞiaŒ, lett. taÞu (NF tadšu) „dennoch“. Der 
erste Bestandteil ist vermutlich der Stamm tad- zu dem Adverb lit. tadà, lett. tad 
„dann“. Das Zeugnis von lett. tadšu lässt vermuten, dass der zweite Wortbestandteil 
eine Partikel lett. -šu < urostbal. *-tµau ist, die sich zu litauisch -Þiau entwickelt hat 
(FRAENKEL 1965: 1048f.). Im Litauischen ist die Partikel ansonsten nicht bezeugt, 
                                                                 
356 Sowohl die Nebenform tejaŒs zu tejaŒ als auch Formen wie tuojaŒs „sofort, sogleich“ 
neben tuojaŒ zeigen entweder eine Beeinflussung durch die Komparativformen auf -iaus, oder es ist 
dieselbe Partikel -s angetreten wie in einigen Adverbien auf -gi (HERMANN 1926: 352 ff.). 
357 Bei der Nebenform tejùo zu teju könnte eine Analogie zu anderen Lokaladverbien wie viduo 
„innen“ oder virsuo „oben“ vorliegen. 
358 Entstanden ist die Partikel ba aus uridg. *bho, einer endungslosen Kasusform zu einem 
Pronominalstamm *bhe- / bho-, aus dem vornehmlich Partikeln der Beteuerung und Hervorhebung 
entstanden sind (LÜHR 2000: 32). 
359 Weitere lettische Formen sind z.B. ganab  „genug“ (vgl. gana), nuba „jetzt“ (vgl. nu), 
<prettieb> = [pret`b] „gegen“ (vgl. pret`), tâ-ba „eben, also“ (< *tâ-ba-d\ï, tabad\ï) oder te-ba (NF 
te-be) „hier, da“ (vgl. te „hier“). Die Partikel -ba ist schließlich auch ins Ostseefinnische entlehnt 
worden, vgl. finn. -pa / -pä (KALIMA 1936: 144). 
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während im Lettischen šu auch in freier Stellung auftaucht und an mehrere 
Adverbien und andere nicht-flektierende Wörter antritt (ENDZELIN 1923: 544), z.B. 
tâdešu „so, auf diese Weise“ oder jebšu „obgleich“ (zu jeb „oder“).360 
Eine weitere Partikel, die sowohl im Litauischen als auch im Lettischen auftritt, 
ist schließlich -le, obwohl diese häufig nur noch verbaut in anderen Formen belegt 
ist; dies lässt darauf schließen, dass es sich um recht alte Bildungen handelt. Ein 
Beispiel ist lett. nule (NF mit weiterer Partikel nule'pat, als Diminutivform nul`t) 
„so eben erst“ zu nu „jetzt“ (ENDZELIN 1923: 543, KLINGENSCHMITT 1994: 357).361 
Zu einem Adverb *t… „dort“362 mit derselben Partikel gebildet sind eventuell die 
mit Diminutivsuffixen erweiterten Formen tŒlin (NF tŒliò, tûlît) „gleich, sofort“ 
(MÜHLENBACH-ENDZELIN IV 1955: 280).363 
Die nun folgenden Partikeln sind auf das Litauische beschränkt. Hierzu gehören 
einige stets vorangestellte Partikeln wie tuÞ-, z.B. in tùÞtaip „genauso“ oder 
tùÞtuojau (NF tuÞtuojaŒ, tùÞtuojaus, tùÞtuoj, tuÞtuõj, tùÞtuo) „sofort“. Zur 
Verstärkung der Negation wird niÞ- gebraucht, wie in niÞniekur „gar nirgends“ 
(JANUSCHAS 1962: 12); eine isolierte Partikel ist auch pìÞ- wie in pìÞpilnáiÞiai 
„ganz voller Zorn“.364 
Einige Partikeln sind dagegen enklitisch: So handelt es sich bei aurº (NF aurè)365 
„dort, vor kurzem“ wohl um eine Zusammenrückung von au- aus dem 
Demonstrativum av- wie in aksl. ov>, ap. ava- „jener“ und einer Partikel -re; zu 
einer Partikel uridg. *-re / -ro vgl. auch gr. δεàρο „hierher“, av. auuar·, miran. avar 
„hierher“ (FRAENKEL 1962: 26).366 Mit einer Partikel -ak oder -k 367 verbunden sind 
z.B. kituràk  „anderswo“, vienurak  „an einem Ort“ oder suvisaik „ganz“ (vgl. 
suvisái). Nicht genauer zu bestimmen ist schließlich der Auslaut in pernot „im 
vorigen Jahr“ (vgl. pérnai); möglicherweise ist hier eine Partikel -t wie in lett. bet 
                                                                 
360 Weitere Formen sind jašu (NF mit -t-Einschub oder lit. beeinflusst jaÞu, jâÞu) „vielleicht“ 
(wohl zu ja „wenn“), juõÞu „umso mehr noch“ (mit demselben Übergang š > Þ wie in jaÞu) oder 
nekašu  „auf keine Weise“ (NF ne(')k âši mit sekundärer Endung -i). 
361 Eine Weiterentwicklung von urostbalt. *nu-le könnte lit. nuõlat (NF nuolàt, nuolatõs) 
„beständig, immer während“ sein; durch Metathese hat sich eventuell aus *nuo-lat- ein Adverb wie 
lett. nuõtaï (NF nùotaliò, nuõtuï, nuõtulis, nuotulim, nuõtuïam) „dicht nebeneinander“ entwickelt, das 
wiederum durch innere Kürzung zu nuõjas (NF nuõjis, nuõji) „von der Stelle“ geworden ist 
(FRAENKEL 1962: 342 mit Literatur). 
362 Das Adverb *t… „dort“ ist sonst nirgends belegt; eventuell handelt es sich dabei jedoch um eine 
Analogiebildung zu urbalt. *ku, das sich in lit. ku-», lett. kù-r „wo?“ fortsetzt. 
363 Weitere suffixal erweiterte Nebenformen zu tûlît „sofort“ sind tu'litænâs, tu'l¤nâs, tul¤tænâs. 
Aus *t…-le könnte sich nach dem Vorbild von tagad aus ein Adverb *t…lad entwickelt haben, aus 
dem wiederum durch Metathese t…daï „sofort“ entstanden wäre. 
364 Im Þemaitischen wird mit pìÞ- auch das Adjektiv pìlnas „voll“ verstärkt, vgl. pìÞpilnas (zem.); 
es handelt sich also wohl nicht um eine adverbmodifizierende Partikel. 
365 Zu aurº gibt es noch weitere Nebenformen: aurèn, aurena¤, aurëna¤, aurìniai, auriõn, 
auriõnai, auria¤, auria¤s. 
366 Zusätzlich erweitert um eine Interjektion an(à) ist anaurè (NF anaŒre, anaŒriais) „einst“. 
367 Möglicherweise liegt diese k-haltige Partikel auch im litauischen Imperativ vor, z.B. kalb¸-k-ite 
„sprechen Sie“; vgl. auch die Interjektion àk  „ach, oh“. 
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„aber“ an eine nicht näher zu bestimmende Kasusform getreten (HERMANN 1926: 
376 ff.). 
Eine weitere Gruppe bilden jüngere Partikeln, die auch als eigenständige Wörter 
auftreten; zu diesen gehört die als Prädikatspronomen gebrauchte Form ta¤ „das“, 
eigentlich ein Lokativ Singular zu dem Pronomen tàs „das“ (s. 2.1.2 zu ta¤p „so“), 
die auch zur Verstärkung an Adverbien antritt, z.B. in kadata¤ „einstmals“ (zu kadà 
„wann“), in tikta¤ (NF alit. tiekta¤, dial. tìktai, tita¤) „nur“ (zu tìk „nur“, auch in 
netikta¤ „nicht nur“) oder in uqta¤ (NF ùqtai, uqtàt , uqtata¤, verstärkt uqta¤gi) 
„deshalb“. 
Ein unsicherer Fall ist schließlich tìtaip (NF tìteip) „auf diese Weise“; evtl. ist die 
Form aus tik taip entstanden, also mit tik „nur, so viel“ als Verstärkungspartikel. 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Erweiterung der Adverbien um 
verstärkende Partikeln ein bereits gemeinbaltisches sprachliches Mittel ist, das 
immer wieder zur Verstärkung der Bedeutung der Formen eingesetzt wird. Wie die 
unter 2.1 behandelten Formen gezeigt haben, sind viele der Partikeln bereits 
vollständig mit den Grundwörtern zu neuen Formen verschmolzen. 
Im Litauischen sind mehr Partikel nachweisbar als im Lettischen. Dies lässt sich 
dadurch erklären, dass das Lettische zu einer größeren Systematisierung neigt 
als das Litauische und sich daher auf einige wenige Partikeln beschränkt. 
 
 
2.5.7.2 Zusammenrückungen mit Indefinitpartikeln 
 
Während die unter 2.5.7.1 genannten Partikeln - von wenigen Ausnahmen 
abgesehen - die Bedeutung der Grundadverbien nur verstärken und damit keine 
wirklich bedeutende Rolle für das semantische System des Baltischen spielen, 
werden mit den nun folgenden Partikeln Indefinita gebildet. 
Im Litauischen sind Zusammenrückungen mit nórint überaus häufig (NF norínt, 
nórints, norñs, nórs), eigentlich ein Partizip Präsens Aktiv zu nor¸ti „wollen“, z.B. 
kadanórint  (NF kadanonts, kadanorñs, kadanórs) „irgendwann, einst“, kaipnórs (NF 
kaipnorñs) „wie auch immer“ (auch getrennt geschrieben als ka¤p nórs) oder 
kurnórs (NF kùrnor, kurnórint ) „irgendwo“. 
Weitere, oft gebrauchte litauische Indefinitpartikeln sind kàs- sowie kaq(in)-, die 
ihrerseits durch Zusammenrückung aus kàs qìno „wer weiß?“ entstanden sind (vgl. 
hierzu auch lat. nescio quis „irgendjemand“ aus „ich weiß nicht wer“). Die Partikel 
hat dabei die Bedeutung „jeder beliebige“ angenommen und wird in Verbindung mit 
dem Akkusativ oder dem Nominativ von Substantiven gebraucht, z.B. kaska»t (NF 
kaska»tà) „jedesmal“ mit dem Akkusativ von ka»tas „Mal“ oder kasrýt (NF 
kasrýt(a)s) „jeden Morgen“ mit dem Nominativ von rýtas „Morgen“. Während mit 
kàs- Formen gebildet sind, die eher iterativisch sind, wird kaq(i)- hingegen zur 
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Bildung von Indefinita aus bestehenden Adverbien verwendet, z.B. kaqkadà (NF 
kàqinkada, kaqikàd) „irgendwann“ oder kaqka¤p (NF kaqìkaip) „irgendwie“.368 
Ähnlich ist auch die Entstehung von lit. kana- / kane- zu erklären; hiermit 
zusammengesetzt sind z.B. kanakadà (NF kanakada¤s, kanakadõs) „irgendwann“ 
oder kanaka¤p „irgendwie“; beide werden auch getrennt geschrieben, also kanà 
kadà und kanà ka¤p.369 Ebenfalls durch Zusammenrückung ist die einleitende 
Indefinitpartikel in lit. nèqinidelkõ „aus irgendeinem Grund“ entstanden (wörtl. 
„man weiß nicht, warum“). 
Vermutlich die gleiche Form ka¤ wie in ka¤p „wie?“ (s. 2.1.2) liegt der 
Indefinitpartikel kai- zu Grunde; Bildungen hiermit sind z.B. kaikadà „irgendwann“, 
kaiku» (auch ka¤ ku») „hier und dort“ oder kaikuomèt „irgendwann“. Nur selten 
gebraucht wird schließlich bile- wie in bileka¤(p) „irgendwie“ (zur freien 
Verwendung vgl. auch bilè kàs „irgendjemand“). 
Im Lettischen ist hingegen nur eine produktive Indefinitpartikel bekannt, nämlich 
jeb-, eigentlich eine Konjunktion mit der Bedeutung „oder“. Formen sind z.B. 
jeb'kad (NF jelkad) „jemals“, jeb'kâ „irgendwie“ oder jeb'kur „irgendwo“.370 
Wie bei den verallgemeinernden Partikeln (s. 2.5.7.1) zeigt sich auch hier, dass es 
im Litauischen deutlich mehr unterschiedliche Partikeln gibt, während das Lettische 
stärker zur Systematisierung neigt und daher weniger Bildungen kennt. 
 
 
2.5.8 Zusammenrückungen von Sätzen 
 
Die letzte Gruppe bilden diejenigen Adverbien, die durch Zusammenrückung ganzer 
Sätze entstanden sind.371 
Häufig sind erstens  Bildungen, bei denen eine Fügung wie „Gott weiß“ 
umschrieben wird, z.B. bei lit. dievàq „wahrhaftig“ < Di”vas qìno gi „Gott weiß 
wohl“ oder das (vermutlich ironische) balàqin „unbekannterweise“ < balà qino „der 
Sumpf weiß“ (vgl. dt. „weiß der Geier“); im Lettischen entsprechen diesen Formen 
äußerlich Bildungen wie diezcik „wie viel auch immer“ < dievs zina cik  „Gott weiß 
wie viel“. Mit „Gott weiß“ zu vergleichen ist auch lit. kàs qìno „wer weiß“, woraus 
die Indefinitipartikel kaq(i)- entstanden ist, mit der zahlreiche Adverbien 
zusammengesetzt werden (s. 2.7.2.). 
                                                                 
368 Dialektal wird kas / kaš- auch im Lettischen gebraucht, z.B. in kaskad  (NF kaškad) 
„irgendwann einmal“ oder kašk â)rt „vielleicht“. 
369 Weitere Zusammenrückungen mit kana- / kane- sind kanakamè „irgendwo“, kanakõ „aus 
irgendeinem Grund“, kañÞës „zuweilen“, kanekadõs „je, zuweilen“ oder kaneku» „hie und da“. 
370 Das Litauische kennt nur eine dialektale Form mit jeb(i), nämlich jebi-ka¤p „irgendwie“. 
371 Die meisten Formen enthalten ein finites Verb; eine Ausnahme ist möglicherweise lett. jànudìe 
(NF jânudìen) „in der Tat“, das sich möglicherweise aus jà „wenn“, nu „jetzt“ und dìena „Tag“ 
zusammensetzt. Weitere Formen s. 6.3.139. 
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Zweitens  werden Sätze vom Typ „kann sein“ zu Adverbien mit der Bedeutung 
„vielleicht“, z.B. lit. galb†t „vielleicht“ < gãli b†ti oder lett. var'bût  „vielleicht“ < var 
bût.372 
Drittens  entstehen aus Fügungen mit der Bedeutung „mir scheint“ Adverbien mit 
der Bedeutung „offenbar“, z.B. lit. mandìng „offenbar“ < mán dìng „mir scheint“ 
oder lit. màródos „wahrscheinlich“ < man ródos „mir scheint“. 
Wie bereits bei denjenigen Adverbien beschrieben, die aus finiten Verbformen 
entstanden sind (s. 2.4.1), sind auch durch die Zusammenrückung von Sätzen 





Es zeigt sich, dass in den baltischen Sprachen überaus unterschiedliche Syntagmen 
durch Zusammenrückung zu Adverbien werden; besonders häufig erstarren 
Adpositionalphrasen und Verbindungen mit Pronomina und Zahlwörtern als erstem 
Bestandteil.  
Nach eingetretener Univerbierung sind diese Formen oft Veränderungen 
unterworfen, indem als unwichtig empfundene Bestandteile ausfallen (HORN 1921: 
83). Die häufigste Erscheinung ist der Schwund der alten Kasusendungen am 
Wortende, und auch die Binnenendungen können ausfallen, so dass die Formen 
zunehmend Komposita ähneln. Ursache speziell für den Schwund der 
Kasusendungen ist, dass damit Übercharakterisierungen vermieden werden 
(FRAENKEL 1923: 415). 
Da Adpositionalphrasen und Phrasen mit Pronomina und Zahlwörtern ein 
besonders flexibles Mittel zur Darstellung unterschiedlichster Sachverhalte 
darstellen, lassen sich durch Zusammenrückung dieser Verbindungen je nach 
Bedeutung der Ausgangswörter einige besonders wichtige Lücken im semantischen 
Adverbsystem füllen. Hierzu gehören insbesondere die Bildung von Direktiva 
[+DIR] und Separativa [+SEP] durch Zusammenrückungen mit Adpositionen im 
Falle der Lokaladverbien [+LOK]. 
Weiter kommt es durch die Zusammenrückung mit Pronomina zur Entstehung 
nicht-situativer Temporaladverbien [+TEMP, -SIT], während die unverbundenen 
Formen situativ sind; damit entsteht für die baltischen Sprachen die Möglichkeit, 
situative und nicht-situative Adverbiale zu differenzieren. Von Bedeutung sind 
weiter die Bildung kalendarischer Adverbien durch Zusammenrückung mit 
temporalen Substantiven und die Bildung von Zahladverbien, die beide den 
Bezeichnungen der öffentlichen Zeit zugerechnet werden können. Schließlich 
entstehen durch die Zusammenrückung mit Partikeln zahlreiche Indefinita. 
                                                                 
372 Wie englisch maybe, französisch peut-être, russisch moqet byt' oder estnisch võib-olla (alle mit 
der Bedeutung „kann sein“) zeigen, sind Bildungen dieser Art überaus verbreitet. 
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Was die Veränderung der Bedeutung betrifft, so können Wortbestandteile ihre 
ursprüngliche Bedeutung verlieren, so dass bei Formen wie lit. an±dien „1. an jenem 
Tage 2. neulich“ die Opposition [+K] / [-K] aufgehoben ist. 
 
 
2.6 Durch Komposition entstandene Adverbien 
 
Die Komposition im Baltischen ist bislang nur wenig untersucht; Einigkeit herrscht 
in der Forschung vor allem darüber, dass es sich, zumindest was die Substantive 
betrifft, nicht um ein sonderlich verbreitetes oder produktives Mittel der 
Wortbildung handelt. Bereits erwähnt wurde die Schwierigkeit, Komposita von 
Zusammenrückungen abzugrenzen, da durch den Ausfall von Binnenendungen in 
Zusammenrückungen Formen entstehen können, die äußerlich Komposita ähneln 
(Kap. 2.5). 
Behandelt werden also im Folgenden Adverbien, bei denen keine Binnenendung 




2.6.1 Substantivstämme im Erstglied 
 
Im Litauischen beschränken sich die Bildungen im Wesentlichen auf 
Zusammensetzungen mit vier unterschiedlichen Substantiven im Erstglied; das 
Zweitglied bilden Adverbien, die (zumeist mit Instrumentalendungen) zu 
Verbwurzeln gebildet worden sind (s. 2.3.2.3). 
Die erste Gruppe sind Adverbien mit dem Wort k”lias „Knie“ im Erstglied; als 
Zweitglied werden Formen zu klùpti „auf die Knie sinken, stolpern“ verwendet, z.B. 
kélklupsÞiais „Hals über Kopf“ mit verkürztem Erstglied.373 Daneben gibt es die 
Form kélplustu „Hals über Kopf“ zu plust¸ti „sich beeilen“, die möglicherweise 
aufgrund des ähnlichen Klanges in Anlehnung an z.B. kélklupstu entstanden ist; dazu 
kommt kelvertiniais „Hals über Kopf“, gebildet mit in-Suffix zu ve»sti „umwenden“. 
Die zweite Gruppe bilden Adverbien mit k…lýs „Purzelbaum“ im Erstglied (das 
z.T. zu k…l- verkürzt ist) und Ableitungen zu dem Verbum vi»sti „stürzen“ oder 
ve»sti „umkehren, umwenden“ im Zweitglied, z.B. kElvirsÞiom (NF kEliavirsÞiom) 
„sich überschlagend“ (mit tµâ-Suffix zu vi»sti „stürzen“) oder kŒlvartomis (NF 
                                                                 
373 Mit dem Stamm des Substantivs gebildet ist keliãklupsÞiom „Hals über Kopf“ (mit tµâ-Suffix); 
Doppelformen gibt es bei kélklupstais neben keliãklupstom „Hals über Kopf“ (mit stâ-Suffix). Zu den 
Formen mit klùpti sind auch Adjektive wie k”liaklupsÞias oder k”liaklupstas „knieend“ belegt. Da 
aber, wie bereits in 2.2.5.6 ausgeführt, Adjektive mit den Suffixen -tµâ- oder -stâ- durchaus von 
Adverbien abgeleitet sein können und bei den anderen Formen dieser Gruppe entsprechende 
Adjektive nicht existieren, ist auch hier eher eine Rückbildung von Adjektiven aus Adverbien zu 
vermuten. 
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k…lvarta¤s) „Hals über Kopf“ (o-stufig zu vi»sti „stürzen“ oder ve»sti 
„umwenden“).374 
Als dritte Gruppe gibt es Formen mit galvà „Kopf“ im Erstglied, z.B. 
galvatr…kia¤s (NF galvótr…kiais, mit verkürztem Erstglied galtr…kia¤s) „Hals über 
Kopf“ zu tr†kti „reißen“. 
Die vierte Gruppe sind Komposita mit Tierbezeichnungen im Erstglied; hierzu 
gehört eine Bildung mit kiaŒlë „Schwein“, nämlich kiaulbizda¤s „wie ein 
Schweinefurz“ (zu einer Wurzel *bizd- „furzen“; vgl. bezdà „Furz“ oder bizd¸ti „den 
Hintern vorstrecken, furzen“); eine im Þemaitischen verwendete Form ist schließlich 
šunraja¤s „mit hundeartigem Appetit“ zu šuõ „Hund“ und rajùs „gierig“.375 
Im Lettischen sind solche Formen mit einem zu einer Verbwurzel gebildeten 
Zweitglied seltener als im Litauischen; Beispiele sind auïeki”m (NF aulækus, 
auïekãm) „im Galopp“ (wohl aus auï- zu aŒlis „schnelle, stürmische Bewegung“ 
und zu lèkt „springen“) oder suòk…lâm „wie einen Hund verprügelnd“ (zu suns 
„Hund“ und kult „schlagen“).376 
Häufiger als im Litauischen sind im Lettischen hingegen Adverbien auf -pus, 
gebildet zu puse „Seite, Hälfte“, wie lejpus zu leja „Tal“. Das Litauische kennt nur 
einige Präpositionen auf -pus mit pronominalen Erstgliedern, wie abìpus „auf beiden 
Seiten“, während im Lettischen auch Formen mit nominalen Erstgliedern gebildet 
werden, die z.T. auch als Adverbien verwendet werden. Diese Bildungen sind 
vermutlich durch ostseefinnischen Einfluss entstanden (FORSSMAN 2000). 
 
 
2.6.2 Adjektivstämme im Erstglied 
 
Während sich die Komposita mit Substantiven im Erstglied auf einige wenige 
Bildungen beschränken, gibt es deutlich mehr unterschiedliche Formen mit 
Adjektiven im Erstglied. 
Im Litauischen dominieren auch hier die Bildungen mit einem Zweitglied, das zu 
einer Verbwurzel gebildet ist, z.B. aukštkaupa¤s (qem.) „überreichlich“ zu áukštas 
„hoch“ und kaŒpti „aufhäufen“ oder basauÞia¤ „ohne Strümpfe im Schuh“ zu 
bãsas „barfuß“ und aŒti „Schuhe anziehen“. Ebenfalls mit bãsas „barfuß“ gebildet 
ist basnìrÞia (NF basnìrÞiom) „barfuß in Schuhen“ zu nìrti „renken“.377 
Ein Substantiv im Zweitglied hat hingegen ske»skryqiais „kreuzweise“ zu 
ske»sas „schräg“ und krýqius „Kreuz“, und zu einem Adverb gebildet ist r”tkur „nur 
                                                                 
374 Die Adjektive k†lvirsÞias „sich überschlagend“ oder kEliavirstas „sich überschlagend“ oder 
das Substantiv k…lvirtýs „Purzelbaum“ sind vermutlich Rückbildungen zu den Adverbien. 
375 Weitere Formen s. 6.3.140. 
376 Weitere Formen s. 6.3.141. 
377 Hier existiert im Gegensatz zu den anderen Formen auch ein entsprechendes Adjektiv, nämlich 
basnìrÞias „barfuß im Schuh“, das aber - wie vergleichbare Formen auch - vermutlich eine 
Rückbildung ist. 
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an wenigen Orten“ zu r”tas „selten“ und ku» „wo“. Der Zirkumflex auf r”t- ist ein 
Indiz für das geringe Alter der Form, da schleiftonig intonierte Erstglieder von 
Komposita bei Verlust des Stammvokals Metatonie erleiden; r”tas behält jedoch 
seine Intonation (JANUSCHAS 1962: 17). 
Lettische Adverbien mit einem adjektivischen Erstglied und einem verbalen 
Zweitglied sind z.B. aûgstcilpiem „hohe Sprünge machen“ zu aûgsts „hoch“ und 
ciµpuõt „Haken schlagen“ oder gaºšïauku(s) (NF gaºšïaukâm) „der Länge nach“ zu 
gaºš „lang“ und šïaukt „rutschen“. Substantivische Zweitglieder haben z.B. baskãju 
„barfuß“ zu bass „nackt, barfüßig“ und kãja „Fuß“, labpràt „gern“ zu labs „gut“ und 
pràts „Sinn, Verstand“ oder sendienâm (NF sendien) „vor längst vergangener Zeit“ 
zu sæns „alt“ und dìena „Tag“. 
Als Entstehungsmöglichkeit für diese Komposita lässt sich denken, dass es 
zunächst zu Zusammenrückungen von Kasusformen zu Adjektiven oder 
Adjektivadverbien mit Substantiven gekommen ist, wobei die Binnenendungen dann 
ausgefallen sind; so ginge z.B. lett. labpràt „gern“ auf *(ar) labu pràtu zurück. Gut 
vorstellbar ist, dass z.B. zunächst bei Zusammensetzungen mit vokalisch 
anlautendem Zweitglied wie basauÞia¤ „ohne Strümpfe im Schuh“ (< *basai aut-) 




2.6.3 Pronominalstämme im Erstglied 
 
Im Lettischen sind einige Komposita mit dem Adverb sav- „eigen“ im Erstglied 
gebildet; hierzu gehören einerseits savliku „abgeschieden“ mit einem Adverb im 
Zweitglied, das zu likt „legen“ gebildet ist, andererseits gibt es Formen mit einem 
Substantiv im Zweitglied, wie savdabâm „in sich zurückgezogen“ zu daba 
„Charakter“, savmaïš (NF savumaïš, savmaïus, savmaïâm, savmaïam, savmaï) 
„abseits, abgeschieden“ zu mala „Seite“ oder savtienâ „alleine“ (vgl. tiene „das 
Dort“). Da z.T. auch substantivische Komposita mit sav- existieren, wie savmaïa 
„für sich besätes Land“, ist unklar, ob es sich bei der zweiten Gruppe wirklich um 
einen adverbischen Wortbildungstyp handelt. 
 
 
2.6.4 Stämme zu Zahlwörtern im Erstglied 
 
Auch bei dieser Adverbgruppe handelt es sich wohl um echte adverbische 
Komposita; folglich ist sie von besonderem Interesse. Als Zweitglieder dienen 
Wörter unterschiedlicher Klassen: 
                                                                 
378 Weitere Formen s. 6.3.142. 
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§ Adverbien aus Verbwurzeln im Zweitglied haben z.B. lit. dvìsëda (NF 
dvìsëdom(is), dvis¸dais) „zu zweien sitzend“379 oder trìsëda (NF trisëda¤s) „zu 
dritt sitzend“ (gebildet zu sëd¸ti „sitzen“). Lettische Beispiele sind vienklupšus 
„eilig“ (zu klupt „eilen“), divdægiem  (NF divdægu, divdægâm) „zweimal 
entbrennend“ (zu degt „brennen“) oder Þetrrãpu(s) „auf allen Vieren kriechend“ 
(zu rapt „kriechen“).380 Mit Adverbien anderen Ursprungs im Zweitglied 
gebildet sind lit. k”turpësÞia „auf allen Vieren kriechend“ (zu pësÞià „zu Fuß“) 
und k”turpëstomis „auf allen Vieren“ (mit stâ-Suffix zu *p\d- „Fuß, gehen“). 
§ Adjektive im Zweitglied haben lit. dviraita¤s (NF dviraiÞiõs) „zu zweien 
reitend“, triraitais „zu dritt reitend“ (zu ra¤tas „beritten“) oder vienãbasëje (NF 
vienãbasëj, vienãbasiu) „ohne Strümpfe in den Schuhen“ (zu bãsas „barfuß“). 
§ Mit Substantiven als Zweitglied gebildet sind lett. divkâju(s) (NF divkâjâm) „auf 
zwei Beinen gehend“, divpušu „zweiseitig“ und trejkãjis „auf drei Füßen“. 
 
 
2.6.5 Verbwurzeln im Erstglied 
 
Eine weitere Gruppe von Komposita stellen diejenigen Adverbien dar, die mit einer 
Verbwurzel im Erstglied gebildet sind und ein aus einer Verbwurzel entstandenes 
Adverb im Zweitglied haben; hierzu gehören lit. šlãpmiegomis (ein bestimmtes 
Spiel); (zu šlãpinti „nass machen“ und miegóti „schlafen“) oder lett. gultækus 
„horizontal“ (zu guµt „liegen“ und tecêt „laufen“). Besonders häufig sind lettische 
Adverbien mit stãv- zu stãvêt  „stehen“ im Erstglied, z.B. stãvbâzâm (NF stãvbâzu) 
„brechend voll“ (zu bâzt „stopfen“) oder stãvgâz\m (NF stãvgâzu, stâvgâqis) 
„platzregenartig“ (zu gâzt „gießen“).381 
Neben stãvgrûdâm (NF stãvgr…du) „platzregenartig“ (zu grûst „stoßen“) gibt es 
auch die Wendung stâvu gr…dâm mit derselben Bedeutung; wahrscheinlich sind 
diese Adverbien also durch die Zusammenrückung zweier Adverbien entstanden, die 
beide jeweils aus Verbwurzeln gebildet worden sind. 
Substantive im Zweitglied haben z.B. lit. trimkEliais „mehrfach umpurzelnd“ (zu 
tri§ti „zittern“ und k…lýs „Purzelbaum“), tr…kÞiagaµviais „Hals über Kopf“ (vgl. 
galvatr†kÞiais, s. 2.6.1), verstakEliais „kopfüber“ (zu ve»sti „umstürzen“ und k…lýs 
„Purzelbaum“) und lett. stãvkãjãm „aufrecht stehend“ (zu kãja „Bein“). 
                                                                 
379 Bei dem Adjektiv dvis¸das „zweisitzig“ handelt es sich vermutlich um eine Rückbildung aus 
dem Adverb dvìsëda. 
380 Andere lettische Formen sind z.B. viênlaidu(s) „ununterbrochen“ (zu laîst „lassen“), viênmuku 
(NF vienmuk âm) „überall gleich dick“ (zu mukt „abfallen“) oder viênpælÛdu „in einem fort 
schwimmend“ (zu pelÛdêt „schwimmen“). 
381 Weitere Beispiele mit stãv- im Erstglied sind stâvbrakam „brechend voll“ (zu einer 
lautmalerischen Wurzel *brak - „brechen“ wie in briku braku „krach!“), stâvlaidâm „brechend voll“ 
(zu laîst, Wurzel laid- „lassen“), stãvlaûzãm „brechend voll“ (zu laûzt, Wurzel lauz- „brechen“), 
stãvmatu „gehäuft“ (o-stufig zu mest, Wurzel met- „werfen“), stãvmuk âm „brechend voll“ (zu mukt 
„abfallen“) oder stãvmaòâm „gehäuft“ (o-stufig zu m¤t „treten“ < *minti, vgl. lit. mìnti). 
 192 
Durch das Zeugnis des Lettischen lässt sich die Entstehung der Komposita dieser 
Gruppe möglicherweise nachvollziehen; offenbar handelt es sich ursprünglich um 
Zusammenrückungen mit Adverbien zu Verbwurzeln im Erstglied. 
 
 
2.6.6 Adverbien im Erstglied 
 
Die vorangegangenen Kapitel haben gezeigt, dass es sich bei der Komposition mit 
Adverbien zu Verbwurzeln im Zweitglied um einen besonderen Wortbildungstyp 
der baltischen Sprachen handelt. Folglich sind auch Formen mit Adverbien im 
Erstglied Komposita, wie z.B. lit. qemva»piai(s) „mit den Ähren nach unten“ (zu 
qemýn „nach unten“ und varpýti „sich winden“) oder lett. zemlScâm „nach unten 
stürzend“ (zu zæmu „unten, nach unten“ und lèkt „springen“), zemrâpus „längs der 
Erde kriechend“ (zu rãpt „kriechen“), l¤dztæku(s) (NF l¤dztækãm) „parallel“ (zu 
l¤dz „mit“ und tecêt, Wurzel tek- „laufen“) oder pretstatu „einander gegenüber“ (zu 
pret¤ „entgegen“ und statît  „stellen“). 
 
 
2.6.7 Präpositionale Rektionskomposita 
 
Eine Besonderheit des Litauischen sind Adverbien mit dem Komparativsuffix -iaŒ 
(s. 2.7.2.2), die mit dem Präfix pa- zu Substantiven gebildet sind, z.B. paviršiaŒ 
„mehr nach oben“ zu viršùs „Oberes“. Bezeichnet wird in den meisten Fällen eine 
größere Annäherung an einen Ort; einige wenige Formen haben wegen ihres 
Basiswortes auch temporale Bedeutung, z.B. paryÞiaŒ „früher am Morgen“ zu 
rýtas „Morgen“ oder pagaliaŒ „endlich“ zu gãlas „Ende“ (eig. „mehr zum Ende 
hin“).382 
Für die Entstehung dieser Adverbien kommen zwei Möglichkeiten in Betracht: 
Zum einen sind neben einigen Formen auch präpositionale Rektionskomposita mit 
pa- und dem Suffix urbalt. *-iµa- / -iµâ- belegt, vgl. pakrašÞiaŒ „näher am Rande“ 
und pakraštýs „Platz am Rand“ (zu krãštas „Rand“) oder pakr…miaŒ „näher beim 
Gebüsch“ und pakr†më „Platz am Gebüsch“ (zu kr¿mas „Busch“). Da im 
Litauischen komparativische Adverbien auch zu Substantiven gebildet werden 
können, lägen bei diesen Formen Ableitungen zu solchen Komposita vor. In den 
Fällen, bei denen keine substantivische Basis belegt ist, könnten solche Komposita 
erschlossen werden. Trifft die Herleitung aus präpositionalen Rektionskomposita zu, 
sind die Adverbien eine Quelle für Archaismen auf lexikalischem Gebiet. 
Zum anderen könnte es sich um eine produktive Adverbbildung handeln, indem 
Substantive mit einem Präfix pa- und einem Komparativsuffix -iaŒ versehen 
                                                                 
382 Weitere Formen s. 6.3.143. 
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werden, um eine größere räumliche und zeitliche Annäherung an einen 
Referenzpunkt zu beschreiben. 
Im Lettischen sind die möglichen Ableitungen von präpositionalen 
Rektionskomposita mit pa- seltener, und die Formen haben kein Komparativsuffix. 
Belegt sind pacæpur\ „unter dem Hut“, das eventuell auf ein älteres *pacepure „Ort 
unter dem Hut“ zu cæpure „Hut“ schließen lässt; eine weitere Form ist padzi»nê 
„unter der / die Handmühle“ (NF padzi»nâ, padzi»navê, padzi»nî, padzi»nâs, 
padzirnavâ), gebildet zu einem Substantiv padzirne (oder pl. padzirnes) „Raum 
unter einer Handmühle“. 
Weitere Formen sind pêcgalâ „zuletzt“ (zu gals „Ende“) oder pêcla¤kâ „in der 
Folgezeit“ (zu la¤ks „Zeit“); da jedoch auch substantivische präpositionale 
Rektionskomposita wie pêcmaksa „Nachnahme“ oder pêcpi”ns „die beim zweiten 
Melken gewonnene Milch“ gebildet werden, könnte es sich bei diesen Adverbien um 
Kasusformen zu nicht bezeugten Substantiven handeln; ob tatsächlich adverbische 





Es hat sich gezeigt, dass adverbische Komposita überraschend häufig sind. 
Besonders auffällig sind zum einen die Formen mit Adverbien zu Verbwurzeln im 
Zweitglied; freilich handelt es sich bei diesen nur um Modifizierungen der 
Grundwörter, und es ist keine eigenständige semantische Gruppe entstanden. 
Zum anderen lassen sich im Litauischen präpositionale Rektionskomposita aus 
Adverbien mit einem zusätzlichen Komparativsuffix erschließen, oder es handelt 
sich um adverbische Bildungen; mit diesen wird eine größere Annäherung an einen 
Punkt bezeichnet, so dass die Formen zur feineren Nuancierung der Bedeutung von 
Lokal- oder Temporaladverbien dienen. 
 
 
2.7 Durch Ableitung aus Adverbien entstandene Adverbien 
 
An mehreren Stellen dieser Arbeit ist gezeigt worden, dass im Baltischen einerseits 
flektierende Wortarten wie Substantive und Adjektive sekundär durch Rückbildung 
aus Adverbien entstehen (s. 2.2.5.3, 2.2.5.6 und 2.3.2.4), andererseits aus Adverbien 
aber auch nicht-flektierende Wortarten wie Konjunktionen oder Fokuspartikeln 
gebildet werden können (s. 2.5.7.1). Hier geht es jedoch um Fälle, bei denen aus 
bestehenden Adverbien neue Adverbien abgeleitet werden; dies geschieht vor allem 




2.7.1 Durch Präfigierung entstandene Adverbien 
 
Zu fragen ist, ob es sich bei den Präfixen um echte Adverbpräfixe handelt oder ob 
die Präfigierung von den jeweiligen Grundwörtern her übernommen worden ist.383 
Außerdem wird überprüft, welche Funktion die präfigierten Formen im 
Adverbsystem übernommen haben. 
 
 
2.7.1.1 Präfigierungen mit pus- „halb“ 
 
Sowohl im Litauischen als auch im Lettischen gibt es zahlreiche Adverbien, die mit 
pus- „halb“ präfigiert sind.384 Dieses Präfix ist aus dem Substantiv lit. pùsö, lett. 
puse „Seite, Hälfte“ entstanden; dabei kann pus- jedoch entweder direkt von dem 
Substantiv hergeleitet sein oder aus einem Adverb urostbalt. *pusiau „entzwei“ 
hervorgegangen sein (vgl. lit. pusia÷, lett. pušu, eig. ein Lokativ Dual zu urostbalt. 
*pus\, s. 2.3.3.5), denn es existieren im Litauischen auch zahlreiche Adverbien mit 
dem Präfix pusiau-, z.B. pusiáubalsiu „halblaut“; Doppelformen wie pusiáubalsiu 
neben pùsbalsiu „halblaut“ zeigen dabei, dass pus- auch durch Kürzung aus pusiáu- 
entstanden sein kann. 
Lettische Entsprechungen zu den litauischen Adverbien mit pusiau- sind Formen 
mit puš- (< pušu), wie z.B. pušaus\m (NF pušausu) „mit halbem Ohr“ (zu àuss 
„Ohr“), doch hat die Mehrzahl das Präfix pus-, z.B. pustukšâ „halb leer“ oder 
pus´vèlti „halb umsonst“. Dass es sich bei der Entstehung solcher Präfigierungen um 
einen kontinuierlichen Vorgang handelt, zeigt der welchselnde Iktus im Lettischen: 
Formen wie pus´vèlti „halb umsonst“ müssen dabei wegen der nicht eingetretenen 
Anfangsbetonung jünger sein. 
Was die Wortarten betrifft, die mit pus- präfigiert werden, so erhalten Substantive 
und Adjektive regulär dieses Präfix, z.B. lit. pùsbrolis „Vetter, Cousin“ oder lett. 
pustukšs „halbleer“. Adverbien wie lett. pustukšâ „halb leer“ zu dem Adjektiv tukšs 
„leer“ können also auch Bildungen zu präfigierten Adjektiven sein. Da mit pus- je-
doch keine Verben präfigiert werden, muss das Präfix bei Adverbien zu Verb-
wurzeln wie lett. pusaûgâ (NF pusaûguos) „halberwachsen“ (zu aûgt „wachsen“) 
                                                                 
383 Ein Problem stellen zum Beispiel diejenigen Adverbien dar, die zu Verbwurzeln gebildet sind 
und die typische Verbalpräfixe haben, während die präfigierten Verben nicht in den Wörterbüchern 
genannt werden: Beispiele sind lit. áplusta¤s (NF implustais) „eilig“ (vgl. plust ţi „sich beeilen“), 
prasuka¤s „ausweichend“ (vgl. sùkti „drehen“), príešokom(is)  „ruckweise“ (vgl. šókti „springen“), 
sçsëdais „dicht nebeneinander“ (vgl. sëd¸ti „sitzen“) oder lett. àizgaid\m „in Erwartung“ (vgl. gàidît 
„warten“). Bei diesen Adverbien können wohl eher präfigierte Verben angesetzt werden, zu denen 
Adverbien gebildet worden sind, und nicht Adverbien mit Adverbpräfixen. 
384 Eine Sammlung dieser Adverbien enthalten 6.3.144 - 6.3.146. 
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oder pusizklaidus „halbzerstreut“ (zu izklaîdêt „zerstreuen“) ein echtes Adverbsuffix 
sein.385 
Da das Präfix pus- mit der Bedeutung „halb“ begrifflich besonders gut zu Zu- und 
Umständen passt, tritt es überwiegend vor Adverbien der Art-und-Weise [+MOD], 
z.B. pùsdykiai (NF pùsdykiu, pusiáudykai, pùsdykai) „halb umsonst“ oder 
pùsšnabqda (NF pùsšnabqdom(is), pùsšnibqda, pùsšnibqdom(is), pùsšnibqdqiu) 
„halb flüsternd“. Seltener werden Lokal- oder Temporaladverbien mit pus- 
präfigiert; Beispiele sind lett. pussãòus „halb von der Seite her“, pus'gàisâ (NF 
pus'gàisuôs) „halb in der Luft“ (zu gàiss „Luft“) [+LOK] oder puspavakar\ „am 
späten Nachmittag“ [+TEMP]. Schließlich kann pus- in Verbindung mit dem 
Zahlwort urostbalt. *antra- die Bedeutung „anderthalb“ annehmen, z.B. in lit. 
pusañtra, lett. pus'uotrkârt „anderthalbmal“, und dient damit zur Bezeichnung eines 
Zwischenschrittes im numeralen Bereich. 
 
 
2.7.1.2 Präfigierungen mit der Negationspartikel ne- 386 
 
In allen drei baltischen Sprachen gibt es Adverbien, die mit der Negationspartikel 
ne- versehen sind, z.B. lit. nekadà „zuweilen“, lett. nedaŒdz „wenig“ oder pr. 
<nitickran> „unrecht“ (vgl. <tickra-> „sicher, richtig“). Im Litauischen erscheint 
neben ne- seltener auch das Präfix nie-, z.B. in niekadõs „nie“. 
Die Stellung der einzelnen Elemente ist dabei nicht immer fest: So kann im 
Litauischen die Negation auch an das Formenende antreten, z.B. in den im 19. 
Jahrhundert univerbierten Formen kuonè „beinahe“ (wörtlich „womit nicht“) oder 
konè „beinahe“; bei der überwiegenden Anzahl der Adverbien tritt die Partikel 
jedoch vor das Adverb, so dass von einem Präfix gesprochen werden kann. Wieder 
zeigt das Lettische mit Formen wie ne'kad „nie“ oder ne'kur „nirgends“, die den 
Iktus auf dem zweiten Bestandteil haben, dass es sich bei einigen Adverbien um 
jüngere Formen handelt. 
Auch bei ne- stellt sich die Frage, ob tatsächlich die Adverbien präfigiert worden 
sind oder nur die Basiswörter: So ist das Adverb lit. nedývais „nicht wunderbar“ zu 
dem Substantiv dývas „Wunder“ gebildet, lit. negirdomìs (NF n”girdomis, 
negirdõm, n”girda, negirdà) „kein Gehör schenkend“ ist dagegen von dem Verbum 
gird¸ti „hören“ abgeleitet. Prinzipiell können sowohl Substantive als auch Verben 
mit ne- negiert werden, doch geschieht dies bei Substantiven eher selten. Lett. 
nevietâ „am falschen Ort“ zu vìeta „Ort“ ist in dieser Hinsicht also mehrdeutig. 
Eindeutig in ihren Bildeweisen sind dagegen die negierten Adverbien, die durch 
Zusammenrückung entstanden sind, z.B. lit. nebere¤kalo „nicht grundlos“, 
                                                                 
385 Auch bei pusl¤dz „halbwegs, einigermaßen“ dürfte es sich um die Präfigierung eines Adverbs 
handeln; l`dz geht zwar auf ein Adjektiv *l̀ gs „gleich“ zurück (vgl. lit. lygùs), doch ist dieses nicht 
erhalten. 
386 Eine Übersicht über diese Adverbien enthalten 6.3.148 – 6.3.149. 
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nepakeliu¤ „abgelegen“, nepertolì „nicht allzu weit“ oder lett. neparuôki 
„unbequem“: Hier sind Adverbien mit ne- präfigiert. 
Eine Besonderheit dieser Negationsformen ist weiterhin, dass im Litauischen 
einige Adverbien mit nebe- „nicht mehr“ präfigiert sind, z.B. nebedaŒg „nicht mehr 
viel“ oder nebetolì „nicht mehr weit“; dabei ist es im Falle von neblaikù „nicht mehr 
rechtzeitig“ zu einer Synkopierung gekommen. 387 Mit nebe- können allerdings auch 
Substantive, Adjektive und Verben präfigiert werden; es handelt sich also nicht um 
ein reines Adverbpräfix. 
Zu den Besonderheiten bei den Bedeutungen der Formen zählt das 
Nebeneinander von lit. nekadà (NF nekadõs) „zuweilen“ und niekadà „nie“, die 
beide zu kadà „wann?“ gebildet worden sind. Es zeigt sich dabei, dass ne- 
keineswegs nur mit „nicht“ zu übersetzen ist, sondern dass auch Indefinita mit 
diesem Präfix gebildet werden, z.B. lit. neku» „nirgends“ (auch in kurneku» „hier 
und da“ oder mit nie- in nìÞniekur „gar nirgends“) oder lett. ne're¤z „nie“. 
Schließlich hat lett. necik (NF neciku) „ganz und gar nicht“ durch die Präfigierung 
eine neue Bedeutung angenommen; cik bedeutet ansonsten „wie viel?“. 
 
 
2.7.1.3 Präfigierungen mit lit. pró- 
 
Einige litauische Adverbien zu Verbwurzeln sind mit pró- präfigiert, z.B. 
prómiegiais „im Halbschlaf“ (zu mi”gti „schlafen“); zwar gibt es als Nebenform zu 
pró- auch das Verbalpräfix pra-, doch hat pramiegóti eine andere Bedeutung, 
nämlich „verschlafen, seinen Rausch ausschlafen“, also eigentlich „hinüber 
schlafen“, während pró- in prómiegiais „beinahe, halb“ bedeutet. Weiter spricht die 
Lautung für die Annahme, dass es sich um ein Adverbpräfix handelt, denn das 
Verbalpräfix lautet pra-, während pró- in prómiegiais betont ist und nicht gekürzt 
worden ist. 
Vielmehr handelt es sich bei pró- um ein Substantivpräfix, vgl. prósenis 
„Urgroßvater, Vorfahre“ oder prókalbë „Ursprache“. Mehrdeutig ist daher die 
Herleitung von prótamsiais „nicht ganz hell“, da es von tamsúoti „dämmern“ 
abgeleitet sein könnte, jedoch auch an prótamsa „Morgendämmerung“ erinnert. 
Ohne direkte substantivische Basis sind Formen wie próryÞiais (NF próryÞiu) 
„sehr früh am Morgen“ (vgl. rýtas „Morgen“), prórudeniu „im Frühherbst“ (vgl. 
ruduõ „Herbst“) oder próvakariu „am frühen Abend“ (vgl. vãkaras „Abend“), da bei 
diesen Wörtern auch ein Suffix *-iµa- samt Kasusendung angetreten ist; 
möglicherweise handelt es sich also um nominale Komposita, da diese im Baltischen 
häufig zusätzlich mit diesem Suffix gebildet werden, so dass von Zirkumfigierungen 
gesprochen werden kann. Bei próqvilgiais „wiederholt Seitenblicke werfend“ zu 
                                                                 
387 Damit bestätigt sich die Vermutung, dass bei dreigliedrigen Zusammensetzungen oft der 
Mittelteil schwindet (HORN 1921: 5). 
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qviµgis „Blick“ oder pùsqodqiais „andeutungsweise“ zu qõdis „Wort“ gehören die 
substantivischen Grundwörter zu den iµo-Stämmen, so dass nicht entschieden 
werden kann, ob es sich um Präfigierungen oder Komposita handelt.  
In própernai (NF próperniai) „im vorletzten Jahr“ hat pró- die Bedeutung „vor“, 
in próreÞiai(s) (NF zu prareÞia¤) „ziemlich selten“ bedeutet es „ziemlich“; bei 
beiden Formen ist das Präfix vor bestehende Adverbien getreten und ist damit ein 
echtes Adverbpräfix. 388 
 
 
2.7.1.4 Präfigierungen mit lett. ie- 
 
Im Lettischen können Adjektive mit ie- „ein wenig“ präfigiert werden, so dass deren 
Bedeutung modifiziert wird. Ein Beispiel ist i”si»ms „gräulich, ein wenig grau“ zu 
si»ms „grau“. Entstanden ist ie- aus der Präposition urbalt. *en, die eigentlich die 
Bedeutung „in - hinein“ hat und zur direktivischen Lokalisation gebraucht wird. In 
dieser Funktion lebt sie im Lettischen noch als Verbalpräfix fort, z.B. in ìeiêt 
„hineingehen“ zu iêt „gehen“. 
Präfigiert werden z.T. Adverbien, die eine adjektivische Basis haben, z.B. 
ìeklusâm „etwas leise“ (vgl. klusãm zu kluss „leise“); hier kann die Präfigierung des 
Adjektivs in die Adverbbildung übernommen worden sein. Schwieriger für die 
Analyse sind dagegen Fälle, bei denen Adverbien aus Verbalwurzeln entstanden 
sind, z.B. ieg…tn\m „schnell, in Eile“ zu ìegŒt „bekommen, erreichen“: Vermutlich 
ist auch hier zuerst das Grundwort präfigiert worden und so das Präfix in das Adverb 
vorgedrungen. Bei iesækus „ein wenig hinterher“ ist der Fall jedoch anders: Zwar 
könnte eine Bildung zu iesekt „hineinfolgen“ vorliegen, doch spricht die modifizierte 
Bedeutung des Adverbs „ein wenig“ eher dafür, dass ein Adverb sëkus „folgend“ zu 
sekt „folgen“ nachträglich mit ie- präfigiert worden ist. Das Gleiche lässt sich für 
Formen wie ieblakâm (NF ieblaku(s)) „in der Nähe, beinahe“ (vgl. blakãm 
„daneben“) oder i”la¤ku (NF i”la¤kus) „rechtzeitig“ (zu der substantivischen Basis 
la¤ks „Zeit“) vermuten. Also dürfte ie- auch zur Präfigierung von Adverbien 
herangezogen worden sein. 389 
 
 
2.7.1.5 Präfigierungen mit pa- 
 
Im Lettischen können Adjektive und auch Adjektivadverbien mit pa- präfigiert 
werden, wodurch die ursprüngliche Bedeutung abgeschwächt oder anderweitig 
modifiziert wird, z.B. padaŒdz „ziemlich viel“ (neben daŒdz „viel“) oder 
padrusciò „ziemlich wenig“ (neben drusciò „ein bisschen“).390 
                                                                 
388 Weitere Formen s. 6.3.150. 
389 Zu weiteren Formen s. 6.3.147. 
390 Zu weiteren Formen s. 6.3.151. 
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Wie bei anderen Präfigierungen auch zeigen die vielen unterschiedlichen Formen 
mit pa-, dass das Präfix nicht nur von den Basiswörtern her mit übertragen worden 
ist, sondern auch Adverbien mit pa- präfigiert worden sind. 
Litauische Beispiele sind pati”siai (NF pate¤siai) „fürwahr“ oder pavëliñÞiai 
(NF pavëliania¤, pavëlunÞia¤) „ziemlich spät“. 
 
 
2.7.1.6 Sonstige Präfigierungen 
 
Einige Präfixe sind nur in wenigen Adverbien belegt und lassen daher kaum eine 
Aussage darüber zu, inwieweit es sich tatsächlich um Präfigierungen von Adverbien 
handelt.391 Im Litauischen gibt es einige Formen mit dem Präfix be-, wie z.B. bevéik 
(NF bevéikiai) „fast“ (vgl. véikiai „bald“ zu véikus „schnell“) oder bereiktina¤ 
„unberechenbar“ (vgl. re¤kti „nötig sein“); mit be- präfigierte Adverbialpartizipien 
sind z.B. bemãtant (NF bemàt, bemata¤) „zusehends, rasch“, bèregint „sofort“, 
bevéizdint  (NF bevéizint) „sofort“ oder beqi…rint  „schnell, sofort“. 
In nur einem Adverb bezeugt ist lett. bez- in bezguodiski „schamlos“, und nur auf 
sehr wenige Formen beschränkt ist das Präfix au-, wie z.B. lett. àumašiem (NF 
aumeq, àumeš) „zu viel“ (o-stufig zu mest in der Bedeutung „messen“) oder 
aŒmaïiem (NF aŒmaïãm) „in Strömen“ (zu mala „Ufer“); das Präfix ist sonst nur 
noch in dem Adjektiv aumanis „unsinnig, rasend“ bezeugt (zu maòa „Verstand“). 
Die Bedeutung des Präfixes au- ist in diesen Formen „von - weg“; möglicherweise 
ist es verwandt mit slav. u-, lat. au-, ai. áva-: Sollte dies zutreffen, handelt es sich um 
einen Archaismus (BEZZENBERGER 1892: 267 f.). 
Unklar in Bezug auf die Herleitung und die Bedeutung ist das Präfix su- in lett. 
sugadu „nützlich“ zu gadîtiês „auftauchen, zum Vorschein kommen“. Von der 
Bedeutung her passt eine Verbindung mit dem Präfix uridg. *¹su- „gut“, und lautlich 




2.7.2 Durch Suffigierung aus Adverbien abgeleitete Adverbien 
 
Wie in Kapitel 1.3.4 erwähnt, werden in den baltischen Sprachen von bereits 
bestehenden Adverbien mit Suffixen Adverbien abgeleitet. Hierzu gehören zum 





                                                                 




Diminutivsuffixe werden im Baltischen überaus häufig bei Substantiven verwendet, 
während sie bei Adjektiven deutlich seltener gebraucht werden. Auffällig ist daher 
erstens, dass gerade Adjektivadverbien oft durch Diminutivsuffixe erweitert werden, 
und zweitens, dass bei Adverbien mit Kasusendungen Diminutivsuffixe antreten, die 
eigentlich gemäß den grammatischen Regeln nicht verwendet werden dürften. Und 
drittens werden auch Adverbien nicht-adjektivischen Ursprungs diminuiert; damit 
handelt es sich um einen dem Baltischen eigenen Sprachzug. 
Regelmäßig gebildet werden Diminutiva zu komparativischen Adverbien im 
Litauischen, z.B. kairëliaŒ zu kairiaŒ „weiter nach links“ oder kalnëliaŒ zu 
kalniaŒ „höher“;392 mit diesen Wörtern wird eine größere Annäherung bezeichnet 
(s. 1.2.1.1.6 und 1.3.1.1). 
Aber auch andere Adverbien werden mit Diminutivsuffixen versehen. Die 
meisten von ihnen sind mit dem auch bei den Nomina häufig gebrauchten Suffix -el- 
gebildet, z.B. daŒgel „viel“ zu daŒg oder patykºliais (NF patykeliu) „heimlich, 
ganz leise“ zu patýkom. Deutlich seltener sind Bildungen mit dem Suffix -iuk-, z.B. 
pamaqiùkais „ganz gemächlich“ (vgl. pamazù „gemächlich“), oder mit -ut-, wie 
pëstutè „trippelnd“ (vgl. póstomis „zu Fuß“); selten sind auch Suffixkonglomerate 
wie -utël-, z.B. in artutºliai „sehr nahe“ (vgl. artì „nahe“).393 
Im Lettischen wiederum werden besonders oft die Suffixe -iò- 394oder - t̀- 
gebraucht, z.B. in allaqiò (NF allaq`t, allaq`nâs) zu aµlaq „immer“, in drusciò 
„ein wenig“ zu drusku, in klusiòãm (NF paklusiòâm) „ganz leise“ zu klusãm oder in 
tâlît „ein bisschen weit“ zu tâlu „weit“. 
Zunächst ist es eine Besonderheit der lettischen Adverbien mit 
Diminutivsuffixen, dass das Suffix -ît-, das gewöhnlich nur bei iµo- oder \-Stämmen 
steht, in tâlît „ein bisschen weit“ an das o-stämmige tâls „weit“ angetreten ist; zu 
erwarten wäre hier eine Diminutivform mit dem Suffix –iò-. 
Als Nächstes fällt auf, dass Adverbien, die eigentlich aus â-stämmigen Formen 
entstanden sind, eine Flexionsendung der \-Stämme erhalten haben und 
entsprechend auch mit -ît- diminuiert werden, vgl. izvaï¤t”m (dim.) neben izvaïãm 
„gemütlich“, klus¤t”m (NF klu's¤t”m, klus¤tim, paklus`t\m) neben klusiòãm „ganz 
leise“ (zu klusãm „leise“), lènît”m (NF palèn t̀\m) neben lèniòãm zu lë)nãm 
„langsam“ oder vìegl`t\m neben vieglâm „langsam, sacht“. 
                                                                 
392 Weitere Beispiele sind ilgëliaŒ(s) zu ilgiaŒ „länger“, lobeliaŒ zu lobiaŒ „weiter nach 
unten“, pask ëliaŒ zu paskiaŒ(s)  „später“, tolëliaŒ zu toliaŒ „weiter“ oder vëlëliaŒ zu vëliaŒ 
„später“. 
393 Zu litauischen Adverbien mit Diminutivsuffix s. 6.3.153. 
394 Nicht zu verwechseln mit dem Diminutivsuffix -iò- ist -iò- als Variante zu dem Suffix –in-, das 
an Verbwurzeln antritt (s. 2.2.5.1), z.B. bei sklâbiòiem „im Galopp“ zu einer Wurzel *sklâb-; 
mehrdeutig ist allerdings teÞiòus „in kleinem Trab“ zu tecêt „traben“, vgl. teÞus. 
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Und schließlich kann man bei den Adverbien Konglomerate beobachten, die aus 
mehreren Diminutivsuffixen entstanden sind (z.B. -`t-iò-) und die bei anderen 
Wortarten nicht verwendet werden. Beispiele sind klus`tiòâm (NF paklus`tiòâm) zu 
klusãm „leise“, l\n`tiòâm zu lë)nãm „langsam“ oder p`s'l¤tiò „ein wenig“ zu pìslis 
„Stäubchen“.395 
Während also einerseits im Litauischen eine produktive Diminutivbildung bei 
Lokaladverbien auftritt, hat das Lettische durch eigene Diminutivformen und 
Suffixkonglomerate ein überaus fein nuanciertes System zur Abstufung der 
Bedeutung von Adverbien entwickelt. 
 
 
2.7.2.2 Komparativ und Superlativ 
 
Im Lettischen und im Prußischen ist das Komparativsuffix urbalt. *-is nur in 
Adverbien erhalten. Lettische Beispiele für das Suffix -is- sind alett. [labis] „besser“ 
zu labs „gut“ und vairs „mehr“; bei dieser Form ist bereits die Endsilbe gekürzt 
worden. Prußische Komparativformen sind <massais> „weniger“ zu dem 
Adjektivadverb *mazai „klein, wenig“, <mijls> „lieber“ zu <mijlan> „lieb“, <tâlis, 
tâls, tals> „weiter“ und <touls> „mehr“ zu <to…lan> „viel“. 
Sowohl das Litauische als auch das Lettische haben in der Folgezeit neue 
Komparativsuffixe eingeführt; so werden im Litauischen Adverbien mit -iaŒ(s)396, 
im Lettischen mit –âk- gesteigert.397 Mit diesen Suffixen lit. -iaŒ und lett. -âk 
werden regulär und produktiv Komparativformen zu Adverbien gebildet, die aus 
Adjektiven entstanden sind, z.B. lit. kalviaŒ „höher“ zu kalvùs „hoch“, daugiaŒ(s) 
„mehr“ zu daŒg „viel“ oder lett. labâk „besser“ zu labi „gut“ (zu dem Adjektiv labs 
„gut“). Zu den Superlativbildungen auf -iáusia wie z.B. daugiáusia „am meisten“ zu 
daŒg „viel“ s. 1.3.1.1 und 1.3.4.398 
Bei den Komparativbildungen gibt es einige Besonderheiten: So tritt das Suffix 
auch an andere Wortarten wie Substantive an; hier wiederum sind Komparative zu 
lokalen Nomina zur Bildung von Dimensionsadverbien [+DIM] häufig, z.B. 
apaÞiaŒ „weiter unten“ zu apaÞià „Unteres“, kairiaŒ „weiter nach links“ zu 
kairýs „Linke“, vakariaŒ „mehr im / nach Westen“ zu vakara¤ „Westen“ oder lett. 
                                                                 
395 Zu lettischen Adverbien mit Diminutivsuffix s. 6.3.154. 
396 -ia÷s ist eine dialektale Variante zu –ia÷; zu älteren Komparativ- und Superlativformen s. auch 
AMBRAZAS 1971: 485 f. Eine Übersicht über diese Adverbien enthält 6.3.155. 
397 In älteren lettischen Formen tritt noch die Endung -i der Adjektivadverbien an, z.B. in 
labâki „besser“; üblich sind heute jedoch endungslose Formen wie labâk  „besser“. Mit einer 
Flexionsendung ist auch pulkâku „mehr“ versehen, eine komparativische Bildung zu dem 
Substantiv oder Adverb pulks „viel, Menge“. Eine Übersicht über die lettischen komparativischen 
Adverbien enthält 6.3.156. 
398 Der Ausgang -iáusia erscheint z.T. verkürzt zu -iáus und ähnelt damit dem Komparativsuffix -
iaŒs; beide Formen werden jedoch unterschiedlich intoniert, so dass es zu keinem echten 
Zusammenfall kommt. 
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kalÛnâk  „höher“ zu kalÛns „Berg“. Beide baltische Sprachen kennen auch 
Bildungen zu temporalen Substantiven, z.B. lit. laikiaŒ „früher“ zu la¤kas „Zeit“ 
oder lett. la¤kâk (NF la¤kâki, la¤kâkis, la¤kâkus) „früher“ zu la¤ks „Zeit“. In dieser 
Häufigkeit sind Komparativformen zu Substantiven eine Besonderheit des 
Baltischen. 
Beispiele für Komparativformen zu nicht-adjektivischen Adverbien sind lit. 
atgaliaŒ(s) „weiter zurück“ zu atgál „zurück“, ápieÞiaŒ „weiter nach Süden“, 
paskiaŒ(s) „später“ zu pãskui, lett. pêcâk „darauf, danach“ zu pêc „dann“ oder 
senâk  „vordem, früher“. Zu einigen dieser litauischen Adverbien existieren auch 
Superlativformen, z.B. paskiáus(iai) „zuletzt“ (vgl. pãskui) oder visupirmiáusia „zu 
allererst“ (vgl. visøpi»m).399 
Eine weitere Besonderheit bei der komparativischen Adverbbildung ist, dass in 
einigen Fällen eine analogische Übertragung des Komparativsuffixes stattgefunden 
hat, z.B. bei der Umbildung von lit. viršaŒs „darüber hinaus, mehr“ nach dem 
Vorbild von daugiaŒs „mehr“ (s. 2.3.10)400; eine Weiterentwicklung von virša÷s 
stellt viršiaŒ „darüber hinaus“ dar, da hier tatsächlich das Komparativsuffix an ein 
Substantiv angetreten ist. In juojaŒ (NF juojaŒs) „mehr“ wiederum liegt 
vermutlich eine Verstärkung von juõ um die Partikel jaŒ vor (s. 2.5.7); auch diese 
Form ist als Komparativ umgedeutet worden, so dass auch ein Superlativ dazu 
gebildet wurde, nämlich juojáusia „am meisten“. 
Zur Funktion der komparativischen und superlativischen Formen im 
Adverbsystem ist zweierlei festzuhalten: Zum einen kommt es durch Komparative 
und Superlative – wie bei zahlreichen präfigierten Adverbien – zu einer Skalierung 
der Bedeutung von Adverbien, wodurch die schrittweise Annäherung an einen 
konkreten Punkt, einen Zeitpunkt oder einen Zustand bezeichnet werden kann. Zum 
anderen markieren Superlative als „chronologische“ Adverbien [+CHRON] den 
Anfang und das Ende einer Handlungskette; so bezeichnen z.B. lit. veikiáusiai „am 
ehesten“ und pirmiáusia „zuerst“ den Beginn und vëliáusia(i) „am spätesten“ und 





Die Präfixe und Suffixe, mit denen Adverbien aus Adverbien abgeleitet werden, 
stammen ursprünglich aus der Nominalbildung, werden jedoch auch zu 
selbstständigen, produktiven Adverbaffixen. Nur im Falle der lettischen 
Diminutivsuffixkonglomerate sind Suffixe entstanden, die nicht in anderen 
                                                                 
399 Zu litauischen präpositionalen Rektionskomposita mit pa- und dem Komparativsuffix -iau 
s. 2.6.8; zu Diminutivformen wie gereliaŒ(s) zu geriaŒ „besser“, ilgëliaŒ(s) zu ilgiaŒ 
„länger“ oder kairëliaŒ zu kairiaŒ „nach links“ s. 2.7.2.1. 
400 Durch die große Ähnlichkeit des Suffixes -iau(s) mit dem Genitiv auf -(i)aus der (µ)u-Stämme 
könnte auch die Form tolýdqiau(s) „sogleich“ zu tolygùs „gleich(artig)“ zu erklären sein. 
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Wortklassen gebraucht werden. Was schließlich die Häufigkeit der Verwendung der 
Bildungen betrifft, so werden im Lettischen die Präfixe etwas häufiger gebraucht, 
während im Litauischen die Suffixe öfter verwendet werden. 
Die Aufgabe der Präfixe und Suffixe ist es dabei, bereits bestehende Adverbien 
weiter zu modifizieren; der unterschiedliche Grad der Annäherung oder der 
Intensität kann daher wie auf einer Skala fein nuanciert bezeichnet werden.  
 
 
2.8 Wortschöpfungen und expressive Bildungen 
 
2.8.1 Zweigliedrige Formen 
 
Charakteristisch für das Litauische und insbesondere für das Lettische ist eine 
größere Anzahl zweigliedriger Adverbien; der größte Teil sind lautmalerische 
interjektionale Adverbien [+INTERJEKT] (LESKIEN 1902 / 03: 165 ff., ZUBATÝ 
1894: 123), z.B. lit. bildù bildù (NF bìldu bìldu, biµdu biµdu) „holterdiepolter“, 
blisku-blasku „glitzernd“, pìšku pãšku (NF pýšku pãšku) „piff paff“ oder klèdaru 
klèdarais (NF klèru klèrais) (lautmal.) „wiggel-waggel“ (vgl. kl”daras 
„wackelnd“).401 Diese Formen gehören nicht der Standardsprache an und sind in den 
Wörterbüchern des Litauischen nur in geringer Zahl aufgeführt. Deutlich zahlreicher 
sind dagegen die Belege in den Wörterbüchern des Lettischen, weshalb diesen hier 
besondere Aufmerksamkeit gilt.402 
Ein häufiger Typus sind lettische Bildungen, bei denen beide Bestandteile 
zweisilbig sind und die Endung -u haben, während sich die Erstsilben durch einen 
Wechsel zwischen -i- und -a- auszeichnen,403 z.B. brizdu brazdu „mit Holtern und 
Poltern“ (vgl. hierzu lit. bràzd „Krach!“), briku braku „krachend“ (vgl. brak- in 
stâvbrakam „brechend voll“), drisku drasku „zerlumpt“ (vgl. draskât „reißen“), 
šlimpu šlampu „liederlich“ (vgl. šïampât „liederlich gekleidet einhergehen“) oder 
tipu tapu „Tipptapp“. 
Ausnahmen sind z.B. limpadu lampadu „springend wie Hasen“ (vgl. limpât 
„springen“) wegen der Dreisilbigkeit der Bestandteile oder lìku lùoku „sich 
schlängelnd“ (vgl. lùokât / lìekt „biegen, krümmen“), da hier kein Wechsel zwischen 
-i- und -a- stattfindet; in klabu klabu „klappernd“ enthalten beide Erstsilben -a-. 
Dem Wortbildungstyp nach entsprechen diese Formen dem Zeugnis des 
Litauischen; ein Unterschied ist jedoch, dass sich im Litauischen keine Basiswörter 
ausmachen lassen, während im Lettischen Formen auch zu Verbwurzeln gebildet 
worden sind. Denkbar ist, dass aufgrund der Endung -u und der Häufigkeit von 
                                                                 
401 Weitere Adverbien dieser Art s. 6.3.157. 
402 Eine Übersicht über Adverbien dieses Typs s. 6.3.158. 
403 Auch im Deutschen ist dieser Wechsel häufig zu beobachten, z.B. schnippschnapp, tipptapp, 
pitschpatsch, schnickschnack  oder ritzeratze. 
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Adverbien zu Verbwurzeln mit der Instrumentalendung -u ein solcher Übergang 
stattgefunden hat. 
In der Folgezeit hat sich im Lettischen ein überaus häufiger Adverbtyp 
entwickelt. Zum einen werden Wörter mit derselben Wurzel verbunden, die sich 
jedoch durch die Endungen unterscheiden: Die erste Form hat die Endung -u des 
Instrumental Singular, die zweite die Pluralendung -ãm; Beispiele sind apniku nikãm 
„bis zum Überdruss“ (zu apnikt „überdrüssig werden“) oder atliku likâm / atlikâm 
„im Überfluss“; zu atlikt „ersparen, übrig bleiben“. Zum andern werden auch 
Adverbien aus Adjektiven oder Substantiven mit femininen Instrumentalendungen 
miteinander verbunden, z.B. klusu klusãm „ganz leise“ (zu kluss „leise“), gaºu 
gaºâm (mit runât) „vieles besprechen“ (zu gaºš „lang“) oder lãgu lãgãm „ein Mal 
um das andere“ zu lãga „Ordnung“.404 Eine Ausdehnung auf ein Adverb liegt in 
blakus blakãm „immer dicht nebeneinander“ vor; hier hat die erste Form die 
häufigere Form -us statt -u erhalten. 
Eine Ausweitung besteht auch darin, dass nicht nur feminine Instrumentalformen 
verwendet werden, sondern die zweite Form auch mit der Endung des Instrumental 
Plural mask. versehen werden kann; Beispiele sind lãgu lãgi”m „ein Mal um das 
andere“ zu lãgs „Ordnung“ oder gadu gadi”m gaidît „lange Jahre warten“ zu gads 
„Jahr“. Hier sind auch dreisilbige Formen häufiger, und viele bezeichnen 
Fortbewegungsarten und Bewegungen, z.B. denderu denderiem „unsicher gehend“ 
zu deñderêt „taumeln“, kaldaru kaldariem „stolpernd, strauchelnd“ oder streipuïu 
streipuïiem „taumelnd“ zu stre¤puïuôt „taumeln“. Mit der alten Endung des 
Instrumental Plural der u-Stämme -umis im zweiten Bestandteil gebildet sind z.B. 
e¤du e¤dumis „schnell schaukelnd“, íilu íilumis „in Hülle und Fülle“ (aus liv. / estn. 
küll „Menge“), pudu pudumis „mit sich bewegenden Fetzen“ oder vìetu vìetumis 
„stellenweise“. Seltener ist schließlich der Wechsel zwischen den Endungen -u und 
-\m, z.B. aplamu aplam\m „verkehrt, töricht“ (zu aplams „töricht“), pãºu pãr\m 
„dann und wann“ (vgl. pãri „hinüber“) oder šïebeºu šïer\m „schwatzend“ (mit 
Silbenausfall im zweiten Teil).405 
Zu den Weiterentwicklungen zählt weiterhin, dass durch Zusammenrückung 
solcher Formen Adverbien mit Iteration entstanden sind (s. 2.8.2). 
Es zeigt sich also, dass im Baltischen aus Interjektionen wie lit. bràzd „Krach!“ 
interjektionale Adverbien wie lett. brazdu gebildet worden sind. Da außerdem aus 
den Interjektionen auch Verben wie lett. brazdêt „krachen“ entstanden sind, dehnten 
sich die Formen im Lettischen auf Verbwurzeln aus und wurden dann produktiv. 
Was die Bedeutung dieser Formen betrifft, so entstanden zuerst lautmalerische 
interjektionale Adverbien [+MODIF, +INTERJEKT], doch sind auch verstärkt rein 
                                                                 
404 Weitere Bildungen zu Substantiven sind z.B. pa malu malãm (auch malmalâm) „an allen Ecken 
und Kanten“ zu mala „Kante“ oder putru putrâm „alles durcheinander“ zu putra „Grütze“. 
405 Sonderfälle sind miga migu „zum Einschlafen“ (zu migt „schlafen“) mit einem Wechsel -a und 
-u in der Endung und kalnu  kalnus „sehr uneben“ mit -u und -us; hierbei handelt es sich um isolierte 
Formen. 
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modifikative Adverbien [+MODIF] gebildet worden, mit denen ein größerer 





Sowohl im Litauischen als auch im Lettischen können Wörter, und darunter 
wiederum Adverbien, durch Iteration gebildet werden; z.T. handelt es sich noch um 
zweigliedrige Bildungen, bei denen beide Bestandteile getrennt stehen, z.B. lit. dienà 
dien (NF dienÿ dien) „Tag für Tag“ oder lett. krustu krustãm „kreuz und quer“. Auch 
das Prußische zeigt solche Formen: So kommt es im Falle von <deiwa deiw…tskai> 
„gottseligst“ zu einer superlativähnlichen Bildung durch Verdopplung des 
Grundwortes. Zunehmende Univerbierung zeigt z.B. lygiÿ-lýgiai „gerade, nur, 
genau“; hier, wie auch bei namÿ-nami” „in der eigenen Heimat“, ist die Endung in 
der Fuge noch erhalten. Bei ka»tkarÞiais (NF ka»tkartëm(is), kartka»Þiais) „oft“ 
hingegen ist vom ersten Bestandteil nur der Stamm übriggeblieben; die Form ähnelt 
damit einem Kompositum. 406 Besonders häufig sind die vollständig univerbierten 
Formen im Lettischen (BIELENSTEIN 1864: 285): Während bei dr¤z'dr¤zam „dann 
und wann“ oder reiz'reiz”m „hin und wieder“ der Iktus auf dem zweiten Bestandteil 
zeigt, dass es sich um jüngere Formen handelt, ist es bei zahlreichen Adverbien, wie 
caŒrcaŒr\m (NF caŒrcaŒrim, caŒrcaŒri) „durch und durch“, dìendìenã „von 
Tag zu Tag“, la¤kla¤kiìm „manchmal“ oder vìetvìetãm „stellenweise“, zu einer 
vollständigen Verschmelzung der Formen gekommen. Zu dieser Gruppe gehören 
auch litauische Formen, bei denen die Negationspartikel -ne- zwischen die einzelnen 
Bestandteile tritt, z.B. ka¤p-neka¤p „so leidlich, schlecht und recht“, kadà-ne-kadà 
(NF kada-n”-kada) „manchmal“ oder kurneku» (NF kurn”kur) „irgendwo“.407 
Bereits die Ausführungen zu den wurzelgleichen Verstärkungsadverbien 
[+VERST] haben gezeigt, dass das Baltische generell dazu neigt, größere 




2.9 Endungslose Formen 
 
2.9.1 Formen mit bekanntem Wortkörper 
 
Die Untersuchung der Adverbien, die durch Zusammenrückung entstanden sind, hat 
deutlich gemacht, dass häufig Kasusendungen entgegen den vorherrschenden 
Lautgesetzen abgefallen sind (s. 2.5). Offensichtlich werden also im Baltischen 
                                                                 
406 Weitere litauische Formen sind kada-kãdës „vor langer Zeit“, príešprieš(i)ais „einander 
gegenüber“ oder príešø-príešais „hin und her“. 
407 Eine Übersicht enthält 6.3.159. 
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Adverbien nicht nur durch Endungen kenntlich gemacht, sondern auch dadurch, dass 
die Endungen schwinden.408 
Dabei ist zu unterscheiden, bei welchen Adverbgruppen die Endungen 
regelmäßig schwinden (wenn auch nicht im lautgesetzlichen Sinne regelmäßig) und 
bei welchen Adverbien es zu einem spontanten Endungsabfall kommt. Von Interesse 
ist auch, ob es einen Zusammenhang zwischen der Bedeutung der Formen und dem 
Schwund der Endungen gibt. 
Folgende Adverbgruppen haben einen Schwund der Endung aufzuweisen: 
§ Die lettischen Komparativbildungen auf -âk; Ausnahmen sind nur wenige ältere 
Formen wie turpiòâki „etwas weiter“ (s. 2.7.2.2). 
§ Die adverbisierten Partizipien Präsens Aktiv (s. 2.4.2) auf lit. –ant und lett. –
uœt; diese gehen unter Schwund der Endung auf den Dativ Sg. urbalt. *-anti 
zurück (ZINKEVIÈIUS 1980: 102). 
§ Endungslose Adverbien beider baltischer Sprachen sind auch lit. kíek „wie viel?“ 
und tíek „so viel“ zu den Pronomina kíekas „welche Anzahl, einige“ und tíekas 
„so viel“; durch Kürzung ist aus tíek das Adverb tik „so, nur“ entstanden. 
Ausgehend von kíek / tíek  wird der Ausgang -íek auch auf andere 
Pronominalstämme übertragen, z.B. in aníek „so viel“ zu anàs „jener“, in šíek 
„so viel“ zu šìs „dieser“ oder in šìtiek „so viel“ zu šìtas „dieser“. Das Phänomen 
der Abtrennung eines Ausgangs von Adverbien und die Übertragung auf weitere 
Pronominalstämme ist dabei kein isolierter Vorgang; vgl. hierzu die 
Weiterentwicklung eines Ausgangs wie -ur, abgetrennt von *kur „wo“ (s. 2.1.1). 
Im Lettischen hat keine Ausdehnung auf andere Pronominalstämme 
stattgefunden; urostbalt. *kíek ist zunächst zu alett. ciêk palatalisiert und dann zu 
cik „wie viel?“ gekürzt worden (vgl. auch necik „ganz und gar nicht“). Dieselbe 
Kürzung haben tik „so viel“ und šitik „so viel“ erfahren. 
§ Die lettischen wurzelgleichen Verstärkungsadverbien auf -in, -tin und –um (s. 
2.2.3 und 2.2.5.4). 
§ Die lettischen Temporaladverbien mit dem Formans urbalt. *-d$n (s. 2.1.3), z.B. 
kad „wann“ (vgl. daneben lit. kadà).409 
§ Häufig ist der Endungsabfall auch bei den lettischen Diminutivformen, z.B. 
agrin¤tiò „sehr früh“ oder ne'sen¤t „gerade eben“. 
§ Endungslos sind auch Adverbien zu den Bezeichnungen von Wochentagen auf –
dien, z.B. lit. šveñtàdien „am Sonntag“, lett. svètdìen „am Sonntag“; das Gleiche 
gilt für weitere Temporaladverbien zu Substant iven, z.B. lit. vãkar, lett. vakar 
„gestern“ (zu lit. vãkaras, lett. vakars „Abend“), lett. rît „morgen“ (zu rîts 
„Morgen“), pavasar „im Frühling“ (zu pavasaris „Frühling“) oder ruden „im 
Herbst“ (zu rudens „Herbst“). 
                                                                 
408 Eine Übersicht über diese Formen enthalten 6.3.160 – 6.3.161. 
409 Auch im Litauischen ist dieser Schwund gelegentlich dialektal eingetreten, z.B. in visàd 
„immer“ neben visadà. 
 206 
§ Ein endungsloses Adverb zu einer finiten Verbform ist z.B. lit. gál „vielleicht“ 
(aus der 3. Pers. Präs. gãli zu gal¸ti „können“); auch Adverbien aus Verbwurzeln 
können ihre Endung verlieren, z.B. lit. nev¸pt „ohne den Mund aufzumachen“ 
(zu vºpti „den Mund verziehen“), paqým „kenntlich“ (zu paqym¸ti „bezeichnen“) 
oder lett. klât „anwesend“ (neben klâtu) zu klât „legen“. 
§ Zu Adjektiven gebildet sind z.B. lit. gre¤t (neben gre¤tai) zu gre¤tas „schnell“ 
(SENN 1966: 143f.), meñk  „wenig“ (neben menka¤) zu meñkas „wenig“ oder 
ýpaÞ „besonders“ (neben ýpaÞiai) zu ypatùs „abgesondert“.410 
§ Isolierte Formen, bei denen der Endungsschwund in beiden baltischen Sprachen 
eintritt, sind z.B. lit. gañ (NF ganà), lett. gan „genug“ < *gana, lit. daŒg, lett. 
daŒdz „viel“ (zu einem Adjektiv urostbalt. *daugi-, vgl. auch die Formen lit. 
daugi, lett. daudzi), lit. màq, lett. maz „wenig“ (aus dem Akkusativ Neutrum 
*maêa) und lit. vºl „wieder“, lett. vêl „noch“, gebildet eigentlich zu einem 
Adjektiv urbalt. *v\lu-. 
 
Generell gibt es zwei Erklärungen für den Endungsschwund: Nach der ersten 
spielt die lautliche Umgebung eine Rolle. So ist der Endungsabfall im Lettischen vor 
allem nach -n, -m, -t, -l und -z eingetreten (BIELENSTEIN 1864: 270, ENDZELIN 1951: 
608), z.B. in p³rn „letztes Jahr“ (bei Adolphi noch p\rni, vgl. lit. pérnai), varæn 
„sehr“ (neben varæni), ciêt „geschlossen, zu“ (neben ciêti „fest“), dr¤z „bald“ 
(neben dr¤zi), l¤dz „mit“ (neben l¤dzi, vgl. lit. lýgiai). 
Die zweite Erklärung zeigt, dass es häufig zu einer Bedeutungsdifferenzierung 
zwischen dem endungslosen Adverb und der Form mit Endung gekommen ist: 
Litauisch vãkar hat die Bedeutung „gestern“, während der Inessiv vakarè zu vãkaras 
„am Abend“ bedeutet; lett. rîtã bedeutet „am Morgen“, rît dagegen „morgen“. 
Beispiele für Bedeutungsdifferenzierungen bei Adverbien mit adjektivischer 
Basis sind lit. s”n „alt“ neben sena¤ „lange her“ zu s”nas „alt“, véik „bald“ neben 
véikiai „schnell“ zu veikùs „schnell“, vºl „noch“ neben vëla¤ „spät“ zu vëlùs „spät“. 
Im Lettischen gehören hierher ciêt „geschlossen, zu“ neben ciêti „hart“ zu ciêts 
„hart“, sen „lange her“ (auch ne'sen „vor kurzem“; vgl. lit. sene¤), vêl „noch“ neben 
væÛlu „spät“ zu væÛls „spät“ oder brìv „erlaubt“ (daneben brìvã „ohne Arbeit, 





Nur ein einziges Adverb im Baltischen ist der Fortsetzer eines urindogermanischen 
Adverbs in ungebrochener Entwicklung, nämlich lit. nE (NF nù, nEn), lett. nu „jetzt“ 
< uridg. *nu, vgl. ai. nu, n…, gr. νàν, nu, urgerm. *nu (OTRÆBSKI 1956: 282, LÜHR 
2000: 134). 
                                                                 
410 Aus ýpaÞ sind durch weitere Verkürzung ìÞ und ýÞ „durchaus, ganz“ entstanden. 
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Andere Adverbien lassen sich wiederum mit Formen anderer Sprachen 
zusammenbringen und z.T. auch auf die Grundsprache zurückführen, doch können 
keine urindogermanischen Adverbien erschlossen werden, sondern nur Formen 
anderer Wortarten. 
So sind z.B. lit. jaŒ, lett. jàu „schon“ (vgl. auch urslav. *ju in aksl. ju-qe 
„schon“) aus einem Lokativ uridg. *¾µé¶ zu uridg. *¾óµ-u entstanden, vgl. av. 
âiiu- n. „Leben, Lebensdauer“ (LÜHR 2000: 189). 
Alt sind auch die Formen lit. daba» „jetzt“ (NF dãbar, auch gekürzt zu dár 
„noch“, JANUSCHAS 1962: 19), pr. <dabber> „noch“ < *dabar und lett. dial. dabar 
„jetzt“; diese Adverbien gehen vermutlich auf die Kasusform eines Adjektivs urbalt. 
*dabara- zurück, vgl. aksl. dobr> „gut“ (MAZIULIS 1988: 169 f.) zu uridg. *dhab(h)-, 
vgl. lat. faber „Handwerker, Künstler“, ahd. tapfar „fest“ (VASMER 1953: 356). 
Lit. võs „kaum“ lässt sich möglicherweise mit einer Partikel urslav. *va wie in 
aksl. jed(>)-va „kaum, mit Mühe“ zusammenbringen (FRAENKEL 1965: 1274); lit. 
kõl „wie lange?“ ist zu vergleichen mit aksl. koli „wann?“ oder kol< „wie viel? wie 
sehr?“ zu einer Wurzel uridg. *¼el-, vgl. lat. quâlis „wie beschaffen?“, gr. phl…koj 
„wie groß?“ (VASMER 1953: 599); der Ausgang -ol ist analogisch auf einige 
Pronominalstämme übertragen worden, vgl. šiõl (NF šiõlei) „bis jetzt“ und tõl (NF 
tõlei) „so lange bis“. 
Alt ist wohl auch pr. <per> „zu sehr“, das vermutlich auf eine Präposition uridg. 
*per zurückgeht, ursprünglich also kein Adverb war. 
Es fällt auf, wie gering der Anteil grundsprachlich ererbter Adverbien oder 
Wortformen ist. Die Neubildungen dominieren eindeutig und zeigen, dass es sich bei 
den Adverbien um eine lebendige, sich häufig erneuernde Wortart handelt. 
 
 
2.9.3 Nicht analysierbare Formen 
 
Schließlich gibt es auch Adverbien, deren Wortkörper undeutlich ist, bei denen 
keine weitere Segmentierung möglich ist und deren Etymologie völlig unklar ist, 
so dass sich keine Verbindung mit anderen Sprachen herstellen lässt. Beispiele 
sind lit. dai „gänzlich, ganz und gar“, qì „vielleicht“ oder lett. it (NF `t) „recht, 
sehr“. Möglicherweise handelt es sich hierbei um stark verkürzte Formen, vgl. die 
Entstehung von lit. ìè „durchaus“ aus ôpaè „besonders“ oder von lit. dár „noch“ 






Zu trennen ist zwischen entlehnten Lexemen und produktiven Adverbbildungen mit 
Lehnwörtern; diese sind hier nicht aufgeführt, weil sie keine neuen 
Wortbildungstypen konstituieren. 411 
Nur in einem Fall lässt sich eine Entlehnung in allen drei baltischen Sprachen 
nachweisen, vgl. hierzu pr. <zuit> „genug“, lit. suitis „reichlich“ und lett. suits 
„überflüssig, viel“; vermutlich ist das Wort aus einer slavischen Sprachen 
übernommen worden, vgl. aksl. syt> „zufrieden, satt“. 
Die übrigen Adverbien sind nur einzelsprachlich belegt und zeigen die jeweiligen 
Sprachkontakte:  
Das Litauische hat vor allem Wörter aus slavischen Sprachen und aus dem 
Deutschen entlehnt; Beispiele für slavische Entlehnungen sind lìš „kaum, eben nur“ 
und mùsëk (NF m…sót, mus”t, mos”t, musiaŒ) „vielleicht“, die aus ostslavischen 
Sprachen stammen, vgl. russ. liš‘ „nur, erst“ und weißruss. musiÞ „vielleicht“; aus 
dem Polnischen entlehnt sind dagegen z.B. pazvaleny „mit Einwilligung“ oder 
mõqna „möglicherweise“. Eine slavische Entlehnung enthält auch víenàroz 
„einmal“ mit dem Zweitglied –roz, vgl. aksl. raz> „Mal“. Aus dem Deutschen 
übernommen worden sind z.B. bìská / bìšká / biškùtá „ein wenig“. Schließlich gibt 
es in den Grenzdialekten auch Lettizismen wie dàqkart  „manchmal“ oder blakù (NF 
blakà) „nebenan“. 
Während die entlehnten Formen im Litauischen eher selten gebraucht werden, 
sind im Lettischen auch sehr häufig verwendete Adverbien Entlehnungen, was für 
einen intensiveren Sprachkontakt spricht. Belegt sind Lehnwörter aus dem 
Ostseefinnischen, wie aµlaq „immer“ (vgl. estn. alati, alasi) oder buojã „zu 
Grunde“ (vgl. liv. puoi „Grund, Boden“), aus dem Deutschen, wie z.B. bišÞiò „ein 
bisschen“ und aus slavischen Sprachen, z.B. ïùoti „sehr“ (vgl. aksl. ljut< „sehr“) und 
q³ï (NF q³li) „leider, leid“ (vgl. ar. qal'). In lettischen Grenzdialekten gibt es 
Entsprechungen zu litauischen Formen; ostlettisch sind z.B. apqârgãm „rittlings“ 
(vgl. lit. apqargomìs) oder dabar „jetzt“ (vgl. lit. daba»); von der Kurischen 
Nehrung stammt daug „viel“ (vgl. lit. da÷g „viel“). 
Das Prußische schließlich verfügt neben der genannten slavischen Entlehnung 
über einige Adverbien, die aus dem Deutschen übernommen worden sind, z.B. 
<ensus> „umsonst“ (aus mnd. umme sus „umsonst“, SCHMALSTIEG 1974: 113) oder 
<reide, reidei> „gerne“ (aus mnd. reide „bereit“). 
 
                                                                 
411 Eine Liste der Entlehnungen enthalten 6.3.162 –  6.3.164. 
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3 Zusammenfassung  
 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der Untersuchung des baltischen Adverbs aus 
diachroner und synchroner Sicht vorgestellt. 
 
 
3.1 Ergebnisse des synchronen Teils 
 
3.1.1 Die Abgrenzung der Wortart „Adverb“ 
 
Auch in dieser Arbeit hat sich gezeigt, dass Adverbien eine überaus heterogene 
Wortklasse sind und es kein morphologisches, syntaktisches oder semantisches 
Merkmal gibt, das auf alle Wörter zutrifft, die man herkömmlich als Adverbien 
bezeichnet. Stattdessen ist von einer Vielzahl von Eigenschaften auszugehen; unter 
ihnen sind solche, die alle, viele oder nur vereinzelte Adverbien mit bestimmten 
anderen Wortklassen teilen können. Die Abgrenzung der Adverbien von anderen 
Wortarten erfolgt daher mit Hilfe von Skalen, auf denen die Merkmale des Adverbs 
jeweils denen der flektierbaren Wortarten, wie Substantiv, Adjektiv, Pronomen, 
Zahlwort und Verb, und denen der unflektierbaren Wortarten, wie Adpositionen, 
Konjunktionen, Interjektionen und sonstigen Partikeln, gegenübergestellt werden. 
Treffen genügend spezifische Eigenschaften zu, so kann von einem Adverb 
gesprochen werden. Hat ein Wort jedoch in gleichem Maße die Merkmale zweier 
Wortarten aufzuweisen, ist es in zwei Homonyme aufzuteilen. Ein Beispiel aus dem 
Baltischen ist lit. apliñkui, das sowohl ein Adverb mit der Bedeutung „rundherum“ 
sein kann als auch eine Präposition mit der Bedeutung „um - herum“. 
Auf der morphologischen Ebene hat sich herausgestellt, dass viele baltische Ad-
verbien einerseits durch ihre eigenen Formenausgänge klar von flektierenden Wort-
arten geschieden sind. Andererseits gibt es zahlreiche Adverbien, die mit Kasus-
formen von Substantiven, Adjektiven und Zahlwörtern sowie mit finiten Verb-
formen identisch sind, z.B. lit. akìmoju „im Augenblick“ (vgl. den Instr. Sg. zu 
akìmojis „Augenblick“), lit. draugè „zusammen“ (vgl. den Iness. Sg. zu draŒgas 
„Freund“), lett. la¤kam „wahrscheinlich“ (vgl. den Dat. Sg. zu la¤ks „Zeit“) oder lit. 
ródos „anscheinend“ (vgl. 3. Pers. Präs. refl. zu ródyti „zeigen“). Weiter ist deutlich 
geworden, dass viele Adverbien durch Doppelformen vertreten sind, also 
veränderbar sind, z.B. lett. blakus neben blakãm „daneben, nebenan“. 
Es hat sich jedoch gezeigt, dass diese Adverbien sich dadurch von flektierenden 
Wortarten unterscheiden, dass ihre Bedeutung von der des Grundwortes abweicht, 
dass nur eine eingeschränkte Formenbildung möglich ist (d.h. zwei bis drei Kasus- 
oder Numerusformen), dass es kein reguläres Paradigma gibt und dass keine oder 
nur eine eingeschränkte Kongruenz zu anderen Satzgliedern besteht. 
Neben dieser morphologisch-syntaktischen und semantischen Abgrenzung von 
den flektierenden Wortarten hat eine syntaktische Abgrenzung von den nicht-
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flektierenden Wortarten deutlich gemacht, dass Adverbien als einzige Partikelklasse 
satzgliedfähig sind. Bestimmte Adverbuntergruppen können aber jeweils noch wei-
tere syntaktische oder semantische Eigenschaften haben, die sie mit anderen 
Partikelgruppen teilen. Dieser im Deutschen zu beobachtende Befund zeigt sich auch 
im Baltischen: 
§ Zu Adpositionen besteht eine große semantische Nähe, doch unterscheiden sich 
Adverbien und Adpositionen syntaktisch dadurch, dass Adpositionen wie lit. ñ 
(+ Akk.) „in – hinein“ nicht erfragbar sind und nicht eigenständig auftreten 
können. 
§ Anaphorische Adverbien und Konjunktionaladverbien wie lit. t±dien „damals“, 
lit. taÞiaŒ „dennoch, trotzdem“ oder lett. tàpêc „deshalb“ haben wie 
Konjunktionen einen satzverbindenden Charakter. Mit Ausnahme der kausalen 
und finalen Konjunktionialadverbien sind diese Adverbien nur eingeschränkt 
erfragbar, während Konjunktionen gar nicht erfragbar und nicht satzgliedfähig 
sind. 
§ Interjektionale Adverbien wie lett. Þibu Þabu „raschelnd“ können satzwertig sein 
wie Interjektionen, unterscheiden sich jedoch von diesen, da sie in anderer 
Funktion auch satzgliedfähig und durch „wie?“ erfragbar sein können. 
Am schwierigsten ist folglich die Abgrenzung von Kommentar- oder Satz-
adverbien und von zahlreichen Grad- und Konjunktionaladverbien, weil diese nicht 
oder nur eingeschränkt erfragbar sind. 
 
 
3.1.2 Die Einteilung der Adverbien nach ihrer Bedeutung 
 
Bei der Untergliederung der litauischen und lettischen Adverbien nach ihrer 
Bedeutung diente die Art ihrer Erfragbarkeit als Kriterium. Aufbauend auf den 
Konzeptionierungen der drei Hauptgruppen - der Adverbien des Ortes, der Zeit und 
der Art-und-Weise - wurden jeweils Modelle für die Binnengliederung der einzelnen 
semantischen Adverbgruppen des Litauischen und Lettischen mit Angabe von 
Bedeutungsmerkmalen angefertig, z.B. [+DEIKT] für deiktische Adverbien. 
 
 
3.1.2.1 Lokaladverbien [+LOK] 
 
3.1.2.1.1 Die Einteilung der Formen 
 
Die baltischen Lokaladverbien [+LOK] wurden zum einen nach der Art der 
Lokalisation in Stativa [+STAT] auf die Frage „wo?“, Direktiva [+DIR] auf die 
Frage „wohin?“ und Separativa [+SEP] auf die Frage „woher?“ unterteilt; eine vierte 
Kategorie sind die Durchgangsadverbien [+DURCH] auf die Frage „wo entlang?“. 
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Zum anderen führte die Einteilung nach der Gliederung des Raumes zu einer 
Gruppierung in nicht-deiktische Adverbien [-DEIKT], z.B. lit. namiì „zu Hause“, 
und in deiktische [+DEIKT] Adverbien. Als Untergruppen der deiktischen 
Adverbien wurden ausgemacht: 
1. Rein deiktische Adverbien, z.B. lit. Þià „hier, hierher“, lett. tùr „dort, dorthin“, 
lett. klât  „anwesend, hinzu“ oder lit. treÞiu» „an eine/r dritte/n Stelle“. 
2. Adverbien der subjektiven Distanz [+DEIKT, +DIST], z.B. lit. tolì, lett. tâlu 
„weit weg“. 
3. Adverbien, die Teilräume bezeichnen [+DEIKT, +TEIL], z.B. lit. laukè 
„draußen“ oder lett. ìekšã „drinnen, hinein“. 
4. Indefinite Lokaladverbien [+DEIKT, +INDEF], z.B. lit. visu» „überall, 
überallhin“ oder lit. ni”kur „nirgendwo, nirgendwohin“. 
5. Distributive Lokaladverbien [+DEIKT, +DISTRIBUT], z.B. lit. vi”tomis oder 
lett. daq(u)viet  „mancherorts“. 
6. Dimensionsadverbien [+DEIKT, +DIM], z.B. lit. pirmýn „nach vorne“, lett. 






Aus der Unterteilung der Lokaladverbien ließen sich mehrere Eigenheiten der 
baltischen Sprachen in Bezug auf die Raumkonzeption und das sprachliche System 
erkennen: 
1. Es hat sich gezeigt, dass das universale Dreiersystem „wo?“ - „wohin?“ - 
„woher?“ im Bereich des Adverbs nicht gänzlich realisiert worden ist, da 
separativische Adverbien fast vollständig fehlen. 
2. Die Trennung in stativische und direktivische Adverbien ist häufig nicht 
möglich, da viele Adverbien (z.B. lit. ku» „wo? wohin?“) beide 
Bedeutungsvarianten aufweisen. Eindeutig direktivische Formen sind im 
Lettischen insgesamt etwas zahlreicher als im Litauischen. 
3. Es hat sich herausgestellt, dass beiden baltischen Sprachen die Verwendung von 
Kasusformen lokaler Nomina für die Bezeichnung von Teilräumen und 
Dimensionen gemeinsam ist: Formen wie z.B. lett. apakšã „unten“ zeigen 
allerdings vor allem im Lettischen die Tendenz zur Adverbisierung. 
4. Es gibt sehr fein nuancierte Skalen, mit denen unterschiedliche Entfernungsgrade 
bezeichnet werden; diese sind ein Merkmal des Baltischen. Sprachlich realisiert 
werden diese Skalen vor allem durch Diminutiva (z.B. lit. kalnölia÷ „ein 
bisschen weiter oben“), komparativische Formen (in erster Linie im Litauischen, 
z.B. pieèia÷ „weiter im Süden“) und präfigierte Formen (hauptsächlich im 
Lettischen, z.B. attâlu „ziemlich weit“). 
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5. Litauisch und Lettisch unterscheiden sich besonders auf dem Gebiet der 
Durchgangsadverbialen stark voneinander: Das Litauische kennt zum einen die 
Grammatikalisierung der Wegbeschreibungen durch den perlativischen 
Instrumental, zum anderen können aktiv Durchgangsadverbien gebildet werden, 
die ein substantivisches Relatum enthalten, z.B. panamiu¤ „von Haus zu Haus“ 
oder pasroviu¤ „stromabwärts“. Mit diesen Adverbien wird die Bewegung von 
einem gleichartigen Objekt zum nächsten oder an einem Objekt entlang 
bezeichnet. Sowohl die Grammatikalisierung als auch die Lexikalisierung durch 




3.1.2.2 Temporaladverbien [+TEMP] 
 
3.1.2.2.1 Die Einteilung der Formen 
 
Die baltischen Temporaladverbien [+TEMP] wurden in folgende Gruppen 
unterteilt: 
1. Punktuelle Adverbien [+PUNKT] auf die Frage „wann?“ wegen der 
Eindimensionalität der Zeitachse. 
2. Durativa [+DUR] auf die Frage „wie lange?“ aufgrund der Möglichkeit, die 
Zeitachse in Abschnitte einzuteilen. 
3. Iterativa [+IT] auf die Fragen „wie oft?“ und „zum wievielten Mal?“; mit 
diesen werden Handlungen bezeichnet, die an mehreren Punkten auf der 
Zeitachse lokalisiert sind. 
4. Absolute Indefinita [+INDEF]. Diese sind gegenüber den genannten Fragen 
neutral, da sie eine Handlung bezeichnen, die die gesamte Zeitachse einnimmt 
oder gar nicht auf ihr angesiedelt ist. 
 
Zu 1) Die baltischen punktuellen Adverbien [+PUNKT] gliedern sich in 
deiktische [+DEIKT] und nicht-deiktische Adverbien [-DEIKT] einerseits und 
wegen der Aufgabe der Adverbien, Sätze zu verknüpfen, in situative (= 
anaphorische) [+SIT] und nicht-situative Adverbien [-SIT] andererseits; weiter wird 
unterschieden, ob die Formen die Vor- [+ANT], Gleich- [+SIM] oder Nachzeitigkeit 
[+POST] bezeichnen und ob es sich um kalendarische [+K] oder nicht-kalendarische 
[-K] Adverbien handelt, d.h. ob die öffentliche oder die private Zeit bezeichnet wird. 
Weitere Untergruppen sind die subjektiv-punktuellen Adverbien [+SUBJ] wie lit. 
ankstì „früh“, die „chronologischen Adverbien“ [+CHRON] wie lit. añtra „zweitens, 
zum zweiten“ und die punktuellen Indefinita [-DEIKT, +INDEF] wie lett. jeb'kad 
„irgendwann“. 
Zu 2) Bei den Durativa [+DUR] wurde unterschieden, ob sich die Formen auf 
einen Referenzpunkt beziehen [+DUR, +REF], wie z.B. lit. ikšiõl „bis jetzt“ oder lit. 
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iktõl „bis dann“, oder nicht [+DUR, -REF], z.B. lit. trumpa¤, „kurz“, lett. iµgi 
„lange“ oder lit. perdi”n „den ganzen Tag“. 
Zu 3) Die Iterativa [+IT] wurden in implizit-iterative Adverbien [+IT, +IMPL] 
(z.B. lit. vºl, lett. atkal „wieder, abermals“, lit. pìrmàkart  „zum ersten Mal“ oder lett. 
viòre¤z „jenes Mal, damals“) und explizit- iterative Formen [+IT, +EXPL] unterteilt 
(z.B. lit. r”tkarÞiais „sehr selten“, lett. bìeqi „oft“ oder lit. víenàkart  „einmal“). 
Zu 4) Beispiele für absolute Indefinita [+INDEF] sind lit. visadà „immer“ (= 





Bei den baltischen Temporaladverbien wurden folgende Besonderheiten 
ausgemacht: 
1. Die stark differenzierten kalendarischen Angaben, die nicht nur Tage und Jahre 
als Orientierungspunkte gebrauchen, sondern auch Tageszeiten, Wochentage 
oder Jahreszeiten sowie Naturerscheinungen, z.B. in lit. apôaušriais „in der 
Morgendämmerung“, in lit.-qem. áudrotie „im Sturm“ oder in šáltie „bei kaltem 
Wetter“. Vermutlich handelt es sich hierbei um einen archaischen Zug der 
baltischen Sprachen, nämlich eine Konventionalisierung der kalendarischen 
Einheiten anstelle von Uhrzeiten. Im Lettischen sind kalendarische Adverbien 
etwas seltener; so gibt es z.B. keine „chronologisch“-kalendarischen oder 
durativ-kalendarischen Formen, die Adverbien wie lit. pìrmàdien „am ersten 
Tag“ oder pervãsar „den Sommer über“ entsprechen, und auch die Orientierung 
an Naturerscheinungen ist nicht bekannt. Die fehlende Lexikalisierung solcher 
Ausdrücke dürfte ein Anzeichen einer weiter fortgeschrittenen 
Entwicklungsstufe sein, bei der solche Archaismen zunehmend schwinden. 
2. In beiden baltischen Sprachen sind die Abstufungen auf einer Skala bei den 
Ausdrücken der unmittelbaren, peripheren oder distalen Zukunft und der 
Vergangenheit sowie bei den Iterativa zwischen „sehr selten“ und „sehr oft“ sehr 
fein nuanciert; im Unterschied zum Deutschen wird diese Differenzierung durch 
Präfigierungen oder Suffigierung der Adverbien erreicht und nicht durch die 
Verbindung mit Gradadverbien. 
3. Die Ausdrücke des Überspringens von Zeiträumen bei den explizit-iterativen 
Adverbien sind eine Eigenheit des Baltischen, z.B. lit. praryÞiu¤ „jeden zweiten 
Morgen“ oder lett. pãrdìenãm „jeden zweiten Tag“. Diese Adverbien haben sich 
vermutlich aus lokal-distributiven Adverbien entwickelt, deren Bedeutung durch 
die Übertragung auf die Zeit eine zusätzliche Abstrahierung erfahren hat. 
4. Bei den durativen Adverbien mit Bezug auf einen Referenzpunkt [+DUR, 
+REF] hat sich eine Gemeinsamkeit mit den dynamischen Lokaladverbien 
gezeigt: Wie separativische Lokaladverbien fast völlig fehlen, so gibt es auch 
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keine Temporaladverbien vom Typ „von da an“, die ebenfalls die Bewegung von 
einem Punkt weg bezeichnen. 
 
3.1.2.3 Adverbien der Art-und-Weise [+MOD] 
 
Bei den Adverbien der Art-und-Weise handelt es sich um die mit Abstand 
umfangreichste Gruppe, und es existieren zahlreiche Untergruppen. Zu diesen 
gehören die komitativen Adverbien [+KOM] auf die Frage „mit wem 
(zusammen)?“, z.B. lit. kartù „zusammen“ oder lett. bešã „ohne jemand, alleine“, 
und die modifikativen Adverbien [+MODIF] auf die Frage „wie?“. 
Insbesondere die modifikativen Adverbien stellen eine große und sehr heterogene 
Gruppe dar; aus diesem Grund wurden verschiedene Möglichkeiten der Unterteilung 
vorgestellt. Eine Unterscheidungsmöglichkeit ist syntaktischer Art, nämlich danach, 
ob die Adverbien auf den Prädikatsverband, auf das Subjekt oder auf das Objekt 
bezogen sind, oder ob sie in einen die Gleichzeitigkeit bezeichnenden Temporalsatz 
aufzulösen sind. Das letzte Kriterium trifft vor allem auf zahlreiche Adverbien zu, 
die zu Verbwurzeln gebildet sind, z.B. lit. sëdomìs, lett. sëÛdus „sitzend“. 
Die semantische Unterteilung hat gezeigt, dass es auch bei den modifikativen 
Adverbien Deiktika gibt [+MODIF, +DEIKT]. Reine Deiktika sind z.B. lit. ta¤p, 
lett. tâ „so“; dazu kennt das Litauische Ich-Deiktika wie mana¤p „auf meine Art“, 
Du-Deiktika wie tava¤p „auf deine Art und Weise“, Er-Deiktika wie sava¤p „auf 
seine eigene Art“, Ferndeiktika wie ana¤p „auf jene Weise“ und Zahldeiktika wie 
treÞia¤p „auf die dritte Art und Weise“. 
Beispiele für nicht-deiktischen Adverbien [+MODIF, -DEIKT] sind lit. keturiõm 
„auf allen Vieren“, gerúoju „in Güte“, lett. krustãm „kreuzweise“ oder sæÛdus 
„sitzend“. 
Neben den rein-modifikativen Adverbien gibt es weitere Untergruppen, zu denen 
Adverbien gehören, die auch mit „wie?“ erfragt werden, jedoch auf Grund ihrer 
Verwendung oder Bildung bestimmte Besonderheiten aufweisen. Es sind dies: 
§ Die wurzelgleichen Verstärkungsadverbien [+MODIF, +VERST] zu Verben und 
Adjektiven, die Sprachen wie dem Standard-Deutschen fremd sind, z.B. lit. neštè 
oder neština¤ zu nèšti „tragen“, lett. lûgšus zu lûgt „bitten“, lùdzin oder lùgtin zu 
lùgt „bitten, flehen“, lit. áiškut  zu áiškus „klar“ oder lett. bìezum zu bìezs „dick“. 
§ Interjektionale Adverbien [+MODIF, +INTERJEKT], wie lit. bildù bildù 
„holterdiepolter“ oder lett. kripu krapu „raschelnd“. Diese Formen können auch 
satzwertig sein. 
§ Distributiva [+MODIF, +DISTRIBUT], z.B. lit. paeiliu¤ „der Reihe nach“ oder 
lett. pãrvagãm „nur jede zweite Furche pflügend“  
§ Auf das Litauische beschränkt sind modifikativ-direktivische Adverbien auf -yn 
[+MODIF, +DIR], z.B. graqýn zu graqùs „schön“ oder vasarýn zu vãsara 
„Sommer“, und final-konsekutive Adverbien auf -tinai [+MODIF, +FIN-
KONSEK], z.B. atmintina¤ „auswendig“ zu atmiñti „erinnern“. 
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Zu den Untergruppen der Adverbien der Art-und-Weise wurden auch 
Adverbgruppen gerechnet, die sich durch die Art ihrer Erfragbarkeit von den 
modifikativen Adverbien unterscheiden. Hierzu gehören: 
§ Gradadverbien [+GRAD] wie lit. laba¤, lett. ïùoti „sehr“; im Deutschen 
antworten diese auf die Frage „wie sehr?“, doch sind sie im Baltischen nicht 
durch eigene Fragewörter oder Ausdrücke erfragbar. Die Gradadverbien können 
aber nach ihrem Skopus unterschieden werden, also ob sie sich auf ein Verb oder 
auf ein Adjektiv (oder Adverb) beziehen. Eine Unterteilung nach der Bildung 
zeigt, dass es eigene Lexeme in dieser Funktion gibt, wie lett. ïùoti „sehr“, oder 
Adjektivadverbien, wie lit. laba¤ „sehr“ zu lãbas „gut“. Schließlich kann das 
Ausmaß der beschriebenen Intensität bezeichnet werden: Hierbei ergibt sich eine 
Skala, die von der minimalen bis zur sehr starken Graduation reicht. 
§ Quantitätsadverbien [+QUANT] werden mit Fragen wie „wie viel?, zu wievielt?, 
als wievieltes?“ erfragt. Die Quantitätsadverbien werden danach unterschieden, 
ob sie mit dem Komparativ stehen (z.B. lit. juõ, lett. juõ „umso“) oder ob sie 
Genitivformen regieren können (z.B. lit. kíek „wie viel?“ in kíek qmoniÿ? „wie 
viele Leute?“) und damit sowohl subjekt- als auch objektfähig sind. Hinzu 
kommt die dem heutigen Deutschen unbekannte Untergruppe der Kollektiva wie 
lit. penkíese „zu fünft“, lett. divatã „zu zweit“. Eine konkrete Vergleichsgröße 
bezeichnen Bildungen mit Zahlwörtern im Erstglied wie lit. víenatiek  „einmal so 
viel“ oder dešimtka»t „um zehnmal“; weiter gibt es Adverbien, die die Glieder 
einer Handlungskette beschreiben, z.B. lit. añtra „zweitens“. 
§ Die Kommentar- oder Satzadverbien [+KOMMENT] wurden in Adverbien 
unterteilt, die als Antwort auf Entscheidungsfragen dienen können (z.B. lit. 
dievaqì „sicher“, galb†t „vielleicht“ oder lett. la¤kam „wahrscheinlich) oder 
nicht (z.B. lit. konè, lett. gan'dr¤z „beinahe, fast“ oder lit. maqdaŒg, lett. 
apm³ram „ungefähr“); einige dieser Adverbien können dazu satzwertig sein, z.B. 
lit. ga¤la „schade“. 
§ Die Konjunktionaladverbien [+KONJUNKT] haben als Untergruppen Formen, 
die durch eigene Adverbien erfragbar sind, nämlich kausale Adverbien, wie lit. 
todºl „deshalb“, und finale Adverbien, wie lett. tam „dazu, zu diesem Zweck“, 
und Formen, die nicht durch Adverbien erfragbar sind, nämlich konditionale, 
konzessive und adversative Adverbien. 
 
 
3.1.3 Produktive und aktive Bildungstypen 
 
In Ergänzung zu den synchronen Grammatiken der baltischen Sprachen hat die 
synchrone Untersuchung der Bildung der baltischen Adverbien erstens deutlich 
gemacht, dass es im Litauischen und im Lettischen zahlreiche produktive und aktive 
Adverbbildungstypen gibt und dass viele der Adverbien aufgrund bestimmter 
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Formantien wie -ur (z.B. in lit. visu» „überall“), Suffixe wie lit. -tinai (z.B. in 
atmintina¤ „auswendig“), Endungen wie lit. -ýn (z.B. in e¤ti grazýn „schöner 
werden“) oder Wortbildungstypen (z.B. lett. pìrmuore¤z „beim ersten Mal“) klar zu 
erkennen sind. 
Zweitens sind Adverbien häufig veränderbar, z.B. aufgrund der Möglichkeit, 
Steigerungsformen zu Adjektivadverbien zu bilden. Während dies jedoch für sehr  
viele Sprachen zutrifft, gibt es im Baltischen zum einen eine umfangreiche 
Ableitung von Adverbien aus Adverbien (z.B. durch Präfigierung, wie in lett. iìpakaï 
„ein wenig hinterher“ neben pakaï „hinterher“, oder durch Suffigierung, wie in lett. 
klusiòãm „ganz leise“ neben klusãm „leise“), und zum anderen existieren bei vielen 
Adverbien Varianten, indem unterschiedliche Endungen antreten (vgl. lett. kuœpãm 
neben kuœpu „zusammen“). 
Als „unflektierbar“ können die Wörter einer Klasse nur gelten, wenn sie 
endungslos und nicht segmentierbar sind, es keine produktiven Bildungstypen gibt 
und keine besonderen Bildungsmittel zu erkennen sind. Dies trifft auf die baltischen 
Adverbien nicht zu. 
Zusammen mit der vorangegangenen Abgrenzung des baltischen Adverbs von 
anderen Wortarten hat sich gezeigt, dass jeweils einige Adverbien typische 
morphologische und syntaktische Eigenschaften mit flektierenden Wortarten teilen, 
z.B. mit Substantiven, Adjektiven, Zahlwörtern und finiten Verbformen. Obwohl 
jedes dieser Merkmale nur  auf einen Teil der Adverbien zutrifft, kann 
zusammenfassend gesagt werden, dass es sich bei den baltischen Adverbien um eine 
Wortart handelt, die zwar insofern nicht-flektierend ist, als kein Adverb über ein 
vollständiges Paradigma wie ein flektierendes Wort verfügt, aber die auf einer Skala 




3.2 Ergebnisse des diachronen Teils 
 
Für die Frage, ob sich bestimmte Bildungstypen inhaltlichen Gruppen zuordnen 
lassen, wurden, ausgehend vom Umfang des Wortkörpers, folgende Arten der 
Adverbbildung untersucht: Adverb bildende Formantien, Suffixe, Kasusendungen, 
Adverbien aus Verbformen und Wortbildungstypen wie Zusammenrückungen, 
Komposita, die Ableitung von Adverbien aus Adverbien durch Affigierung und 





3.2.1 Adverbbildung durch Formantien 
 
Das Baltische verfügt über folgende Adverb bildende Formantien: urbalt. *-r (wie 
in lit. ku», lett. kùr „wo?“), lit. -p(o) (wie in ka¤p (NF kaipõ) „wie?“), urbalt. *-d$n 
(wie in lit. kadà, lett. kad, pr. <kadden> „wann?“) und urbalt. *-t-V (wie in lett. še¤t 
„hier“). 
Von *kur wurde im Ostbaltischen unetymologisch ein Ausgang -ur abgetrennt 
und auf weitere Pronominalstämme übertragen. Was die Bedeutung von *-r betrifft, 
so diente es offensichtlich zur stativischen und zur direktivischen Lokalisation, und 
es hat sich gezeigt, dass auch die Formen auf -ur nicht zwischen diesen beiden 
Lokalisierungen trennen. 
In Bezug auf die Bildung von Adverbien mit dem Ausgang -ur unterscheiden sich 
das Litauische und das Lettische in einigen Punkten: 
1. Im Litauischen tritt -ur an mehrere unterschiedliche Pronominal- und 
Nominalstämme sowie an Stämme von Zahlwörtern an. Das Lettische kennt 
dagegen insgesamt weniger Bildungen auf -ur, neigt jedoch zu einer größeren 
Systematisierung als das Litauische, da der Ausgang -ur auch auf das Pronomen 
tas ausdehnt worden ist und mit der Form tùr „dort“ eine unmittelbare reimende 
Entsprechung zu kùr „wo“ entstanden ist. 
2. Im Lettischen gibt es Bestrebungen, die Bezeichnung der Richtung durch das 
allativische Element -p eindeutiger zu kennzeichnen, als dies im Litauischen der 
Fall ist; als Grund für die Entstehung von Formen wie ku»p „wohin?“ kommt 
ostseefinnischer Einfluss in Frage. 
 
Ähnlich wie lit. ku» „wo?“ lassen sich auch lit. ka¤p „wie?“ und ta¤p „so“ in die 
pronominalen Elemente ka¤- und ta¤- und in das nicht weiter analysierbare Formans 
-p < -po segmentieren. Auch von den Formen ka¤p und ta¤p wurde ein Ausgang -
aip abgetrennt und mit anderen pronominalen Elementen verbunden, z.B. in šia¤p 
(NF šia¤po) „auf diese Weise“ zu šìs „dieser“ oder kita¤p (NF kìtaip) „auf andere 
Weise“ zu kìtas „anderer“. Auch hat eine Ausdehnung der Bildung auf andere 
Wortklassen wie Zahlwörter oder Adjektive stattgefunden, z.B. in viena¤p „auf eine 
Art und Weise“ zu víenas „eins“ oder in nauja¤p „auf neue Art“ zu naŒjas „neu“. 
Bei den Formen auf -a¤p handelt es sich ausschließlich um modifikative 
Adverbien; dabei sind die Bildungen zu Pronomina und zu Zahlwörtern deiktisch 
[+MODIF, +DEIKT], und nur die wenigen Formen, die zu Nominalstämmen 
gebildet worden sind, gehören zu den nicht-deiktischen Adverbien [+MODIF, 
-DEIKT]. 
Im Lettischen sind keine modifikativen Adverbien auf -p belegt; möglicherweise 
wurde auf diese Weise ein lautlicher Zusammenfall mit den allativischen Adverbien 
auf -p wie kurp „wohin?“ vermieden, die im Lettischen produktiv sind. 
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Die Temporaladverbien mit dem Formans *-d$n stellen eine Neuerung dar, denn 
wie beim Ausgang des Instrumental Sg. auf *-$n der femininen â-Stämme ist 
zusätzlich eine Partikel -n angetreten. 
Ausgehend von einer Form urbalt. *kad$n haben sich in den baltischen 
Einzelsprachen weitere Adverbien mit dem Formans *-d$n entwickelt, indem der 
Ausgang auf andere Pronominalstämme ausgedehnt worden ist, z.B. lit. kitadà 
„ehemals“ zu kìtas „anderer, nächster“ oder lett. citad „sonst, zu anderer Zeit“ zu cits 
„anderer“ (unter Abfall der Endung). Im Prußischen ist eine Ausdehnung des 
Formans *-d$n auf andere Stämme unterblieben; stattdessen ist es zur Umgestaltung 
des Ausgangs *-d$n zu -dau gekommen, mit dem Adverbien wie <stwendau> „von 
dannen“ gebildet wurden; diese waren nicht mehr ausschließlich temporal. 
Das Formans *-t-V ist z.B. in lett. še¤t „hier“ und teît „hier“ belegt, doch ist es 
nicht so produktiv geworden wie die drei erstgenannten. 
Diese vier Formantien sind offenbar ein sehr altes, spätgrundsprachliches oder 
voreinzelsprachliches Mittel zur Adverbbildung: Da die indogermanische 
Grundsprache kaum produktive Methoden zur Adverbbildung kannte, dienten 
Kasusformen zu deiktischen Wörtern wie Demonstrativpronomina als deiktische 
Adverbiale. Diese Formen wurden im Baltischen durch Formantien erweitert und 
dadurch als Adverbien kenntlich gemacht. 
Im Baltischen kam es zu einer Systematisierung dieser Bildungen, indem durch 
die Verbindung von Kasusformen zu Pronomina wie *ka- und *ta- mit den 
Formantien -p(o) (vielleicht auch *-t-V), vor allem aber *-r und *-d$n ein 
Grundgerüst von deiktischen Adverbien des Raumes, der Zeit und der Art-und-
Weise gebildet wurde. Durch unetymologische Abtrennung der alten Kasusendung 
und des Formans von den stark verkürzten pronominalen Elementen k- und t- 
entstanden in einem weiteren Schritt im Urostbaltischen neue Ausgänge, die auch 
auf andere Pronomina und Zahlwörter übertragen worden sind; bei Nomina werden 




3.2.2 Adverbbildung durch Suffixe 
 
Es hat sich herausgestellt, dass Adverbbildung durch Suffixe in den baltischen 
Sprachen nicht so produktiv wie z.B. in modernen germanischen oder romanischen 
Sprachen ist, da es keine typischen Adverbsuffixe wie dt. -mäßig, -weise oder ital. 
-mente gibt. Vielmehr lassen sich diejenigen Suffixe, die in baltischen Adverbien 
enthalten sind, auch in anderen Wortarten wie Substantiven oder Adjektiven 
nachweisen, und die meisten Formen haben als zusätzliches Kennzeichen 
Kasusendungen. 
So sind Suffixe, z.B. lit. -ina- in skubinomìs „in Eile“ oder lett. -atâ in divatâ „zu 
zweit“, zwar wichtige Kennzeichen zahlreicher Adverbien, doch können sie nicht als 
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Adverb bildend bezeichnet werden. Als Adverb bildend gelten Suffixe vielmehr, 
wenn sie ausschließlich in Adverbien belegt sind; dies trifft allerdings nur für das 
Suffix *-µâ- zu, das in lett. pruôjãm „weg“ belegt ist. 
Viel häufiger werden die Suffixe dagegen auch in anderen Wortarten wie Nomina 
gebraucht, und es scheint, als hätten Suffixe bei der Adverbbildung im Urbaltischen 
bestenfalls eine marginale Rolle gespielt. Erst in den baltischen Einzelsprachen 
macht sich zunehmend eine Tendenz zur Entwicklung Adverb bildender Suffixe 
bemerkbar; diese ist wiederum im Lettischen stärker ausgeprägt als im Litauischen. 
Die Suffixe können als Adverb bildend bezeichnet werden, wenn folgende 
Kriterien zutreffen: 
1. Die Suffixe sind in Adverbien an andere Wortarten angetreten als in Nomina, 
z.B. –iska- in lett. dùobiski „tief pflügend“ an eine Verb- statt an eine 
Nominalwurzel. 
2. Die Suffixe sind an dieselben Wortarten angetreten wie in Nomina, z.B. das 
Suffix urbalt. *-la- in dem Adverb lit. patekliu¤ „herabfließend“ zu dem Verb 
patek ţi „herabrinnen“ (vgl. das Substantiv a÷las „Stiefelschaft“ zu a÷ti „Schuhe 
anziehen“), doch gibt es keine nominalen Basiswörter für die Adverbien, so dass 
diese wahrscheinlich unabhängig von den Nomina entstanden sind. 
3. Wenn einer geringen Anzahl von Nomina eine große Anzahl von Adverbien 
gegenübersteht, können die Nomina Rückbildungen aus Adverbien sein. Ein 
Beispiel ist das Adjektiv lit. klùpÞias „knieend“, eine Rückbildung aus dem 
Adverb klupèia¤s „knieend“, gebildet mit dem Suffix urbalt. *-tµâ- zu klùpti 
„auf die Kniee sinken“ 
4. Die Suffixe sind an bestehende Adverbien als Kennzeichen angetreten, vgl. lit. 
tol”sniai „weit weg“, erweitert um das Suffix urbalt. *-snµa-, neben tolì „weit“. 
5. Die Kasusendung ist abgefallen, und es ist ein produktiver Adverbtypus 
entstanden, z.B. die lettischen wurzelgleichen Verstärkungsadverbien auf -in wie 
metin zu mest „werfen“, hervorgegangen aus Bildungen mit dem Suffix urbalt. 
*-ina-. 
6. Die suffigierten Formen haben eine ihnen eigene Bedeutung und haben eine 
eigene Rolle im Adverbsystem übernommen; hierzu zählen vor allem die 
wurzelgleichen Verstärkungsadverbien, z.B. lett. piµnum zu piµns „voll“, 
entstanden aus Abstrakta mit dem Suffix urbalt. *-uma-. 
 
 
3.2.2.1 Die Übertragung der Suffixe auf andere Wortarten als Kriterium 
 
Folgende Suffixe sind in Adverbien an andere Wortarten angetreten als in Nomina: 
§ Das Suffix *-iska- (vor allem im Lettischen), z.B. in lett. dùobiski „tief pflügend“ 
zu dùobt „aushöhlen“. Sekundär ist hierzu auch ein rein adverbisches 
Suffixkonglomerat -enisk- mit derselben Funktion entstanden, z.B. in 
atgrìezeniski „rücklings“ zu atgrìezt „zurückkehren“. 
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§ Die gleiche Übertragung von Nominal- auf Verbalwurzeln hat bei dem Suffix 
-inga- stattgefunden, z.B. in lit. persverìngai „in der Mehrzahl“ zu persve»ti 
„überwiegen“ oder in lett. pãrsaucîgi „vorwerfend“ zu pãrsàukt „sich beklagen“. 
§ Das Suffix urbalt. *-uma- dient eigentlich zur Bildung von Abstrakta von 
Adjektiven und Verben. Instrumentalformen dieser Abstrakta wie lett. br¤numu 
(Sg.) oder br¤numiem  (Pl.) zu br¤nums „Wunder“ (abgeleitet von br¤nîtiês „sich 
wundern“) erstarren im Lettischen zu wurzelgleichen Verstärkungsadverbien. In 
der Folgezeit schwindet zumeist die Endung (z.B. in baµtum zu baµts „weiß“), 
und das Suffix wird auf andere Wortarten übertragen, z.B. in pãrum zu dem 
Adverb pãri „hinüber“. 
§ Eine ähnliche Entwicklung findet bei -ut- im Litauischen statt: Ursprünglich 
diente -ut- zur Ableitung von Substantiven aus Adjektiven, z.B. senùtis „alter 
Mann“ zu s”nas „alt“; diese Bildung dehnte sich jedoch auf Adjektive und 
Pronomina aus, und es entstanden unter Endungsabfall wurzelgleiche 
Verstärkungsadverbien, wie júodut zu júodas „schwarz“ oder vìsut zu vìsas 
„jeder“. 
§ Bei dem Suffix lit. -ina- hat eine Übertragung von Verben auf Adjektive 
stattgefunden, z.B. in gudrina¤ „klug, weise“ (vgl. gudrùs „klug“), vertina¤ 
„wert“ (vgl. ve»tas „wert“) oder sk…pina¤ „kärglich“ (vgl. sk…pùs „geizig“).  
§ Das Suffix urbalt. *-tµâ- tritt nicht nur an Präpositionen, wie in lit. apaÞià, lett. 
apakša „Unteres“ (aus *apa-tµâ-), sondern auch an Verbwurzeln an, z.B. in lit. 
bëgÞià „rennend“ zu b¸gti „rennen“ oder in lett. pamîšu(s) „wechselweise“ zu 
pamît  „abwechseln“. 
§ In wenigen Fällen wird schließlich lit. -unta- von Zahlwörtern, wie in vienuntas 
„einziger“ zu víenas „eins“, zur Bildung von Adverbien aus Nomina übertragen, 
z.B. kartuñtai „später einmal“ zu ka»tas „Mal“. 
 
 
3.2.2.2 Adverbien als parallele Bildungen zu Nomina 
 
Mit den Suffixen *-la-, *-ma-, *-sma-, *-ra-, *-snµa- und *-na- / -nu- sind 
Adverbien zu Verbwurzeln gebildet, z.B. lit. patekliu¤ „herabfließend“ zu patek ţi 
„herabrinnen“, lit. pridùrmu „dicht hinterher“ zu pridùrti „dicht auffolgen“, lit. 
próbëgsmais „fast rennend“ zu b¸gti „rennen“, lit. sumišra¤ „durcheinander“ zu 
sumìšti „sich mischen“, lett. pazagšòus „heimlich“ zu pazagt „stehlen“ oder lit. 
apgulnia¤ / apgulnai „im Akkord“ zu apguµti „einschließen“. 
Zwar treten diese Suffixe auch zur Bildung von Nomina an Verbwurzeln an, doch 
da zu den Adverbien keine solchen Basisnomina belegt sind, handelt es sich bei 
diesen Adverbien vermutlich um Bildungen, die unabhängig von den Nomina mit 




3.2.2.3 Rückbildung von Nomina aus Adverbien 
 
In einigen Fällen hat sich herausgestellt, dass die parallel zu den Adverbien 
existierenden Nomina mit denselben Suffixen Rückbildungen aus den Adverbien 
sind und somit die jüngeren Bildungen darstellen. 
Ein Beispiel hierfür sind Formen mit dem Suffix urbalt. *-tina-: Zunächst trat 
*-tina- an Verbwurzeln an, ergänzt um die betonte Endung -a¤ der 
Adjektivadverbien, und es entstanden Adverbien mit finaler Bedeutung; in der 
Folgezeit wurde zu diesen Adverbien wegen der Endung -ai sekundär ein Adjektiv 
auf -tinas geschaffen. 
Auch die Nomina mit dem Suffix urbalt. *-tµâ-, wie das Substantiv lit. risÞià 
„Trab“ zu rìsti „traben“ und die Adjektive lit. klùpÞias „knieend“ zu klùpti „auf die 
Kniee sinken“ und lett. nejaušs „zufällig“ zu jàust „fühlen“, stellen vermutlich 
Rückbildungen aus Adverbien dar, z.B. aus lit. risÞià „im Trabe“, lit. klùpÞiom 
„knieend“ und lett. nejaŒšu „unvermutet“. 
Eine isolierte Form ist lett. atasts „entfernt“ zu atastu, gebildet mit dem Suffix 
*-stâ- zu der Präposition ata. 
 
 
3.2.2.4 Die Übertragung der Suffixe auf bestehende Adverbien 
 
Eine Endstufe der Entwicklung hin zu Adverbkennzeichen ist erreicht, wenn die 
Suffixe als Ausgänge abstrahiert werden und an bereits bestehende Adverbien 
antreten, z.B.: 
§ Lett. –umis, z.B. in vìetumis „stellenweise“ (vgl. vìeta „Platz, Ort“). 
§ Urbalt. *-ina-, z.B. in lit. ìtin „besonders“ (vgl. ìt „sehr“) oder lett. itin „recht, 
sehr“ (vgl. it). 
§ Lit. –tinai, z.B. in pusiáutinai „halbwegs“ (vgl. pusiáu „entzwei“) oder in 
q…tb…tina¤ „auf Leben und Tod“ (vgl. q…tb†t „unbedingt“). 
§ Urbalt. *-tµâ-, z.B. in lit. aurena¤Þius „weiter“ (vgl. aurëna¤ „dort“). 
§ Urbalt. *-snµa-, z.B. in lit. tol”sniai „weit weg“ (vgl. tolì „weit“) 
§ Ein -n-Suffix, z.B. in lett. apkuoròus „mit Umschweifen“ (ursprünglich eine 
Zusammenrückung aus ap „um - herum“ und kuore „Biegung“) oder in 
grŒqòâm „in großer Menge“ (vgl. grŒqâm). 
 
 
3.2.2.5 Das Kriterium der Endungslosigkeit 
 
Endungslos und damit ohne Überschneidung mit flektierenden Wortarten sind z.B. 
die Suffixe lett. -um und lit. -ut, mit denen wurzelgleiche Verstärkungsadverbien 
[+VERST] zu Adjektiven gebildet werden. 
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Im Lettischen haben außerdem Bildungen mit den Suffixen urbalt. *-ina- und 
*-tina- ihre Endungen verloren und sind zu Kennzeichen für wurzelgleiche 
Verstärkungsadverbien geworden, z.B. metin zu mest „werfen“. Eine 
Weiterentwicklung ist auch, dass die beiden Suffixe -in und -tin im Lettischen in 
Konkurrenz zueinander stehen und z.T. an dieselben Verbwurzeln antreten, vgl. die 
Doppelformen griêztin und griêzin zu griêzt „schneiden“. 
Die Vermengung von -in und -tin einerseits und die Ausdehnung der 
Adverbbildung von Verstärkungsadverbien auf -in von Verbwurzeln auf 
Adjektivwurzeln andererseits sind Neuerungen des Lettischen gegenüber dem 
Litauischen, die durch die Doppeldeutigkeit mancher Wurzeln zu erklären ist, vgl. 
balêt „bleich werden“, dessen Verstärkungsform baltin auch als Bildung mit –in zu 
balts „weiß“ interpretiert werden kann. Im Lettischen entwickeln sich schließlich die 
Formen mit dem Suffix *-tµâ- zunehmend zu wurzelgleichen 
Verstärkungsadverbien, so dass auch der Ausgang –šus, wie in bràukšus zu bràukt 
„fahren“, zum Adverb bildenden Suffix geworden ist. 
 
 
3.2.2.6 Die Entwicklung einer eigenständigen Bedeutungsgruppe  
 
Die suffixalen Bildungen kennezeichnen vor allem zwei Bedeutungsgruppen: 
1. Im Litauischen werden mit -te (und seltener auch mit –tinai) wurzelgleiche 
Verstärkungsadverbien [+VERST] zu Verben und mit -ut zu Adjektiven 
gebildet; im Lettischen werden Verben mit -in, -tin und -šus verstärkt und 
Adjektive mit -in und -um. Ursprünglich dienten vermutlich bloße 
Instrumentalformen zu Verbwurzeln zur wurzelgleichen Verstärkung von 
Verben, z.B. lett. pælÛdu zu pelÛdêt „schwimmen“. In diese Funktion drangen 
zunehmend die suffixalen Bildungen vor, da diese deutlicher gekennzeichnet 
waren. Die aus anderen indogermanischen Sprachen bekannten „figurae 
etymologicae“ wie statim stare oder cursim currere bei Plautus oder ai. surúcâ 
rucâná® „mit gutem Leuchten leuchtend“ unterscheiden sich formal von den 
baltischen suffixalen Formen, weswegen diese nur inhaltliche, jedoch keine 
morphologischen Parallelformen sind. 
2. Bei einem großen Teil der Adverbien treten die Suffixe - eventuell ausgehend 
von gleichlautenden nominalen Wurzeln - an Verbwurzeln an und bilden 
modifikative Adverbien [+MODIF], z.B. lit. klupèia¤s „knieend“, mit *-tµâ-
Suffix zu klùpti „stolpern“ oder lett. atgrìezeniski „rücklings“, mit dem Suffix –




3.2.3 Adverbien mit Kasusendungen 
 
Das wichtigste Kennzeichen der baltischen Adverbien sind die Endungen. Da die 
baltischen Sprachen stark flektierend sind, gibt es viele unterschiedliche 
Kasusendungen, und aus allen Kasus mit Ausnahme des Vokativs sind Formen zu 
Adverbien erstarrt. 
Es hat sich gezeigt, dass zum einen paradigmagerechte Formen existieren, bei 
denen an die deklinierbaren Wortarten (also an Substantive, Adjektive, Pronomina 
und Zahlwörter) eine systemkonforme Kasusendung angetreten ist. Entweder 
entsprechen diese Adverbien noch den heute gebräuchlichen Formen, z.B. lit. 
ka»tais „manchmal“ (zu ka»tas „Mal“), oder es sind archaische Kasusendungen 
bewahrt, z.B. in lit. namiì „zu Hause“ (zu nãmas „Haus“) mit der Kontinuante der 
alten Lokativendung *-eµ. 
Zum anderen ist es bei den Adverbien mit Kasusendungen zu unterschiedlichen 
Weiterentwicklungen gekommen, so dass sich die Kasusendungen zu reinen 
Adverbkennzeichen entwickelt haben. 
 
 
3.2.3.1 Paradigmagerechte Formen 
 
3.2.3.1.1 Adverbien aus Kasusformen zu Substantiven 
 
Substantivformen folgender Kasus sind zu Adverbien erstarrt: 
§ Nominativformen, z.B. lit. ganà, lett. gana „genug“ oder lit. tiesà „wirklich“. 
§ Genitivformen, z.B. lit. namùÞiø „nach Hause“, durtýniø „zum Kampf mit 
Stichwaffen“ oder die Formen zur wurzelgleichen Verstärkung, wie lit. uµdurø 
uµdurais „mit lautem Getöse“, lett. re¤qu re¤zìm „manchmal“. 
§ Dativformen, z.B. lit. ãtstankai „im Überfluss“ (zu atstankà „Vorrat“) oder lett. 
pìem³ram „zum Beispiel“ (zu pìem³rs „Beispiel“). 
§ Akkusativformen, z.B. lit. trùputá „ein wenig“ (zu trùputis „ein wenig“), lett. 
drusku „ein wenig“ (zu druska „Krümel, Prise“), lit. sýká „einmal“ (zu sýkis 
„Mal“) oder lett. rîtu „morgen“ (zu rîts „Morgen“). 
§ Instrumentalformen, z.B. lit. poromìs „paarweise“ (zu porà „Paar“). 
§ Inessivformen, z.B. lit. vakarè „am Abend“ (zu vãkaras „Abend“) oder lett. ârã 
„draußen“ (zu âra „das Freie“). Hierzu gehören auch die Formen lokaler 
Nomina, wie lit. apaÞiõj „unten“ (zu apaÞià „unten Befindliches“) oder lett. 




3.2.3.1.2 Adverbien aus anderen deklinierbaren Wortarten 
 
Durch die Ellipse von Substantiven werden auch Kasusformen von Adjektiven und 
adjektivisch gebrauchten Pronomina und Numeralia zu Adverbien. Besonders häufig 
sind Instrumentalformen, z.B. lit. basõm „nackt, barfuß“ (zu bãsas), qvairõm 
„scheel“ (zu qva¤ras) oder keturiõm „auf allen Vieren“ (zu keturì „vier“). Zu 
ergänzen sind hier vermutlich Bezeichnungen für Körperteile wie „Fuß“ oder 
„Auge“. Aus solchen elliptischen Konstruktionen sind im Lettischen 
Adjektivadverbien auf -u oder –ãm entstanden, wie klusu „still“ (zu kluss) oder 
lë)nãm „langsam“ (zu lë)ns), die neben den Formen auf -i < *-a¤ bestehen. 
Weiter gehen Adverbien auf den Akkusativ Sg. neutr. von Adjektiven zurück, 
z.B. lit. mãqa „wenig“, lit. dial. daugià „meistens, viel“, lett. maz „wenig“ oder 
daudz „viel“ (beide unter Schwund der Endung). Im Prußischen wurden auch 
Adjektivadverbien aus dem Akkusativ Sg. neutr. gebildet, z.B. <mijlan> „lieb“ zu 
<mijls>; diese bestehen neben den lokativischen Formen auf -ai, z.B. <labban> 
„gut“ neben <labbai> zu [laba-] „gut“. 
 
 
3.2.3.2 Adverbien mit nicht mehr gebräuchlichen Kasusendungen 
 
Zu den nicht mehr gebräuchlichen Endungen gehören die Kontinuanten von urbalt. 
*-ai, das auf den Ausgang des Lokativ Singular der femininen â-Stämme uridg. 
*-a¾i zurückgeht. Außerdem hat sich gezeigt, dass möglicherweise in einigen 
Adjektivadverbien zusätzlich der Kontrastakzent, ein ursprachliches Mittel zur 
Bildung u.a. von Adverbien aus Adjektiven, erhalten geblieben ist, vgl. die 
Doppelformen lit. ilga¤ neben ìlgai zu ìlgas „lange“ oder skersa¤ neben ske»sai zu 
ske»sas „quer“. 
Auch der alte Lokativ mask. lebt in einigen baltischen Adverbien fort; der 
Ausgang uridg. *-éµ / -oµ > urbalt. *-éµ > lit. -i (mit Akut) ist z.B. in lit. artì „nahe“ 
oder ankstì „früh“ belegt; außer der akutierten Endung *-éµ existiert auch 
schleiftoniges *-e¤, wie in lit. nami” „zu Hause“ zu nãmas „Haus“. Produktiv 
geworden sind die lokativischen Formen auf *-eµ zeitweilig im Zemaitischen, wo 
auf diese Weise temporale, nicht-deiktische Adverbien [+TEMP, +PUNKT, -
DEIKT] gebildet worden sind, die überwiegend Wettererscheinungen bezeichnen, 
z.B. kárštie „bei heißem Wetter“ zu kárštas „heiß“. 
Weiter sind aus den heute meist nicht mehr gebräuchlichen sekundären Ortskasus 
Illativ, Allativ und Adessiv Adverbien geworden; Beispiele sind die Illativform lit. 
laukañ „hinaus“ (zu laŒkas „Feld“) oder das allativische lit. savêsp „zu sich“. Im 
Lettischen sind allativische Formen auf –up erhalten geblieben, z.B. kãjup „auf die 
Füße“ zu kãja „Fuß, Bein“. 
Eine archaische Genitivform liegt wohl in lit. bõtais und mõtais vor (gebraucht in 
mán nº bõtais / mœtais „ich kümmere mich nicht“) 
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Schließlich sind besonders im Lettischen, der am weitesten fortentwickelten 
baltischen Sprache, mehrere ältere Kasusendungen in Adverbien bewahrt geblieben, 
z.B. der Instrumental Sg. der u-Stämme, wie in vìrsum „oben“ (zu vìrsus „Gipfel, 
Oberes“), der Instrumental Plural der o-Stämme, wie in la¤kis „früh“ (zu la¤ks 
„Zeit“), der Dativ Singular der â-Stämme, wie in lìeti „nützlich“ (zu lìeta „Sache“). 
Es hat sich jedoch in mehreren Fällen gezeigt, dass archaische Endungen auch in 
Adverbien durch neue ersetzt werden können; so existiert neben lokativischem lit. 
ori” „draußen“ auch orè mit der jüngeren Inessivendung; am morphologischen 
Wandel nehmen folglich auch die Adverbien teil. 
 
 
3.2.3.3 Die Weiterentwicklung der Formen 
 
Es hat sich herausgestellt, dass es, ausgehend von paradigmagerechten Kasusformen, 
die zu Adverbien erstarrt sind, zu einigen Weiterentwicklungen gekommen ist. Diese 
sind im Wesentlichen: 
1. Die Übertragung der Endungen an Verbwurzeln 
2. Die Entstehung nicht-paradigmagerechter Formen 
3. Die Übertragung der Kasusendungen an bereits bestehende Adverbien 
 
 
3.2.3.3.1 Adverbien zu Verbwurzeln mit Kasusendungen 
 
Ausgehend von Wurzeln, die sowohl in Adjektiven als auch in Verben auftreten, wie 
z.B. lett. klus- (vgl. kluss „leise“ und klusêt  „schweigen“), sind Adverbien 
entstanden, bei denen zunächst Instrumentalendungen und später auch andere 
Kasusendungen an die Verbwurzel antraten; Beispiele sind lit. sekà „nachfolgend“ 
(zu sèkti „folgen“) oder lett. atšíiru „abgesondert“ (zu atšíi»t „absondern“). 
Adverbien dieser Art sind dem Baltischen eigentümlich, und syntaktisch gesehen 
ersetzten sie ursprünglich die nur selten gebrauchten Nebensätze. Da sie außerdem 
von den adverbiell verwendeten Instrumentalformen und vom prädikativen 
Instrumental durch ihre verbalen Basiswörter klar geschieden waren, wurden diese 
Formen überaus häufig und wurden erst durch das verstärkte Aufkommen von 
Nebensätzen zurückgedrängt; besonders im Lettischen entwickelten sich diese 
Formen darüber hinaus von rein modifikativen Adverbien [+MODIF] zu 
wurzelgleichen Verstärkungsadverbien [+MODIF, +VERST]. 
 
 
3.2.3.3.2 Nicht-paradigmagerechte Formen 
 
Es hat sich weiter erwiesen, dass es zunehmend zu Weiterentwicklungen der 
Adverbien mit Kasusendungen gekommen ist. Beispiele hierfür sind: 
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§ Mischformen, z.B. lit. namiejè „zu Hause“ mit der Endung -(j)e des Inessivs an 
dem Lokativ nami”, lit. namõn „nach Hause“ zu nãmas „Haus“ aus einem Illativ 
*namañ mit eingekreuztem -o- aus dem Genitiv, lit. qmonësemp „unter Leuten“ 
mit dem Allativzeichen -p an einer Inessivform oder lit. keturíese statt des 
Lokativs keturíesu „zu viert“ mit dem Auslaut -e des Inessivs. 
§ Kasusendungen, die an Grundwörter anderer Stämme antreten, z.B. in lit. 
uqkuriõm (+ e¤ti) „in die Familie der Frau einheiraten“ aus dem maskulinen iµo-
Stamm uqkurýs „Mann, der in die Familie der Frau einheiratet“ mit der Endung 
-õm der femininen â-Stämme, oder in lett. krustãm „kreuzweise“ zu dem o-
Stamm krusts „Kreuz“ und mit der femininen Endung -ãm. 
§ Ausgehend von Formen des Allativ Plural auf -up wie kãjup „auf die Füße“ 
entstehen im Lettischen auch singularische Adverbien mit diesem Ausgang wie 
lejup „hinab“ zu leja „Tal“. 
§ Im Litauischen kommt es zur Bildung eines Ausgangs -ýn wie in graqýn zu 
graqùs „schön“ durch Kontraktion aus der Endung -iai der Adverbien zu u-
stämmigen Adjektiven und illativischem -n; dieser Ausgang tritt auch an 




3.2.3.3.3 Übertragung der Endung auf bestehende Adverbien 
 
Die Endstufe der Entwicklung von Kasusendungen zu reinen Adverbkennzeichen ist 
erreicht, wenn die Endungen an bereits bestehende Adverbien antreten. Dieses 
Phänomen wurde bei vielen Kasusendungen festgestellt. Beispiele sind lit. taipomìs 
„so“ neben ta¤p oder pae¤liomis „der Reihe nach“ neben paeiliu¤ mit der Endung 
des Instrumental Plural -omis der femininen â-Stämme; weitere Doppelformen sind 
lit. añdais „kürzlich“ neben añdai, lit. Þiõn „hierher“ neben Þià oder lett. klâtan 
„hinzu“ neben klât. Weiter wird im Litauischen, ausgehend von 
Zusammenrückungen mit pa- und dem Dativ Singular maskuliner (µ)o- oder (µ)u-
Stämme wie pralaipsniu¤ „jede zweite Stufe“ zu láipsnis „Stufe“, die Endung -(i)ui 
auf zahlreiche Adverbien übertragen, vgl. apliñkui „drumherum“ neben apliñk. 
Häufig kommt es bei der Verwendung von Kasusendungen als 
Adverbkennzeichen sogar zu Konglomeraten von Kasusendungen, z.B. in lit. 
gretõmais „daneben“ mit den Endungen -õm und -ais. Bei lett. tu»pu „dorthin“ 
(neben tu»p) liegt sogar eine Dreifachkennzeichnung vor, da tu»p seinerseits eine 
Erweiterung des Adverbs tur um die Allativendung -p darstellt, während tur mit dem 
Formans -ur gebildet worden ist. 
Insgesamt hat sich gezeigt, dass das Litauische als stärker flektierende Sprache 




3.2.3.3.4 Adverbien ohne Kasusendungen 
 
Trotz der Tatsache, dass die baltischen Adverbien hauptsächlich durch Endungen 
charakterisiert werden, hat sich auch herausgestellt, dass einige baltische Adverbien 
aus flektierenden Wortarten unter Abfall der Kasusendung entstanden sind. 
Dabei hat sich ergeben, dass die Endungen besonders häufig bei den lettischen 
Adverbien schwinden, da diese Sprache weniger stark flektierend ist als das 
Litauische; Beispiele sind lett. p³rn „letztes Jahr“ (vgl. lit. pérnai), lett. ciêt „fest“ 
(vgl. lit. kieta¤) oder lett. l¤dz (vgl. lit. lýgiai). Weiter sind durch den 
Endungsschwund in beiden baltischen Sprachen Formen entstanden, die eine andere 
Bedeutung als die Formen mit Endung haben, vgl. lit. vãkar „gestern“ neben vakarè 
„am Abend“ (beide zu vãkaras „am Abend“) oder lett. rît „morgen“ neben rîtã „am 
Morgen“ (zu rîts „Morgen“). 
 
 
3.2.4 Adverbien aus Verbformen 
 
Als eine Besonderheit des Baltischen haben sich litauische und lettische Adverbien 
erwiesen, die aus finiten Verbformen und aus dem Infinitiv entstanden sind, z.B. lit. 
randì „vielleicht“ (aus der 2. Person Präsens Singular zu ràsti „finden“) oder lit. b¿k 




3.2.5 Durch Wortbildung entstandene Adverbien 
 
Neben den zuerst genannten Bildungstypen gibt es in den baltischen Sprachen auch 
eine umfangreiche adverbische Wortbildung. Untersucht wurden: 
1. Zusammenrückungen, 
2. Komposita, 
3. durch Ableitung aus Adverbien entstandene Adverbien, 





Adverbien sind durch Zusammenrückung überaus unterschiedlicher Syntagmen 
entstanden. Folgende Syntagmen können zu Grunde liegen: 
§ Adpositionalphrasen, z.B. lit. patakiu¤ „den Pfad entlang“ zu tãkas „Pfad“, 
§ Verbindungen von Pronomina mit Substantiven, wie in lit. šiañdien, lett. šùodìen 
„heute“, 
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§ Bildungen aus Zahlwörtern mit Substantiven, wie in lit. dùkart, lett. divre¤z 
„zweimal“, pr. <ainawârst> „einmal“, 
§ Verbindungen von Adjektiven mit Substantiven, wie in lit. ilgumèt „lange Zeit“, 
lett. mazubr`d „einen kurzen Augenblick lang“ und 
§ Formen mit Substantiven als erstem Bestandteil, wie lit. põràkart  „ein paar 
Mal“. 
Weiter gibt es: 
§ Zusammenrückungen mit Adverbien, wie daugsýk „oft“, lett. cikkâ)rt „wie oft?“, 
§ Zusammenrückungen mit Partikeln, z.B. lit. ku»gi „wo denn?“. 
§ Aus ganzen Sätzen entstanden sind schließlich lit. dievàq „wahrhaftig“ (aus 
Di”vas qìno „Gott weiß“) oder lit. galb†t, lett. var'bût „vielleicht“ (aus gãli b†ti 
und var bût „kann sein“). 
Nach eingetretener Univerbierung sind diese Formen zahlreichen Veränderungen 
unterworfen: So fallen z.B. häufig Endungen am Formenende (z.B. in lit. šiañdien 
„heute“ neben šiandi”nà) und im Inneren der Form (vgl. lit. kìtkart  neben kìtàkart 
„ein andermal“) ab, alte Endungen werden durch neue ersetzt (vgl. lit. anañdienai, 
anañdienais „neulich“ neben an±dien) oder es kommt zu einem Wechsel im Akzent 
(vgl. lit. pakaµniui „bergab“ mit Metatonie gegenüber kálnas „Berg“). 
Die Zusammenrückungen füllen aufgrund der Bedeutung ihrer Ausgangsformen 
einige besonders deutlich spürbare Lücken im sprachlichen System. Hierzu gehören: 
§ Direktiva [+DIR], z.B. lit. át”n „dorthin“ oder kurliñk? „wohin?“, 
§ Separativa [+SEP], z.B. lit. išku» „woher“, lett. nuõtâl”m „von fern“ oder pr. 
<isquendau> „von dannen“, 
§ nicht-situative Temporaladverbien [+TEMP, -SIT], z.B. lit. šiañdien, lett. 
šùodìen „heute“, 
§ Bezeichnungen für die öffentliche Zeit wie kalendarische Adverbien und 
Zahladverbien, z.B. lett. tuovakar „an dem vergangenen Abend“, 





Es hat sich gezeigt, dass Komposita im Bereich des Adverbs im Gegensatz zur 
schwach ausgebildeten Komposition bei den Nomina überraschend häufig sind. 
Erstens : Besonders auffällig sind diejenigen Formen, bei denen im Zweitglied 
Adverbien stehen, die zu Verbwurzeln gebildet sind: 
§ Ein Substantiv im Erstglied haben lit. kélklupsÞiais „Hals über Kopf“ (zu k”lias 
„Knie“ und klùpti „stolpern“) oder lett. suòk…lâm „wie einen Hund 
verprügelnd“ (zu suns „Hund“ und kult „schlagen“). 
§ Mit einem Adjektiv gebildet ist z.B. lit. basauÞia¤ „barfuß im Schuh“ (zu bãsas 
„barfuß“ und aŒti „Schuhe anziehen“). 
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§ Eine Verbwurzel im Erstglied hat z.B. lett. stãvbâzãm „brechend voll“ (zu stãvêt 
„stehen“ und bâzt „stopfen“). 
Diese Komposita stellen Modifizierungen der Adverbien zu Verbwurzeln dar, 
doch ist keine eigenständige Bedeutungsgruppe entstanden. 
Zweitens  gibt es im Litauischen adverbische präpositionale Rektionskomposita, 
die zusätzlich mit einem Komparativsuffix versehen worden sind, z.B. paviršiaŒ 
„mehr nach oben“ zu viršùs „Oberes“. Diese bezeichnen eine größere Annäherung 




3.2.5.3 Durch Ableitung aus Adverbien entstandene Adverbien 
 
Es hat sich herausgestellt, dass im Litauischen und Lettischen durch Präfixe und 
Suffixe, die ursprünglich aus dem Bereich der Nomina stammen, auch zahlreiche 
Adverbien aus bestehenden Adverbien abgeleitet werden. Es gibt hier etwa folgende 
Erscheinungen: 
§ das Präfix pus- mit der Bedeutung „halb“, z.B. in lit. pùsbalsiu „halblaut“ oder in 
lett. pustukšâ „halb leer“; 
§ Diminutivsuffixe, z.B. in lit. kairëliaŒ zu kairiaŒ „weiter nach links“ oder in 
lett. klusiòãm zu klusãm „leise“; es hat sich dabei gezeigt, dass im Lettischen die 
Suffixe entgegen der bei den Nomina geltenden Regeln gebraucht werden, vgl. 
lèn`t”m neben lèniòãm zu lë)nãm „langsam“, und dass ansonsten nicht bekannte 
Suffixkonglomerate wie -`t-iò- entstanden sind, z.B. in klus`tiòâm zu klusãm 
„leise“; 
§ komparativische Adverbien, z.B. lett. labâk „besser“; es hat sich herausgestellt, 
dass die Suffixe in Adverbien auch an andere Wortarten wie Substantive 
angetreten sind, z.B. in lit. apaÞiaŒ „weiter unten“ zu dem Substantiv apaÞià 
„Unteres“; dabei handelt es sich um einen besonderen Zug des Baltischen. 
Insgesamt sind im Litauischen die Suffixe etwas häufiger, während im Lettischen 
etwas öfter Präfigierungen gebraucht werden; in beiden Sprachen dienen die Affixe 
in erster Linie dazu, die bestehenden Adverbien weiter zu modifizieren und dadurch 
wie auf einer Skala fein nuanciert den unterschiedlichen Grad einer Annäherung 
oder der Intensität zu bezeichnen. 
 
 
3.2.5.4 Expressive und lautmalerische Bildungen 
 
Als ein dem baltischen eigener Sprachzug haben sich auch die expressiven und 
lautmalerischen Bildungen erwiesen, z.B. lett. brizdu brazdu „mit Holtern und 
Poltern“. Im Lettischen sind aus solchen zweigliedrigen Verbindungen heraus auch 
Kombinationen zweier Adverbien aus Verbwurzeln oder aus anderen Wortarten 
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entstanden, z.B. apniku nikãm „bis zum Überdruss“ (zu apnikt „überdrüssig 
werden“), klusu klusãm „ganz leise“ (zu kluss „leise“) oder lãgu lãgãm „ein Mal um 
das andere“ zu lãga „Ordnung“. Dabei kommt es zu einem Übergang von 
lautmalerischen interjektionalen Adverbien [+MODIF, +INTERJEKT] zu rein 
modifikativen Adverbien [+MODIF]. 
Weiter hat sich herausgestellt, dass aus solchen Formen, bei denen wurzelgleiche 
Wörter ein Syntagma bilden, auch Univerbierungen entstehen können, z.B. lit. 
ka»tkarÞiais „oft“ oder lett. vìetvìetâm „stellenweise“. 
 
 
3.2.6 Sonstige Adverbien 
 
Die Unterteilung der baltischen Adverbien nach ihrer Bildung hat gezeigt, dass 
einige Adverbien nicht weiter analysierbar sind. Hierzu gehören neben einigen völlig 
unklaren Formen auch Erbwörter. Dabei ist deutlich geworden, dass sich nur sehr 
wenige Formen bis auf die indogermanische Grundsprache zurückführen lassen; ein 
Beispiel ist lit. nE (NF nù, nEn), lett. nu „jetzt“ < uridg. *nu. Daraus lässt sich 
schließen, dass es sich bei den Adverbien im Ganzen um eine lebendige Wortart 
handelt, die sich besonders häufig erneuert. 
Schließlich sind einige Adverbien entlehnt worden, z.B. lit. bìská „ein bisschen“ 
(aus dem Deutschen), lett. aµlaq „immer“ (vgl. estn. alasi), ïùoti „sehr“ (slav. 
Lehnwort) oder pr. <ensus> „umsonst“ (aus dem Deutschen). Diese Lehnwörter 
sind ein Zeugnis für die Sprachkontakte des Baltischen, doch konstituieren sie 






Abschließend werden kapitelübergreifend die wesentlichen Sprachzüge des 
baltischen Adverbs sichtbar gemacht; entsprechende Hinweise verweisen auf die 
ausführlichen Untersuchungen in den beiden Hauptkapiteln 1 und 2. 
Als Erstes werden die Archaismen vorgestellt, um zu zeigen, welche 
altertümlichen Züge das Adverb generell bewahrt hat und welche morphologischen 
und lexikalischen Züge konserviert geblieben sind. 
Als Zweites folgt ein Überblick über die Bildungsweisen des baltischen Adverbs, 
d.h. es wird beschrieben, in welcher inneren chronologischen Reihenfolge welche 
Bildungstypen produktiv gewesen sind. 
Da Adverbien aus unterschiedlichen Wortarten entstanden sind und auch 
verschiedene Wortarten ihrerseits aus Adverbien gebildet worden sind, wird als 
Drittes beschrieben, welche Rolle Adverbien beim Wortartenwechsel spielen. 
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Als Viertes werden die semantischen Besonderheiten des baltischen Adverbs 
aufgezeigt. 
Da der Sprachwandel durch Sprachkontakte hervorgerufen werden kann, werden 
als Fünftes diejenigen Eigenschaften des Adverbs beschrieben, die durch 
Interferenzen mit anderen Sprachen erklärt werden können. 
Als Letztes werden Fragen vorgestellt, die bei der Bearbeitung des baltischen 
Adverbs offen geblieben sind; dadurch wird ein Ausblick auf weitere Themen 





Es hat sich gezeigt, dass die Adverbien im Baltischen einerseits eine sich häufig 
erneuernde Wortart sind, und nur wenige Formen lassen sich bis auf die 
indogermanische Grundsprache zurückführen, z.B. lit. nE, lett. nu „jetzt“ oder lit. 
jaŒ, lett. jàu „schon“. Andererseits erstarren laufend Wörter und Wortformen 
unterschiedlicher Sprachschichten zu Adverbien: Entwickelt sich die Sprache weiter, 
ohne dass die jeweiligen Adverbien davon betroffen sind, entstehen Archaismen; 
damit werden die Adverbien zu einer wichtigen Quelle für die Erforschung der 
Sprachgeschichte. 
Zusammenfassend dargestellt werden im Folgenden Archaismen auf den 
Gebieten Morphologie, Wortbildung, Lexik, Syntax und Semantik. 
 
 
4.1.1 Morphologische Archaismen 
 
Zahlreiche Adverbien sind durch Erstarrung von Kasusformen entstanden, und in 
vielen Fällen sind dabei ältere Kasusformen erhalten geblieben, die in späteren 
Sprachstufen nicht mehr gebraucht werden. 
Hierzu gehören alle Lokativformen, da der Lokativ kein produktiver Kasus mehr 
ist. Auf den Lokativ geht die Endung urbalt. *-a¤ der Adjektivadverbien zurück, die 
aus uridg. *-a¾i, dem Ausgang der femininen â-Stämme, entstanden ist (s. 2.3.1). 
Kontinuanten des Lokativ Singular der mask. o-Stämme uridg. *-eµ (zu urbalt. *-éµ 
mit Akut) liegen in lit. artì „nahe“ oder ankstì „früh“ vor (s. 2.3.3.1); bei einigen 
Lokativformen ist es sekundär zu einer Metatonie in der Endung gekommen, z.B. in 
lit. visái „ganz“ oder namiì „zu Hause“ (s. 2.3.3.2). Pronominale Formen sind z.B. 
lit. ka¤, hochlett. kaî, pr. <kai>  „wie?“ < vorurbalt. *¼a¾i, oder lett. tiê „dort“ und 
pr. <quei> . Die Kontinuante einer Endung urbalt. *-eµ erscheint auch in lett. še¤-t 
„hier“, gebildet zusätzlich mit einem Formans urbalt. *-t-V (s. 2.3.3.3 und 2.1.4). 
Eine Neubildung des Baltischen scheint ein Lokativ Sg. auf *-ui bei den u-
Stämmen gewesen sein, zu erschließen aus dem Inessiv Sg. -uje; dieser wird heute 
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nicht mehr gebraucht, könnte jedoch in Adverbien wie lit. vidu¤ „drinnen“ (zu vidùs 
„Mitte, Inneres“) erhalten geblieben sein (s. 2.3.3.4). 
Auf die Grundsprache zurück geht auch die Endung des Lokativ Dual, wie in lit. 
dvíejau „zu zweit“ oder pusia÷ „entzwei“ mit -au aus uridg. *-o¹u (s. 2.3.3.5); der 
Ausgang des Lokativ Plural der o-Stämme uridg. *-oµsu lebt in Zahladverbien wie 
lit. keturíesu „zu viert“ fort (s. 2.3.3.6). 
Auch sind in litauischen Adverbien ältere Endungen erhalten, die sonst durch 
jüngere ersetzt worden sind: Ein Relikt des alten nominalen Dativ Singular in einem 
Adjektiv ist vermutlich lit. véltui „umsonst“; an die Stelle der Endung -ui ist heute 
pronominales -am getreten (s. 2.3.6). Einen alten Genitiv Singular auf -ais zu i-
Stämmen statt des heute im Litauischen üblichen -ies enthalten die Adverbien mõtais 
und bõtais (s. 2.3.10). 
Im Lettischen hat sich das morphologische System weiter entwickelt als im 
Litauischen, so dass die archaischen Kasusendungen in Adverbien weniger alte 
Sprachschichten widerspiegeln; die Formen zeigen jedoch Gemeinsamkeiten mit 
dem Litauischen und sind so für die Rekonstruktion des urostbaltischen 
Flexionssystems von Bedeutung. In Adverbien konserviert sind die Endungen des 
Instrumental Plural der maskulinen o-Stämme auf -is (aus urostbalt. *-ais), z.B. in 
la¤kis„zeitig“ (zu la¤ks „Zeit“), der Instrumental Singular der u-Stämme, wie in 
vìrsum „oben“ (zu vìrsus „Gipfel, Oberes“), oder der i-Stämme, wie in pretim 
„entgegen“ (zu *pretis) (s. 2.3.2.1.2). Belege für die Endungen des Dativ Singular 
der femininen â- und \-Stämme urostbalt. *-ai und *-ei, die im Lettischen in -i 
zusammengefallen sind, sind z.B. lìeti „nützlich“ (zu lìeta „Sache“) (s. 2.3.7) oder 
der zweite Bestandteil der Zusammenrückung pa‘re¤zi „richtig“ (zu re¤ze „Mal“) (s. 
2.5.1.2). Weiter leben die sekundären Ortskasus in Adverbien fort, z.B. der Illativ in 
pat’laban „soeben“ oder der Allativ in kalÛnup „nach oben“ (s. 2.3.5.5). 
Auch das Prußische zeigt archaische Flexionsformen: So sind der Lokativ und der 
Instrumental in Adverbien erhalten, z.B. <b`tai> „abends“ (aus dem Lok. Sg. zu 
*b`tas „Abend“, s. 2.3.3.2) und <kudesnammi> „so oft“, gebildet mit einem 
Instrumental *k‡ aus *k… aus *¼o¹ (s. 2.5.6). 
Außerdem setzt sich in einigen Adverbien das alte Komparativsuffix uridg. *-is- / 
-µes- / -µos- in seiner schwundstufigen Variante fort; Beispiele sind alett. <labbis> 
[labis]  „besser“ zu labs „gut“, lett. va“rs < *vaµris „mehr“ oder pr. <mijls> „lieber“ 
zu <mijlan> „lieb“ (s. 2.7.2.2). 
Weiter ist vermutlich der Kontrastakzent, ein grundsprachliches Mittel u.a. zur 
Differenzierung u.a. von Adjektiven und Adjektivadverbien, in einigen litauischen 
Formen erhalten; vgl. ilga¤ neben ìlgai zu ìlgas „lange“ oder baisia¤ neben ba¤siai 
zu baisùs „furchtbar“ (s. 2.3.1). 
Schließlich hat sich gezeigt, dass aus Adjektivadverbien manchmal die 
ursprüngliche Stammbildung von Adjektiven sichtbar wird, da hier öfter ein 
Wechsel zwischen o- und u-Stämmen stattfindet; z.B. wird im heutigen Litauischen 
überwiegend der u-Stamm ankstùs „früh“ verwendet, doch gibt es auch den o-
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Stamm añkstas. Adverbien wie išañksto „frühzeitig“ oder ankstì „früh“ weisen 
jedoch darauf hin, dass vermutlich die o-stämmige Form die ältere ist (s. 2.3.1.1, 
2.3.1.2 und 2.5.1.2). 
 
 
4.1.2 Archaismen auf dem Gebiet der Wortbildung 
 
Alte Wortbildungsmittel, die in Adverbien erhalten geblieben sind, sind die 
Formantien *-r, *-p(o) und *-t-V. Gut zurückverfolgen lässt sich insbesondere das 
Formans urbalt. *-d$n wie in lit. kadà „wann?“, das aus vorurbalt. *-dâ herzuleiten 
ist und Parallelen im Indoiranischen hat, vgl. ai. kad$, aav. kadâ „wann?“ (s. 2.1.3). 
Archaisch sind auch einige Adverb bildende Suffixe, z.B. das Suffix *-tina- < 
*-t´o-, das wie in den altpersischen Infinitiven vom Typ cartanaiy „zu tun“ an 
Verbwurzeln antritt (mit -tan- aus der vollstufigen Variante *-ten-) (s. 2.2.5.3). 
Alt ist vermutlich auch der erste Bestandteil in dem Suffixkonglomerat urbalt. 
*-snµa-, wohl eine Kontinuante von uridg. *-s´- / -sen-, vgl. das Suffix heth. 
-šar- / -šan- zur Bildung von Verbalabstrakta oder den griechischen Infinitiv auf 
-ein < *-ehen < *-e-sen (s. 2.2.5.2). 
Weiter lässt sich vermutlich das Präfix au-, das in einigen wenigen lettischen 
Adverbien wie àumašiem „zu viel“ (gebildet mit der o-Stufe zu mest „messen“) 
belegt ist, mit slav. u-, lat. au- und ai. áva- zusammenführen; nicht ganz sicher ist 
dagegen die Herleitung des Präfixes su- in sugadu „nützlich“ (wohl zu gadît 
„treffen“), da dieses Beispiel völlig isoliert ist; nicht auszuschließen ist trotzdem eine 
Herleitung aus uridg. *¹su- „gut“ (s. 2.7.1.5). 
Schließlich gibt es im Litauischen zahlreiche adverbische präpositionale 
Rektionskomposita, z.B. paviršiaŒ „mehr nach oben“ zu viršùs „Oberes“; aus 
diesen können wahrscheinlich nicht bezeugte litauische nominale Komposita dieses 
Typs erschlossen werden (s. 2.6.7). 
 
 
4.1.3 Archaismen auf dem Gebiet der Lexik 
 
Aus Adverbien lassen sich auch Wortformen gewinnen, die in späteren 
Sprachschichten nicht erhalten geblieben sind: Aus den Adverbien lit. ku», lett. kùr 
„wo?“ kann z.B. durch Segmentierung ein im Baltischen sonst nicht bezeugter 
Pronominalstamm *ku- erschlossen werden, der auf uridg. *¼u- zurückgeht, vgl. 
hierzu ai. k¿-cid „irgendwo“ (s. 2.1.1). 
Weiter können aus Adverbien, die mit Kasusendungen (und z.T. auch mit 
Suffixen) zu Verbwurzeln gebildet worden sind, nicht bezeugte Verben rekonstruiert 
werden; ein Beispiel ist lit. *g…rti „sich bücken“, rekonstruiert aus pag…romis 
„gebückt“; lett. atvasu „in einiger Entfernung“ mit o-stufigem vas- zu *ves- zeigt, 
dass die Wurzel uridg. *¶es- „sich aufhalten“ (vgl. ai. vásati „hält sich auf“, got. 
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wisan „sein“) sich zunächst auch im Baltischen fortgesetzt hat, während sie heute 
nicht mehr gebraucht wird (s. 2.3.2.3). 
Auch aus Adjektivadverbien können z.T. nicht bezeugte Wortformen gewonnen 
werden; ein Beispiel ist lit. *manodas, zu erschließen aus dem Adverb manodai „auf 
meine Art und Weise“ (s. 2.3.1.1). 
Nicht mehr gebräuchliche Adpositionen sind wiederum manchmal in 
Zusammenrückungen erhalten geblieben; ein Beispiel ist die Post- oder Präposition 
lit. drin „wegen“ wie in drintõ / tõdrin „deshalb“ (s. 2.5.1.2). 
Vereinzelt lassen sich schließlich Nomina aus unterschiedlichen Adverbien 
rekonstruieren, z.B. ein litauisches Substantiv oder Adjektiv *sveta-, das in dem 
Adverb svetu» „in der/die Fremde“ verbaut ist (s. 2.1.1), oder ein Substantiv lit. 
*maquo „Kindheit“, das in der Zusammenrückung išmaqeñs „von Kindheit an“ 
auftaucht (s. 2.5.1.2). 
 
 
4.1.4 Syntaktische Archaismen 
 
In einigen Fällen hat sich gezeigt, dass die baltischen Adverbien auch eine Quelle für 
die Erkenntnis syntaktischer Archaismen sind. Dies gilt z.B. für 
Zusammenrückungen mit Adpositionen, in denen Kasusformen erhalten sind, die 
zeigen, dass die betreffenden Adpositionen ursprünglich andere Kasus regierten als 
heute üblich, z.B. lett. nuosirzu „mit Fleiß“ aus nùo „von – her“ (Präp. mit dem 
Genitiv) und dem Genitiv Plural zu sirÛds „Herz“; üblich ist im heutigen Lettischen 
nach nùo im Plural der Instrumental (s. 2.5.1.2). 
Auch in Bezug auf die Verwendung können die zu Adverbien erstarrten 
Kasusformen vom heutigen Gebrauch abweichen. Falls diese Formen keine 
Analogiebildungen sind, liefern sie Erkenntnisse für die historische Kasussyntax. 
Hierzu gehört, dass in Formen wie lit. ka¤ „wie?“ oder ta¤ „so“ der Lokativ als 
Kasus der Art-und-Weise gebraucht wird (s. 2.3.3.3). Ein Beleg für den heute 
nicht mehr üblichen temporalen Genitiv ist z.B. lit. visadœs „immer“, ein 
kausaler Genitiv liegt lit. kœ „warum?“ zu Grunde, der Genitiv des Maßes ist in 
Quantitätsadverbien wie lit. kíeko? „wie viel?“ erhalten, und der Genitiv der 
Verstärkung lebt in Fügungen wie lit. lygiÿ-lôgiai „gerade“ fort (s. 2.3.10). Weiter 
zeigt der Wechsel zwischen Akkusativ und Instrumental in Temporaladverbien, 
dass der Akkusativ zur Bezeichnung eines Zeitpunktes verwendet worden ist, der 
Instrumental hingegen für eine Zeitspanne (s. 2.5.2.2.2). 
Zu den syntaktischen Archaismen gehört auch die abweichende Wortstellung 
in Zusammenrückungen: Im heutigen Litauischen wird liñk „zu – hin“ als Prä- 
und Postposition gebraucht, während in Zusammenrückungen wie namœnlink 
„nach Hause“ nur die postpositionale Verwendung belegt ist; daraus (und aus 
anderen Beispielen) lässt sich erkennen, dass im Litauischen ein Übergang von 
einem post- zu einem präpositionalen System stattfindet (s. 2.5.1.2). 
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Von Bedeutung für die historische Satzlehre ist schließlich die Erkenntnis, dass 
im Litauischen und Lettischen lange Zeit durch Adverbien Nebensätze ersetzt 
worden sind; es handelt sich hierbei um die Adverbien, die zu Verbwurzeln 
gebildet worden sind, z.B. lit. södomìs „sitzend“. Mit dem Aufkommen von 
Nebensätzen wurden derartige Adverbien in dieser Funktion wieder 
zurückgedrängt (s. 2.3.2.3). 
 
 
4.1.5 Semantische Archaismen 
 
Archaismen in Bezug auf die Bedeutung der Formen sind nur schwer auszumachen; 
möglicherweise gehört hierzu die fehlende Trennung in Stativa und Direktiva bei 
den Adverbien auf -ur, die wohl dadurch zu erklären ist, dass die Partikel -r 
ursprünglich beide Bedeutungen hatte (s. 2.1.1). 
Weiter hat sich gezeigt, dass es – besonders im Litauischen – eine große Anzahl 
kalendarischer Adverbien [+K] gibt, die mit zahlreichen unterschiedlichen 
Bezeichnungen von Kalendereinheiten und Naturerscheinungen gebildet worden 
sind, z.B. áudrotie „im Sturm“ oder apôbrökšmiu „in der Dämmerungszeit“ (s. 
1.2.2.1.3). 
Schließlich ist in einigen Adverbien die ältere Bedeutung eines darin enthaltenen 
Wortes erhalten geblieben; ein Beispiel ist die Präposition at, die in einigen 
lettischen Zusammenrückungen wie atgabalus „von weitem“ (zu gabals „Stück 
Weges“) noch „von – weg“ bedeutet (vgl. aksl. ot> „von – weg“), während sie im 
Litauischen heute „zu – hin“ bedeutet (s. 2.5.1.2). 
 
 
4.2 Die Bildeweisen des baltischen Adverbs –  
Produktivität und Chronologie 
 
Adverbien sind auf zahlreiche unterschiedliche Weisen gebildet worden, und es sind 
zu unterschiedlichen Zeiten unterschiedliche Mittel der Adverbbildung produktiv 
gewesen. Ein Problem bei der Aufstellung einer Chronologie ist, dass das Prußische 
in vielen Punkten keine sicheren Aussagen zulässt; es kann daher oft nicht 
entschieden werden, ob altertümlich wirkende Formen der ostbaltischen Sprachen 
Litauisch und Lettisch bereits urbaltisch oder nur urostbaltisch sind. 
 
 
4.2.1 Adverbbildung durch Formantien 
 
Ein altes Mittel zur Bildung von Adverbien ist höchs twahrscheinlich in den 
Formen fortgesetzt, in denen Formantien wie *-r,  *-p(o),  *-d$n oder *-t-V an 
adverbiell gebrauchte Pronominalformen angetreten sind. In der Folgezeit sind im 
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Ostbaltischen die Ausgänge dieser deiktischen Adverbien abgetrennt und auf 
andere Stämme übertragen worden; produktiv geworden ist diese Art der Bildung 
bei Pronomina und Zahlwörtern, nicht jedoch bei Nominalstämmen (s. 2.1). 
Eine ähnliche Art der Abtrennung eines Ausgangs ist auch bei lit. kíek  „wie viel?“ 
festzustellen, da von hier aus -iek auf andere Stämme übertragen wird (s. 2.9.1). 
Insgesamt zeigt es sich, dass Bildungen dieser Art im Litauischen häufiger und 
produktiver sind, während das Lettische zu einer größeren Systematisierung neigt; 
im Prußischen scheint dieser Vorgang gar nicht stattgefunden zu haben. Weiter zeigt 
diese Art der Übertragung, dass im Ostbaltischen vor allem unterschiedliche 
Ausgänge als Adverbkennzeichen charakteristisch sind. 
 
 
4.2.2 Die Bildung der Adjektivadverbien 
 
Offensichtlich diente zunächst der Kontrastakzent zur Scheidung von Adjektiven 
und Adverbien (s. 2.3.1.1); als Nächstes wurden im Urbaltischen Adjektivformen 
des Nominativ / Akkusativ Sg. neutr. (s. 2.3.9) und des Lok. Sg. fem. auf *-a¤ als 
Adverbien gebraucht. Dieser Zustand ist im Prußischen erhalten. Im Litauischen ist 
es in der Folgezeit zu einer stellungsbedingten Aufteilung gekommen: Die 
lokativischen Formen dienen heute als Adjektivadverbien, während die 
Neutrumformen prädikativ verwendet werden. Im Lettischen sind die neutrischen 
Formen fast völlig geschwunden; dafür sind sekundär einige Instrumentalformen zu 





Im Litauischen und Lettischen sind Kasusendungen zum wichtigsten 
Adverbkennzeichen geworden; dies setzt ein Wortartenbewusstsein bei den 
Sprechern voraus. Neben den Endungen der Adjektivadverbien wuchern im 
Ostbaltischen insbesondere die Endungen des Instrumentals. Der Grund hierfür ist, 
dass ein neuer Adverbtypus entsteht, bei dem feminine Instrumentalendungen an 
Verbwurzeln antreten (s. 2.3.2.3). Diese Adverbien ersetzen Nebensätze und werden 
zwischenzeitlich sehr häufig, so dass andere Adverbien in Analogie zu diesen 
Formen gebildet werden; deutlich seltener sind dagegen Adverbien aus Kasus wie 
Nominativ, Genitiv oder Akkusativ. 
Generell lassen sich bei den durch Kasusendungen gekennzeichneten Adverbien 
folgende Entwicklungslinien feststellen: Zuerst erstarren Kasusformen von 
flektierenden Wortarten, dann kommt es zu Veränderungen der Adverbien 
gegenüber den paradigmatisch korrekten Formen (z.B. durch Übertragung der 
Endungen an andere Stämme oder Akzentwechsel) und schließlich werden die 
Ausgänge auf bestehende Adverbien übertragen; damit werden sie echte 
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Adverbkennzeichen. Vor allem im Litauischen kommt es dabei auch zu Doppel- 
oder Mehrfachkennzeichnungen wie in tenu» „dort, dorthin“ oder taipomìs „so“; ein 
Beispiel ist auch lett. ku»p „wohin“. 
Öfter ließ sich auch das Phänomen beobachten, dass nicht nur in flektierenden 
Wortarten, sondern auch in Adverbien ältere Endungen durch neue ersetzt worden 
sind. So ist bereits im Urbaltischen bei dem Adverb *kad$n anstelle der alten 
Instrumentalendung *-â wie bei den Nomina die jüngere Endung *-ân angetreten (s. 
2.1.3). Auch im Litauischen gibt es Parallelformen mit älteren und neueren 
Endungen, z.B. oriì „draußen“ (Lokativ) neben orè (Inessiv), beide zu óras „Luft, 
Wetter“. Ein Sonderfall liegt bei den litauischen Adverbien auf. -(i)ui vor: Hier ist 
aus Zusammenrückungen mit dem Dativ auf -(i)ui heraus eine Kasusendung als 
Adverbendung produktiv geworden (s. 2.3.6). 
Was dabei das Lettische betrifft, so ist dieses von beiden ostbaltischen Sprachen 
bekanntlich in Bezug auf sein Flexionssystem weiter entwickelt, doch gerade 
deswegen ist diese Sprache wichtig für die Erforschung der Chronologie, da hier der 
Übergang von älteren Endungen zu jüngeren besonders häufig ist. Beispiele für 
Parallelformen, bei denen dieser Vorgang sichtbar wird, sind brìzis „manchmal“ 
neben brìziem zu brìdis „Weile“ (s. 2.3.2). 
Auch ist schließlich in Bezug auf die Charakterisierung der Adverbien durch 
Endungen sichtbar geworden, dass zugleich die gegenteilige Tendenz besteht, 
nämlich Endungen abfallen zu lassen (s. 2.9.1). Es zeigt sich dabei, dass das 
Litauische als stärker flektierende Sprache insgesamt eher dazu neigt, Adverbien mit 
Endungen zu versehen, während im Lettischen häufiger die Endungen schwinden. 
 
 
4.2.4 Weitere Bildungstypen 
 
Weitere Bildungstypen sind vor allem unterschiedliche Formen der Wortbildung; 
besonders Zusammenrückungen mit Adpositionen lassen sich bis ins Urbaltische 
zurückverfolgen, doch gibt es keine Bildungen, die in allen Sprachen völlig 
übereinstimmen; es handelt sich also um ein älteres Mittel der Adverbbildung, 
während die Formen selber geringeres Alter haben. Etwas jünger dürften die 
Zusammenrückungen mit Zahlwörtern, Pronomina, Adjektiven und Substantiven 
sowie aus ganzen Sätzen sein, da sie sich fast vollkommen auf das Ostbaltische 
beschränken (s. 2.5). 
Für das Ostbaltische lassen sich auch Komposita mit Adverbien zu Verbwurzeln 
im Zweitglied belegen (s. 2.6); besonders im Lettischen ist es außerdem zu einer 
massiven Ausdehnung der zweigliedrigen Bildungen wie putru putrãm 
„durcheinander“ gekommen (s. 2.8). 
Weiter ist die Ausdehnung des Komparativsuffixes auf Substantive zur Bildung 
von Adverbien ein typisches Kennzeichen der ostbaltischen Sprachen, z.B. lett. 
la¤kâk „früher“ zu la¤ks „Zeit“ (s. 2.7.2.2). 
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Formen mit Adverb bildenden Suffixen scheinen im Baltischen eher eine 
marginale Rolle gespielt zu haben; erst im Ostbaltischen entstehen modifikative 
Adverbien zu Verbwurzeln mit Suffixen und wurzelgleiche Verstärkungsadverbien; 
allmählich kommt es dabei auch zur Herausbildung Adverb bildender Suffixe; diese 
Entwicklung ist im Lettischen weiter fortgeschritten als im Litauischen (s. 2.2). 
Um einen eigenen Sprachzug des Litauischen und Lettischen handelt es sich 
schließlich bei den eher seltenen Adverbien aus Infinitiven und finiten Verbformen, 
z.B. lit. ràsi „vielleicht“ (eig. „du wirst finden“) (s. 2.4). 
 
 
4.3 Wortarten und Wortartenwechsel 
 
Adverbien entstehen laufend aus anderen Wortarten, und aus Adverbien werden 
wiederum Wörter anderer Wortklassen gebildet; aufgrund dieses ständigen 
Übergangs teilen viele Adverbien jeweils bestimmte Eigenschaften mit anderen 
Wortarten. Die Folge ist zum einen, dass Adverbien eine Zwischenstellung zwischen 
flektierenden und nicht-flektierenden Wortarten einnehmen, zum anderen gibt es 
Schwierigkeiten bei der Abgrenzung bestimmter Adverbgruppen wie Kommentar- 
oder Satzadverbien und Konjunktionaladverbien von anderen nicht- flektierenden 
Wortarten (s. 1.1.7). 
 
 
4.3.1 Die Entstehung von Adverbien aus anderen Wortarten 
 
Es hat sich gezeigt, dass im Baltischen Adverbien aus so gut wie allen Wortarten 
entstanden sein können; eine Ausnahme bilden lediglich einige Partikeln, die an 
diesem Prozess offensichtlich nicht beteiligt sind. Zu unterscheiden sind einerseits 
Adverbien, die durch bestimmte Adverb bildende sprachliche Mittel aus anderen 
Wortarten hervorgegangen sind, und andererseits Adverbien, bei denen durch 
Konversion Formen anderer Wortklassen adverbisiert wurden, ohne eine äußere 
Veränderung durchgemacht zu haben. 
 
Zu der einen Gruppe gehören: 
§ Adverbien, die durch Formantien wie *-r, *-p, *-d$n und *-t-V aus Pronomina 
und Zahlwörtern entstanden sind, z.B. lit. antru» „anderswo(hin)“ oder lit. 
treèia¤p „auf die dritte Art und Weise“; seltener sind solche Bildungen zu 
Nomina, z.B. lit. nauja¤p „auf neue Art und Weise“ (s. 2.1); 
§ Adverbien, die mit Suffixen zu unterschiedlichen Wortarten gebildet werden; 
wo diese Suffixe alleine in Adverbien belegt sind, an andere Wortarten 
antreten als in Nomina oder sich auf andere Weise von den Nominalsuffixen 
unterscheiden, kann von einer Adverbbildung durch Suffixe gesprochen 
werden; es entstehen hierbei Adverbien aus Präpositionen, z.B. lett. nuôst 
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„weg“ zu nùo „weg“, und aus Verben, z.B. lit. persverìngai „in der Mehrzahl“ 
zu persve»ti „überwiegen“ (s. 2.2); 
§ die Adjektivadverbien und die Adverbien, die mit Kasusendungen zu 
Verbwurzeln gebildet werden, z.B. lit. gera¤ zu gìras „gut“ (s. 2.3.1) oder lett. 
sæÛdus „sitzend“ zu sêdêt „sitzen“ (s. 2.3.2.3). 
 
Die andere Gruppe bilden Adverbien, die durch Konversion entstandenen sind. 
Da sich der Prozess der Adverbisierung hierbei schrittweise vollzieht, können 
Schwierigkeiten bei der Abgrenzung der Wortarten auftreten, so dass diese nur durch 
eine Skala adäquat beschrieben werden kann (s. 1.1). 
Zu den durch Konversion entstandenen Adverbien gehören: 
§ erstarrte Kasusformen von Substantiven, z.B. lit. ka»tais „manchmal“ zu ka»tas 
„Mal“ (s. 2.3); 
§ Adverbien, die aus Kasusformen zu Adjektiven und adjektivisch gebrauchten 
Wortarten wie einigen Pronomina oder Zahlwörtern durch Ausfall des 
dazugehörigen Substantivs entstanden sind; durch solche Ellipsen entstanden 
sind z.B. lett. lë)nãm „langsam“ (zu ergänzen z.B. kãjãm, Instr. Pl. zu kãja 
„Bein“), lit. gerúoju „in Güte“, lit. visomìs „überaus“ oder lit. keturiœm „auf 
allen Vieren“ (s. 2.3.2.2). Ellipsen von Substantiven bei Adjektiven sind nichts 
Ungewöhnliches, wie das Beispiel anderer Sprachen zeigt, denn auch bei dt. die 
Wiener (pl.) ist ein Substantiv ausgefallen (in diesem Falle Würstchen), ebenso 
bei Polonaise (eig. „die polnische“) oder ital. la strada „die Straße“ (vgl. lat. via 
strata „ebene Straße“); eine Besonderheit des Baltischen ist jedoch, dass die 
Adjektive durch solche Ellipsen nicht wie in den genannten Beispielen zu 
Substantiven, sondern zu Adverbien geworden sind. 
§ Adverbien aus Infinitiven und finiten Verbformen; auch hierbei handelt es sich 
um einen Zug, der dem Baltischen eigentümlich ist (s. 2.4). 
 
 
4.3.2 Die Entstehung von Wörtern aus Adverbien 
 
Aus Adverbien können neue Adverbien abgeleitet werden; dies geschieht in den 
baltischen Sprachen vor allem durch Präfigierung und Suffigierung bestehender 
Formen (s. 2.7), aber auch dadurch, dass zu Adverbkennzeichen gewordene 
Ausgänge, die aus Suffixen oder Kasusendungen entstanden sind, an bereits 
bestehende Adverbien angetreten sind (s. 2.2 und 2.3.2.4). 
Weiter können Wörter anderer Wortarten aus Adverbien entstehen: Beispiele für 
nicht-flektierende Wörter, die auf Adverbien zurückgehen, sind die litauische 
Konjunktion kadángi „weil“, die durch Zusammenrückung aus lit. kadà „wann?“ < 
urbalt. *kad$n und der Partikel -gi- entstanden ist; ebenfalls aus einer 
Zusammenrückung von einem Adverb mit -gi- hervorgegangen ist die Fokuspartikel 
lit. dárgi „sogar“ (s. 2.5.7.1). 
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In einigen Fällen sind aus Adverbien neue Verben gebildet worden, z.B. lit. 
paplasnóti „mit den Flügeln schlagen“, das wahrscheinlich eine Ableitung von dem 
Adverb paplasnomìs „flatternd“ ist; auch lit. tr†kÞioti „ruckweise ziehen“ dürfte auf 
das Adverb tr…kÞiomìs „ruckweise“ zurückgehen, gebildet mit *-tµâ-Suffix zu 
tr†kti „ziehen“ (s. 2.2.5.2 und 2.2.5.6). 
Nur gestreift worden sind in dieser Arbeit schließlich Nomina, die durch 
Suffigierung aus Adverbien gebildet worden sind, z.B. Substantive mit lett. -iene-, 
wie in turiene „das Dort“ oder svešuriene „Fremde“, oder litauische Adjektive mit 
-tinis, z.B. dabartìnis „jetzig“ (s. 1.3.4). 
 
 
4.3.3 Die Rückbildung von Nomina aus Adverbien 
 
In den baltischen Sprachen sind – wie in zahlreichen anderen Sprachen auch – 
dadurch Adverbien entstanden, dass Kasusformen zu flektierenden Wortarten 
erstarrt sind. Es hat sich jedoch auch gezeigt, dass aus Adverbien, die mit 
Kasusendungen gebildet worden sind, sekundär durch Rückbildung Nomina 
geschaffen worden sind. Aufgrund der hohen Anzahl dieser Rückbildungen handelt 
es sich um eine Besonderheit der baltischen Sprachen, und damit spielen die 
Adverbien auch eine große Rolle für die Entstehung zahlreicher Nomina.  
Entstanden sind durch Rückbildung: 
§ Substantive und Adjektive aus Adverbien, die zu Verbwurzeln gebildet worden 
sind, z.B. lit. gulà „das Liegen“, södà „das Sitzen“ oder lett. t¤šs „absichtlich“ (s. 
2.3.2.4); 
§ Nomina zu Adverbien, die mit Suffixen wie *-tµâ-, *-stâ- oder *-tina- gebildet 
worden sind, z.B. lit. pósÞias „zu Fuß“ zu pósÞia, klùpèias „knieend“ aus 
klùpèiom, keliãklupstas „Hals über Kopf“ zu keliãklupstomis, lett. atasts 
„entfernt“ zu atastu oder lit. atmiñtinas „auswendig“ zu atmintina¤ (s. 2.2.5.3 
und 2.2.5.6). 
§ Es kommt zu einem Wechsel in der Stammbildung einiger Adjektive; so entsteht 
z.B. aus dem Adverb lit. staèia¤ „aufrecht“ zu statùs (u-Stamm) sekundär ein 
Adjektiv stãèias (µo-Stamm), ausgehend von lett. ciêši „fest“ zu ciêts (o-Stamm) 
kommt es zur Entstehung eines Adjektivs ciêšs (µo-Stamm) (s. 2.3.1). 
§ Adjektive aus Zusammenrückungen von Adpositionalphrasen, z.B. lit. ãtbulas 
„rückwärts“ aus atbula¤ „rückwärts“, entstanden aus at „zu – hin“ und bulìs 
„Hinterbacke“ oder lett. nepatìess „unwahr“ aus nepatìesi „zu Unrecht“ aus pa 




4.4 Semantische Besonderheiten 
 
Das Kriterium für die Einteilung der Adverbien ist die Art ihrer Erfragbarkeit 
gewesen; dabei hat sich herausgestellt, dass abstraktere Formen wie durative (s. 
1.2.2.2) und iterative Temporaladverbien (s. 1.2.2.3) oder einige 
Konjunktionaladverbien (s. 1.2.3.6) nicht durch eigene Fragewörter erfragbar sind, 





Was die Konzeptionierung des Raumes betrifft, so kann die Dreiheit von stativischer 
(„wo?“), direktivischer („wohin?“) und separativischer Lokalisation („woher?“) als 
Universale gelten. Es hat sich jedoch erwiesen, dass sie im Baltischen nicht überall 
gleichermaßen konsequent umgesetzt worden ist, denn es gibt zahlreiche Adverbien 
(insbesondere auf -ur mit dem Formans -r), die gleichzeitig stativisch und 
direktivisch sind (s. 1.2.1.1.1 und 2.1.1). Um dennoch den Unterschied zwischen 
diesen beiden Lokalisationen zu verdeutlichen, benutzen Litauisch und Lettisch 
unterschiedliche Mittel: Im Litauischen entstehen Zusammenrückungen wie ïtìn 
„dorthin“ oder ku»link „wohin?“ (s. 2.5.1.3), während im Lettischen das 
Allativformans -p antritt, z.B. in ku»p „wohin?“ (s. 2.3.5.5). Auch wird im 
Lettischen das Suffix -isk- zur Bezeichnung der direktivischen Lokalisation 
gebraucht, z.B. in atpakaïiski „nach hinten“ (s. 2.2.5.7). Insgesamt hat sich dabei 
gezeigt, dass das Lettische aufgrund ostseefinnischen Einflusses konsequenter 
zwischen stativischen und direktivischen Adverbien unterscheidet als das Litauische. 
Außerdem fehlt es weitgehend an Adverbien zur separativischen Lokalisation (s. 
1.2.1); es kommt zwar zwischenzeitlich zu Zusammenrückungen von 
Adpositionalphrasen wie lit. išku» „woher?“, doch haben sich diese Formen nicht 





Was die Zeitkonzeption betrifft, so hat sich als Besonderheit erwiesen, dass im 
baltischen Adverb zwei unterschiedliche Konzeptionsmodelle nebeneinander 
existieren: Adverbien wie lit. porýt, lett. parît „übermorgen“ bedeuten eigentlich 
„nach morgen“, und lit. ùqvakar, lett. àizvakar „vorgestern“ sind aus Wendungen 
mit der Bedeutung „hinter gestern“ entstanden. Sowohl für die Zukunft als auch die 
Vergangenheit besteht folglich die Vorstellung, dass sie „nach“ oder „hinter“ dem 
Referenzpunkt liegen, während dies üblicherweise nur für eine der beiden Zeitstufen 
zutrifft (s. 1.2.2 und 2.5.1.3). 
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Weiter ist deutlich geworden, dass im Bereich der Temporaladverbien, ebenso 
wie bei den Lokaladverbien, bestimmte Ausdrücke fehlen: Es gibt nur Durativa, die 
einen Zielpunkt benennen, wie z.B. lit. ikšiœl „bis jetzt“, jedoch keine vom Typ 
„von da an“, die einen Ausgangspunkt bezeichnen; dem vergleichbar ist das Fehlen 
von Separativa bei den Lokaladverbien (s. 1.2.2.2.2). 
Eine andere Besonderheit ist, dass es in Zusammenrückungen zu einer 
Bedeutungsentleerung von Gliedern kommen kann: So kann lit. an±dien sowohl „an 
jenem Tag“ als auch „neulich“ bedeuten und ist somit entweder kalendarisch [+K] 
oder nicht-kalendarisch [-K] (s. 2.5.2.2.2). 
Es hat sich außerdem gezeigt, dass das Urbaltische offensichtlich eine Phrase 
*©ian deµnan mit den Bedeutungen „heute“ und „an diesem Tage“ gebrauchte, die 
also in Bezug auf das Kriterium [+SIT] und [-SIT] neutral war; dieser Sprachzustand 
ist im Prußischen erhalten, vgl. <schan deinan> „heute“. Im Ostbaltischen entsteht 
hingegen durch die Zusammenrückung der Phrase (lit. šiañdien, lett. šùodìen 
„heute“) die Möglichkeit, jeweils zwischen situativen und nicht-situativen 
Adverbialen zu unterscheiden (s. 2.5.2.2.2). 
Schließlich existieren zahlreiche Adverbien, die nicht nur mit Kalendereinheiten, 
sondern auch mit den Bezeichnungen von Naturerscheinungen gebildet worden sind, 
wie lit. áudrotie „im Sturm“ oder apôbrökšmiu „in der Dämmerungszeit“; dies zeigt 
die große Bedeutung, die diese Adverbien ursprünglich vor der Einführung der 
abendländischen Zeitrechnung hatten (s. 1.2.2.1.3). 
 
 
4.4.3 Adverbien der Art-und-Weise 
 
Bei den Adverbien der Art-und-Weise fallen vor allem die zahlreichen expressiven 
Bildungen auf: Hierzu gehören die wurzelgleichen Verstärkungsadverbien (s. 1.2.3.2 
und 2.2), die Diminutiva (s. 2.7.2.1), die zweigliedrigen interjektionalen Adverbien 
(s. 2.8.1) sowie die Iterationen (s. 2.8.2). 
Außerdem hat sich gezeigt, dass sich zum einen Adverbiale der Art-und-Weise 
aus Lokalia oder Temporalia entwickelt haben; ein Beispiel ist inessivisches lett. 
tukšã „leer“, bei dem aus lokalem „in etwas drin“ die Bedeutung „in einem Zustand“ 
entstanden ist und sich damit ein Übergang vom „wo?“ zum „wie?“ vollzogen hat (s. 
2.3.4). Zum anderen kann die Entwicklung aber auch genau umgekehrt erfolgen: In 
lett. atpakaïiski „nach hinten“ wurde ursprünglich mit dem Suffix -iski- die Art-und-
Weise einer Handlung beschrieben; daraus konnte erst die Bezeichnung der Art einer 
Bewegung und dann des Ziels der Bewegung entstehen, d.h. es konnten sich auch 
Lokalia aus Adverbialen der Art-und-Weise entwickeln (s. 2.2.5.7). 
Auch Distributiva, wie die litauischen Formen mit pa- und Endungen wie –iui 
(z.B. panamiu¤ „von Haus zu Haus“), gehören allen großen Bedeutungsgruppen an 
und zeigen einen Übergang zwischen diesen (s. 1.2.1.1.5, 1.2.2.3.2 und 1.2.3.2). 
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4.4.4 Gruppenübergreifende Ergebnisse 
 
Generell hat sich herausgestellt, dass in den baltischen Sprachen zahlreiche 
sprachliche Mittel wie Präfigierungen oder Suffigierungen existieren, auf denen fein 
nuancierte Skalen gebildet werden; auf diesen wird die Annäherung an einen Punkt 
bei der Lokalisation im Raum oder auf der Zeitachse oder die Intensität einer 
Handlung bezeichnet (s. 2.7). Andere Sprachen dagegen, z.B. das Deutsche, 
bedienen sich hierzu der Gradadverbien. 
Aufgezeigt worden ist auch das Phänomen der Bedeutungsdifferenzierung bei 
endungslosen Adverbien, die neben Adverbien mit Kasusendungen existieren, vgl. 
lett. ciêt „zu, geschlossen“ neben ciêti „hart, fest“ (s. 2.9.1). Im Lettischen haben 
darüber hinaus die palatalisierten Parallelformen teilweise eigene Bedeutungen 





Eine Untersuchung der baltischen Adverbien hat erwiesen, dass bestimmte Züge 
dieser Wortart aus anderen indogermanischen Sprachen bekannt sind. Dabei ist 
schwer zu entscheiden, ob es sich um gemeinsames Erbe oder um gemeinsame 
Neuerungen und damit um eine besonders frühe Stufe des Sprachkontakts handelt. 
Hierzu gehören einige Gemeinsamkeiten, die das Baltische mit dem 
Indoiranischen teilt, z.B. die Bildung von Temporaladverbien zu Pronomina mit 
einem Formans *-dâ, vgl. ai. kad$, lit. kadà „wann?“ (s. 2.1.3). Adverbien mit dem 
Suffix urbalt. *-tina- zu Verbwurzeln, wie lit. atmintina¤ „auswendig“, ähneln 
altpersischen Infinitiven wie cartanaiy „zu tun“ (s. 2.2.5.3), und in beiden 
Sprachgruppen werden explizit-iterative Temporaladverbien mit Zahlwörtern im 
Erstglied und einem ähnlichen Zweitglied gebildet, vgl. ai. pañcak±tva®, lit. 
penkìskart, lett. pìeckâ)rt „fünfmal“ (s. 2.5.3). 
Ein Zug, den das Baltische mit dem Germanischen teilt, ist die Verwendung einer 
Partikel *-r mit lokaler Bedeutung, die in Adverbien wie got. Ÿa-r, lit. ku» „wo?“ an 
Pronominalstämme antritt (s. 2.1.1). 
Neben diesen Gemeinsamkeiten, deren Entstehung in frühe Sprachepochen 
zurückreichen muss, gibt es auch jüngere Formen des Sprachkontakts. Hierzu 
gehören als Erstes die Entlehnungen (s. 2.10): Nur ein Lehnwort lässt sich in allen 
drei baltischen Sprachen nachweisen, nämlich pr. <zuit> „genug“ (vgl. lit. suitis 
„reichlich“, lett. suits „überflüssig, viel“), das vermutlich aus einer slavischen 
Sprache ins Gemeinbaltische übernommen worden ist, vgl. aksl. syt> „zufrieden, 
satt“. 
Die übrigen Entlehnungen sind einzelsprachlich und zeigen die jeweiligen 
Kontaktsprachen der baltischen Sprachen: Im Prußischen gibt es slavische und 
deutsche Entlehnungen, im Litauischen slavische Formen (zumeist ostslavische und 
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polnische Entlehnungen) und deutsche Lehnwörter; das Lettische schließlich hat 
Entlehnungen aus dem Slavischen, dem Deutschen und dem Ostseefinnischen. 
Insbesondere für das Lettische lassen sich noch weitere Arten von 
Interferenzen nachweisen, und zwar mit dem Ostseefinnischen. Hierzu gehören 
Lehnübersetzungen, vgl. pasauls „viel“ (zu *pasaulis „Welt“) und estn. ilm, liv. 
`lma 1. „Welt“, 2. „viel“. 
Weiter hat sich herausgestellt, dass im Lettischen durch ostseefinnischen 
Einfluss auch deutlicher zwischen stativischer und direktivischer Lokalisation 
unterschieden wird; als Folge dieses Sprachkontakts ist es zu einem deutlich 
spürbaren Sprachwandel im Lettischen gekommen (s. 2.1.1). 
Nicht an einer konkreten Gebersprache festzumachen ist schließlich die 
Erscheinung, dass in den baltischen Sprachen zunehmend Nebensätze gebildet 
werden; vermutlich ist dies durch den Kontakte mit Sprachen wie Deutsch, 
Polnisch oder Latein infolge der Christianisierung geschehen. Dadurch sind in den 
ostbaltischen Sprachen diejenigen Adverbien zurückgedrängt worden, die zu 





Aus den Untersuchungen zum baltischen Adverb haben sich mehrere weitere 
Fragestellungen ergeben: 
 
1. Von Interesse sind morphosemantische Untersuchungen für andere Sprach-
gruppen kontrastiv zum Baltischen; auf diese Weise können die spezifischen 
Züge der jeweiligen Sprachen zusätzlich verdeutlicht werden. 
2. Speziell für das Baltische bieten sich semantische Untersuchungen an, die 
neben den Adverbien auch andere sprachliche Mittel zur Beschreibung von 
Raum, Zeit und Art-und-Weise miteinbeziehen, um so die Systeme vollständig 
zu erfassen; hierzu gehören z.B. Adpositionalphrasen, Kasusformen oder 
Verbalpräfixe. 
3. Besonders die Adverbien zu Verbwurzeln haben gezeigt, dass im Bereich der 
baltischen Adverbialsyntax und der Satzlehre viele Fragen nach wie vor offen 
sind. 
4. Es hat sich herausgestellt, dass morphologische Untersuchungen zum balti-
schen Adjektiv und insbesondere zu dessen Stammbildung das Zeugnis der 
Adverbien mit berücksichtigen müssen. 
5. Schließlich ist deutlich geworden, dass sich Sprachkontakte des Baltischen, und 
hier insbesondere des Lettischen mit dem Ostseefinnischen, auf höchst 
unterschiedliche Bereiche ausdehnen, deren Umfang und Auswirkungen noch zu 
klären sind. 
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Nicht zuletzt die noch offenen Fragen machen deutlich, dass die Adverbien zu 
Recht als überaus interessante Wortart und als grammatischer Mikrokosmos 






5 Bibliographie  
 
AHLMAN 1938: Erik Ahlman: Über Adverbien. In: Studia Fennica III / 3 pp. 19-44, 
Helsinki 1938 
AMBRAZAS 1971: Vytautas Ambrazas u.a. (Hrsgg.): Lietuviü kalbos gramatika II. 
Vilnius 1971 
AMBRAZAS 1996: Vytautas Ambrazas u.a. (Hrsgg.): Dabartinös lietuviü kalbos 
gramatika. Vilnius 1996 
ÂRÂJA 1997: Maija Ârâja: Latviešu adverbu klasifikâcija. in: Butkus, Alvydas (Hrsg.): 
Acta Baltica 94 pp. 10-13, Kaunas 1997 
AUWERA 1994: Johan van der Auwera: Adverbs and Adverbials. In: R.E. Asher (Hrsg.): 
The encyclopedia of language and linguistics pp. 39-42. Oxford / New York / Seoul / 
Tokyo 1994 
AUWERA 1998: Johan van der Auwera: Adverbial constructions in the languages of 
Europe. Berlin 1998 
BARANOWSKI 1922: Anton Baranowski: Litauische Mundarten II. Stuttgart 1922 
BARTSCH 1972: Renate Bartsch: Adverbialsemantik. Frankfurt am Main 1972 
BADER 1973: Françoise Bader: Lat. nempe, porceo et le fonctions des particules 
pronominales. In: BSL 68 /1 pp. 27-75, Paris 1973 
BÄUERLE 1977: Rainer Bäuerle: Tempus und Temporaladverb. In: Linguistische 
Berichte 50 / 77 pp. 51-57 
BECHERT / WILDGEN 1991: Johannes Bechert / Wolfgang Wildgen: Einführung in die 
Sprachkontaktforschung. Darmstadt 1991 
BECKER 1994: Angelika Becker: Lokalisierungsausdrücke im Sprachvergleich. 
Tübingen 1994 
BELIÃ  1904: A. Beliã: Zur Entwicklungsgeschichte der slavischen Deminutiv - und 
Amplificativsuffixe (Substantiva und Adjektiva). In: Archiv für Slavische Philologie 26 
pp. 321-357, Berlin 1904 
BERGENHOLTZ / SCHAEDER 1977: Henning Bergenholtz / Burkhard Schaeder: Die 
Wortarten des Deutschen. Stuttgart 1977 
BÇRZIÒA-BALTIÒA 1993: V. B\rziòa-Baltiòa: Latviešu valodas gramatika. R`ga 1993 
BEZZENBERGER 1892: A. Bezzenberger: Etymologien. In: BB 18 (1892) pp. 267-268, 
Göttingen 
BEZZENBERGER 1899: A. Bezzenberger: Zur lettischen declination. In: BB 15 (1899) pp. 
294-304, Göttingen 1899 
BEZZENBERGER 1902: A. Bezzenberger: Anzeige. In. BB 27 pp. 137-185, Göttingen 1902 
BIEDERMANN 1969: Reinhard Biedermann: Die deutschen Gradadverbien. 
Ludwigshafen 1969 (Diss.) 
BIELENSTEIN 1863: A. Bielenstein: Die lettische Sprache nach ihren Lauten und Formen 
I - Die Laute. Die Wortbildung. Berlin 1863 
BIELENSTEIN 1864: A. Bielenstein: Die lettische Sprache nach ihren Lauten und Formen 
II- Die Wortbeugung. Berlin 1864 
 245 
BIERWISCH / LANG 1987: M. Bierwisch / E. Lang (Hrsgg.): Grammatische und 
konzeptuelle Aspekte von Dimensionsadverbien. Berlin 1987 
BIERWISCH 1988: Manfred Bierwisch: On the Grammar of Local Prepositions. In: M. 
Bierwisch/W. Motsch/I. Zimmermann (Hrsgg.): Syntax, Semantik und Lexikon pp. 1-
65, Berlin 1988 
BRÄUER 1961: Herbert Bräuer: Slavische Sprachwissenschaft I. Berlin 1961 
BROSCHART 1993: Jürgen Broschart: Raum und Grammatik oder: wie berechenbar ist 
Sprache? In: Müller-Bardey T. / Drossard W. (Hrsgg.): Aspekte der Lokalisation pp. 
1-43, Bochum 1993 
BROSCHART 1997: Jürgen Broschart: Die Geometrie von Kasus: Ein formales Modell zur 
Beziehung zwischen Deixis, semantischer Rolle und syntaktischer Funktion. In: 
Haumann, D. / Schierholz, S. (Hrsgg.): Lexikalische und grammatische Eigenschaften 
präpositionaler Elemente pp. 83-103, Tübingen 1997 
BRUGMANN 1906: Karl Brugmann: Vergleichende Laut -, Stammbildungs- und 
Flexionslehre nebst Lehre vom Gebrauch der Wortformen der indogermanischen 
Sprachen. Zweiter Band - Erster Teil. Straßburg 1906 
BRUGMANN 1911: Karl Brugmann: Vergleichende Laut -, Stammbildungs- und 
Flexionslehre nebst Lehre vom Gebrauch der Wortformen der indogermanischen 
Sprachen. Zweiter Band - Zweiter Teil. Straßburg 1911 
BRUGMANN 1917: Karl Brugmann: Zu den Wörtern für „heute“, „gestern“ „morgen“ in 
den idg. Spachen. In: Berichte über die Verhandlungen der Sächs. Gesellschaft f. 
Wiss. zu Leipzig 69 (1917) 1. Heft 
BÛGA 1958: K. B…ga: Rinktiniai raštai I. Vilnius 1958 
BÛGA 1959: K. B…ga: Rinktiniai raštai II. Vilnius 1959 
BÛGA 1961: K. B…ga: Rinktiniai raštai III. Vilnius 1961 
BUHL 1996: Heike M. Buhl: Wissenserwerb und Raumreferenz. Tübingen 1996 
BÜHLER 1934: Karl Bühler: Sprachtheorie. Jena 1934 
BULL 1960: William E. Bull: Time, tense and the verb. Berkeley 1960 
CEPLÎTE / CEPLÎTIS 1997: B. Cepl̀ te / L. Cepl̀ tis: Latviešu valodas praktiskâ 
gramatika.R`ga 1997 
CUPAIUOLO 1967: Fabio Cupaiuolo: La formazione degli avverbi in latino. Napoli 1967 
CUYCKENS 1997: H. Cuyckens: Preposition in Cognitive Lexical Semantics. In: 
Haumann, D / Schierholz S. (Hrsgg.): Lexikalische und grammatische Eigenschaften 
präpositionaler Elemente pp. 63-82, Tübingen 1997 
DELBRÜCK 1888: Berthold Delbrück: Altindische Syntax. Halle 1888 
DELBRÜCK 1893: Berthold Delbrück: Vergleichende Syntax der indogermanischen 
Sprachen 1. Strassburg 1893 
DENNY 1985: J. Peter Denny: Was ist universal am raumdeiktischen Lexikon? In: Harro 
Schweizer (Hrsg.): Sprache und Raum pp. 111-128, Stuttgart 1985 
DIETRICH 1960: G. Dietrich: Adverb oder Präposition. Halle 1960 
DIEWALD 1997: Gabriele Diewald: Grammatikalisierung. Tübingen 1997 
DIK 1989: Simon C. Dik: The Theory of Functional Grammar. Part I: The Structure of 
the Clause. Dordrecht / Providence 1989 
 246 
DROESCHER 1974: W.O. Droescher: Das deutsche Adverbialsystem . In: Deutsch als 
Fremdsprache (DaF) 11 pp. 279-287, Leipzig 1974 
DROSSARD 1993: Werner Drossard: Lokale Relationen - Vom Einfacheren 
(Topologischen) zum Komplexeren (Dimensionalen). In: Müller-Bardey T. / Drossard 
W. (Hrsgg.): Aspekte der Lokalisation pp. 44-86, Bochum 1993 
ECKARDT 1998: Regine Eckardt: Adverbs, events and other things. Tübingen 1998 
ECKERT / BUKEVIÈIÛTË / HINZE 1994: Rainer Eckert / Elvira Bukevièi…tö / Friedhelm 
Hinze: Die baltischen Sprachen. Leipzig u.a. 1994 
EHRICH 1985: Veronika Ehrich: Zur Linguistik und Psycholinguistik der sekundären 
Raumdeixis. In: Harro Schweizer (Hrsg.): Sprache und Raum pp. 130-161, Stuttgart 
1985 
EHRICH 1992: V. Ehrich: Hier und Jetzt. Studien zur lokalen und temporalen Deixis im 
Deutschen. Tübingen 1992 (Linguistische Arbeiten 283) 
EICHINGER 1979: L. M. Eichinger: Einige Überlegungen zum Adverb. In: 
Sprachwissenschaft 4 (1979) pp. 82-92 
ENDZELIN 1923: Jan Endzelin: Lettische Grammatik . Heidelberg 1923 
ENDZELÎNS 1943: Jânis Endzel̀ ns: Senpr…šu valoda. R`ga 1943 
ENDZELIN 1944: Jan Endzelin: Altpreußische Grammatik . Riga 1944 
ENDZELÎNS 1951: Jânis Endzel`ns: Latviešu valodas gramatika. R`ga 1951 
ENDZELÎNS 1971: Jânis Endzel`ns: Comparative Phonology and Morphology of the 
Baltic Languages. The Hague - Paris 1971 
ENDZELÎNS 1971-1982: Jânis Endzel`ns: Darbu izlase I-IV. R`ga 1971-1982 
ENGEL 1996: Ulrich Engel: Deutsche Grammatik . Heidelberg 19963 
FELIX 1990: Sascha Felix / Siegfried Kanngießer / Gert Rickheit: Perspektiven der 
Kognitiven Linguistik. In: Sascha Felix / S. Kanngießer / G.Rickheit (Hrsgg.): 
Sprache und Wissen - Studien zur kognitiven Linguistik pp. 5-36, Opladen 1990 
FORSSMAN 2000: Berthold Forssman: Baltisch-finnische Sprachkontakte am Beispiel der 
Adpositionen. In: 125 Jahre Indogermanistik in Graz (Tagungsband in 
Druckvorbereitung) 
FRAENKEL 1914: Ernst Fraenkel: Notes baltiques et slaves. In: Mémoires de la Société de 
linguistique de Paris (MSL) 19 / 1 pp. 1-48, Paris 1914 
FRAENKEL 1923: Ernst Fraenkel: Zur Verstümmelung bzw. Unterdrückung 
funktionsschwacher oder funktionsarmer Elemente in den baltoslavischen Sprachen. 
In: IF 41 pp. 393-421, Berlin / Leipzig 1923 
FRAENKEL 1929: Ernst Fraenkel: Syntax der litauischen Postpositionen und 
Präpositionen. Heidelberg 1929 
FRAENKEL 1931: Ernst Fraenkel: Lituanica. In: IF 49 (1931) pp. 52-58, Berlin und 
Leipzig 
FRAENKEL 1951: Ernst Fraenkel: Miszellen zur balto-slawischen Syntax. In: KZ 69 
(1951), Göttingen 
FRAENKEL 1962: Ernst Fraenkel: Litauisches etymologisches Wörterbuch I. Heidelberg 
1962 
 247 
FRAENKEL 1965: Ernst Fraenkel: Litauisches etymologisches Wörterbuch II. Heidelberg 
1965 
FREIDENFELS 1967: I. Freidenfels: Pusprievârdi latviešu valodâ. In: Latviešu valodas 
teorijas un prakses jautâjumi. R`ga 1967 pp. 45-53 
FRUYT 1990: Michèle Fruyt: La formation des mots par agglutination en Latin. In: 
Bulletin de la société de linguistique de Paris (BSL) 85 (1990) pp. 173-209, Paris 
1990 
FUCHS 1988: Anna Fuchs: Dimensionen der Deixis im System der deutschen 
„Tempora“. In: Ehrich V. / Vater, H. (Hrsgg.): Temporalsemantik  pp. 1-25. Tübingen 
1988  
GÜNTERT 1916 / 17: H. Güntert: Zur o-Abtönung in den indogermanischen Sprachen. In: 
IF 37 (1916 / 17) pp. 1–87 
HAARMANN 1978: Harald Haarmann (Hrsg.): Heinrich Adolf (richtig: Adolphi): Erster 
Versuch einer kurtz-verfasseten Anleitung zur lettischen Sprache (Mitau 1685). 
Hamburg 1978 
HASPELMATH 1997: Martin Haspelmath: From Space to Time - Temporal Adverbials in 
the World's Languages. München / Newcastle 1997 
HEIDOLPH / FLÄMIG / MOTSCH 1981: Karl Erich Heidolph / Walter Flämig / Wolfgang 
Motsch: Grundzüge einer deutschen Grammatik . Berlin 1981 
HEINE / CLAUDI / HÜNNEMEYER 1991: Bernd Heine / Ulrike Claudi / Friederike 
Hünnemeyer: Grammaticalization. Chicago and London 1991 
HELBIG / BUSCHA 1974: Gerhard Helbig / Joachim Buscha: Deutsche Grammatik . 
Leipzig 1974 
HENTSCHEL / WEYDT 1990: Elke Hentschel / Harald Weydt: Handbuch der deutschen 
Grammatik . Berlin / New York 1990 
HENZEN 1969: Walter Henzen: Die Bezeichnung von Richtung und Gegenrichtung im 
Deutschen. Tübingen 1969 
HERMANN 1926: Eduard Hermann: Litauische Studien. Berlin 1926 
HERWEG 1990: M. Herweg: Zeitaspekte. Die Bedeutung von Tempus, Aspekt und 
temporalen Konjunktionen. Düsseldorf 1990 
HETLAND 1992: J. Hetland: Satzadverbien im Fokus. Tübingen 1992 
HETTRICH 1991: Heinrich Hettrich: Syntax und Wortarten der Lokalpartikeln des 
˜gveda. I: ádhi. In: MSS 52 (1991) pp. 27-76 
HIRT 1927: Hermann Hirt: Indogermanische Grammatik III - Das Nomen. Heidelberg 
1927 
HOFFMANN 1976: Karl Hoffmann: Zum prädikativen Adverb. In: Karl Hoffmann: 
Aufsätze zur Indoiranistik 2 pp. 339-349, Wiesbaden 1976 
HOFMANN 1930: Erich Hofmann: Untersuchungen zum Gebrauch der 
Steigerungsadverbia im Balto-Slavischen. Göttingen 1930 
HOFMANN 1955: Erich Hofmann: Zu Aspekt und Aktionsart . In: Corolla Linguistica - 
Festschrift Ferdinand Sommer pp. 86-91, Wiesbaden 1955 
HOFMANN 1980: Erich Hofmann: Das litauische Participium necessitatis und b…tinai. 
In: KZ 94 (1980) pp. 229-243 
 248 
HOFMANN / SZANTYR 1965: J.B. Hofmann / Anton Szantyr: Lateinische Syntax und 
Stilistik . München 1965 
HOLVOET 1992: Axel Holvoet: Objects, cognate accusatives and adverbials in Latvian. 
in: Linguistica Baltica 1 (1992) pp. 103-112 
HOLVOET 1993: Axel Holvoet: On the syntax and semantics of adpositional local 
phrases in Latvian. In: Linguistic Baltica 2 (1993) pp. 131-149 
HOPPER / CLOSS TRAUGOTT 1993: Paul J. Hopper / Elizabeth Closs Traugott: 
Grammaticalization. Cambridge University Press 1993 
HORN 1921: Wilhelm Horn: Sprachkörper und Sprachfunktion. Berlin 1921 
HUJER 1908 / 09: O. Hujer: Slav. domov<, dolov<. In: IF 23 (1908 / 09) pp. 152-158 
JACKENDOFF 1983: Ray Jackendoff: Semantics and Cognition. Cambridge (Mass.) / 
London 1983 
JANUSCHAS 1962: Norbert Januschas: Das litauische Adverb. Berlin 1962 (Diss.) 
JELITTE 1961: Herbert Jelitte: Studien zum Adverbium und zur adverbialen Bestimmung 
im Altkirchenslavischen. Meisenheim am Glan 1961 
JOHANSSON 1888: K.F. Johansson: Miscellen. In: BB 13 (1888) pp. 111-128, Göttingen 
JUNG 1966: Walter Jung: Grammatik der deutschen Sprache. Leipzig 1966 
KALIMA 1936: Jalo Kalima: Itämerensuomalaisten kielten balttilaiset lainasanat . 
Helsinki 1936 
KARULIS 1992: Konstant`ns Karulis: Latviešu etimoloìijas vârdn`ca I - II. R`ga 1992 
KAULIÒ 1887: J. Kauliò: Über die (lettische) Mundart von Saussen und Fehteln 
(Livland). In: BB 12 pp. 214-239, Göttingen 1887 
KEINYS 1993: St. Keinys u.a.: Dabartinös lietuviü kalbos zodynas. Vilnius 1993 
KLEIN 1957: M. D. Klein: Pirmoji lietuviü  kalbos gramatika. Vilnius 1957 
KLEIN 1990: Wolfgang Klein: Überall und nirgendwo. Subjektive und objektive 
Momente in der Raumreferenz. In: Zeitschrift für Literaturwissenschaft und 
Linguistik 20 / 78 pp. 9-42, Göttingen 1990 
KLINGENSCHMITT 1980: Gert Klingenschmitt: Zur Etymologie des Lateinischen. In: 
Manfred Mayrhofer / Martin Peters / O.E. Pfeiffer (Hrsgg.): Lautgeschichte und 
Etymologie pp. 208-222. Wiesbaden 1980 
KLINGENSCHMITT 1982: Gert Klingenschmitt: Das altarmenische Verbum. Wiesbaden 
1982 
KLINGENSCHMITT 1987: Gert Klingenschmitt: Erbe und Neuerung beim germanischen 
Demonstrativpronomen. In: Bergmann, Rolf / Tiefenbach, Heinrich / Voetz, Lothar 
(Hrsgg.): Althochdeutsch pp. 169-189. Heidelberg 1987 
KLINGENSCHMITT 1992: Gert Klingenschmitt: Die lateinische Nominalflexion. In: 
Oswald Panagl/Thomas Krisch (Hrsgg.): Latein und Indogermanisch. Akten des 
Kolloquiums der Indogermanischen Gesellschaft, Salzburg 23.-26. September 1986 
pp. 91-135. Innsbruck 1992 
KLINGENSCHMITT 1994: Gert Klingenschmitt: Das Tocharische in indogermanistischer 
Sicht. In: Bernfried Schlerath (Hrsg.): Tocharisch. Akten der Fachtagung der 
Indogermanischen Gesellschaft Berlin, September 1990 pp. 310-411. Reykjavík 1994 
 249 
KLUGE 1926: Friedrich Kluge: Nominale Stammbildungslehre der altgermanischen 
Dialekte. Halle 1926 
KOKTOVA 1986: Eva Koktova: Sentence Adverbials. Amsterdam / Philadelphia 1986 
KÖNIG 1990: Ekkehard König: Adverbien und Partikeln: ein deutsch-englisches 
Wörterbuch. Heidelberg 1990 
KORTMANN 1997: Bernd Kortmann: Adverbial Subordination. Berlin / New York 1997 
KRAHE/MEID 1967: Hans Krahe/Wolfgang Meid: Germanische Sprachwissenschaft III -
Wortbildungslehre. Berlin 1967 
KRUOPAS 1957: J. Kruopas (Hrsg.): M. Danielis Kleinii Grammatica lituanica (Pirmoji 
lietuviü kalbos gramatika 1653 metai). Vilnius 1957 
KRUOPAS 1972: J. Kruopas (Hrsg.): Dabartinös lietuviü kalbos zodynas. Vilnius 1972 
KURSCHAT 1968-1973: Alexander Kurschat: Litauisch-Deutsches Wörterbuch I-IV, 
Göttingen 1968-1973 
LAGZDIÒA 1997: Sarm`te Lagzdiòa: Adverbi, prievârdi vai pusprievârdi? in: 
Linguistica Lettica 1 pp. 185-205, R`ga 1997 
LANG 1987: Ewald Lang: Gestalt und Lage räumlicher Objekte: Semantische Struktur 
und kontextuelle Interpretation von Dimensionsadjektiven. In: Bayer 1987 pp. 163-
191 LANG / CARSTENSEN / SIMMONS 1991: E.Lang / K.-U.Carstensen / G.Simmons 
1991: Modelling spatial Knowledge on a Linguistic Basis, Theory – Prototype – 
Integration. Berlin u.a. 1991 
LAUTENBACH 1891: J. Lautenbach: Der Dialekt der mittleren Abau (Kurland). In: BB 17 
pp. 271-292, Göttingen 1891 
LESKIEN  1884: August Leskien: Der Ablaut der Wurzelsilben im Litauischen. Leipzig 
1884 
LESKIEN 1891: August Leskien: Die Bildung der Nomina im Litauischen. Leipzig 1891 
LESKIEN  1902/03: August Leskien: Schallnachahmungen und Schallverben im 
Litauischen. In: IF 13 pp. 165-212, Strassburg 1902/03 
LESKIEN 1919: August Leskien: Litauisches Lesebuch. Heidelberg 1919 
LESKIEN 1990: August Leskien: Handbuch der altbulgarischen Sprache. Heidelberg 
199010 
LEUMANN/HOFMANN/SZANTYR 1965: M. Leumann / J. Hofmann / A. Szantyr: 
Lateinische Grammatik 2. München 1965 
LEUMANN/HOFMANN/SZANTYR 1977: M. Leumann / J. Hofmann / A. Szantyr: 
Lateinische Grammatik 1. München 1977  
LINDQVIST 1994: Christer Lindqvist: Zur Entstehung von Präpositionen im Deutschen 
und Schwedischen. Tübingen 1994 
LÖFSTEDT 1967: Bengt Löfstedt: Bemerkungen zum Adverb im Lateinischen. In: IF 72 
pp. 79-109, Berlin 1967 
LÜHR 2000: Rosemarie Lühr: Die Gedichte des Skalden Egill. Dettelbach 2000 
LUTZEIER 1985: Peter Rolf Lutzeier: Sprachliche Vermittler von Räumlichkeit: Zur 
Syntax und Semantik lokaler Präpositionen. In: Harro Schweizer (Hrsg.): Sprache und 
Raum pp. 90-110, Stuttgart 1985 
 250 
MAIENBORN 1994: Claudia Maienborn: Kompakte Strukturen: Direktionale 
Präpositionalphrasen und nicht -lokale Verben. In: S. Felix (Hrsg.): Kognitive 
Linguistik: Repräsentation und Prozesse pp. 229-249. Opladen 1994 
MAYERTHALER 1981: Willi Mayerthaler: Morphologische Natürlichkeit. Wiesbaden 
1981 MAYRHOFER 1986ff.: Manfred Mayrhofer: Etymologisches Wörterbuch des 
Altindoarischen. Heidelberg 1986ff. 
MAZIULIS 1966: Vytautas Maziulis: Pr…sü kalbos paminklai. Vilnius 1966 
MAZIULIS 1970: Vytautas Maziulis: Baltü ir kitü indoeuropieèiü kalbü santykiai. 
Vilnius 1970 
MAZIULIS 1981: Vytautas Maziulis: Pr…sü kalbos paminklai II. Vilnius 1981 
MAZIULIS 1988-1997: Vytautas Maziulis: Pr…sü kalbos etimologijos zodynas I - IV. 
Vilnius 1988-1997 
MEIER-FOHRBECK 1985: Thomas Meier-Fohrbeck: Zur illokutionären Relevanz 
kommentierender Adverbiale. Frankfurt am Main-Bern-New York 1985 
MEISER 1998: Gerhard Meiser: Historische Laut - und Formenlehre der lateinischen 
Sprache. Darmstadt 1998 
MIKLOSICH 1868-1874: Fr. Miklosich: Vergleichende Syntax der slavischen Sprachen. 
Wien 1868-1874 
MLDW I-VI: Karl Mühlenbachs Lettisch-deutsches Wörterbuch. Redigiert, ergänzt und 
fortgesetzt von J. Endzelin. Chikago 1953-19562 
MÜHLENBACH 1904/05: Karl Mühlenbach: Das Suffix -uma- im Lettischen. In: IF 17 pp. 
402-436, Strassburg 1904/05 
NIEDERMANN/SENN/BRENDER/SALYS 1932-1968: Max Niedermann / Alfred Senn / 
Franz Brender / Anton Salys: Wörterbuch der litauischen Schriftsprache I-V. 
Heidelberg 1932-1968 
NIEMINEN 1922: Eino Nieminen: Der urindogermanische Ausgang -ai des Nominativ -
Akkusativ Pluralis des Neutrums im Baltischen (Suomalaisen tiedeakatemian 
toimituksia Sarja B Nid. XV), Helsinki 1922 
NÎTIÒA 1978: Daina N`tiòa: Prievârdu sist\ma latviešu rakstu valodâ. R`ga 1978 
OTRÆBSKI 1956: Jan Otrëbski: Gramatyka jëzyka litewskiego III, Warszawa 1956 
OVERSTEEGEN 1988: E. Oversteegen: Temporal Adverbials in the Two Track Theory of 
Time. In: Ehrich, V./Vater, H. (Hrsgg.): Temporalsemantik  pp. 129-162, Tübinge 
1988 
PALIONIS 1995: Jonas Palionis: Lietuviü rašomosios kalbos istorija. Vilnius 1995 
PALMER 1986: F.R. Palmer: Mood and Modality. Cambridge University Press 1986 
PARASCHKEWOFF 1974: Boris Paraschkewoff: Zur Entwicklung des qualitativen Adverbs 
im Deutschen. In: Deutsch als Fremdsprache (DaF) 11 pp. 288-291, Leipzig 1974 
PEDERSEN 1906: Holger Pedersen: Armenisch und die Nachbarsprachen. In: KZ 39 pp. 
334-484, Gütersloh 1906 
PINKSTER 1972: H. Pinkster: On Latin Adverbs. Amsterdam-London 1972 
RAUH 1988: Gisa Rauh: Temporale Deixis. In: Ehrich, V./Vater, H. (Hrsgg.): 
Temporalsemantik  pp. 26-51, Tübingen 1988 
 251 
ROBINSON 1976: David F. Robinson: Lithuanian Reverse Dictionary. Slavica Publishers 
1976 
RUDOLPH 1979: Elisabeth Rudolph: Zur Klassifizierung von Partikeln. In: Harald Weydt 
(Hrsg.): Die Partikeln der deutschen Sprache pp. 139-151. Berlin/New York 1979 
RUDZÎTE 1964: Marta Rudz`te: Latviešu dialektoloìija. R`ga 1964 
SANDMANN 1940: Manfred Sandmann: Substantiv, Adjektiv -Adverb und Verb als 
sprachliche Formen - Bemerkungen zur Theorie der Wortarten. In: IF 57 pp. 81-112, 
Berlin 1940 
SCHAFFNER 1996: Stefan Schaffner: Zur Wortbildung und Etymologie von altenglisch 
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6.1 Übersicht über die Gliederung der Adverbien nach ihrer Bedeutung 
 
6.1.1 Lokaladverbien [+LOK] 
 
1. Einteilung nach der Art der Lokalisation:  
 
 
1. Stativa [+STAT] 
2. Direktiva [+DIR] 
3. Separativa [+SEP] (im Baltischen selten) 
4. Durchgangsadverbien [+DURCH] 
 
 
2. Einteilung nach der Gliederung des Raumes:  
 
 
Rein deiktische Adverbien [+DEIKT]; hier auch Adverbien der 
Anwesenheit und im Litauischen Zahldeiktika 
Adverbien der subjektiven Distanz [+DEIKT, +DIST] 
Adverbien, die Teilräume bezeichnen [+DEIKT, +TEIL] 
Indefinite Lokaladverbien [+DEIKT, +INDEF] 




Dimensionsadverbien [+DEIKT, +DIM] (Besonderheit des 
Litauischen: Komparativische Adverbien, auch für 
Himmelsrichtungen) 




6.1.2 Temporaladverbien [+TEMP] 
 
1. Punktuelle Adverbien [+PUNKT] 
 
Nicht-kalend. [-K] „neulich“ Vorzeitig  
[+ANT] Kalendarisch [+K] „gestern“ 
Nicht-kalend. [-K] „jetzt“ Gleichzeitig 
[+SIM] Kalendarisch [+K] „heute“ 
Nicht-kalend. [-K] „bald“ Nachzeitig 
[+POST] Kalendarisch [+K] „morgen“ 
Situativ 
[+SIT] 
Subjektiv-punktuell [+SUBJ] „früh, spät“ 
Nicht-kalend. [-K] „davor“ Vorzeitig  
[+ANT] Kalendarisch [+K] „am Tag davor“ 
Nicht-kalend. [-K] „gleichzeitig“ Gleichzeitig 
[+SIM] Kalendarisch [+K] „am selben Tag“ 
Nicht-kalend. [-K] „danach“ Nachzeitig 
[+POST] Kalendarisch [+K] „am Tag darauf“ 






[+CHRON] Kalendarisch [+K] „am zweiten Tag“ 
Nicht-kalend. [-K] „in der Kälte“ 
Kalendarisch [+K] „im Winter“ 
Nicht-deiktisch [-DEIKT] 
 
Indef. [+INDEF] „irgendwann“ 
 
 




„bis jetzt“ Mit Bezug auf einen 
Referenzpunkt [+REF] 
Referenzpunkt ungleich  
Sprecherzeitpunkt  
„bis dann“ 
Private Zeit [-K] „kurz“, „lang“ Ohne Bezug auf einen 
Referenzpunkt [-REF] Öffentliche Zeit [+K] „drei Tage lang“ 
 
3. Iterative Adverbien [+IT] 
 
Einfache Wiederholung „wieder“ 
Bildung mit Zahlwort „beim dritten Mal“ 
Implizit  
iterativ 
[+IMPL] Bildung mit Pronomen „diesmal“ 
Subjektiv Skala „selten“ bis „oft“ 








4. Absolute indefinite Temporaladverbien [+INDEF] 
 
Ganze Zeitachse „immer“ 
Gar nicht auf der Zeitachse „nie“ 
 
 
6.1.3 Adverbien der Art-und-Weise [+MOD] 
 
Komitative Adverbien [+KOM] auf die Frage „mit wem?“ („zusammen“) 
Reine Deiktika: „so“ 
Ich-, Du-, Nah- und Ferndeiktika (im 




+DEIKT] Zahldeiktika (im Litauischen): „auf zwei 
Arten“ 
Nicht-deiktische Adverbien [+MODIF, -DEIKT] 
 
Wurzelgleiche Verstärkungsadverbien [+MODIF, +VERST] 
 
Interjektionale Adverbien [+MODIF, +INTERJEKT] 
 
Distributiva [+MODIF, +DISTRIBUT] 









bezogen auf den 
Prädikatsverband, 
auf das Subjekt 
oder auf das Objekt 





Litauische final-konsekutive Adverbien auf -tinai [+MODIF, 
+FIN-KONSEK] 
Gradadverbien [+GRAD] auf die Frage „wie sehr?“ 
Zu unterscheiden nach ihrem Skopus (Verb oder Adjektiv), ihrer Bildung (eigene 
Lexeme oder Adjektivadverbien) oder nach dem Ausmaß der beschriebenen 
Intensität (minimale bis sehr starke Graduation) 
Quantitätsadverbien [+QUANT] 
Kommentar- oder Satzadverbien [+KOMMENT]. Zu unterteilen in Adverbien, die 
als Antwort auf Entscheidungsfragen dienen können („vielleicht“) oder nicht 
(„fast“). 
Konjunktionaladverbien [+KONJUNKT]. Zu unterteilen in durch Adverbien 
erfragbare (=kausale und finale) und nicht durch Adverbien erfragbare (= 
konditionale, konzessive und adversative) Adverbien. 
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6.2 Sprachwissenschaftliche Abkürzungen 



















DIST: subjektive Distanz 
dt.: deutsch 
DUR: durativ 


































MOD: modal (= Art-und-Weise) 
MODIF: modifikativ 
neutr.: neutrum 









QUANT: Bedeutungsmerkmal für 
Quantitätsadverbien 




















VERST: wurzelgleiche Verstärkung 









atstatu (NF atstatus) „in einiger 
Entfernung“ 
atstatâk  „etwas weiter weg“ (stat. und 
dir.) 
attâlu „in einiger Entfernung“; Adj.adv. 
zu attâls 
ciktâl „wie weit?“ (stat. und dir.) 
ìetâl”m (NF ietâlu) „ziemlich weit weg“ 
ietuvu „recht nah“ 
netâlu (NF netâïi, netâl, netâlis) 
„unweit“ 
nuõmaïus „abgelegen, weit weg“ 
patâlu „ziemlich entfernt“ 
patuvu „ziemlich nahe“ 
šurpmâk „hier in der Nähe“ 
tâlu (NF tâli, auch tâltâlu) „weit, weit 
weg“ (stat. und dir.), Adj.adv. zu tâls 
„weit“, Komp. tâlâk  (NF tâïâk) 
„weiter“ (stat. und dir.) 
tuvu „nahe“ (stat. und dir.), Adj.adv. zu 
tuvs „nahe“, Komp. tuvâk  „näher“ 
(stat. und dir.) 
tiktâl(u) „so weit“ 
 
6.3.2 Deiktische, situative und nicht-
kalendarische Adverbien  
[+DEIKT, +SIT, -K] 
 
Litauische vorzeitige Adverbien 
[+DEIKT, +SIT, +ANT, -K] 
Unmittelbare Vergangenheit 
k± tik „soeben, gerade“ 
Periphere Vergangenheit 
añdai „kürzlich“ 
nesenia¤ „vor nicht allzu langer Zeit“ 
 
Distale Vergangenheit 
anuõmet „einst, einmal“ (länger her) 
anuõlaik  „einst“ 
anuõsyk  „einst“ 
kadakãdës „vor langer Zeit“ 
pìrmai „früher“ 
pirmiaŒ „früher“ 
senia¤ „schon lange her“ 
kada¤ (NF kadáis(e)) „ehemals“ 
kitadà (NF kitadõs) „ehemals“ 
kituomèt „ehemals“ 
 
Lettische vorzeitige Adverbien 
[+DEIKT, +SIT, +ANT, -K] 
Unmittelbare Vergangenheit: 
tikkuo „eben, soeben“ (verstärkt 
tiktikkuo „gerade eben erst“, auch tik 
tikkuo) 
ne'sen (NF dim. ne'sen¤t) „vor kurzem“ 
nule „jetzt eben erst“ 
nu'pat „jetzt eben erst“ 




citkâ)rt „vormals, früher“ 
la¤kâk „früher“ 
pìrmâk  „früher“ 
 
Distale Vergangenheit: 
kâdre¤z (NF kâdure¤z) „einstmals“ 
pasen (NF pasenis) „ziemlich lange her“ 
re¤z „einmal, einst“ 
sen „vor langer Zeit“ 
senâk  „früher, ehemals, vor langer Zeit“ 
senlaikus „lange her“ 
 
Litauische nachzeitige Adverbien 
[+DEIKT, +SIT, +POST, -K]: 
Unmittelbare Zukunft: 
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bèregint „sofort, gleich“ 
bemãtant  (NF bemàt) „gleich“ 
iška»t „sofort, gleich“ 
išsýk „sofort, gleich“ 
nega¤štant  „sofort, gleich“ 
tùÞtuojau (NF tùÞtuoj) „sofort“ 





véik  (NF ve¤kiai) „bald“ 
 
Distale Zukunft: 
nebegre¤t „nicht so bald“ 
paskiaŒ(s) „später“ (NF dim. 
paskëliaŒ „ein wenig später“) 
vëliaŒ „später“ (NF dim. vëlëliaŒ 
„ein wenig später“) 
 
Lettische nachzeitige Adverbien 












6.3.3 Deiktische situative Adverbien, 
die gleichzeitig und kalendarisch sind 
[+DEIKT, +SIT, +SIM] 
Litauisch: 
šiañdien (NF ši±dien, šiandi”nà, 
šiañdie) „heute“ 
šñryt „heute morgen“ 
šávãkar „heute abend“ 
ši±nakt „heute nacht“ 
ši”met (NF šiuõsmet) „dieses Jahr“ 
ši±qiem „diesen Winter“ 
 
Lettisch: 
Auf den Tag bezogen: 
šùodìen „heute“ 
šùobaµtdìen „noch heute“ 
Tageszeit: 
šùorît „heute Morgen“ 
šùopêcpudìen „heute Nachmittag“ 
šùovakar „heute Abend“ 
šùonakt „heute Nacht“ 
Woche: 
šùoned”ï „diese Woche“ 
Wochentag: 
šùosestdìen „an diesem Samstag“ 
šùosv\tdìen „an diesem Sonntag“ 
Monat: 
šùom\nes „in diesem Monat“ 
Jahr: 
šùogad „in diesem Jahr, heuer“ 
Jahreszeit: 
šùopavasar „in diesem Frühling“ 
šùovasar „in diesem Sommer“ 
šùoruden „in diesem Herbst“ 
šùozìem (NF šùozìemu) „in diesem 
Winter“ 
 
6.3.4 Deiktische situative Adverbien, 
die vorzeitig und kalendarisch sind 
[+DEIKT, +SIT, +ANT, +K] 
 
Litauisch: 
Tag als Bezugsgröße: 
vãkar „gestern“ 
vãkardien „gestern tagsüber“ 




vakarýkšÞiai „am Vorabend“ 
vãkarnakt „gestern zur Nachtzeit“ 
vãkarryt „gestern morgen“ 
Jahr: 
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pérnai „letztes Jahr“ 
ùqpernai „im vorletzten Jahr“ 
uqùqpernai „im vorvorletzten Jahr“ 
 
Lettisch: 
Tag als Bezugsgröße: 
vakar (NF vakardìen) „gestern“ 
àizvakar (NF àizvakardìen) 
„vorgestern“ 
àizviòdìe(n) „vorgestern“ 
àizviò(u)svètdìen „vorvorigen Sonntag“ 
Tageszeiten: 
vakarnakt „gestern nacht“ 
vakarrît „gestern morgen“ 
àizviònakt „vorletzte Nacht“ 
Woche: 
àizviòned\ï „vorvorige Woche“ 
viòned”(ï) „in der vergangenen Woche“ 
Jahr: 
p³rn „im vergangenen Jahr“ 
p³rngad „im vergangenen Jahr“ 
viògad „im vorigen Jahr“ 
àizp³rn „im vorvorigen Jahr“ 
àizp³rngad „im vorvorigen Jahr“ 
àizviògad „vorletztes Jahr“ 
Jahreszeiten: 
p³rnpavasar „im vorigen Frühjahr“ 
p³rnvasar „im vorigen Sommer“ 
p³rnzìem „im vorigen Winter“ 
p³r(n)ruden „im vorigen Herbst“ 
 
6.3.5 Deiktische situative Adverbien, 
die nachzeitig und kalendarisch sind 
[+DEIKT, +SIT, +POST, +K] 
 
Litauisch: 





Auf den Tag bezogen: 





rîtnakt „morgen nacht“ 
rîtvakar „morgen abend“ 
 
6.3.6 Lettische nicht-situative, 
vorzeitige Adverbien 
 
Kalendarische Adverbien [+DEIKT, -
SIT, +ANT, +K] 
Tag: 
tùodìen „an jenem Tage“ 
viòdìen „an jenem Tage“ 
Tageszeit: 
tùonakt „in jener Nacht“ 
tùopêcpusdìen „an jenem Nachmittag“ 
tùorît  „an jenem Morgen“ 
tùovakar „an jenem Abend“ 
Woche: 
tùoned”ï „in jener Woche“ 
Wochentag: 
tùosestdien „an jenem Samstag“ 
tùosvètdìen „an jenem Sonntag“  
Monat: 
tùom\nes „in jenem Monat“ 
Jahr: 
tùogad „in jenem Jahr“ 
Jahreszeit: 
tùopavasar „in jenem Frühjahr“ 
tùovasar „in jenem Sommer“ 
tùoruden „in jenem Herbst“ 
tùoziem  „in jenem Winter“ 
 
Nicht-kalendarische Adverbien 
[+DEIKT, -SIT, +ANT, -K] 
i”prìekš „davor, im voraus, vorher, 
zuvor“ 
pa'prìekš (NF pa'prìekšu) „zuvor, 
zuerst“ 
pirmiò (NF pirm t̀) „eben zuvor“ 
pirms „vorher, früher 
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tùobrìd „in jenem Augenblick“ 
 
6.3.7 Lettische gleichzeitige, nicht-
kalendarische Adverbien  
[+DEIKT, -SIT, +SIM, -K] 
 
pare¤zã „beinahe gleichzeitig“ 
pašre¤z (NF pašure¤z) „zur selben Zeit“ 
reiz\ „gleichzeitig“ 
šùolaik „um diese Zeit“ 
tikâm „währenddessen“ 
tùostarÛp „unterdessen“ 
viênla¤kus „zur selben Zeit“ 
 
6.3.8 Lettische nicht-situative 
nachzeitige kalendarische Adverbien 
[+DEIKT, -SIT, +POST, +K] 
 
Tag: 
nãkamdìen / nãkuõšdien „am nächsten 
Tag“ 
Tageszeit: 
nãkamnakt / nãkuõšnakt „in der 
nächsten Nacht“ 
Woche: 
nãkamned\ï / nãkuõšned\ï „in der 
nächsten Woche“ 
Wochentag: 
nãkamsvètdìen / nãkuõšsvètdien „am 
nächsten Sonntag“ 
Monat: 
nãkamm\nes / nãkuõšm\nes „im 
nächsten Monat“ 
Jahr: 
nãkamgad / nãkuõšgad „im nächsten 
Jahr“ 
Jahreszeit: 
nãkampavasar / nãkuõšpavasar „im 
nächsten Frühling“ 
nãkamvasar / nãkuõšvasar „im nächsten 
Sommer“ 
nãkamruden / nãkuõšruden „im 
nächsten Herbst“ 
nãkamziem  / nãkuõšziem „im nächsten 
Winter“ 
 
6.3.9 Explizit iterative Adverbien, mit 
denen eine unbestimmte Anzahl von 




r”tkarÞiais „sehr selten“  
reta¤ „selten“ 
prareÞia¤(s) (NF prareÞiu¤, 
próreÞiai(s)) „ziemlich selten“ 
ka»tkartëm(is) „ziemlich selten“ 
ka»tkarÞiais „nicht oft“ 
 
Nicht allzuviele Wiederholungen: 
kadà-ne-kadà (NF kada-n”-kada) 
„manchmal“ 
ka»tais „bisweilen“ 
kelìsyk  (NF kelissýk) „ein paarmal“ 
keliñtàsyk „manchmal“ 
kelìskart  „ein paarmaal“ 
póràkart  „ein paarmal“ 
poràsýk „ein paarmal“ 














reti „selten“, Adjektivadverb zu ræts 
„selten“ 
parætam (NF paræti, parætis, 
parætim, parætumis, paretu) 
„ziemlich selten“ 
 
Nicht allzuviele Wiederholungen: 
brìqiem (NF brìqam) „bisweilen“ 
daqbrìd (NF daqubrìd) „manchmal“ 
daqdìen (NF daqudien) „manchmal“ 
daqkâ)rt „manchmal“ 
daqre¤z (NF daqure¤z) „manchmal“ 
lãgi”m „immer wieder“ 




reæz'reæz”m „hin und wieder“ 
re¤zumis „bisweilen“ 
šad (un) tad „dann und wann“ 








lâgu lâgiem „ein um das andere Mal“ 
ne'ræti „nicht selten“ 
pabìeqi (NF pabìezi) „ziemlich oft“ 
tiku tikâm „überaus häufig“ 
 




Komponierte Formen mit 
Kardinalzahlen im Erstglied: 
víenàkart / víenàsyk (NF vienàsýk) 
„einmal“ 
dùkart / dùsyk  „zweimal“ 
trìskart / trìssyk  „dreimal“ 
k”turiskart  / k”turissyk „viermal“ 
penkìskart / penkìssyk  „fünfmal“ 
šešìskart  / šešì(s)syk  „sechsmal“  
septýniskart / septýnissyk  „siebenmal“ 
Es handelt sich hierbei um produktive 
Bildungen; Formen mit höheren 
Zahlwörtern sind z.B. dešimtka»t 
„zehnmal“ oder ši§tàsyk 
„hundertmal“. 
 
Formen zu Kollektivzahlwörtern (aktive 









Ohne Nennung einer konkreten 
Zahlengröße, aber gleich gebildet ist 
tieksýk „so oft“. 
 
Lettisch: 
Komponierte Formen mit 
Kardinalzahlen im Erstglied: 
viênre¤z / viênkâ)rt „einmal“ 
divre¤z / divkâ)rt (NF divkâ)rtâm) 
„zweimal“ 
trîsre¤z / trîskâ)rt (NF 
trijkâ)rt)“dreimal“ 
Þetrre¤z / Þetrkâ)rt „viermal“ 
pìecre¤z / pìeckâ)rt „fünfmal“ 
sešre¤z / seškâ)rt „sechsmal“ 
septiòre¤z / septiòkâ)rt „siebenmal“ 
astuoòre¤z / astuoòkâ)rt „achtmal“ 
deviòre¤z / deviòkâ)rt „neunmal“ 
desmitre¤z / desmitkâ)rt „zehnmal“  
sìmtre¤z / sìmtkâ)rt „hundertmal“ 
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Mit Ordinalzahlen im Erstglied: 
pus'uotrre¤z / pus'uotrkâ)rt 
„anderthalbmal“. 
 
Ohne Zahlwörter gebildet (vgl. 
Litauisch): 
tikre¤z / tikkâ)rt „sovielmal“ 
 
6.3.11 Kalendarische explizit iterative 
Adverbien 
 
Litauische Zusammensetzungen mit 
kas-: 
kasdi”n „täglich“ 
kasm”t „jedes Jahr“ 
kasnãkt „jede Nacht“ 
kasrýt „jeden Morgen“ 
kasvãkar „jeden Abend“ 
kasvãsar „jeden Sommer“ 
kasqi”m „jeden Winter“ 
 
Litauische iterative oder punktuelle 
Adverbien: 
popi”t „nachmittags, am Nachmittag“ 
priešpi”t „vormittags, am Vormittag“ 
šiókiàdien „werktags, an einem 
Werktag“ 
šveñtàdien „feiertags, an einem 
Feiertag“ 
 
Lettische Adverbien der regelmäßigen 
kalendarischen Wiederholung: 
dìendìenã „Tag für Tag, täglich“ 
gadgadã „Jahr für Jahr, jährlich“ 
 
Lettische Adverbien der unbestimmten 
kalendarischen Wiederholung: 
daqugad „manches Jahr“ 
daqunakt „manche Nacht“ 
daqurît „manchen Morgen“ 
Lettische Kurzformen zu den 
Wochentagen, die sowohl iterativ 
(häufiger) als auch punktuell 














prameÞiu¤ (NF prameÞia¤s) „jedes 
zweite Jahr“ 
pramënesiu¤ „jeden zweiten Monat“ 
pranakÞiu¤ „jede zweite Nacht“ 
praryÞiu¤ „jeden zweiten Morgen“ 
prasavaiÞiu¤ „jede zweite Woche“ 
 
Lettisch: 
pãrstuñdãm (NF pãrstuñdas) „jede 
zweite Stunde“ 
pãrdìenãm „jeden zweiten Tag“ 
pãrnakt`m (NF pãrnaktis) „jede zweite 
Nacht“ 
pãrrîtu (NF pãrrîtus, pãrrîtiem ) „jeden 
zweiten Morgen“ 
pãrned”ïas (NF pãrned”ïãm) „jede 
zweite Woche“ 
pãrsvètdìenãm (NF pãrsvètdìenas) 
„jeden zweiten Sonntag“ 
pãrgadi”m (NF pãrgadus) „jedes zweite 
Jahr“ 
 
6.3.13 Litauische Adverbien, die 
überspringende oder kontinuierliche 
Wiederholung bezeichnen können 
 
paamqiu¤ „ein Jahrhundert nach dem 
anderen, jedes zweite Jahrhundert“ 
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padieniu¤ „täglich, jeden zweiten Tag“ 
pameÞiu¤ „jedes Jahr, jedes zweite 
Jahr“ 
pamënesiu¤ „jeden Monat, jeden 
zweiten Monat“ 
panakÞiu¤ „jede Nacht, jede zweite 
Nacht“ 
pasavaiÞiu¤ „jede Woche, jede zweite 
Woche“ 
pavalandqiu¤ „stündlich, jede zweite 
Stunde“ 
 




ka¤p (seltenere NF kaipõ, ka¤po) „wie“, 
mit Partikel -gi auch ka¤pgi „wie 
denn“ 
neka¤p „nicht wie“ 
šia¤p „auf diese Weise“, mit Partikeln 
komponiert auch šia¤pgi, šia¤pjau 
šìtaip „so, auf diese Weise“ 
taipõgi „auch so“ 
taipjaŒ „auch so“ 
 
Lettisch: 
daqâdi „auf unterschiedliche Weise“ 
nekâ (NF ne'kâdi, nekâdîgi) „auf 
keinerlei Art und Weise“ 
nepa'galam „auf keine Weise“ 
nepa'visam „auf keine Weise“ 
šâdi „auf diese Weise“ 
šitâ „auf diese Weise“ 
tâd”jâdi „auf solche Art“ 
tâdi „so, auf solche Art“ 
tâ'pat  (NF tâ'patâs) „ebenso“ 
tik  „so“ 
uotrâdi „anders“ 
viênl¤dz(-i) „gleicher Art“ 
 




akimóju „augenblicklich, gerade“ 
apÞiúopom(is) „tastend“ 
apdairõm (NF apdairomìs) „vorsichtig“ 
apgraibõm (NF apgraibomìs) 
„oberflächlich“ 
apýlankom(is) „ringsherum“ 
apsukõm (NF apsukomìs) „ringsherum“ 
apqargõm (NF apqargomìs) „rittlings“ 
apsùk  (NF apsuku¤) „ringsherum“ 
apqargu¤ „rittlings“ 
artipiµniui „fast voll“ 
atatupstõm (NF atatupstomìs) 
„rückwärts“ 
atbulõm (NF atbulomìs) „rückwärts“ 
atkaitõm (NF atkaitomìs) 
„wechselweise“ 
atódairom(is) „sich umblickend“ 
atótr…kÞiais (NF atótr…kom(is)) „sich 
zurückziehend“ 
atqagariõm (NF atqagariomìs) 
„rückwärts“ 
atpºdqiui „auf den eigenen Spuren“ 
basamìnÞia „ohne Strümpfe im Schuh“ 
basauÞia¤ „ohne Strümpfe im Schuh“ 
basnìrÞia (NF basnìrÞiom(is)) „ohne 
Strümpfe im Schuh“ 
basõm (NF basomìs) „barfuß“ 
bëgÞià (NF bëgÞiõm/bëgÞiomìs) 
„rennend“ 
bejuõk „ernst“ 
bepìg (NF bepìgu) „leicht, ohne Mühe“ 
bere¤kal (NF bere¤k) „grundlos“ 
blogúoju „zornig, schlecht“ 
dalina¤ „teilweise“ 
dovana¤ „geschenkt, gratis“ 
dovanõm (NF dovanomìs) „geschenkt, 
gratis“ 
dvìsëda „zu zweit sitzend“ 
galvãtr…kÞiais (NF galvótr…kÞiais) 
„Hals über Kopf“ 
gerúoju „in Güte“ 
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graqiúoju „gut“ 
greitúoju „schnell, eilig“ 
gulõm (NF gulomìs) „liegend“ 
ádùrmu (NF ádùrmais) „unmittelbar“ 
ïnoriais „nach Laune und Belieben“ 
ápëdiñ „den Spuren folgend“ 
ápëdqiu¤ „dicht hinterher“ 
išti”s „wirklich“ 
juokõm (NF juokomìs) „witzig“, NF 
juoka¤s, mit Negationspräfix 
nejuoka¤s (NF nejuokõm, 
nejuokomìs) „ernsthaft“ 
keliãklupsÞiom(is) „Hals über Kopf“ 
keturiõm (NF keturiomìs) „auf allen 
Vieren“ 
k”turpësÞia „auf allen Vieren“ 
kEliais „kopfüber“ 
kEliavirsÞia (NF kEliavirsÞomis, 
kElversÞiais) „kopfüber“ 
kElverstíniu „kopfüber“ 
klupomìs „kniend“, weitere NF sind: 
kl…pomìs, kl…põm, klupsÞiomìs, 
klupsÞiõm, klupstomìs, klupstõm 
kni†bšÞia (NF kni†bšÞiom(is)) „mit dem 
Gesicht auf der Erde“ 
kni†psÞia (NF kni†psÞiom(is)) „mit dem 
Gesicht auf der Erde“ 
kreivõm (NF kreivomìs) „krumm“ 
krýq(u)mais (NF krýqkryqiais) 
„kreuzweise“ 
lygiõm (NF lygiomìs) „gleichgültig, 
unentschieden“ 
mõtais in man në mõtais „ich kümmere 
mich nicht“ 
nauja¤p „auf neue Art“ 
negirdõm (NF negirdomìs) „kein Gehör 
schenkend“ 
nejuÞià „unbemerkt“, NF nejuÞiomìs 
nejuÞiõm (NF nejuÞiomìs) „unbemerkt“ 
nemaÞiõm (NF nemaÞiomìs) 
„unbemerkt“ 
nematõm (NF nematomìs) „unbemerkt“ 
netýÞia (NF netýÞiom(is)) 
„unabsichtlich“ 
netrùkus „unverzüglich“ 
neqinià (NF neqiniõm/neqiniomìs) „in 
Unwissenheit“ 
neqi…rõm (NF neqi…romìs) 
„ungeachtet“ 
ni…rõm (NF ni…romìs) „mürrisch“ 
nórom(is) „gern“, neg. nenórom(is) 
„ungern“ 
nuõlat „beständig, fortwährend“ 
pabëgõm (NF pabëgomìs) „eiligst“ 
padìlbom(is) „scheel“ 
padrika¤ „unordentlich“ 
pagrindina¤ „von Grund auf“ 
pag…qõm (NF paguqomìs) „hockend“ 
paieška¤s „durch Suchen“ 




pakuštõm (NF pakuštomìs) „flüsternd“ 
pakuqdõm (NF pakuqdomìs) „flüsternd“ 
palengvà „langsam“, NF dim. 
palengvëlè „ganz gemächlich“ 
paliuokõm (NF paliuokomìs) „hüpfend“ 
pamainõm (NF pamainomìs) 
„abwechselnd“ 
pamaqì (NF pamaqù) „langsam, 
sachte“, NF dim. pamaqºl (NF 
pamaqëlè, pamaqºliais, pamaqëliù) 
„ganz gemächlich“ 
panarõm (NF panaromìs) „tauchend“ 
panerõm (NF paneromìs) „tauchend“ 
pani…rõm (NF pani…riomìs) „mürrisch“ 
paplastà (NF paplasta¤s, paplastomìs, 
paplastõm) „flatternd“ 
pasalõm (NF pasalomìs) „mit Tücke“ 
pasekõm (NF pasekomìs) „unmittelbar 
folgend“ 
paskridõm (NF paskridomìs) „fliegend“ 




pasri…bõm (NF pasri…bomìs) 
„schluchzend“ 
pastriúokom(is) „springend, hüpfend“ 
past†gom(is) „heulend“ 
pasverdõm(ìs) „schwankend“ 
pašnabqdõm (NF pašnabqdomìs) 
„flüsternd“ 




patykºliais (NF patyliùkais) „heimlich, 
ganz leise“ 
patylõm (NF patylomìs) „heimlich, ganz 
leise“ 
pavardqiu¤ „namentlich“ 
pavýmui „der Reihe nach“ 
pavi»š (NF pavi»šium) „oberflächlich, 
äußerlich“ 
pãvyzdqiui „zum Beispiel“ 
pãqemiu „über die Erde“ 
perni”k „umsonst, vergeblich“ 
perpùs „zur Hälfte“ 
péršokiais „überspringend, nicht 
durchgehend“ 
pësÞiõm (NF pësÞiomìs) „zu Fuß“ 
pëstutè „trippelnd“ 
piestù „auf die Hinterbeine“ 
pìktumu „im Bösen, im Zorn“ 
piktúoju „im Bösen“ 
prabëgõm (NF prabëgomìs) „im 
Vorbeigehen“ 
pramaina¤s (NF pramainu¤) 
„abwechselnd“ 
pramaišiu¤ „vermischt“ 
pridùrmu (NF pridùrmais, pridùrmai, 
pridùrmui) „dicht hinterher“ 
príebëgom(is) „flüchtig, im 
Vorbeigehen“ 
priešokom(is) (NF príešokiais) „flüchtig, 
im Vorbeigehen“ 
próbëgom(is) „fast rennend“ 
próbëgšmais „fast rennend“ 
prórëksm(i)ais „mit weinerlicher 
Stimme“ 
prótamsa „nicht ganz hell“ 
prótekine (NF prótekiniais) „fast 
rennend“ 
próverksmiais „fast weinend“ 
próvirka (NF próvirkom(is)) 
„weinerlich“ 
pùsbalsiu „halblaut“ 
pùsdykiai (NF pùsdykiu) „halb umsonst“ 
pusiáu „entzwei“ 
pusiáusn…da „im Halbschlummer“ 
pusiáusëda (NF pusiáusëdom(is)) 
„halbsitzend“ 
pusiáušnibqda „in halbem Flüsterton“ 
pùsmerkom(is) „mit halbgeschlossenen 
Augen“ 
pùsmirkom(is) „mit halbgeschlossenen 
Augen“ 
pùsšnibqda (NF pùsšnibqdqiu) 
„halbflüsternd“ 
pùsvelÞiui „halb umsonst“ 
raitõm (NF raitomìs) „zu Pferd“ 
repeÞkõm (NF repeÞkomìs) „auf allen 
Vieren kriechend“ 
rëplõm (NF rëplomìs) „kriechend“ 
risÞià (NF risÞiõm/risÞiomìs) „im 
Trabe“ 
ristelè „trippelnd“ 
roplõm (NF roplomìs) „kriechend“ 
ropõm (NF ropomìs) „kriechend“ 
saváime „von selbst, spontan“ 
sëdõm (NF sëdomìs) „sitzend“ 
sena¤p „nach altherkömmlicher Art“ 
skersõm (NF skersomìs) „schräg“ 
skýrium „abgesondert“ 
skubõm (NF skubomìs) „in Eile“ 
slapÞià (NF slapÞiõm/slapÞiomìs) 
„heimlich“ 
slaptà (NF slaptõm/slaptomìs) „geheim“ 




susýk „auf einmal, plötzlich“ 
šnabqdà (NF šnabqdõm/šnabqdomìs) 
„flüsternd“ 
šnibqdà (NF šnibqdõm/šnibqdomìs) 
„flüsternd“ 
šúoliais „im Galopp“ 
tekinõm (NF tekinomìs) „im Eilschritt“ 
týÞia (NF týÞiom(is)) „absichtlich“ 
tiesióg (NF tiesiógiai) „offen gesagt, 
direkt“ 
tylõm (NF tylomìs) „schweigend“ 
trìsëda „zu dritt sitzend“ 
tr…kÞiagaµviais „Hals über Kopf“ 
tupÞiõm (NF tupÞiomìs) „kauernd“ 
tušÞiõm (NF tušÞiomìs) „mit leeren 
Händen“ 
uqkuriõm (NF uqkuriomìs) + e¤ti „in 
die Familie der Frau einheiraten“ 
uqni”k „vergeblich“ 
uqúolanka (NF uqúolankom(is)) 
„betrügerisch“ 
véltui „umsonst, vergeblich“ 
vogÞià (NF vogÞiõm/vogÞiomìs) 
„verstohlen“ 
qiñgine „nicht rennend (beim Pferd)“ 
qingsniù „nicht rennend“ (beim Pferd) 




aplinku(s) „mit Umschweifen“ 
atgâzeniski „rückwärts, zurückgekehrt“ 
atgrieziniski „rücklings“ 
atkaru (NF atkareni) „rückwärts“ 
atviru „halboffen“ 
aûgšpæÛdu(s) „auf dem Rücken 
liegend“ 




brìvã „ohne Arbeit, unbeschäftigt“ 
ciµpeniski „schlingenartig“ 
Þetriski „auf allen Vieren“ 
Þetrrãpu(s) „auf allen Vieren kriechend“ 
Þukstus (NF paÞukstus) „flüsternd“  
dañceniski „hüpfend, springend“ 
d¤kã „müßig“ 
divkâju(s) iêt  (NF divkâjâm) „auf zwei 
Beinen gehend“ 
durteniski „fallend, stolpernd“ 




ìenìeriski „im Passgang“ 
i”slìpu(s) (NF i”slìpi) „etwas schräg“ 
i”sæÛdu(s) „ein wenig sitzend“ 
iestâvu(s) „etwas steil“ 
i”šíSrsãm (NF i”šíSrsu) „etwas quer 
liegend“ 
iêšus „gehend, zu Fuß“ 
izklaidus „verstreut, nicht direkt 
nebeneinander“  
i”zagšus „etwas heimlich“ 
i”zvilu „ziemlich schräg“ 
izgudr\m „vorsätzlich, schlau“ 
izklaîdu(s) „zerstreut“ 
izslauku (NF izšïaûku, izšïaûkus) „mit 
ausgestreckten Händen und Füßen“ 
jâšus „reitend“ 
jâteniski „rittlings“ 
kãjãm „zu Fuß“ 
klupšus „mehrfach stolpernd“ 
klusiòãm (NF klus¤t”m, klus`tiòâm) 
„ganz leise“; dim. zu klusãm 
knaši „rasch, flink, hurtig“ 
kn…pu (NF knupu, knupus) 
„umgestülpt“ 
kòùpu (NF kò…pus, kòupu(s)) 
„gekrümmt, umgestülpt“ 
kreiliski „links (beim Stricken)“ 
krustãm (NF krusti”m) „kreuzweise“ 
krustisk i (NF krusteniski) „kreuzweise“ 
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krustu un šíSrsu „kreuz und quer“ 
krustveidâ „kreuzartig“ 
kukuriski „purzelnd“ 
kùleòiski (NF kùleniski) „purzelnd“ 
labpràt „gern“ 
lejâk  „niedriger“ 
lèkšus (NF lèkšiem) „springend“ 
lènît”m (NF l\n`tiòâm) „ganz 
langsam“; dim. zu lë)nãm 
l¤dztæku (NF l¤dztækus) „parallel“ 
lìeti in lìeti derêt „nützlich sein“ 
lìšus „kriechend“ 
lùgšus „bittend, flehend“ 
maiòus „abwechselnd“ 
mèimuriem  „taumelnd“ 
nejaŒši „unvermutet“ 
nelabprât „ungern“ 
nelâgâ (NF nelâgi) „schlecht“ 
nepatìesi „zu Unrecht“ 
nešus „tragend“ 
nevilšus (NF nevilši) „unabsichtlich“ 
neviïus „unerwartet“ 
nuokaru „herabhängend“ 
nuõsãnis (NF nuosâòus, nuosâòu, 
nuosâòis, nuosâniski) „abseits“ 
pacilu (NF pacilus, pacili) „etwas 
emporgehoben“ 
pa'galam „am Ende, tot“ 
paklaidus (NF paklaidu) „verstreut, 
nicht direkt nebeneinander“ 
paklusi (NF paklusãm, paklusu, dim. 
paklusiòâm, paklus t̀\m, 
paklus t̀iòâm) „ziemlich still“ 
palë)nâm (NF pa'lêni, dim. pal\n`t\m, 
palê'nîtiòãm) „langsam“ 
pa'mazãm „wenig, allmählich“ 
pama'z¤t”m (NF pama'z¤tiòãm) „ganz 
langsam“ 
pamîšãm (NF pamîšu, pamîšus, pamîši) 
„wechselweise“ 
papiµdus (NF papildâm) „ergänzend“ 
pa'piµnam „reichlich, vollauf“ 
pa(')re¤zi „richtig“ 
pare¤z\ (NF pareizâ) „auf einmal, 
zugleich“ 
paslæpæn (NF paslæpæni, 
paslæpu(s), paslepšu(s)) „heimlich“ 
pateciòus „halb laufend“ 
pa'tìesi (NF pa'tìešãm) „wahrlich, 
wirklich“ 
pa'vidam „halbwegs, mittelmäßig“ 






pazvilu(s) „schräg, schief“ 
pãrpãr”m (NF pãrpãrim) „vollauf, 
reichlich“ 
pãrpiµnam (NF pãrpiµnãm) „im 
Überfluss“ 
pãrtìešãm (NF pãrtìeši, pãrtìešu) 
„gerade, direkt“ 
pëlÛdus „schwimmend“ 
plaŒdeniski „auf der flachen Seite 
liegend“ 
pusaûgâ „halberwachsen“ 
pus'Þukstus „halb flüsternd“ 
pusgulus „halb liegend“ 
pusnemaòâ „halb unbewusst“ 
pus'nešus „halb tragend“ 
pus'nuõmuôdâ „halb wachend“ 
pusrãpus „halb kriechend“ 
pusrikšus (NF pusrikšiem) „in halbem 
Trabe“ 
pussæÛdus „halb sitzend“ 
pusskrìešus (NF pusskriešiem) „halb 
laufend“ 
pusstãvus (NF pusstâvi) „halb stehend“ 
pusteciòus (NF pusteciòiem) „in halbem 
Trabe“ 
pustukšâ „halb leer“ 
pusvâr\m (NF dim. pusvar`t\m) „halb 
gekocht“ 
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pusviºu (NF pusvirus, pusvirâ) „halb 
offen“ 
puszagšus „halb heimlich“ 
pus'zùobgalîgi „halb spöttisch“ 




ripeniski „Kreise beschreibend“ 
sãniski „seitwärts, nebenbei“ 
savmaïš (NF savmaïus, savmaï) 
„abseits, abgeschieden“ 
savrup „beseite, abseits, isoliert, für 
sich“ 
sæÛdus „sitzend“ 
skrìešiem (NF skrìešus) „eilig laufend“ 
sl”peniski „schleppend, gleitend“ 
slepšus (NF sl\pšus, slæpus) „heimlich“ 
stâveniski „vertikal, senkrecht stehend“ 
stèigšus „eilend“ 




suoïiem (NF suoïuos) „mit schnellen 
Schritten“ 
šimbrìqam „augenblicklich“ 
tàml¤dz „dem entsprechend“ 
teciòus (NF teciòus, teciòiem) „eilend, 
trabend“ 
tenteriski (NF tentertenteriski) 
„strauchelnd“ 
uz're¤z „auf einmal, plötzlich“ 




vispãr(i) „darüber, überhaupt“ 
vìegliòâm (NF vìegl t̀\m, viegl t̀iòãm) 
„ganz leicht, ganz sachte“; dim. zu 
vìegli 
viên'àlga „gleich, egal“ 
 
6.3.16 Lettische interjektionale 
Adverbien 
 
briku braku (lautmalerisch) 
Þibu Þabu „raschelnd“ 
Þiku Þaku (lautmalerisch) 
kripu krapu „raschelnd“ 
knipu knapu (lautmal.) 
kripu krapu „raschelnd“ 
l`ÞluoÞu(s) (NF l`ÞluoÞiem) „sich 
schlängelnd“ 
lìku lùoku „sich schlängelnd“ 
òigu òægu (NF òigu òagu) „lärmend“ 




6.3.17 Litauische distributive 
Adverbien mit pa- und –iui 
 
pãdalykiui „Stück für Stück, Punkt für 
Punkt“ 
pagarsiu¤ „Laut für Laut“ 
pagreÞiu¤ „der Reihe nach, einer neben 
dem anderen“ 
pakaiÞiu¤ „abwechselnd“ 
palaipsniu¤ „stufenweise, Stufe für 
Stufe“ 
paporiu¤ „paarweise“ 
papunkÞiu¤ „Punkt für Punkt, 
satzweise“ 
paraidqiu¤ „Buchstabe für Buchstabe“ 
pasakiniu¤ „Satz für Satz“ 
paskiemeniu¤ „Silbe für Silbe“ 
paskyriu¤ „Klasse für Klasse“ 
paskirsniu¤ „Absatz um Absatz“  
pastraipsniu¤ „Aufsatz um Aufsatz“ 
pavieneÞiu¤ „Stück für Stück“ 
pavi”niui „jeder einzeln, einer um den 
anderen“ 
 
6.3.18 Litauische direktivische 
Adjektivadverbien auf -ýn 
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Zu adjektivischen a-Stämmen gebildet 
sind: 
aklýn zu ãklas „blind“ 
ankštýn zu añkštas „eng“ 
apskritýn zu ãpskritas „rund“ 
atbulýn zu ãtbulas „rückwärts, 
rückläufig“ 
aukštýn zu áukštas „hoch“ 
blogýn zu blõgas „schlecht“ 
bukýn zu bùkas „stumpf“ 
drëgnýn zu dr¸gnas „feucht“ 
dr…týn zu dr†tas „dick“ 
gerýn zu g”ras „gut“ 
girtýn zu gìrtas „betrunken“ 
greitýn zu gre¤tas „schnell“ 
ilgýn zu ìlgas „lang“ 
jaunýn zu jáunas „jung“ 
juodýn zu júodas „schwarz“ 
karštýn zu kárštas „heiß“ 
kiaurýn zu kiáuras „löchrig“ 
kietýn zu kíetas „zäh“ 
laibýn zu láibas „schlank“ 
laisvýn zu la¤svas „frei“ 
lengvýn zu leñgvas „leicht“ 
lëtýn zu lºtas „langsam“ 
liesýn zu líesas „mager“ 
linksmýn zu liñksmas „heiter“ 
maqýn zu mãqas „klein“ 
mëlnynýn zu mólynas „blau“ 
melsvýn zu meµsvas „bläulich“ 
menkýn zu meñkas „gering“ 
minkštýn zu mìnkštas „weich“ 
naujýn zu naŒjas „neu“ 
paikýn zu pa¤kas „dumm“ 
piktýn zu pìktas „zornig“ 
pilkýn zu pìlkas „grau“ 
pilnýn zu pìlnas „voll“ 
plonýn zu plónas „dünn“ 
prastýn zu prãstas „einfach“ 
silpnýn zu siµpnas „schwach“  
sveikýn zu sve¤kas „gesund“ 
šaltýn zu šáltas „kalt“ 
šiltýn zu šiµtas „warm“ 
siaurýn zu siaŒras „eng“ 
trumpýn zu tru§pas „kurz“ 
qemýn zu q”mas „niedrig“ 
 
Zu adjektivischen u-Stämmen gebildet: 
aiškýn zu áiškus „klar“ 
aitrýn zu aitrùs „bitter“ 
artýn zu artùs „nahe“ 
aštrýn zu aštrùs „scharf“ 
baisýn zu baisùs „furchtbar“ 
brangýn zu brangùs „teuer“ 
dailýn zu dailùs „zierlich“ 
dràsýn zu dràsùs „kühn“ 
garsýn zu garsùs „klingend, laut“ 
gilýn zu gilùs „tief“ 
graqýn zu graqùs „schön“ 
išdidýn zu išdidùs „stolz“ 
ligýn zu lýgus „flach“ 
narsýn zu naršùs „tapfer“ 
pigýn zu pigùs „billig“ 
platýn zu platùs „breit“ 
puikýn zu puikùs „prächtig, stolz“ 
tolýn zu tolùs „weit“ 
 
Zu einem adjektivischen i-Stamm 
gebildet: 
didýn zu dìdis „groß“ 
 
Zu einem adjektivischen µo-Stamm 
qalýn zu qãlias „grün“ 
 
Zu einem Adverb gebildet ist: 
daugýn e¤ti „sich vermehren“; zu daŒg 
„viel“ 
 
Zu einem Pronomen gebildet ist: 
niekýn e¤ti „schlechter, zunichte 
werden“; zu ni”kas „nichts“ 
 
Zu einem Ordinalzahlwort gebildet: 
pirmýn „nach vorne“ zu pìrmas „erster“ 
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Zu einem Substantiv gebildet: 
lenktýn „um die Wette“; zu lenktýnës 
„Wettkampf“ 
vasarýn e¤ti „sommerlicher werden“; zu 
vãsara „Sommer“ 
 
6.3.19 Litauische final-konsekutive 





lygtina¤ „angemessen, passend“ 
nelygtina¤ „bedingungslos“ 
netr…ktina¤ „ausreichend“ 
pasigail¸tinai „zum Erbarmen“ 










Nur mit Verben können stehen: 
anaiptõl (+ ne-) „ganz und gar (nicht), 
überhaupt (nicht)“ 
ni”ko „ganz und gar nicht“ 
trùputá „ein wenig“ 
maqa¤ „ein wenig“ 
mãqumà „ein wenig, ein bisschen“ 
menka¤ „wenig“ 
šíek tíek  „ein bisschen“ 
dalina¤ (dial.) „teilweise“ 
nemàq „nicht wenig“ 
sùvis (NF suvisám) „ganz“ 
 






Sowohl mit Verben als auch mit 
Adjektiven können stehen: 
gañ (NF ganà) „genug“ 
ìtin „besonders“ 
juobà „besonders“ 
laba¤ „sehr“; gebildet zu lãbas „gut“ 
negañ (NF neganà) „nicht genug“ 
nevisái „nicht ganz“ 
perdºm „durch und durch, ganz und gar“ 
pernelýg „durch und durch, ganz und 
gar“ 
visái „ganz“ 




Nur mit Verben können z.B. stehen: 
daŒdz „viel“ 
nedaŒdz „wenig“ 
padaŒdz „ziemlich viel“ 
 
Nur mit Adjektiven oder Adverbien 
können z.B. stehen: 
br¤num „wunderbar, außerordent lich, 
ungemein“ 
milÛzum „sehr, ungeheuer“ 
caŒr un cauri „durch und durch“ 
gluqi „ganz, völlig“ 
 
Weitere Gradadverbien: 
daudzmaz (NF daudz'maz) „mehr oder 
weniger, einigermaßen“ 
drusku „ein wenig“ (NF dim. drusciò 
„ein klein wenig“, drus'c¤t(iò) „ein 
ganz klein wenig“)  
it (NF itin) „recht, sehr“ 
¤paši „besonders“ 
lìeki „extra, außerordentlich“ 
ïùoti „sehr“ 
maíe'n¤t „ein bisschen“ 
maz „wenig“ 
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maz'drusciò „ein wenig“ 
mazlìet (NF mazulìet , dim. mazlìetiò) 
„ein wenig“ 
necik (NF neciku) „nicht besonders“ 
ne'maz „überhaupt nicht“ 
nepar'kuo „überhaupt nicht“ 
ne'vis „überhaupt nicht“ 
pa'galam „sehr, überaus, ganz und gar“ 
pamaz „ziemlich wenig“ 
pa'visam „ganz und gar, überaus“ 
pãrm³ru „übermäßig“ 
piµnâm „völlig, vollständig“ 





visâ „gänzlich, im Ganzen“ 
 
Zugleich Adjektivadverbien: 
aplam „sehr“ (vgl. aplams „töricht“) 
ârkâ)rtîgi „außerordentlich“ (Adj.Adv. 
zu ârkâ)rtîgs) 
brañgi „ziemlich, recht“ (Adj.Adv. zu 
brañgs) 
bri”smîgi „furchtbar, heftig“ (Adj.Adv. 
zu bri”smîgs) 
gàuqi (NF gàuqãm) „sehr“ (Adj.Adv. 
zu gàuqs „kläglich, intensiv“) 
piµnîgi „vollständig“ (Adj.Adv. zu 
piµnîgs vollständig) 
visumã „gänzlich, im Ganzen“ 
 
6.3.21 Lettische Quantitätsadverbien 
auf die Frage cik? „wie viel?“ 
 
daŒdz „viel“ 
dìezgan (NF dìez, diezin) „genug“ (in 
der Bedeutung „ziemlich“ auch 
Gradadverb) 
drusku (NF dim. druscin, drus'c¤t(iò)) 
„ein wenig“ (auch Gradadverb) 
gan (NF gana) „genug“ (auch 
Gradadverb) 
liku likãm (NF atliku likãm) „in Hülle 
und Fülle, massenweise“ 
maíe'n¤t „ein bisschen“ 
maz „wenig“ 
maz'drusciò „ein wenig“ 
mazlìet (NF mazulìet) „ein wenig“, auch 
dim. mazlìetiò 
nedaŒdz „wenig“ 
padaŒdz „ziemlich viel“ 
pa'piµnam „reichlich, vollauf“ 
parâk  „mehr“ 
pãrm³ru „übermäßig“ 
pãrpãr”m (NF pãrpãrim) „reichlich“ 
pãrpiµnam (NF pãrpiµnãm) „im 
Überfluss, reichlich“ 
pulks (NF pùlka) „viel“ 
sausmanâm „massenhaft“ 
šitik „soviel“ 
tik  „soviel“ 
tikdaudz „soviel“ 
tik'pat  „ebensoviel“ 
va¤râk „mehr“ 
 







ràsi (NF ràsit) „vielleicht, 
möglicherweise“ (dient nicht als 
Antwort) 
ródos „anscheinend, wahrscheinlich“ 
ta»si „vielleicht“ 
tikra¤ „sicher, bestimmt“ 





balàqin, kas Þià darosi „es ist 
unbekannt, was hier passiert“ 
balàqin „möglicherweise“, z.B. balàqin, 
a» jìs ate¤s „es ist nicht sicher, ob er 
kommt“  
matýt „offenbar“, z.B. jìs, matýt, 
nebeate¤s „er kommt offenbar nicht 
mehr“ 
qinià „bekanntlich“ 
valià „es ist erlaubt“, mit 
Negationspräfix nevalià „es ist 
verboten“ 
ga¤la bedauerlicherweise, leider 
qìnoma „natürlich“ 
 






gangre¤t „fast, beinahe“ 
konè „beinahe“ 
kuonè „fast, beinahe“ 
maqnè „beinahe“ 





apm³ram „ungefähr“ (nicht als Antwort) 
aptuveni „ungefähr“ (nicht als Antwort) 
dìemq³l „leider“ 
la¤kam „wahrscheinlich, vermutlich“ 




pa'tìesi (NF pa'tìešãm) „wahrhaftig, 
wirklich“ 
prùoti (NF prùotiet) „nämlich“ (nicht als 
Antwort) 
prùotams „natürlich“ 
rasi „vielleicht“ (nicht als Antwort) 
tiešãm (NF tieši) „wirklich, tatsächlich“ 
var'bût  „vielleicht“ 
zinãms „natürlich“ 
q³ï „leider, leid“ (bildet eigenen Satz) 
 
6.3.23 Adjektivische u-Stämme der 
Betonungsklasse (4), die ihre 
Adverbien mit Wurzelbetonung statt 
mit Endbetonung bilden 
 
baisùs (4) „furchtbar“: Adv. ba¤siai 
bjaurùs (4) „abscheulich“: Adv. 
bjaŒriai 
dailùs (4) „fein“: Adv. da¤liai 
dràsùs (4) „kühn“: Adv. dr±siai 
godùs (4) „gierig“: Adv. gõdqiai 
kantrùs (4) „geduldig“: Adv. kañtriai 
kilnùs (4) „vornehm“: Adv. kiµniai 
kraupùs (4) „ängstlich“: Adv. kraŒpiai 
puikùs (4) „stolz“: Adv. pu¤kiai 
romùs (4) „sanft“: Adv. rõmiai 
skardùs (4) „laut“: Adv. ska»dqiai 
skaudùs (4) „schmerzhaft“: Adv. 
skaŒdqiai 
skurdùs (4) „armselig“: Adv. sku»dqiai 
smarkùs (4) „heftig“: Adv. sma»kiai 
spartùs (4) „rüstig“: Adv. spa»Þiai 
staigùs (4) „plötzlich“: Adv. sta¤giai 
stambùs (4) „grob“: Adv. sta§biai 
standùs (4) „steif“: Adv. stañdqiai 
stropùs (4) „fleißig“: Adv. strõpiai 
svarbùs (4) „wichtig“: Adv. sva»biai 
šaunùs (4) „herrlich“: Adv. šaŒniai 
šykštùs (4) „geizig“: Adv. šýkšÞiai 
šleikštùs (4) „fade“: Adv. šle¤kšÞiai 
švelnùs (4) „zart“: Adv. šveµniai 
taupùs (4) „sparsam“: Adv. taŒpiai 
taurùs (4) „edel, erhaben“: Adv. 
taŒriai 
tingùs (4) „faul“: Adv. tiñgiai 
trankùs (4) „holperig“: Adv. trañkiai 
tvankùs (4) „schwül“: Adv. tvañkiai 
 276 
vargùs (4) „mühevoll“: Adv. va»giai 
 
6.3.24 Das Formans –r 
 
Litauische Zusammensetzungen mit kur: 
anàkur „siehe da!“ 
kaiku» „hier und dort“ 
kaneku» „hier und da“ 
kaškatrùl „irgendwohin“ 
kašku» „wer weiß wohin“ (auch 
kašku»linka¤) 
kaqiku» (NF kaqku») „wer weiß wo“ 
kìtkur „anderswo“ (verstärkt durch eine 
Partikel auch kìturak , kiturek , 
kiturekui)  
kitu»kur „anderweitig, anderswo“ 
ku»gi „wo denn“ 
kurkitu» „irgendwo anders“ 
kurneku» (NF kurn”kur) „hier und da“ 
kurnórs (NF kùrnor, kurnórint ) 
„irgendwo“ 
neku» „nirgends“ 
kurneku» „hier und da“ 
nìÞniekur „gar nirgends“ 
ni”kur „nirgends“. 
 




išvisu» „von allen Seiten“, 
kitu»linka¤ „nach einer anderen 
Richtung“ 
ku»link  (NF kurliñk , kurlinka¤) „in 
welcher Richtung?“ 
visu»linkai „überallhin“ 
nuoku» „von wo?“  
povisu» „überallhin“ 
 
Lettische Zusammensetzungen mit 
Adverbien auf -ur: 
cikur „anderswohin (< *cit-kur?)“, 
ik'visur „überall“ 
jeb'kur „irgendwo“ 
kurm³r (NF kurm³rt, kuºumæt, kurmæt, 
kurmetiò) „einigermaßen“ 
kur'pretim (NF kur'pret¤, kur'pret`m) 
„wogegen“ 
ne'kur „nirgends“ (auch ne'kurp 
„nirgendwohin“, NF ne'kurpiò)  
šekur (NF šek, šeku. Aus še und kur) 
„hierher“ 
šurpmâk „hier in der Nähe“ (< šurpan-
âk-, Komparativ zu šurpan mit 
zusätzlicher Illativendung) 
tur'klât „dazu, zugleich“ 
turplikâm (NF turpl k̀, turplikam) 
„weiterhin“ (mit -l`k = lit. -link -
wärts) 
tur'pret  „dagegen“ 
tur'pat  (NF tur'patâs) „ebenda“ 
turiò „dort“, dim. zu tùr 
turpiòâki „etwas weiter“ (Komparativ); 
durch Synkope entstanden ist 
turpnâk , hieraus durch Assimilation 
tu»pmâk „fürder, weiterhin“ 
venkur (dial.) „dort“, aus *ver + kur? 
 
6.3.25 Litauische Adverbien auf -a¤p 
 
Zusammensetzungen mit ka¤p „wie“: 
ka¤p (NF kaipõ, ka¤po, kaipomis, 
ka¤pgi, kaipgis, kaipõgi, kaipógi) 
„wie“ 
ka¤p-neka¤p (NF kaipn”kaip, 




kaqka¤p (NF kaqìkaip, kaqìkai) 
„irgendwie“ 
neka¤p (NF ni”kaip, ni”kai) „nicht 
besonders, auf keinerlei Weise“ 
 
Zusammensetzungen mit ta¤p „so“: 
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ta¤p „so, auf diese Weise“ (NF ta¤paga, 
taipõ, ta¤po, te¤po, taipomìs, taipõs, 
taipõsgi, tèp, ta¤pag, ta¤paja, 
taipajàg, ta¤pajau, taipajèg, ta¤pgi, 
taipógi, taipóg, taipõgi, taipojaŒ, 
teipóg(i), taipa¤, taipjaŒ, ta¤pjau, 
taipojèg, teipjaŒ, teipójau, tëpjaŒ, 
taippàt , tùÞtaip) 
 
Zusammensetzungen mit šia¤p „so“: 
šia¤pgi, šia¤pjau, šiaipjaŒ, še¤pjau 
 
-a¤p bei anderen Pronominalstämmen: 
abeja¤p (NF abeja¤, abeje¤p, auch 
abejopai) „auf beide Arten“; zu abejì 
„beide“ 
antra¤p „auf andere Art“; zu añtras 
„anderer“ 
katra¤p „auf welche von zwei Arten?“ 
Auch niekatra¤p „auf keine von 
beiden Arten“; zu katràs „welcher 
von beiden?“ 
kelia¤p (NF kele¤p) „auf mehrere 
Arten“; zu kelì „einige“ 
keleria¤p „auf mehrere Arten“; zu kelerì 
„einige“ 
kita¤p (NF kìtaip, kite¤p, kìteip) „auf 
andere Weise“; zu kìtas „anderer“ 
tatra¤p „auf diese Art“; zu tatràs „dieser 
von beiden“ 
tìtaip (NF tìteip, týtaip, týteip) „auf 
diese Weise“; kein Basispronomen; 
evtl. eine Kontamination aus tàs und 
šìtas  
visa¤p „auf jede Art und Weise“; zu 
vìsas „jeder“ 
 
-aip bei Kollektivzahlstämmen: 
dveja¤p (NF dvejia¤p, dvejáp, dveje¤p) 
„auf zweierlei Art“ zu dvejì „zwei“ 
treja¤p „auf dreierlei Art“ zu trejì „drei“ 
ketveria¤p „auf vierfache Art“ zu ketverì 
„vier“ 
penkeria¤p „auf fünffache Weise“ zu 
penkerì „fünf“ 
šešeria¤p „auf sechsfache Weise“ zu 
šešerì „sechs“ 
septyneria¤p „auf siebenfache Weise“ 
zu septynerì „sieben“ 
devyneria¤p „auf neun Arten“ zu 
devynerì „neun“. 
 
6.3.26 Das Formans *-da_n 
 
Litauische Zusammensetzungen mit 
kadà „wann“: 
kaikadà „irgendwann“ 
kanakadà (NF kanakada¤s, kanakadõs, 
kanekadõs) „irgendwann“ 
kaškadà (NF kaškadõs, kaqikàd, 
kàqinkada, kaqkadà) „irgendwann“ 
kadà-ne-kadà (NF kada-n”-kada) 
„manchmal“ 
kada¤ (NF kada¤s, kadáise, kadáisi, 
kadáisiai, kada¤sti, kada¤gi, kadàgi) 
„ehemals“ 
kada-kãdës „vor langer Zeit“ 
kadanórint  (NF kadanonts, kadanorñs, 
kadanórs) „irgendwann“ 
kadata¤ „einstmals“ 
nekadà (NF nekada¤, nekadõs, 
kanekadõs, nekadù) „zuweilen“ 
ni”kad (NF nëkadà, niekàd, niekadù, 
niekada¤(s), niekadà, niekadõs) „nie“ 
nuokadà „von wann ab?“ 
 
6.3.27 Litauische Adverbien mit dem 
Suffix urbalt. *-ma- 
 
ánÞlaidmu (dial.) (NF ansláimu) 
„hinauflassend“; zu laisti (dial.), eig. 
léisti „lassen“ 
ãpsukmu (NF apsukma¤) „ringsherum“; 
zu apsùkti „umdrehen“ 
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ásakma¤ (NF ásakmia¤, ïsakmu, 
ásakmu¤) „ausdrücklich“; zu ásakýti 
„befehlen“ 
nepriegulmia¤ „unabhängig“; zu 
prigulóti „gehören“ 
pãpiaumu „lose liegend (von Getreide)“; 
zu papiáuti „abmähen“ 
paskirma¤s „wählerisch“; zu paskìrti 
„erwählen“ 
pavérmu (qem.) (NF pave»miui) „der 
Reihe nach“; zu pavérti „auffädeln“ 
pavýmui „hinterher“; zu (pa)výti „jagen, 
verfolgend einholen“ 
pratºgmu (NF pratºgminiais) „Pferd vor 
Pferd gespannt“; zu einem Verbum 
*pra-t\g-, vgl. prat¸ga „Riemen“ 
sukma¤ „krumm“; zu sùkti „drehen“ 
 
6.3.28 Litauische Adverbien auf -tinai  
 
Adverbien auf -tina¤ zu verbalen o-
Stämmen 
alptina¤ „bis zur Bewußtlosigkeit“; zu 
aµpti „das Bewußtsein verlieren“ 
antpultina¤ „ungestüm“; zu antpùlti 
„angreifen“ 
apgautina¤ „auf betrügerische Weise“; 
zu apgáuti „betrügen“ 
apsiimtina¤ „nach der Übernahme durch 
den Vertrag“; zu apsii§ti 
„übernehmen“ 
apsikaistina¤ „zum Erröten vor Scham“; 
zu apka¤sti „erröten“ 
atmintina¤ „auswendig“; zu atmiñti 
„sich erinnern“  
atsikàstina¤ „verbissen“, NF 
atsikanstina¤; zu atsikçsti „sich 
beißen“ 
atsiskustina¤ „einander rasierend“; zu 
atsiskùsti „einander rasieren“ 
atsitiktina¤ „zufälligerweise“; zu 
atsitìkti „sich ereignen“ 
atspëtina¤ „zum Raten“; zu atsp¸ti 
„erraten“ 
brauktina¤ „gestrichen“; zu braŒkti 
„streichen“ 
dirbtina¤ „gearbeitet, künstlich“; zu 
dìrbti „arbeiten“ 
durtina¤ „stechend“; zu dùrti „stechen“ 
girtina¤ „lobenswert“; zu gìrti „loben“ 
gulstina¤ „waagrecht“; vgl. gulstin¸ti = 
gultin¸ti. gulsti wohl nicht erhalten 
áimtina¤ „einschließlich“, zu ái§ti 
„hineinnehmen“ 
imtina¤ „einschließlich“, zu i§ti 
„nehmen“ 
išdirbtina¤ „zum Arbeiten“; zu išdìrbti 
„ausarbeiten“ 
išimtina¤ „ausnahmslos“; zu iši§ti 
„herausnehmen“ 
išsirinktina¤ „nach Auswahl“; zu 
išsiriñkti „für sich auswählen“ 
išskirtina¤ „außergewöhnlich“; zu 
išskìrti „absondern“ 
ištektina¤ „ausreichend“; zu ištèkti 
„ausreichen“ 
áteiktina¤ „willfährig“; zu áte¤kti 
„gefällig sein“ 
ávilktina¤ „hineingezogen“; zu áviµkti 
„hineinziehen“ 
áqeistina¤ „in verletzender Weise“; zu 
áqe¤sti „verletzen“  
kibtina¤ „fest haftend“ (auch nekibtina¤ 
„nicht fest haftend“); zu kìbti 
„haften“ 
lygtina¤ „mit Feilschen“ (auch 
nelygtina¤ „ohne zu Handeln“); zu 
lýgti „feilschen“ 
melstina¤ „flehentlich, inständig“; zu 
meµsti „flehen“ 
mintina¤ „aus dem Gedächtnis“; zu 
miñti „gedenken“ 
mirština¤ „bis zum völligen Vergessen“; 
zu mi»šti „vergessen“ 
mirtina¤ „tödlich“; zu mi»ti „sterben“ 
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neatmestina¤ „unweigerlich“; zu atmèsti 
„verweigern“ 
neb(e)gráqtina¤ unwiederbringlich, 
ne(b)sugráqtina¤, negráqtina¤; zu 
grñqti „umkehren“  
negestina¤ „nicht verschwenderisch“; zu 
gèsti „kaputt gehen“ 
negràqintina¤ „unwiederbringlich“; o-
stufige Bildung zu negráqtina¤ 
„unwiderbringlich“! 
neklystina¤ „unfehlbar“; zu klýsti „sich 
irren“ 
neleistina¤ „unzulässig“; zu léisti 
„lassen“ 
nenustotina¤ „unaufhörlich“; zu nustóti 
„aufhören“ 
nepaskaitina¤ „unzählig“; zu einer 
Wurzel *skait-, erhalten in skaitýti 
„zählen“ 
nepriilstina¤ „unermüdlich“; zu priiµsti 
„ermüden“ 
nesiviltina¤ „unerwartet“; zu vìltis 
„erwarten“ 
neteiktina¤ „aus bösem Willen“; zu 
te¤kti „begünstigen“ 
netr…ktina¤ „ausreichend“; zu trùkti 
„unzureichend sein“ 
nubrauktina¤ „nach der Seite hin“; zu 
nubraŒkti „davonlaufen“ 
nugriautina¤ „auf Abbruch“; zu 
nugriáuti „abbrechen“ 
nuodirbtina¤ „durch Abarbeiten“; zu 
nudìrbti „abarbeiten“ 
nuveiktina¤ „erfolgreich“; zu nuve¤kti 
„erledigen“ 
pabaigtina¤ „endgültig“; zu paba¤gti 
„abschließen“ 
pabrëqtina¤ „nachdrücklich“; zu 
pabr¸qti „unterstreichen“ 
pakaktina¤ „genügend“ (auch 
nepakaktina¤ „ungenügend“); zu 
pakàkti „genügen“ 
palauktina¤ „abwartungsweise“; zu 
paláukti „warten“ 
pamestina¤ „zum Wegwerfen“; zu 
pamèsti „werfen“ 
parduotina¤ „verkaufsweise“; zu 
pardúoti „verkaufen“ 
pariñktinai „auserlesen, vortrefflich“; zu 
pariñkti „auswählen“ 
pasirinktina¤ „zur Auswahl“; zu 
pasiriñkti „für sich wählen“ 
paslëptina¤ „zum Verbergen“; zu 
paslºpti „verbergen“ 
pašoktina¤ „durch einen Sprung“; zu 
pašókti „aufspringen“ 
patektina¤ „zufällig“; zu patèkti 
„gelangen“ 
pavytina¤ „einholbar“; zu pavýti 
„einholen“ 
pavogtina¤ „diebisch“; zu pavõgti 
„stehlen“ 
paqeistina¤ „verletzend“; zu paqe¤sti 
„verletzen“ 
pirktina¤ „käuflich“; zu pi»kti „kaufen“.  
plëština¤ „reißend“; zu plºsti „sich 
auftun“ 
pliektina¤ „mit Peitschenschlägen“; zu 
plíekti „schlagen“ 
plyština¤ „zum Platzen“; zu plýšti 
„platzen“ 
pradótinai „anfangs“; zu prad¸ti 
„anfangen“ 
praleistina¤ „mit Unterbrechungen“; zu 
praléisti „auslassen“ 
pralástina¤ „Durchschlüpfen 
ermöglichend“; zu pralñsti 
„vorbeikriechen“ 
praloština¤ „um zu verlieren“; zu 
pralõšti „verlieren“ 
pralotina¤ „zügellos schmähend“; zu 
pralóti „anfangen zu bellen“ 
pramestina¤ „Vorbeiwerfen 
ermöglichend“; zu pramèsti 
„vorbeiwerfen“ 
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pramuština¤ „um aufzuschlagen“; zu 
pramùšti „durchschlagen“ 
praneština¤ „zum Mitteilen“; zu 
pranèšti „melden“ 
pranoktina¤ „Überholen ermöglichend“; 
zu pranókti „überholen“ 
praplëština¤ „Aufreißend 
ermöglichend“; zu prapl¸šti 
„durchreißen“ 
prapultina¤ „auf Nimmerwiedersehen“; 
zu prapùlti „abhanden kommen“ 
prarytina¤ „zum Schlucken“; zu prarýti 
„verschlucken“ 
prasilenktina¤ „ein Durchfahren 
ermöglichend“; zu prasileñkti 
„ausweichen“ 
praspengtina¤ „ohrenbetäubend“; zu 
praspeñgt i „die Ohren durch Lärm 
betäuben“ 
prašoktina¤ „Vorbeispringen 
ermöglichend“; zu prašókti 
„vorbeispringen“ 
pridauqtina¤ „schlagend“; zu 
pridaŒqti „anstoßen“ 
pridëtina¤ „als Zugabe“; zu prid¸ti 
„hinzufügen“ 
pridurtina¤ „zusätzlich“; zu pridùrti 
„hinzufügen“ 
prigautina¤ „mit betrügerischer 
Absicht“; zu prigáuti „betrügen“ 
prigertina¤ „zum Betrinken“; prigérti 
„genügend trinken“ 
prijotina¤ „Heranreiten ermöglichend“; 
zu prijóti „heranreiten“ 
prijungtina¤ „Anschluß ermöglichend“; 
zu prijùngti „anfügen“ 
prikaltina¤ „Festnageln ermöglichend“; 
zu prikálti „festnageln“ 
prikeptina¤ „zusätzlich backend“; zu 
prikèpti „reichlich backen“ 
prikibtina¤ „so daß es anhaftet“; zu 
prikìbti „anhaften“ 
priklauptina¤ „niederknieend“; zu 
priklaŒpti „niederknieen“ 
priklotina¤ „anfügend“; zu priklóti 
„überdecken“ 
prikrautina¤ „genug für ein Fuder“; zu 
prikráuti „beladen“ 
prikruština¤ „gestopft voll“; zu prikrùšti 
„vollstampfen“ 
prikurtina¤ „genug zum Heizen“; zu 
prikùrti „den Ofen füllen“ 
prikviestina¤ „in der Nähe wohnend, 
nahe genug zum Besuchen“; zu 
prikvi”sti „einladen“ 
prilauqtina¤ „zwangsweise“; zu 
priláuqti „zwingen“ 
prilygtina¤ „bindend gedungen“; zu 
prilýgti „einen Knecht dingen“ 
priliktina¤ „einen Teil 
zurückbehaltend“; zu prilìkti 
„zurückbehalten“ 
priliptina¤ „kletternd erreichbar“; zu 
prilìpti „hinaufklettern“ 
prilástina¤ „kriechend erreichbar“; zu 
prilñsti „hinzukriechen“ 
primestina¤ „zuwerfend“; zu primèsti 
„hinzuwerfen“ 
primygtina¤ „dringend“; zu primýgti 
„drängen“ 
primuština¤ „kräftig schlagend“; zu 
primùšti „heftig schlagend“ 
pripiautina¤ „genug Holz zum Sägen“; 
zu pripiáuti „ausreichend Holz 
sägen“ 
pripiltina¤ „genug zum Anfüllen“; zu 
pripìlti „vollfüllen“ 
pripirktina¤ „erschwinglich“; zu 
pripi»kti „hinzukaufen“ 
priprastina¤ „zum Angewöhnen“; zu 
pripràsti „sich gewöhnen“ 
pripultina¤ „ruckweise“; zu pripùlti 
„ruckweise arbeiten“ 
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prirautina¤ „genug zum Ausrupfen“; zu 
priráuti „in genügender Menge 
ausreißen“ 
prisemtina¤ „Schöpfen ermöglichend“; 
zu prisémti „vollschöpfen“ 
prisiektina¤ „eidlich“; zu prisíekti 
„schwören“ 
priskirtina¤ „zuteilend, zuweisend“; zu 
priskìrti „zuteilen“ 
priskristina¤ „fliegend erreichbar“; zu 
priskrìsti „herbeifliegen“ 
prišauktina¤ „in Rufweite“; zu 
prišaŒkti „herbeirufen“ 
prišautina¤ „in Schußweite“; zu prišáuti 
„mit einem Schuss erreichen“ 
prišoktina¤ „in Sprungweite“; zu 
prišókti „mit einem Sprung 
erreichen“ 
pritrauktina¤ „genügend zum 
Heranlocken“; zu pritráukti 
„heranlocken“ 
priverptina¤ „ausreichend zum Füllen 
einer Spindel“; zu prive»pti „eine 
Spindel füllen“ 
priverstina¤ „ausreichend zum 
Vollschütten“; zu prive»sti 
„vollschütten“ 
priveqtina¤ „genügend Getreide zum 
Füllen einer Scheune“; zu privèqti 
„eine Scheune füllen“ 
priviltina¤ „verlockend“; zu privìlti 
„anlocken“ 
priqengtina¤ „mit einem Schritt 
erreichbar“; zu priqeñgti „mit einem 
Schritt erreichen“ 
pultina¤ „sich daraufstürzend“; zu pùlti 
„fallen“ 
rëktina¤ „laut schreiend“; zu rºkti 
„schreien“ 
rinktina¤ „auswählend“; zu riñkti 
„sammeln“ 
skerstina¤ „in einem richtigen 
Gemetzel“; zu ske»sti „schlachten“ 
slëptina¤ „im Geheimen“; zu slºpti 
„verbergen“ 
spaustina¤ „mit Nachdruck“; zu spáusti 
„drücken“ 
spëtina¤ „vermutungsweise“; zu sp¸ti 
„vermuten“ 
spirtina¤ „unverzüglich“; zu spìrti 
„stoßen, antreiben“  
sudegtina¤ „dringend, brennend“; zu 
sudègti „verbrennen“ 
suëstina¤ „aufs äußerste“; zu su¸sti 
„verprassen, aufessen“ 
sugràqìntinai „leihweise“; zu sugràqìnti 
„zurückbringen“ 
sugriautina¤ „zum Niederreißen“; zu 
sugriáuti „abbrechen“ 
sugráqtina¤ „um zurückzukehren“ 
(auch nesugráqtina¤ „auf 
Nimmerwiedersehen“); zu sugrñqti 
„zurückkehren“ 
sugrobtina¤ „zum Ertappen, 
handgreiflich“; zu sugróbti 
„ergreifen“ 
sukeistina¤ „kreuzweise 
zusammengelegt“; zu suke¤sti 
„übereinander legen“ 
sukurtina¤ „unter gleichem Dache“; zu 
sukùrti „sich niederlassen“ 
sulygtina¤ „auf annehmbare Weise“; zu 
sulýgti „vereinbaren“ 
sunertina¤ „mit Schlingen“; zu sunérti 
„ineinander verschlingen“ 
suprastina¤ „verständlich“; zu supràsti 
„verstehen“ 
susiriestina¤ „mit großem Verlangen“; 
zu susiri”sti „sich krümmen“ 
sutartina¤ „übereinstimmend“; zu 
suta»ti „übereinstimmen“ 
sutilptina¤ „den Platz ausnutzend“; zu 
sutiµpti „genug Platz finden“ 
svertina¤ „nach Gewicht“; zu sve»ti 
„wiegen“ 
 282 
šautina¤ „durch Schießen töten“; zu 
šáuti „schießen“  
švykština¤ „zischend“; zu švýkšti 
„zischen“ 
tektina¤ „ausreichend“; zu tèkti 
„ausreichen“ 
tæstina¤ „langgedehnt“; zu t³sti 
„dehnen“ 
tilptina¤ „so daß genug Platz bleibt“; zu 
tiµpti „Platz finden“ 
truktina¤ „säumig“; zu trùkti 
„andauern“ 
tr…ktina¤ „ruckweise“; zu tr†kti 
„unterbrochen werden“ 
tuktina¤ „zum Fettwerden“; zu tùkti 
„fett werden“ 
uqgautina¤ „mit der Absicht zu 
verletzen“; zu uqgáuti „verletzen“ 
uqgultina¤ „eindringlich“; zu uqguµti 
„sich auf etwas legen“  
uqkrustina¤ „fleißig“; zu uqkrùsti „tätig 
werden“ 
uqleistina¤ „mit Zugabe“; zu uqléisti 
„übergeben“ 
uqmirština¤ „aus Vergeßlichkeit“; zu 
uqmi»šti „vergessen“ 
uqmuština¤ „mit der Absicht zu töten“; 
zu uqmùšti „totschlagen“ 
uqneština¤ „mit der Absicht 
hinaufzutragen“; zu uqnèšti 
„hinauftragen“ 
uqpiautina¤ „nach Zuschnitt“; zu 
uqpiáuti „anschneiden“ 
uqpultina¤ „angriffsweise“; zu uqpùlti 
„angreifen“ 
veiktina¤ „wirksam“; zu ve¤kti „wirken“ 
verptina¤ „zum Spinnen“; zu ve»pti 
„spinnen“ 
verstina¤ „zwangsweise“; zu ve»sti 
„wenden, zwingen“ 
veqtina¤ „zum Fahren“; zu vèqti „fahren 
(tr.)“ 
viltina¤ „mit Vertrauen“; zu vìlti 
„täuschen“ 
virstina¤ „zum Umfallen“; zu vi»sti 
„umfallen“  
vogtina¤ „auf diebische Art“; zu vógti 
„stehlen“ 
voktina¤ „verständlich“; zu vókti 
„verstehen“ 
q…tina¤ „zu Tode“; zu q†ti 
„umkommen“ 
 
Adverbien auf -tina¤ zur wurzelgleichen 
Verstärkung von Verben (Präfixe 
treten an das Adverb, nicht an das 
Verb!): 
gultina¤ guµti „sich endgültig hinlegen“ 
lytina¤ lýti „in Strömen regnen“, auch 
prilytina¤ lýti „genügend regnen“ 
prakeiktina¤ kéikti „in Grund und Boden 
verfluchen“ 
prakeltina¤ kéltis „früher als alle 
anderen aufstehen“ 
priluptina¤ lùpti „genügend schälen“ 
primegztina¤ mègzti „anstricken“ 
prisnigtina¤ snìgti „zur Genüge 
schneien“ 
trauktina¤ tráukti „kräftig ziehen“ 
uqëstina¤ ¸sti „in Zwietracht leben“ 
uqklotina¤ klóti „vollständig verdecken“ 
vilktina¤ viµkti „heftig ziehen“ 
 
Adverbien mit abweichender Betonung: 
apsigértinai gérti „bis zur Trunkenheit 
trinken“ 
griñqtinai „um zurückzukommen“; zu 
grñqti „zurückkehren“ 
áta»tinai „verdächtig“; zu áta»ti 
„verdächtigen“ 
kláustinai „fragend“; zu kláusti „fragen“ 
léistinai „erlaubt“; zu léisti „erlauben“ 
nesitvértinai „unmäßig“; zu nesitvérti 
„sich nicht beherrschen können“ 
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nepérstotinai „unaufhörlich“; zu perstóti 
„aufhören“ 
pab¸gtinai pab¸gti „endgültig entlaufen“  
pértektinai (NF zu pertektina¤) 
„reichlich“; zu pertèkti „reichen“ 
prakìrptina¤ ki»pti „ganz 
durchschneiden“ 
prisíegtinai „eidlich“; zu prisíegti 
„schwören“ 
šóktinai (NF dial. zu šoktina¤) 
„springend“; zu šókti „springen“ 
 
Adverbien auf -tinai zu athematischen 
Verben: 
Zu e¤ti „gehen“ 
neapsieitina¤ „unumgänglich“; zu 
apsie¤ti „umgehen“ 
neišeitina¤ „ohne Möglichkeit 
hinauszukommen“; zu iše¤ti 
„hinausgehen“ 
pareitina¤ „zur sofortigen Übernahme“; 
zu pare¤ti „heimkehren“ 
prieitina¤ „Hinzukommen 
ermöglichend“; zu prie¤ti 
hinzukommen 
Zu b†ti „sein“ 
b…tina¤ „unbedingt“; zu b†ti „sein“ 
atb…tina¤ „schließlich, zu guter Letzt“; 
zu atb†ti tr/itr. „dableiben, abdienen“ 
Zu dúoti „geben“ 
duotina¤ (NF duotin) „geschenkweise“; 
zu dúoti „geben“ 
neatiduotina¤ „ohne 
Rückverpflichtung“; zu atidúoti 
„zurückgeben“ 
 
Adverbien auf -tinai zu übrigen 
Verbstämmen: 
abejót inai „zweifelhaft“, auch 
neabejótinai „zweifellos“; zu abejóti 
„zweifeln“ 
atsikalb ţinai „sich entschuldigend“; zu 
atsikalb ţi „sich herausreden“ 
atsikartótinai „wiederholt“; zu 
atsikartóti „sich wiederholen“ 
dabótinai „sorgfältig“; zu dabóti 
„bewachen“, auch pasidabótinai 
„vorsichtig“ 
gan¸tinai „hinreichend“; zu gan¸ti 
„hinreichend vorhanden sein“ 
gird¸tinai „hörbar“; zu gird¸ti „hören“ 
gul¸tinai „zum Liegen“; zu gul¸ti 
„liegen“ 
áskaitýtinai „einschließlich“; zu 
áskaitýti „zählen zu“ 
išklausýtinai „zum Erhören“; zu 
išklausýti 
laidúotinai „bürgschaftsweise“; zu 
laidúoti „bürgen“ 
matýtinai „sehenswert“; zu matýti 
„sehen“ 
myl¸tinai „liebenswürdig“; zu myl¸ti 
„lieben“ 
mirš¸tinai „bis zum völligen 
Vergessen“; zu mirš¸ti vergessen 
neišredýtinai „ohne allen Ausputz“; zu 
išrëdýti „ausrüsten“ 
neišvaliótinai „nicht auszuhalten“; zu 
išvalióti „etwas ausführen können“ 
nemàstýtinai „unbesonnen“; zu màstýti 
„bedenken“ 
nenusitur ţinai „leidenschaftlich“; zu 
nusitur ţi „sich beherrschen“ 
ner…gúotinai „hinreichend“; zu r…gúoti 
„klagen“ 
nesulýgintinai „unvergleichlich“; zu 
sulýginti „vergleichen“ 
padarýtinai „wirksam“; zu padarýti 
„machen“ 
palaikýtinai „leihweise“; zu palaikýti 
„behalten“ 
pareikaláutinai „dringend“; zu 
pareikaláuti „anfordern“ 
pasididqiúotinai „überheblich“; zu 
pasididqiúoti „sich rühmen“ 
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pasierúotinai „passabel“; zu pasierúoti 
„passen“ 
pasigail¸tinai „zum Erbarmen“; zu 
pagail¸ti „bemitleiden“ 
paskõlintinai „als Kredit, geborgt“; zu 
paskõlinti „borgen“ 
pérmanytinai „leicht verständlich“; zu 
pérmanyti „verstehen“ 
pramiegótinai „absichtlich 
verschlafend“; zu pramiegóti 
„verschlafen“ 
prikent ţinai „erträglich“; prikent¸ti „viel 
aushalten“ 
prikinkýtinai „mit Vorspann“; zu 
prikinkýti „vorspannen“ 
priklausýtinai „bei der zuständigen 
Behörde“; zu priklausýti „gehören 
zu“ 
prilaiqýtinai „genug zum Sattlecken“; 
zu prilaiqýti „auflecken“ 
prilýgintinai „vergleichsweise“; zu 
prilýginti „vergleichen“ 
primelúotinai „übertreibend“; zu 
primelúoti „hinzulügen“ 
priskaitýtinai „einschließlich“; zu 
priskaitýti „hinzuzählen“ 
prisótint inai „genug zum Sättigen“; zu 
prisótinti „sättigen“ 
pristatýtinai „mit Zustellung“; zu 
pristatýti „hinzustellen“ 
priválgytinai „genug zum Sattessen“; zu 
priválgyti „sich satt essen“ 
privaqiúotinai „mit dem Wagen 
erreichbar“; zu privaqiúoti 
„heranfahren“ 
pus¸tinai „ziemlich gut“; zu pus¸ti „zur 
Hälfte machen“ 
seik ţinai „nach dem Hohlmaß 
berechnet“; zu seik¸ti „ausmessen“ 
skõlintinai „leihweise“; zu skõlinti 
„borgen“ 
sten”klytinai „stotternd“; zu sten”klyti 
„stottern“ 
suder¸tinai „unter fester Verabredung“; 
zu suder¸ti „verhandeln“ 
uqmok ţinai „gegen Barzahlung“; zu 
uqmok ţi „bezahlen“ 
uqrakìntinai „unter Verschluß“; zu 
uqrakìnti „abschließen“ 
uqsakýtinai „auf Bestellung“; zu 
uqsakýti „bestellen“ 
vadúotinai „zum Auslösen“; zu vadúoti 
„loskaufen“ 
vaikýtinai „verfolgungsweise“; zu 
vaikýti „verfolgen“ 
valdýtinai „zur Verwaltung“; zu valdýti 
„verwalten“ 
qym ţinai „ausdrücklich“; zu qym¸ti 
„bezeichnen“ 
qudýtinai „mörderisch“; zu qudýti 
„töten“ 
 
Bei Verben auf -uoti wird -uo- zu -u-: 
galutina¤ „endgültig, definitiv“; zu 
galúoti „begrenzen“ 
pirmutina¤ „zu allererst“; zu pirmúoti 
„der erste sein“ 
 
Abweichenden Akzent haben 
apdarytina¤ „zum Färben“ (auch 
neapdarýtinai (NF neapdarytina¤) 
„ohne Zubehör“); zu apdarýti 
„färben“ 
 
Zur wurzelgleichen Verstärkung dient: 
uqkapót inai kapóti „mit dem Schnabel 
hackend töten“ 
 
Weitere Formen mit anderen Endungen: 
išlinktìniui „um die Wette“; evtl. zu 
išliñkti „sich verbiegen“ 
kniùstine (NF kniùstiniais, kniustinia¤s, 
kniùstiniu) „taumelnd“; zu kniùsti 
„stolpern“ 
kElverstíniu „kopfüber“; komponiert zu 
ve»sti „umstürzen“ 
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plùstiniais (NF plustinia¤s, plùstiniu, 
plustina¤s) „in großer Eile“; zu 
plustóti „sich anstrengen“ 
 
-tinai bei Adverbien: 
paskutina¤ „zuletzt“; vgl. pãskui „dann“ 
(auch paskutìnis „letzter“) 
paviršutina¤ (NF dial. pavi»šutinai) 
„oberflächlich“; vgl. pavi»šium 
„oberflächlich“ 
pilnutina¤ „ganz, vollständig“; vgl. 
pilnut (verstärkend zu pìlnas „voll“) 
pusiáutinai (NF pusiáutiniai) 
„halbwegs“; vgl. pusiáu „entzwei“ 
vertina¤ (dial.) „wert“; vgl. verta¤ mit 
derselben Bedeutung  
vienaitinai „einzig und allein“; vgl. 
vienái „nur“ 
visúotinai (NF dial. visuotina¤) „alle 
zusammen“; evtl. zu Instr. *visuo zu 
vìsas? Mit weiteren Kasusendungen 
visuotinà, visuotinõj, visuotinojè, 
visuotinõs 
q…tb…tina¤ „auf Leben und Tod“; vgl. 
q…tb†t „unbedingt“ 
 




Nur -tin belegt: 
bâztin zu bâzt „vollstopfen“ 
bèigtin zu bèigt „beenden“ 
bîtin zu bîties „sich fürchten“ 
brèktin zu brèkt „weinen“ 
bu»tin zu bu»t „zaubern“ 
diêtin zu diêt „hüpfen, tanzen“ 
du»tin zu du»t „stechen“ 
gàistin zu gàist „schwinden, vergehen“ 
grûstin zu grûst „stoßen“ 
gruôztin zu gruôzt „drohen“ 
gºaûtin zu gºaût „stürzen“ 
gŒtin zu gŒt „fangen“ 
jâtin zu jât „reiten“ 
juktin zu jukt „in Unordnung geraten“ 
laîstin zu laîst „lassen“ 
laûztin zu laûzt „brechen“ 
lìktin zu lìkt „sich biegen“ 
maµtin zu maµt „malen“, NF maltan 
mâktin zu mâkt(ies) „können“ 
mi»tin zu mi»t „sterben“ 
mîtin zu mît „tauschen“ 
n¤ktin zu n¤kt „gehen“ 
òemÛtin zu òemÛt „nehmen“ 
plaktin zu plakt „flach werden“ 
plaûstin zu plaûst „waschen“ 
plûstin zu plûst „überfließen“ 
r¤tin zu r¤t „schlucken“ 
sarÛktin zu sarÛkt „rot werden“ 
s”tin zu s”t „säen“ 
siµtin zu siµt „warm werden“ 
sistin zu sist „schlagen“ 
skrìetin zu skrìet „rennen“ 
slìktin zu slìkt „schleichen“ 
smiêtin zu smiêt „lachen“ 
snâtin zu snât „locker 
zusammendrehen“ 
stèigtin zu stèigt „eilen“ 
strèbtin zu strèbt „schlürfen“ 
sviµtin zu sviµt „schwelen“ 
šaŒtin zu šaŒt „stoßen, schießen“ 
šíelÛtin von šíelÛt „spalten“ 
šíi»tin zu šíi»t „scheiden, trennen“ 
šíistin zu šíist „scheinen“ 
tiektin zu tiekt(ies) „hinzugelangen“ 
tràuktin zu tràukt „schlagen“ 
trìektin zu trìekt „stoßen, schlagen“ 
zelÛtin zu zelÛt „grünen“ 
zustin zu zust „verloren gehen“ 
qilbtin zu qilbt „erblinden“ 
zòaûgtin zu qòaûgt „würgen“ 
Athematisches Verb: 
iêtin zu iêt „gehen“ 
 
-tin neben -in 
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bãrtin (bãrtan, bãrten) zu bãrt 
„schelten“, NF bãrin  
degtin zu degt „brennen“, NF dedzin 
griêztin zu griêzt „schneiden“, NF 
griêzin 
grìeztin zu grìezt „drehen“, NF grìezin 
jàustin zu jàust „ahnen“, NF jàusin 
kàistin zu kàist „heiß werden“, NF kàitin 
karÛstin zu karÛst „heiß werden“, NF 
karÛsin 
liktin zu likt „setzen, legen“, NF licin 
(licen) 
liptin zu lipt „kleben“, NF lipin 
lîtin zu lît „regnen“, NF lijin 
lûztin zu lûzt „brechen“, NF lûzin 
pìrktin (refl. pìrktinies) zu pìrkt 
„kaufen“, NF pìrcin (refl. pircinâs) 
plêstin zu plêst „reißen“, NF plesien 
rãtin zu rãt „schelten“, NF rãjin 
rèktin zu rèkt „brüllen“, NF rècin 
riêbtin zu riêbt „ekeln“, NF riêbin 
sêstin zu sêst „sich setzen“, NF sêdin 
smelktin zu smelgt „schmerzen“, NF 
smelÛdzin (NF, smelÛdzien) 
stèigtin zu stèigt „eilen“, NF stèidzin 
tiktin zu tikt „werden“, NF ticin 
trŒktin zu trŒkt „brechen“, NF trŒcin 
 
-tin neben -šu(s) 
bi»tin zu bi»t „streuen“, NF bi»šus 
celÛtin zu celÛt „heben“, NF celÛšus 
duôtin zu duôt „geben“, NF duôšus 
dzìtin zu dzìt „treiben“, NF dzìšus 
l`gtin zu l`gt „gleich werden“, NF 
l`gšus 
pîtin zu pît „flechten“, NF pîšus 
raûtin zu raût „reißen“, NF raûšus 
šŒtin zu šŒt „nähen“, NF šŒšus 
velÛtin zu velÛt „wälzen“, NF velÛšus 
vilÛtin zu vilÛt „betrügen“, NF vilÛšus 
vîtin zu vît „winden“, NF vîšus 
 
-tin, -in und -šu(s) 
bêgtin zu bêgt „fliehen“, NF bêgšus, 
bêdzin (bêdzan, -en, -ien) 
bràuktin zu bràukt „fahren“, NF bràucin 
(NF braucen, braucan, braucien), 
braukšu(s) 
bristin zu brist „waten“; NF bridin (NF 
bridæn, bridien), brišus 
klìegtin zu klìegt „schreien“, NF klìedzin 
(kliedzen, kliedzien), klìegšus  
lèktin zu lèkt „springen“, NF lèkšus, 
lècin 
liêgtin zu liêgt „verweigern“, NF 
liêgšus, liêdzin 
liptin zu lipt „kleben“, NF lipšus, lipin 
lùgtin zu lùgt „bitten“, NF lùgšu(s), 
lùdzin (l…dzen, l…dzien, l…dzan, 
l…dzinies, l…dzenies, l…dzienuos, 
l…dzan) 
smelÛktin zu smelÛkt „schmerzen“, NF 
smelÛdzin (smelÛdzien), smelÛšus 
spiêstin zu spiêst „drücken“, NF spiêdin, 
spiêšus 
stùmtin zu stùmt „stoßen“, NF stùmien, 
stùmšus 
sviêstin zu sviêst „werfen“, NF sviêdin 
(sviêdien), sviêšus 
šíiµtin zu šíiµt „spalten“, NF šíilin, 
šíiµšus 
tèiktin zu tèikt „sagen“, NF tèicin 
(tèicien), tèikšus 
vestin zu vest „führen“, NF vešus, vedin 
(veden) 
vìlktin zu vìlkt „ziehen“, NF vìlkšus, 
vìlcin 
zagtin zu zagt „stehlen“, NF zagšu(s), 
zadzin, zagtiò 
 
Keine o-Stämme sind: 
raudâtin zu raûdât „weinen“ 
spr\gtin zu spr³gât „Risse bekommen“ 
 
Nicht zur Verstärkung: 
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bûtin „sicher“ (auch nebûtin) zu bût 
„sein“, vgl. neb…tænais „ganz und 
gar nicht“ (Endung?); vgl. auch lit. 
b…tina¤ „unbedingt“ 
Mit Endung: 
sadurtæni (NF sadùrtinai) „mit den 
Enden zusammen“; zu sadu»t 
„zusammenstecken“ 
 
6.3.30 Litauische Adverbien mit dem 
Suffix -in- zu Verbstämmen 
 
aplenkinia¤s „auf Umwegen“; zu 
apleñkti/àplenkiu „umbiegen“ 
b¸gine „im Laufschritt“; zu b¸gti 
„laufen“ 
Þiupinomìs „tastend“; zu Þiùpti „tasten“ 
drìbine „in leichtem Trab“; zu drìbti 
„hinplumpsen“ 
ïkandin (NF ïkandine, ákandina¤, 
ìnkadin, ákandiñ) „unmittelbar, 
sofort“; zu ákçsti/ákándu 
„hineinbeißen“ 
kluikine (NF kluikinia¤s, klu¤kiniu) 
„betäubt“; zu klu¤kti „betäubt 
werden“ 
klùpine „knieend“; zu klùpti „auf die 
Kniee sinken“ 
kniùsine „taumelnd“; zu kniùsti 
„stolpern“ 
ku¤tiniu (NF ku¤tiniais) „kopfüber“; zu 
kuit¸ti „kopfüber fallen“ 
lygina¤ „gleichmäßig“; zu lýgti „gleich 
werden“ 
plùpiniu (NF plùpiniais) „hastig“; zu 
plup¸ti „eilen“ 
praqengina¤ „hervorgestellt“; zu 
praqeñgti „überschreiten“ 
spiñginiais „gellend“; zu spiñgti „in den 
Ohren klingen“ 
šókiniu (NF šokinomìs) „hüpfend“; zu 
šókti „springen“ 
qiñgine „nicht rennend“; zu *qing-; 
normalerweise qeñgti „schreiten“, 
dagegen aber qingtelóti „einen 
kleinen Schritt tun“ 
 
Komponierte Form: 
kelvertiniais „Hals über Kopf“; zu ve»sti 
„wenden“ 
 
Evtl. mit erhaltener Basis: 
stãtiniu „in gerade Linie“; vgl. statìnis 
„senkrecht“; zu statýti „stellen“ 
tekinomìs „laufend“ (auch pùstekina 
„ziemlich schnell laufend“, NF 
pùstekiniu, pùstekinom(is), dazu 
prótekine „fast rennend“, NF 
prótekiniais, prótekiniu); vgl. t”kinas 
„laufend“; zu tekóti „laufen“ 
ïsakiniu „nachdrücklich“; vgl. ásakinýs 
„Befehl“; zu ásakýti „einschärfen“ 
 
Zu Adjektiven oder Adverbien: 
gudrina¤ „klug, weise“; vgl. gudrùs 
„klug“ 
ákypina¤ „schräg“; vgl. ñkypas „schräg“ 
sk…pina¤ „kärglich“; zu sk…p¸ti 
„knausern“; vgl. sk…pùs „geizig“ 
uqtekšena¤ (dial.) „zur Genüge“; vgl. 
uqtèks „genug“ 
vertina¤ „wert“; vgl. ve»tas „wert“ 
 
6.3.31 Lettische Adverbien auf -in 
 
Formen mit Kasusendungen: 
atšùbin „rückwärts“ (NF atšubeni, 
atšŒbenis, atš…bænu); zu einer 
Wurzel *šub-, vgl. Kausativ atšaubît  
„zurückprellen machen“ 
augšl\ciòu „mit hohen Sprüngen“; 
komponiert zu aûgšã „hoch“ und lèkt 
„springen“ 
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cecinus „was über den Kauf hinaus 
gegeben wird“; evtl. Diss. zu sec-, 
also sekt „folgen“? 
paklabinus „im Galopp“; zu klabêt 
„klappern“, auch pussklâbiòu(s) „in 
halbem Galopp“ 
pateciòus (NF pateciòu, pateceòus) 
„halb laufend“, auch pusteciòu (NF 
pusteciòus, pusteceòu(s), pustaciòus, 
pusteciòiem) „in halbem Trab“ zu 
tecêt  „laufen“ 
puškâ)rtenis (NF puskâ)rtiò) „auf 
halbem Wege“; präfigiert mit pus- 
„halb“ zu kâ)rtât  „in Ordnung 
bringen“ 
râten\ „in der Lage, gescholten zu 
werden“; zu rãt „schelten“ 
teciòi (NF teceòi, teciòus, teciòu, 
tecinis, teciòiem, teciòâm) „eilend, 
trabend“; zu tecêt „eilen“ 
 
Wurzelgleiche Verstärkungsadverbien 
auf -in zu verbaler Basis (o-Stämme) 
Nur -in 
aûdzin (NF aûdzen, audzan) zu aûgt 
„wachsen“ 
birÛzin zu birÛzt „zerbröckeln“ 
cepin zu cept „backen“ 
dùcin zu dùkt „brausen“ 
êdin zu êst „essen“ 
jûdzin (NF jûdzen) zu jûgt „anspannen“ 
kritin zu krist „fallen“ 
lècin zu lèkt „springen“ 
lìcin (NF lìcen, lìcien); zu lìkt „biegen“ 
lûzin zu lûzt „brechen“ 
metin zu mest werfen 
nãcin zu nãkt „kommen“ 
nesin zu nest „tragen“ 
nicin zu (ap)nikt „aufziehen, necken“ 
pilÛcin (NF pilÛcen) zu (iz)pilÛkt 
„waschen“ 
plîsin zu plîst „reißen“ 
pùtin zu pùst „blasen“ 
radin zu rast „finden“ 
rùcin zu rùkt „laufen“ 
sâcin (NF sâcien, sâcan) zu sâkt 
„anfangen“ 
sâpin zu sâpt „schmerzen“ 
snaŒdin zu snaŒst „schlummern“ 
s…cin zu sùkt „saugen“ 
sprûdin zu sprûst „klemmen“ 
šalcin zu šàlkt „rauschen“ 
slâpin zu slâpt „durstig sein“ 
sl`dzin zu sl`gt „gleiten, fallen“ 
smacin zu smakt ersticken 
šïucin zu šïukt „rutschen“ 
šïùcin zu šïùkt „gleiten“ 
šmurdzin zu *šmurgt „schwirren“ 
tumsin zu tumst  „dunkel werden“ 
tvìcin (NF tv`cen) zu tvìkt „schwitzen, 
schmachten“ 
uôdin zu uôst „riechen“ 
zvìedzin zu zvìegt  „wiehern“ 
 
-in neben -šu(s) 
cìrtin zu cìrst „hauen“, NF cìršus 
lùdzin (NF l…dzen, l…dzien, l…dzan, 
l…dzinies, l…dzenies, l…dzienuos, 
l…dzan) zu lùgt „bitten, flehen“, NF 
lùgšus  
plûdin zu plûst „sich ergießen“, NF 
plûšus 
sàucin (NF saucien) zu sàukt „rufen“, 
NF sàukšus 
sprâdzin zu sprâgt „platzen“, NF 
sprâgšus 
tiepin zu tiept „recken“, NF tiepšus 
 
Zu -in neben -tin s.o. unter -tin 
Zu -in neben -tin und -šu(s) s.o. unter -
tin 
 
Adverbien auf -in zu nicht o-Stämmen: 
Þukstin zu Þukstêt  „flüstern“ 
gàidin zu gàidît „warten“ 
gulin zu gulêt „liegen“ 
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m¤lin zu m¤lêt „lieben“ 
mirÛdzin zu mirÛdzêt  „schimmern, 
flimmern“ 
nîdin zu nîdêt „hassen“ 
pukstin zu pukstêt  „klopfen“ 
spridzin zu spridzêt „sprühen“ 
tecin zu tecêt „fließen“ 
tr`cin zu tr¤cêt „zittern“ 
va¤rin zu va¤ruôtiês „sich vermehren“ 
zibin zu zibêt „glänzen“ 
ziêdin zu ziêdêt „blühen“ 
 
Bei Kausativa auf -inât kommt es zu 
einer Haplologie, d.h. das Suffix -in- 
wird nur einmal verwendet: 
ni”cin zu niecinât „verachten“ 
plucin zu plucinât „rupfen“ 
priecin zu priêcinât „erfreuen“ 
 
Verbale Basis, aber nicht zur 
wurzelgleichen Verstärkung: 
atkâ)rtin (NF atkâ)rten) „zurück“; vgl. 
atkâ)rtuôt  „wiederholen“ 
atlicin (NF atlicen, atlican) „vollauf, 
ganz“; zu atlikt „übrig bleiben“ 
atvìlcin „zu einer Schlinge“; zu atvìlkt 
„heranziehen“ 
aûgšpæÛdin „auf dem Rücken 
liegend“; komponiert aus aûgšã 
„nach oben“ und pæÛdât „(Spuren) 
treten“ 
bâdin „widrig geworden“; zu bâdêt 
„lästig fallen“ 
ieruobin „etwas vertieft“; zu ìerùobît 
„einkerben“ 
neatlaidæn „unablässig“; zu atlaîst 
„nachlassen“ 
n¤cin „vergehend, siechend“; zu n¤kt 
„siechen“ 
pateciòu(s) (NF pateceòus) „halb 
laufend“; zu patecât „ein wenig 
laufen“ 
pìetrŒcin (NF pietrŒciò) „nicht 
genügend“; zu pìetrŒkt „fehlen“ 
plaudim (< durch Assim. aus plaudin) 
„schwimmend“; zu plaûst 
„ausgießen“ 
puskariò „halb hängend“; zu kãrt 
„hängen“ 
smelÛdzin (NF smelÛdzien) 
„schmerzend“ 








rêjin zu riêt „bellen“; 1. Sg. Prät. rêju 
 
Wurzelgleiche Verstärkungsadverbien 
auf -in zu Adjektiven: 
baµtin zu baµts „weiß“ 
bãlin zu bãls „bleich“ 
bìezin zu bìezs „dick“ 
diqin zu diqs „groß“ (übertr. Bed. 
„sehr“)  
grŒtin zu grŒts „schwer“ 
ìstin zu ìsts „wirklich“ 
mæµnin zu mæµns „schwarz“ 
mitrin zu mitrs „feucht“ 
piµnin zu piµns „voll“ 
ràibin zu ràibs „bunt“  
retin zu rets „selten“ 
sàusin zu sàuss „trocken“ 
sîcin zu sîks „gering“ 
skaistin zu skaists „schön“ 
slaicin zu slaîks „lang gestreckt“ 
tâlin zu tâls „weit“ 
 
Nicht zur wurzelgleichen Verstärkung: 
atstatin „abgelegen“; zu atstats 
„abgelegen“ 
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tìrin „ganz und gar“; zu t`rs „ganz und 
gar, durchaus“ 
 
Zur Verstärkung eines Adverbs, gebildet 
zu einem nicht erhaltenen Adjektiv: 
caŒrin (NF cauræn) zu caŒri „durch“ 
(zu *caurs, vgl. lit. kiáuras) 
 
6.3.32 Lettische Adverbien mit dem 
Suffix -um- 
 
Das Suffix -um- zur Verstärkung von 
Adjektiven oder Adverbien: 
baltum zu baµts „weiß“ 
bãlum zu bãls „bleich“ 
bìezum zu bìezs „dick“ 
gaºum zu gaºš „lang“ 
iµgum zu iµgi (Adjektivadverb) „lange“ 
li”lum zu li”ls „groß“ 
mæµnum zu mæµns „schwarz“ 
piµnum zu piµns „voll“ 
ràibum zu ràibs „bunt“ 
rætumis (NF rætum, rætumi, rætums, 
rætumiem) zu ræts „selten“ (auch 
mit Präfigierung parætumis zu 
paræts „ziemlich selten“) 
væcum zu væcs „alt“  
 
In Zusammenrückungen belegt: 
dziïumdziïš „sehr tief“ zu dziïš „tief“ 
piµnumpiµns „sehr voll“ zu piµns „voll“ 
væcumvæcs „uralt“ zu væcs „alt“ 
Zu Adverbien: 
pãrum zu pãri „hinüber“ 
daŒdzum zu daŒdz „viel“ 
caŒrum zu cauri „durch“ 
 
Nicht zur wurzelgleichen Verstärkung: 
Zu Adjektiven und Adverbien gebildet: 
`stum „recht, wirklich“; zu ¤sts „echt“ 
rætumis (NF rætum, rætumi, rætums, 
rætumiem) zu ræts „selten“ (auch 
mir Präfigierung parætumis zu 
paræts „ziemlich selten“) 
t¤šum „vorsätzlich“; zu t¤šs 
„vorsätzlich“ 
tiešum „wirklich“; vgl. lit. tiesióm 
„geradeaus“ 
Suffix -um- oder Instrumentalendung 
der u-Stämme? 
pušum (NF zu pušu) „entzwei“ 
blakum (NF zu blakâm, blakus) 
„nebenan“ 
 
Zu Verbwurzeln gebildet: 
beigum „zu Ende“ zu bèigt „beenden“ 
br¤num (NF br¤numiem) „wunderbar“ 
zu br¤nities „sich wundern“ 
dilum zu diµt „verschleißen“ 
milÛzum (NF milzumis) „riesig, sehr“ zu 
milÛzt „schwellen“ 
teÞum „in kleinem Trab“; zu tecêt 
„laufen“ 
Doppeldeutig ist: 
m`lumis „gern, mit Liebe zur Sache“ zu 
m¤lêt „lieben“ oder zu m¤ïš „lieb“ 
Mit zusätzlicher Endung oder Suffix: 
atšaŒdumiski „rückwärts“; vgl. 
atšaŒdum  
pusplaukumâ (NF pusplaukâ) „halb 
ausgeschlagen“; zu plaûkt 
„aufblühen“ 
 




atótr…kÞiais „sich zurückziehend“; zu 
tr†kti „reißen“ 
atqiopÞiõmis (NF atqopšÞomis) „mit 
aufgesperrtem Mund“; zu einer 
Verbwurzel *q(i)op-, vgl. qiopsëti 
„den Mund aufsperren“, qioplin¸ti 
„mit offenem Mund gaffen“ 
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bëgÞià (NF bëgÞiõm, bëgÞiomìs, dial. 
bëgšu) „rennend“; zu b¸gti „rennen“  
išve»sÞiai (NF išve»šÞiai) „umgekehrt“; 
zu išve»sti „wenden“ 
jusÞiomìs (NF juÞiomìs) „fühlbar“, auch 
nejuÞià (NF nejuÞiomìs, nejuÞiõm, 
nejusÞiomìs, nejusÞiõm) 
„unbemerkt“; zu jùsti „fühlen“. Vom 
Präsensstamm juntù: nejunÞiomìs 
„unvermutet“ 
kirsÞiomìs „auf den Hieb“; zu ki»sti 
„hauen“ 
nemaÞiomìs (NF nemaÞiõm) 
„unbemerkt“; zu matýti „sehen“ 
pagriebÞiu¤ „reißend, packend“; zu 
pagri”bti „greifen“ 
paklupÞiõm(s) (NF paklupÞiomìs) 
„stolpernd“; zu paklùpti „stolpern“ 
ra¤sÞiais „im Trab“; zu *raisti „traben“, 
vgl. raistis „sich rollen“ 
smegÞià „mit dem spitzen Ende 
abwärts“; zu smègti „hineinfahren 
und steckenbleiben“ 
sukÞia¤ „betrügerisch“; mit tµâ-Suffix 
zu sùkti „betrügen, drehen“ 
trEkÞiais (NF tr…kÞiomìs, tr…k(š)Þia¤s) 
„ruckweise“; zu tr†kti „reißen“ 
virkšÞiu¤ „zum Verfall“; zu vìrkšti 
„welken“ 
vogÞià „insgeheim“ (NF vogÞiõm, 
vogÞiomìs, vagÞià, vagÞiõm, 
vagÞiomìs, vagÞia¤); zu võgti 




basauÞia¤ „ohne Strümpfe im Schuh“; 
zu bãsas „barfuß“ und aŒti „Schuhe 
anziehen“ 
basamìnÞia „ohne Strümpfe im Schuh“; 
zu bãsas „barfuß“ und mìnti „treten“ 
galvatr…kÞia¤s (NF galvãtr…kÞiais, 
galtr…kÞia¤s, galvótr…kÞiais) „Hals 
über Kopf“; zu galvà „Kopf“ und 
tr†kti „den Hals brechen“  
kEl(ia)virsÞiom(is) „sich 
überschlagend“; zu k…lýs 
„Purzelbaum“ und vi»sti „stürzen“ 
kŒlverÞiais (NF kElversÞia, 
kElversÞiais) „sich überschlagend“; 
zu k…lýs „Purzelbaum“ und ve»sti 
„kehren, wenden“ 
 
Zu Verbwurzeln oder zu Substantiven: 
pýkÞiais „im Bösen“; zu pýkti „zornig 
werden“ oder zu pýktis, -Þio „Zorn“ 
prýšokÞiais „nebenbei“; mit Suffix zu 
prýšokis „Hinzuspringen“ oder zu 
prišókti „hinzuspringen“ 
risÞià (NF risÞiomìs, risÞiõm) „im 
Trabe“ (mit Metathese i»šÞia(i), NF 
iršÞià, auch prórisÞia „fast im 
Galopp“, kiaŒliarisÞia „im 
Schweinsgalopp“); zu rìsti „traben“ 
oder risÞià „Trab“ 
rungÞiomìs (NF rungÞiõm) „um die 
Wette“; zu rùngÞios „Wettkampf“ 
oder rúngtis „einen Wettkampf 
ausführen“. Vgl. auch rangÞiomìs zu 
rángtis „einen Wettkampf ausführen“ 
týÞiom(s) (NF týÞiomis) „mit 
besonderer Absicht“; zu týÞia 
„Absicht“, auch netýÞiom(is) (NF 
netyÞiõm, netyÞiomìs) 
„unabsichtlich“; zu netýÞia 
„Unvorsätzlichkeit“; vgl. aber auch 
Wurzel *t`t- in týtinti „trotzen“, lett. 
t¤tît 
trEkÞiais (NF tr…kÞiomìs, tr…k(š)Þia¤s) 
„ruckweise“; zu tr†kti „reißen“ 
hiervon dann tr†kÞioti „ruckweise 
ziehen“ 
tupÞiõm (NF tupÞiomìs) „kauernd“; zu 




Zu Verbwurzeln oder zu Adjektiven: 
basnìrÞia (NF basnìrÞiom(is), 
basnìrÞiams) „barfuß in Schuhen“; 
zu basnìrÞias „barfuß im Schuh“ 
oder zu bãsas „barfuß“ und nìrti 
„renken“ 
kEliavirsÞia „kopfüber“; zu k…lýs 
„Purzelbaum“ und vi»ti „fallen“; vgl. 
auch k…lvirsÞià (NF mit -k-
Vorschlag k…lvirkšÞia¤s, 
k…lvirkšÞiomis) „sich 
überschlagend“; zu k†lvirsÞias „sich 
überschlagend“ 
klupsÞiõm (NF klupsÞiomìs, klupÞia¤s) 
„knieend“; zu klùpsÞias „knieend“, 
auch kélklupsÞiais (NF 
kélklupsÞia¤s, kélklupsÞiu, 
keliãklupsÞiom(is)) „Hals über Kopf“ 
zu k”liaklupsÞias „knieend“ oder zu 
k”lias „Knie“ und klùpti „auf die 
Kniee sinken“ 
kni†bsÞia (NF kni†bšÞia, kni†bšÞiomis, 
kni†kšÞia, kni†kšÞiomis, kni†psÞia, 
kni†psÞiomis, kni†pšÞia) „mit dem 
Gesicht auf der Erde“; zu knib†sÞias 
/ kni†kšÞias / kni†pšÞas „mit dem 
Gesicht zur Erde“ oder 
kniùbti/kniùpti „stolpern“ 
slapÞià „geheim“ (NF slapÞia¤, 
slapÞiõm, slapÞiomìs); zu slaptìs 
„Geheimnis“ bzw. slãpÞias, -ià 
„geheim“ oder zu slºpti „verbergen“ 
 
Eine Ausnahme: 
p¸sÞia (NF p¸sÞiais, pësÞiomìs, 
pësÞiõm(s), p¸sÞiom(i)s) „zu Fuß“; 
zu p¸sÞias „zu Fuß“ (auch 
k”turpësÞia „auf allen Vieren 
kriechend“); zu pëdà „Fuß“ 
6.3.34 Lettische Adverbien auf -šu(s) 
 
Wurzelgleiche Verstärkungsadverbien: 
aûgšus zu aûgt „wachsen“ 
bêgšus zu bêgt „fliehen“ 
bràukšus zu bràukt „fahren“, NF 
braukšiem, braukšu, braukšim  
brišus zu brist „waten“  
celÛšus zu celÛt „heben“ 
cìršus zu cìrst „hauen“ 
duôšus zu duôt „geben“ 
dzerÛšus zu dzerÛt „trinken“ 
dzìšus zu dzìt „treiben“ 
gâšus zu gâzt „gießen“ 
grimšus zu grimt „sinken“ 
grûšus zu grûst „stoßen“, NF grûšis 
iêšus zu iêt „gehen“ 
jâšus zu jât „reiten“, NF jâšu, jâšis 
kàmpšus zu kàmpt  „fassen, greifen“, NF 
ka§pšus 
kaûšus zu kaût  „schlagen“ 
klâšus zu klât  „decken“ 
klìegšus zu klìegt „schreien“ 
klupšus zu klupt „stolpern“ 
krâpšus zu krâpt „betrügen“, NF krâpšu 
krišus zu krist „fallen“ 
kuµšus zu kuµt „schlagen“ 
kuôšus zu kuôst  „beißen“ 
íerÛšus zu íerÛt „fangen“, NF íeršis 
laûšus zu laûzt „brechen“ 
lèkšus zu lèkt „springen“, NF lèkšu, 
lèkšiem, lèkši, lèkšuos, auch 
puslèkšus (NF pus'lèkšus) 
„halbspringend“ 
lipšus zu lipt „kleben“ 
l`gšus zu l`gt „gleich werden“ 
lìšus zu lìst „kriechen“ 
lîšus zu lît „regnen“ 
liêgšus zu liêgt „verweigern“ 
liêšus zu liêt „gießen“ 
lùgšus zu lùgt „bitten“, NF lùgšu 
ïaŒšus zu ïaŒt „erlauben“, NF ïaŒšu 
màukšus zu màukt „überstreifen“ 
maûšus zu maût  „schwimmen“ 
(pa)mîšu(s) zu mît „tauschen“ 
nešus zu nest „tragen“, NF nešis, auch 
pus'nešus „halb tragend“ 
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p`šus zu p`t „flechten“ 
pìespiêšus zu pìespiêst „antreiben“ 
plûšus zu plûst „sich ergießen“ 
pùšus „hauchend, blasend“ 
raûšus zu raût „reißen“, NF raûšis 
sàukšus zu sàukt „rufen“ 
sišus zu sist „schlagen“ 
sìešus zu sìet „binden“ 
sperÛšus zu sperÛt „mit dem Fuß 
stoßen“ 
spiêšus zu spiêst „drücken“ 
sprâgšus zu sprâgt „platzen“ 
stèigšus zu stèigt „eilen“, NF steigšiem, 
steigšu, stèigšis 
stumšus zu stumt „stoßen“ 
sviêšus zu sviêst „werfen“ 
šíilšus zu šíiµt „spalten“ 
šŒšus zu šŒt „nähen“ 
tekšus zu tecêt  „fließen“ 
tèikšus zu tèikt „sagen“ 
tiepšus zu tiept „recken“ 
vešus zu vest „führen“ 
velÛšus zu velÛt „wälzen“ 
vìlkšus zu vìlkt „ziehen“ 
vilšu(s) zu vilÛt „betrügen“ 
vîšus zu vît „winden“ 
zagšus zu zagt „stehlen“, NF zagšis, 
zagšu, auch pus(pa)zagšus „halb 
heimlich“ 
 
Zu -šu(s) neben -in oder neben -tin s.o. 
 
Adverbien auf -šu(s) und Nebenformen, 
die nicht zur Verstärkung dienen: 
apjâšu(s) „rittlings“; zu apjât 
„herumreiten“ 
atduôšãm „als Gegengabe“; zu atduôt 
„zurückgeben“ 
dukšu „längst“; zu dukt „matt sein“ 
i”zagšus „heimlich“; zu ìezagt „stehlen“ 
izkàišu(s) „verstreut“; zu izkàisît 
„zerstreuen“ 
izplâšus „mit ausgestreckten Beinen“; 
zu izplãt „ausbreiten“ 
ma¤šu(s) „gemischt“, auch pamaišu (NF 
pamàiš) „gemischt“; zu màisît 
„mischen“ 
nevilšu(s) (NF nevilši) „unabsichtlich“; 
zu vilÛt „trügen“ 
pajàukšus (NF pajàukšãm) „gemischt, 
abwechselnd“; zu pajàukt 
„umrühren“ 
pakaišam (dial.) „verstreut“; zu pakaisît 
„Streu unterlegen“ 
palèkšus (NF palèkšis) „springend“; zu 
palèkt „springen“ 
palìkšis „etwas krumm gebückt“; zu 
palìkt „sich etwas bücken“ 
pamîšu(s) (NF pamîši, pamîšis, 
pamîšumis, pamîšãm, pamîšiem, mit 
k-Vorschlag pam¤kšum(s), 
pam k̀šus, pamîkšuoòâm, evtl. mit 
Dissimilation panîšumis) 
„wechselweise“; zu pamît 
„abwechseln“ 
pãrmîšu(s) (NF pãrmîšãm) 
„abwechselnd“; zu pãrmît 
„umtauschen“ 
pãrskrìešus „oberflächlich“; zu pãrskrìet 
„hinüberlaufen“ 
pazagšu(s) (NF pazagš) „heimlich“; zu 
pazagt  „stehlen“ 
ràišu(s) (NF raiši) „ungekoppelt“; zu 
einer Wurzel *rais-; vgl. ràisît 
„losbinden“ 
rãpšu(s) „kriechend“; zu râpt 
„kriechen“ 
rikšu(s) (NF rikšis, rikšiem, rikšâm, 
rikšòiem, rikšuos, rikšâ) „trabend“, 
auch pusrikšus (NF pusrikšuos, 
pusrikšis, pusrikšiem ) „in halbem 
Trabe“, auch parikšus „in kleinem 
Trabe“; zu rist „rollen“ (vgl. auch 
rikšuôt  „traben“ 
s\ršus „zu Gast“; zu s\)rst „besuchen“ 
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skrìešiem (NF skrìešis, skriešu, skrìešus, 
skrìešuos, skrìešâm) „eilig laufend“, 
auch pusskrìešu (NF pusskrìešus, 
pus'skrìešu(s), pusskriešiem) „halb 
laufend“; zu skrìet „laufen“ 
slepšu(s) (NF sl\pšus) „heimlich“; zu 
slept (NF slèpt) „verhehlen“, auch 
paslepšu(s) (NF paslèpšu(s)) 
„heimlich“; zu paslept (NF paslèpt) 
„verbergen“ 
vienklupšus „eilig“; mit Präfigierung zu 
klupt  „eilen“ 
v¤šu nev¤šu runât  „Unsinn reden“; evtl. 
zu v`t „winden“ 
 
Fälle, in denen auch eine nominale Basis 
existiert: 
nejaŒši (NF nejaušis, nejaušu(s)) 
„unvermutet“; zu jàust „fühlen“ oder 
zu nejaušs „zufällig“ 
t¤šãm (NF t¤ši, t¤šus, t¤šis, t¤šum, t¤šu) 
„absichtlich“ zu t¤tît „trotzen“ oder 
zu t¤šs „vorsätzlich“ 
uzmašu(s) „besonders“; o-stufig zu 
uzmest  „aufwerfen“ oder zu uzmašs 
„besonders“ 
 
6.3.35 Litauische Adverbien mit dem 
Suffix -sta- 
 
apgraibstomis „oberflächlich, tastend“; 
zu einer Verbwurzel *graib-, vgl. 
apgraibýti „betasten“ 
aplanksta¤s „ausweichend“; o-stufige 
Bildung zu einer Verbwurzel *link- 
„biegen“; wohl vom Adverb aus 
gebildet aplankstýti „ausweichen“ 
atatupstõm (NF atatupstomìs) „zurück“; 
zu einer Verbwurzel tup- „hocken, 
kauern“, evtl. hierzu gebildet (oder 
umgekehrt) Adj. atãtupstas 
„rückwärts“ 
klupstõm (NF klupstomìs) „Hals über 
Kopf“; zu klùpti „stolpern“; auch die 
Komposita kélklupstais (NF 
kelklupsta¤s, kélklupstu, 
keliãklupstom(is)) „Hals über Kopf“ 
paknióbstom(is) „stolpernd“ (NF mit -p- 




pakni…pstomis „bäuchlings“, NF -
†pstom(s) 
palaipsta¤s (NF palaipstomìs) „unsicher 
gehend, von Stufe zu Stufe“; wohl zu 
einer Verbwurzel *laip- „steigen“, 
láipoti „steigen“, Adv. pãlaipu 
„steigend“ 
ùqlankstomis (NF ùqlanksta) 
„ringsherum, betrügerisch“ (vgl. 
uqúolanka „dass.“, uqúolanka 
„Krümmung“); zur Wurzel s. 
aplanksta¤s; hierzu gebildet 
uqlankstýti „aufwärtsbiegen“ 
 
6.3.36 Lettische Adverbien mit dem 
Suffix -ata_- 
 
viênatâ „alleine“; zu viêns „eins“ 
divatâ (NF divat\, divati, divatis, divâts, 
divatiem, divatuos, divaÞâm) „zu 
zweit“; zu divi „zwei“ 
trejatâ (NF trijatâ, trejati) „zu dritt“; zu 
trîs „drei“ 
Þetratâ (NF Þetrati, Þetratis) „zu viert“; 
zu Þetri „vier“ 
pìecatâ (NF pìecac < *piecatis) „zu 
fünft“; zu pìeci „fünf“ 
sešatâ „zu sechst“; zu seši „sechs“ 
 
6.3.37 Lettische Adverbien mit dem 
Suffix -(en)isk- 
 
Nominale Basis mit -isk-: 
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bezguodiski „schamlos“; zu bezgùodis 
„Schamlose(r)“ 
brãliski (NF brãlišíi) „brüderlich“; zu 
brãlis „Bruder“ 
brùoliski „nach Art der Hochletten uo 
für â sprechen“ 
buciski „bockartig“; zu bucis „Bock“ 
celiski „auf den Knien“; zu celis „Knie“ 
Þuokariski (NF Þuokuriski) 
„zusammengekrollt“; zu Þuõkars 
„Gekroll“ 
íe¤riski „linkisch, von rechts nach links“ 
(auch atíe¤riski „knötelnd“ und 
íieriski „schräg, schief, mit links“); 
zu íe¤rs „link“ 
íelpiski „mit einer Schlinge versehen“; 
zu íæµpa „Schlinge“ 
labiski „nach rechts“; zu labs „gut“ 
laŒcni”ciski „bäuerlich“; zu 
laŒcini”ks „Bauer“ 
l”ìeriski „nachlässig“; zu l”ìeris 
„Tollpatsch“ 
lèiniski „x-beinig“; zu lèins 
„schiefbeinig“ 
lìekišíi „überflüssig“; zu lìeks 
„überflüssig“ 
muguriski (NF mugurisku) „rücklings“; 
mugura „Rücken“ 
plàciski „mit der flachen Kante“; zu 
plàce „Schulterblatt, Überachse“ 
pl`siski „auf deutsch“; zu plîsis (dial.) 
„Deutscher“ 
pùoliski (NF puoliskus, puoliskâm) 
„glatt von der Stirn“; evtl. zu puõïa 
„Knolle“? 
reveliski „Hals über Kopf, rollend“; zu 
revelis „rundlicher Mensch“? 
savâdni”ciski „wie ein Sonderling“; zu 
savâdni”ks „Sonderling“ 
skr…viski „schraubenartig“; zu skrŒve 
„Schraube“ 
slæpkaviski „mörderisch“; zu slæpkava 
„Mörder“ 
smûdziski „unverständlich“; zu sm…dzis 
„Litauer, Auswärtiger“ 
spiciski (NF spiciskis) „mit der Spitze 
voran“; zu spice „Spitze“ 
stakliski (NF stakliskis) „gabelartig“; zu 
stakle „Gabel“ 
sùduski „dreckig“; zu s…ds „Dreck“ 
suoliski „schrittweise“; zu suôlis 
„Schritt“ 
šíieliski (NF šíieliskis) „schielend“; zu 
šíi”lis „schielender Mensch“ 
tuoliski „unverheiratet“; zu tùols 
„Mädchen (scherzhaft)“  
vaïiski „locker“; zu vaïš „locker“ 
vêderiski „bäuchlings“; zu væÛders 
„Bauch“ 
vêziski „rückwärts“; zu vêzis „Krebs“ 
virpuliski „rollend, wirbelnd“; zu 
virÛpulis „Wirbel“ 
z”nišíi „knabenhaft“; zu z³ns „Knabe“  
qâkliski „gegabelt, rittlings“; zu qâkle 
„Gabel“ 
 
Nominale Basis mit dem Suffix -enisk-: 
i”ší`baniski „ein wenig schief“; zu 
i”šíìbs „ein wenig schief“ 
kaµteniski „mit einem Hammer“; zu 
kaµts „kleiner Hammer“ 
laŒceniski „bäuerlich“; zu laŒks 
„Feld“ 
skujeniski „tannenreisartig“; zu skuja 
„Tannenreisig“ 
slâìeniski „dicht und in gleicher Höhe“; 
zu slâìis „Aufstapelung“ 
šïàubeniski „schräg“; zu šïaubs „schräg“ 
stùreniski (NF st…raniski) „mit einer 
Ecke nach vorne“; zu stùris „Ecke“; 
vgl. auch stùrisks „winkelrecht“ 
 
Nominale Basis mit -isk- neben -enisk-: 
Þetriski „auf allen Vieren“, NF 
Þetreniski (Þetriniski); zu Þetri „vier“ 
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galeniski „dem Ende nach“, NF galiski; 
zu gals „Ende“ 
gre¤liski „schief“, NF gre¤leniski; zu 
greilis „schiefer Mensch“ 
ratiski (ratiskis) „rollend“, NF rateniski; 
zu rats „Rad“ 
šíîbiski „schräg“, NF šíi”niski „schräg“ 
(wohl aus *šíiebeniski); zu ší`bs 
„schief“ 
tuoliski „lispelnd“, NF tuoleniski; zu 
tuolis „Lispler“ 
 
Verbwurzel mit dem Suffix -isk-: 
dulburiski „strauchelnd“; zu dulburêt 
„ziellos umherlaufen“ 
dùobiski „tief pflügend“; zu dùobt 
„aushöhlen“ 
ìeò$ìeriski (NF ìeò$ìerisku) „im 
Passgang“; zu ìeò$ìerêt „Pass gehen“ 
krupiski „auf allen Vieren“; zu krupt 
„hocken“ 
kleqiski „beinwindend“; zu kleqât „sich 
mühsam fortbewegen“ 
klibiski „hinkend“; zu klibt „lahm 
werden“; auch paklibiski „ein wenig 
hinkend“ 
íedeliski „rechts und links 
verwechselnd“; vgl. lit. kedelióti 
„verwirren“ 
íemperiski „taumelnd“; zu íèmpêt 
„waten“ 
í\rciski „gelfernd“; zu íë)rkt „einen 
heiseren Ton von sich geben“  
mèimeriski (NF mèimuriski) 
„taumelnd“; zu mèimerêt  „taumeln“ 
mutuliski „sprudelnd“; mutuïuôt 
„sprudeln“ 
plederiski „das Gleichgewicht 
verlierend“; zu plederêt „flattern“ 
pl\tiski „mit der flachen Seite“; zu plèst 
(Stamm pl\t-) „ausbreiten“ 
sluburiski „schlurfend gehen“; zu 
sluburêt „schlurfen“ 
sluqisku „rutschend“; zu sluqât 
„rutschen“ 
strèipeliski (NF streipuliski) 
„taumelnd“; wohl zu *streipt 
„taumeln“, erhalten in streîpulis 
„einer, der taumelt“ oder streipuïuôt 
„taumeln“ 
stutiski „mit steif entgegengestemmten 
Beinen“; zu stutêt  „unsicher gehen“ 
šèlderiski „wackelnd, wankend“; zu 
šelderêt „wanken“ 
šíàlderiski „über den Rand spritzend“ 
(ostlett.); zu šíelderêt „spritzen“  
ší\)rdeliski „grob, grunzend“; zu ší\)rst 
„spalten“ 
šïuciski „langsam gleitend“; zu šïukt 
„rutschen“ 
tantariski (NF tantariskis, tanteriski) 
„taumelnd“; zu tantarât  „hüpfen“ 
teµderiski „kollernd“; zu telderêt 
„unbeholfen gehen“ 
tæntariski (NF tenteriski, tenterniski, 
tentertenteriski) „strauchelnd“; zu 
tenterêt  „straucheln“ 
tiziski „hinkend“; zu tizât „hinken“ 




gaºguoziski „der Länge nach 
ausgestreckt“; zu guôzêt(iês) 
„faulenzen“ 
 
Nominal oder verbal: 
í…liski „umgekehrt, verkehrt“; zu íŒlis 
„plumpe Person“ oder íŒlêt „plump 
arbeiten“ 
 
Basis nicht sicher: 





dvilinski (wohl aus *dvilinciski) 
„gebogen“; vgl. dvi-linkus „doppelt“ 
plaideniski „auf dem Bauch liegend“ 
plañciski „mit ausgestreckten Armen 
oder Beinen“ 
pl¤teniski „auf dem Bauch liegend“ 
sklãbeniski (NF sklâbeniski) „im 
Galopp“; wohl zu einer Verbwurzel 
*sklâb-? 
spundeniski „zusammen“ 




Verbale Basis mit dem Suffix -enisk-  
ârdeniski „laut und schrill“; zu â)rdît 
„toben“ 
atgâzeniski „rückwärts, zurückgekehrt“; 
zu atgâzt  „zurückkehren“ 
atgriezeniski „rücklings“; zu atgrìezt 
„zurückkehren“ (vgl. atgriezin) 
atvilceniski siet „zu einer Schlinge 
verküpfen“; zu atvìlkt „zuziehen“ 
(vgl. atvilcin) 
brâzeniski „polternd“; zu brâzêt „tosen“ 
cirteniski „purzelnd“; zu cìrst „hauen“ 
drãzeniski „kopfüber stürzend“; zu drãzt 
„schnell laufen, schlagen“ 
durteniski „fallend, stolpernd“; zu du»t 
„stoßen“ 
eideniski (NF eideliski) „schnell“; zu 
*eid- „schnell schaukeln“, vgl. e¤du 
„schnell schaukelnd“ 
grìezeniski (NF grìeziniski) „schräg, 
schief“; zu grìezt „wenden“  
grûdeniski „stoßweise“; zu grûst 
„stoßen“ 
guliniski „liegend“; zu gulêt „liegen“ 
(vgl. gulin) 
izlaîdeniski „nachlässig“; zu izlaît 
„auslassen“ 
juceniski „vermischt“; zu jukt 
„vermischt werden“ 
krateniski „schüttelnd“; zu kratît 
„schütteln“ 
laîdeniski „sich herablassend“; zu laîst 
„lassen“ 
lideniski „fliegend“; zu lidêt „fliegen“ 
mîteniski „wechselweise“; zu mît 
„tauschen“ 
nùogâzeniski „abschüssig“; zu nùogâzt 
„herunterstürzen“ 
òaŒdeniski „miauend, jammernd“; zu 
òaŒdêt „miauen“ 
pãrkuÞkeniski „kopfüber“; zu (*pãr-
)kuÞkuôtiês „sich überschlagen“ 
pãrk…leniski „purzelnd“; zu 
pãrkùleòuôt „purzeln“ 
pãrsvêrteniskis „sich hinüberneigend“; 
zu pãrsv\)rt „sich hinüberneigen“ 
plañdeniski „mit ausgestreckten Armen 
oder Beinen“; zu plañdît „sich breit 
machen“ 
plãteniski „mit der flachen Kante“; zu 
plãtît „ausbreiten“ 
plaŒdeniski (NF kurl. plauteniski) „auf 
der flachen Seite liegend“; wohl zu 
plaûst „nass machen“, 
Grundbedeutung „schwimmen, 
treiben“, vgl. auch plaudus „auf der 
Seite liegend“  
plideniski „vorsichtig über Eis gehend“; 
zu plidenêt „vorsichtig über Eis 
gehen“ 
ripeniski „Kreise beschreibend“; zu 
ripuôt „rollen“ 
siteniski „schlagend“; zu sist „schlagen“ 
sliêteniski „anlehnend“; zu sliet 
„anlehnen“ 
sluzniski (NF sluzniskâm) „längs der 
Erde ziehend“; vgl. sluqât „längs der 
Erde rutschen“ 
smalciniski „undeutlich“; zu smalÛcinât  
„zerkleinern“ 
stâveniski „vertikal, senkrecht stehend“; 
zu stãvêt „stehen“ 
 298 
šíeteniski „rasend“; zu šíetêt „rasen“ 
šïàubeniski (NF šïàubin(i)ski) 
„zugespitzt“; zu šïàubt „anspitzen“ 
šïauteniski „ausgestreckt“; zu šïaûstîtiês 
„faulenzen“  
šïupsteniski „lispelnd“; zu šïupstêt 
„lispeln“ 
šïuceniski „schräg“; zu šïucêt 
„bekanten“ 
ter(k)šíeniski „laut und monoton“; zu 
terÛkšêt „schnarren“ 
tîtenisku (NF tîtinisku) „rollend, 
windend“; zu tît „winden“ 
velteniski „zylindrisch, kopfüber“; zu 
velstîtiês „hin- und herrollen“ 
vîteniski (NF vîtiniski) „sich windend, 
rankend“; zu vît „winden“ 
 
Verbale Basis mit dem Suffix -isk- 
neben -enisk-: 
atšaubeniski (atšàubaniski, atšubeniski) 
„rückwärts“, NF atšaubiski; zu 
*atšaubt „zurückstoßen“, vgl. 
atšaubît „zurückprellend machen“ 
bl¤viski „vollgestopft“, NF bl¤veniski; 
zu bl¤vêt  „dicht zusammenpacken“ 
cilpeniski (ciµpâniski) „schlingenartig“, 
NF ciµpiski; zu ciµpuôt „Schlingen 
machen“  
Þãbiski „flau, schlimm“, NF Þãbeniski; 
zu Þâbt „gären“  
ÞuñÞuriski „purzelnd“, NF ÞuñÞurniski; 
zu ÞunÞurêt  „werwickeln“ 
ÞŒriski (NF ÞŒrisku) „auf den 
Knien“, NF ÞŒreniski; zu ÞŒrâtiês 
„knieen“ 
dañceniski „tanzend“, NF dañciski, auch 
pusdanciski „halbwegs tanzend“; zu 
dañcuôt  „tanzen“ 
jâtiskis „rittlings“, NF jâteniski 
(jâtniski); zu jât „reiten“ 
kukuriski „purzelnd“, NF kukurniskis; zu 
kukurêt „gekrümmt sitzen“ oder 
kukuruôt  „unsicher auf den Beinen 
sein“ 
kùleniski (kŒliniski) „purzelnd“, NF 
kùliski; zu kùlenêt „Purzelbäume 
schlagen“ 
muceniski „herunterziehend“, NF 
muciskis; zu mukt „sich abstreifen“ 
pakliedzeniski „halb schreiend“, NF 
pakliedziski; zu paklìegt „ein wenig 
schreien“ 
placeniski „mit der flachen Seite 
zusammengelegt“, NF plàciski; zu 
plakt „flach werden“ 
pïu»ciski „ungeschickt“, NF pïurceniski; 
zu pïurkât  „eine Arbeit oberflächlich 
tun“ 
sl”peniski „schleppend, schlurfend“, NF 
sl”piski; zu sl\pêt „schleifen“ 
slideniski „gleitend, rutschend“, NF 
sl`disku, sl`dziski; zu slidêt 
„rutschen“ 
sl`peniski „im Zickzack“, NF sl`piski; 
zu sl`pêt „wackeln“ 
šïùciski „gleitend“, NF šï…ceniski 
(šï…ciniski); zu šïùkt „gleiten“ 
šïûdeniski „gleitend“; zu šïûdêt „gleiten“ 
šï…t(e)niski „gleitend“, NF šï…teriski, 
šïŒtiski; zu šïŒtêt „rutschen“ 
viceniski „überwändlich, 
schraubenförmig“, NF viciski; wohl 
zu vicêt „schlagen“ 
zlâìeniski „liegend“, NF zlâìiski; zu 
zlâìêt „stapeln“ 
 
Adverbien mit dem zusätzlichen Suffix -
(en)isk- 
apqârniski (wohl aus *apqarg-eniski) 
„rittlings“; zu apqârgãm 
atkre¤liski „in umgekehrter Richtung“ 
atpakaïiski „nach hinten, zurück“; zu 
atpakaï 
atsãniski „seitwärts“; zu atsãnis 
atsprãkliski „rückwärts“, zu atsprãkli 
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atšaŒmiski „zurück, rückwärts“; zu 
atšaubu, atšaubiski (mit b > m) 
atqagniski (wohl aus *atqagarniski) 
„zurück“; zu atqagarni 
aûgšeniski „nach oben“; zu aûgšã 
auliskãm (NF auliski, auliskis, aulisku) 
„im Galopp“; zu auïekãm 
aumeliski „rasend, toll“; zu aŒmaïãm 
„im Überfluss“ 
blakiski „nebenan“; zu blakãm 
nuõsãniski „abseits“; zu nuõsãnis 
pakaliski „rückwärts“ 
pãrgalviski „kopfüber“ 
paruociski „handlich“; vgl. paruoki 
„dass.“ 
sãniski (NF sânisku, sâniskus, 
sãniskam) „zur Seite“, auch 
pussãniski „halbwegs zur Seite“; zu 
sãnis 
ší\rseniski (NF -sniski) „quer“; zu 
šíSrsâm „quer“ 
 
6.3.38 Prußische Adverbien mit dem 
Suffix -isk- 
 
<deiwiskai]  „göttlich“; zu <deiwas] 
„Gott“.  
<enwângiskan]  „endlich“; zu 
<enwangan]  „endlich“ 
<ginnew`ngiskan]  „freundlich“; zu 
<ginnewings] „freundlich“ 
<laimiskai, laimisku]  „reichlich“; zu 
<laimiskan]  (Akk.)  
<parei`ngiskai]  „künftig“ zu 
*par\ij`ngiska- „zukünftig“ 
<prâbutskai]  „ewig“; zu <prâb…tskas]  
„ewiger“ 
<pr…siskai]  „prußisch“; zu 
<pr…siskan]  (Akk. Sg. fem.). 
 
6.3.39 Litauische Adverbien auf -ai 
 
Zu Adjektiven gebildete Adverbien 
Adjektivadverbien mit wechselndem 
Iktus: 
ilga¤ (NF iµgai) „lange“; zu ìlgas 
išilga¤ (NF išiµgai) „der Länge nach 
hingestreckt“; zu ìšilgas 
kiaura¤ neben kiáurai „durch“ zu 
kíauras (3) „durchlöchert“ 
m¸lynai (NF mëlyna¤) „blau“; zu 
m¸lynas 
skersa¤ (NF ske»sai) „quer“; zu ske»sas 
skiaŒsÞiai (NF skiausÞia¤) 
„schrägliegend“; zu skiaŒsÞias 
srauja¤ (NF sraŒjai) „schnellfließend“; 
zu sraŒjas 
tikra¤ (NF tikra¤) „echt“; zu tìkras 
qydra¤ (NF qýdrai) „blau“; zu qýdras 
 
Adjektivstämme, die um ein in-Suffix 
erweitert sind: 
gudrina¤ klug, weise, vgl. gudrùs 
„klug“ 
ákypina¤ „schräg“; vgl. ñkypas „schräg“ 
sk…pina¤ „kärglich“; zu sk…póti 
„knausern“; vgl. sk…pùs „geizig“ 
uqtekšena¤ (dial.) „zur Genüge“; vgl. 
uqtèks „genug“ 
vertina¤ „wert“; vgl. ve»tas „wert“ 
 
Die Endung -ai an anderen 
Wortstämmen: 
Substantive als Basis: 
dovana¤ „geschenkt, gratis“; vgl. 
dovanomìs; zu dovanà „Geschenk“ 
pabula¤ „rückwärts“; vgl. pabulýs 
„Hintern“ 
prabingta¤ „übermäßig“; zu prabingtº 
„Verschwendung“; vgl. auch 
prabìngti „das Maß überschreiten“ 
skyrimai „verschieden“; vgl. skýrimas 
„Unterscheidung“ 
Unklare Wortbildung: 





pìrmai „eben erst“ 
 
An Pronomina: 
vienókai (NF vienokie) „dennoch“; zu 
vienókas „allein, derselbe“ 
visái (NF visa¤) „ganz“, auch nevisái 
„nicht ganz“ und suvisái (NF 
suvisa¤) „auf immer“ 
Als Wurzelgleiches 
Verstärkungsadverb: 
patsa¤ Verst. zu pàts „selbst“ 
 
Die Endung -ai zur zusätzlichen 
Kennzeichnung von Adverbien: 
anañdienai (NF anañdai, anda¤, añdai) 
„neulich“; vgl. an±dien  
apentai „wiederum“; vgl. apént 
apsukma¤ „ringsherum“; vgl. ãpsukmu 
atgaliõnai „zurück“; vgl. atgaliõn 
aukštynai „nach oben“; vgl. aukštýn 
aurena¤ (NF aurëna¤) „vor kurzem“; 
vgl. aurèn 
auriõnai „vor kurzem“; vgl. auriõn 
bemata¤ „zusehends“; vgl. bemãtant  
Þiona¤ (NF Þionái, Þiónai, Þiõnai) 
„hierher“; vgl. Þiõn 
ákandina¤ „unmittelbar“; vgl. ïkandin 
kartuñtai „später einmal“; vgl. kartuñta 
ledva¤ „kaum“; vgl. ledvà „kaum“ 
n…na¤ (NF n…nái) „jetzt“; vgl. nE, nEn 
nuolata¤ „beständig“; vgl. nuõlat 
pareja¤ „durch und durch“; vgl. parejà 
pavasaropai „gegen den Frühling hin“; 
vgl. pavasarióp 
priešai „gegenüber“; vgl. príeš 
rastái „höchstwahrscheinlich“; vgl. ràsit 
šalima¤ „zur Seite“; vgl. šali§ (eig. aus 
Instr. šalimì) 
saváimai „von selbst, spontan“; vgl. 
saváime 
šena¤ (NF š”nai, kontaminiert mit Þiõn: 
šiona¤) „hierher“; vgl. šeñ  
šìÞionai (NF šiÞiónai, šìšionai) 
„hierher“; vgl. šìÞion (NF šìšion) 
šitena¤ (NF šìtenai, šit”nai) „hier“; vgl. 
šìten 
taipa¤ „ebenso“; vgl. ta¤p „so“ 
tarýtai „gewissermaßen“; vgl. tarýtum 
ta»sitai „gewissermaßen“; vgl. ta»sit 
tena¤ (NF t”nai, tenái, auch t”naigi, 
tenáigi) „dort“; vgl. teñ 
tíekai (NF tieka¤) „soviel“; vgl. tíek 
uqstauna¤ (NF uqstaŒnai) „beständig, 
immer während“; vgl. uqstaŒn 
Zusätzlich mit einem Suffix -no- 
ádëmna¤ (NF ydëmna¤) „absichtlich“; 
vgl. ïdëm, ýdëm 
 
Adverbien auf -link mit der zusätzlichen 
Endung -ai: 
antš³linka¤ „hierher“ 
aplinka¤ „rundherum“; vgl. apliñk (oder 
zu ãplinkas „umliegend“?) 
aukštynlinka¤ „nach oben“; vgl. 
aukštýnlink 
kašku»linka¤ „irgendwohin“ 
katrunlinka¤ „nach welcher Seite?“ 
kitu»linka¤ „in eine andere Richtung“ 
kurlinka¤ „in welcher Richtung?“ vgl. 
kurliñk  
linka¤ „hinzu“; vgl. liñk 
namõnlinkai „heimwärts“; vgl. 
namõnlink   
pietŒnlinka¤ „südwärts“; vgl. 
pietŒnlink, pietÿlink  
šeñlinkai „hierher“; vgl. šeñlink 
šiaurlinka¤ (NF šiáurlinkai) 
„nordwärts“; vgl. šiáurlink 
teñlinkai „dorthin“; vgl. teñlink 
visu»linkai „überallhin“ 




Adverbien auf -dà mit der zusätzlichen 
Endung -ai: 
kada¤ „ehemals“; vgl. kadà 
kitada¤ „ehemals“; vgl. kitadà 
nekada¤ „zuweilen“; vgl. nekadà 
šiada¤ (NF šeda¤) (in Verbindung mit 
tada¤) „dann und wann“; vgl. šiadà 
tadà 
tada¤ (NF tadái) „damals“; vgl. tadà  
visada¤ „immer“; vgl. visadà 
 
Zusammenrückungen: 
n'uqìlgai „gleich“; vgl. neuqìlgo 
parankai „erreichbar“; vgl. parankiu¤ 
Zusammenrückungen mit per- „allzu 
sehr“: 
periµgai „zu lange“ 
perlaba¤ „zu sehr“ 
permaqa¤ „zu wenig“; vgl. permãq 
pervëla¤ „zu spät“ 
 
Wechselnd mit -aip: 
kaqìkai „irgendwie“; vgl. kaqìkaip, 
kaqka¤p 
ni”kai „auf keinerlei Weise“; vgl. 
ni”kaip 
 
Adverbien auf -ai zu Verbstämmen: 
apqarga¤ „rittlings“; vgl. apqargõm 
atkerša¤ „entgegen, zuwider“; zu 
atke»šti „vergelten“ 
dri…kái „husch husch“; zu dri…kúoti 
„dahinhuschen“ 
dvalaka¤ „die Arme schwingend“; zu 
dvalakúoti Arme schwingen 
klegqdai „wackelnd“; zu klegqd ţi 
„wackeln“  
padryka¤ „unordentlich“; zu drýkti 
„durcheinander werfen“ 
pakrija¤ „ausgebreitet“; zu krýti 
„ausbreiten“ 
sumiša¤ „durcheinander“; zu sumìšti 
„sich mischen“ 
sumaina¤ „wechselweise“; zu sumainýti 
„vertauschen“ 
suvaja¤ „ziemlich wenig“; zu suvajóti 
„zusammensammeln“ 
taisai „ausgestreckt“; zu taisýti 
„zurechtmachen“ 
 
Adverbien zu Verbstämmen, die mit 
einem Suffix erweitert sind: 
padùrmai „unmittelbar hinterher“; mit 
m-Suffix zu padùrti „stechen“ 
persverìngai „in der Mehrzahl“; mit ing-
Suffix persve»ti „überwiegen“  
praqengina¤ „hervorgestellt“; mit in-
Suffix zu praqeñgti „überschreiten“ 
pridùrmai „dicht hinterher“; mit m-
Suffix zu padùrti „stechen“ 
sudùrmai „Stirn gegen Stirn 
zusammenprallend“; mit m-Suffix zu 
sudùrti „zusammenstoßen“ 
sukma¤ „krumm“; mit m-Suffix zu sùkti 
„drehen“ 
sumišra¤ (NF sàmišra¤) 
„durcheinander“; mit r-Suffix zu 
sumìšti „sich mischen“ 
 
Komposita: 
kiaulbezda¤(s) „des einen Kopf auf des 
anderen Füßen gelagert“; zu bezd¸ti 
„furzen“ 
kiaulbizda¤ „wie ein Schweinefurz“; zu 
bizd¸ti „den Hintern vorstrecken, 
furzen“ 
statmala¤ „grob malend“; zu málti 
„malen“ 
Komponiert und mit o-Stufe: 
statmarka¤ (NF staÞmarka¤) „eilig“; zu 
mérkti „blinzeln“ 
 
Verb oder Substantiv? 
apýÞiupai „tastend“; vgl. apýÞiupa 




anai „zurück, dagegen“ (Daukš.) 
daskóvadai „aufrichtig“ 
slŒgai „unmäßig, gierig“ 
tieksa¤ „genau so“ 
vendrai „in der Tat“ 
 
6.3.40 Litauische Adverbien auf -iai 
 
Litauische u-stämmige Adjektive der 
Betonungsklasse 4 mit wechselndem 
Iktus bei den Adverbien: 
ba¤siai (NF baisia¤) zu baisùs (4) 
„furchtbar“ 
baŒgiai (NF baugia¤) zu baugùs (4) 
„scheu“  
bjaŒriai (NF bjauria¤) zu bjaurùs (4) 
„abscheulich“ 
da¤liai (NF dailia¤) zu dailùs (4) „fein“ 
dr±siai (NF dràsia¤) zu dràsùs (4) 
„kühn“ 
draŒgiai (NF draugia¤) zu draugùs (4) 
„gesellig“ 
ga»dqiai (NF gardqia¤) zu gardùs (4) 
„würzig“ 
glaŒdqiai (NF glaudqia¤) zu glaudùs 
(4) „glatt anliegend“ 
gõdqiai (NF godqia¤) zu godùs (4) 
„gierig“ 
kãntriai (NF kantria¤) zu kantrùs (4) 
„geduldig“ 
kiµniai (NF kilnia¤) zu kilnùs (4) 
„vornehm“ 
kraŒpiai (NF kraupia¤) zu kraupùs (4) 
„ängstlich“ 
leñgviai (NF lengvia¤) zu lengvùs (4) 
„leicht“ 
netiñgiai (NF netingia¤) zu netingùs (4) 
„fleißig“ 
paslaŒgiai (NF paslaugia¤) zu 
paslaugùs (4) „dienstfertig“ 
pava¤zdqiai (NF pavaizdqia¤) zu 
pavaizdùs (4) „anschaulich“ 
pavºdziai (NF pavëdqia¤) zu pavëdùs 
(4) „ähnlich“ 
paqañgiai (NF paqangia¤) zu paqangùs 
(4) „fortschrittlich“ 
paquµniai (NF paqulnia¤) zu paqulnùs 
(4) „schräg“  
prakiµniai (NF prakilnia¤) zu prakilnùs 
(4) „vornehm“ 
praquµniai (NF praqulnia¤) zu 
praqulnùs (4) „schräg“ 
preliminãriai (NF preliminaria¤) zu 
preliminariùs (4) „einleitend“ 
pu¤kiai (NF Don. puikia¤) zu puikùs (4) 
„stolz“ 
rõdqiai (NF rodqia¤) zu rodùs (4) 
„gern“ 
rõmiai (NF romia¤) zu romùs (4) 
„sanft“ 
ska»dqiai (NF skardqia¤) zu skardùs 
(4) „laut“ 
skaŒdqiai (NF skaudqia¤) zu skaudùs 
(4) „schmerzhaft“ 
sku»dqiai (NF skurdqia¤) zu skurdùs 
(4) „armselig“ 
sma»kiai (NF smarkia¤) zu smarkùs (4) 
„heftig“ 
spa»Þiai (NF sparÞia¤) zu spartùs (4) 
„rüstig“ 
sta¤giai (NF staigia¤) zu staigùs (4) 
„plötzlich“ 
štaµpniai (NF štalpnia¤) zu štalpnùs (4) 
„dicht zusammenlegend“ 
sta§biai (NF stambia¤) zu stambùs (4) 
„grob“ 
stañdqiai (NF standqia¤) zu standùs (4) 
„steif“ 
stiñgriai (NF stingria¤) zu stingrùs (4) 
„elastisch“ 
stìpriai (NF stipria¤) zu stiprùs (4) 
„stark, kräftig“ 
strõpiai (NF stropia¤) zu stropùs (4) 
„fleißig“ 
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sva»biai (NF svarbia¤) zu svarbùs (4) 
„wichtig“ 
šaŒniai (NF šaunia¤) zu šaunùs (4) 
„herrlich“ 
šykšÞiai (NF šykšÞia¤) zu šykštùs (4) 
„geizig“ 
šle¤kšÞiai (NF šleikšÞia¤) zu šleikštùs 
(4) „fade“ 
šveµniai (NF švelnia¤) zu švelnùs (4) 
„zart“ 
švi”siai (NF šviesia¤) zu šviesùs (4) 
„hell“ 
ta¤kliai (NF taiklia¤) zu taiklùs (4) 
„treffsicher“ 
taŒpiai (NF taupia¤) zu taupùs (4) 
„sparsam“ 
taŒriai (NF tauria¤) zu taurùs (4) 
„edel, erhaben“ 
ti”siai (NF tiesia¤) zu tiesùs (4) 
„geradeaus“ 
tiñgiai (NF tingia¤) zu tingùs (4) „träge“ 
trañkiai (NF trankia¤) zu trankùs (4) 
holperig 
trõškiai (NF troškia¤) zu troškùs (4) 
„dumpf, drückend“ 
tvañkiai (NF tvankia¤) zu tvankùs (4) 
„schwül“ 
uõliai (NF uolia¤) zu uolùs (4) „fleißig“ 
va¤riai (NF vairia¤) zu vairùs (4) 
„hübsch“ 
va»giai (NF vargia¤) zu vargùs (4) 
„mühevoll“ 
ve¤ksliai (NF veikslia¤) zu veikslùs (4) 
„klar“ 
vºsiai (NF vësia¤) zu vësùs (4) „kühl“ 
viñkliai (NF vinklia¤) zu vinklùs (4) 
„gelenkig“ 
qinge¤dqiai (NF qingeidqia¤) zu 
qingeidùs (4) „interessant“ 
qva¤riai (NF qvairia¤) zu qvairùs (4) 
„böse“ 
qva»biai (NF qvarbia¤) zu qvarbùs (4) 
„rauh“ 
 
Im Wörterbuch mit Endbetonung: 
atkampia¤ (NF atka§piai) zu atkampùs 
(4) „versteckt“ 
áqambia¤ (NF iqa§biai) zu áqambùs 
(4) „schräg“ 




sáldqiai (NF saldqia¤) zu saldùs (3) 
„süß“ 
tolýgiai (NF tolygia¤) zu tolygùs (3) 
„ähnlich“ 
qýdriai (NF qydria¤) zu qydrùs (3) 
„blau“ 
 
Wechsel zwischen Klasse 1 und Klasse 
4 
gúodqiai „mitleidig“ zu gúodus (1); vgl. 
guõdqiai zu guodùs (4) 
nemiklia¤ (NF nemìkliai) zu nemiklùs 
(4) „ungeschickt“ 
õpiai (NF ópiai) zu opùs (4) „zart“; evtl. 
zu erschließende NF ópus (1) 
sìnkiai „fein gemahlen“ zu sinkùs (1); 
vgl. siñkiai zu sinkùs (4) 
sóÞiai „satt“ zu sótus (1); vgl. sõÞiai zu 
sotùs (4) 
sódriai „üppig wachsend“ zu sódrus (1); 
vgl. sõdriai zu sodrùs (4) 
stángiai „widerspenstig“ zu stángus (1); 
vgl. stañgiai zu stangùs (4) 
šánkiai „hoch springend“ zu šánkus (1); 
vgl. šañkiai zu šankùs (4) 
švánkiai „anständig“ zu švánkus (1); vgl. 
švañkiai zu švankùs (4) 
támsiai zu támsus „dunkel“; vgl. ta§siai 
zu tamsùs (4) 
trçšiai „gut gedüngt“ zu trçšus (1); vgl. 
tr±šiai zu tràšùs (4) 
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Akzentrückziehungen bei Adverbien zu 
präfigierten Adjektiven: 
atvangia¤ (NF ãtvangiai) zu atvangùs 
(4) „sicher“ 
ástabia¤ (NF ñstabiai) zu ástabùs (4) 
„erstaunlich“ 
nuoširdqia¤ (NF nuõširdqiai) zu 
nuoširdùs (4) „herzlich“ 
nuotakia¤ (NF nuõtakia¤) zu nuotakùs 
(4) „bergab, abfallend“ 
prìderanÞiai (NF prid”ranÞiai, 
prid”rinÞiai) „gebührend“ 
uqkampia¤ (NF ùqkampiai) zu 
uqkampùs (4) „heimlich“ 
vienbaµsiai (NF víenbalsiai); zu 
vienbaµsis (2) „einstimmig“ 
 
Wechsel zwischen µo- und u-stämmigen 
Adjektiven: 
apsÞia¤ (NF apste¤) zu apstùs 
„reichlich“; daneben ãpsÞias  
staÞia¤ (NF stãÞiai) zu stãÞias (4) 
„aufrecht“ neben statùs (4) 
 
Anderer Wechsel: 
didqia¤ (NF dìdqiai) zu didùs (4) bzw. 
dìdis (4) „groß, erhaben“ 
 
In den Wörterbüchern eigens erwähnte 
Bildungen zu Partizipien: 
Partizip Präsens Aktiv: 
pani”kinanÞiai „mit Missachtung“; vgl. 
pani”kinti „verachten“ 
pare¤nanÞiai „zukommenderweise“; zu 
pare¤ti „hinzukommen“ 
prigùlinÞiai „zugehörig“; zu prigul¸ti 
„gehören“ 
púolanÞiai „in gebührender Weise“; zu 
pùlti „gebühren, fallen“ 
Partizip Präteritum Aktiv: 
atsidãvusiai „sich unterworfen habend“; 
zu atsidãvæs 
atsidójusiai „hingebungsvoll“; zu 
atsidëjæs 
pasiùtusiai „toll, rasend“; zu pasiùtæs/-
usi 
 
Adverbien auf -ai neben Formen auf -
iai, denen verschiedene 
Adjektivstämme zu Grunde liegen: 
aštria¤ neben astrai zu aštrùs neben 
ãštras „scharf“ 
daqna¤ neben daqnia¤ zu dãqnas neben 
daqnùs „häufig“ 
derna¤ neben dernia¤ zu de»nas neben 
dernùs „übereinstimmend“ 
dìktai neben dìkÞiai (NF dìktei) zu 
dìktas neben dìktus „tüchtig“ (dt. 
LW) 
iškila¤ neben iškilia¤ zu ìškilas neben 
iškilùs „emporstehend“ 
skundqia¤ neben skunda¤ zu skundùs 
neben skúndas „kärglich, geizig“ 
 
Möglicherweise zu rekonstruierende u- 
bzw. o-Stämme: 
dr…ta¤ (NF drEÞiai) zu dr†tas „fest“ 
liekšÞiai (qem.) „flach“; vgl. li”kštas 
pikta¤ (NF pikÞia¤) zu pìktas „böse“ 
uqstauna¤ (NF uqstaŒnai) neben 
uqstaŒniai zu uqstaŒnas (4) 
„beständig, immer während“ 
vëla¤ „spät“; eig. zu vëlùs „spät“ (auch 
prývëlai (dial.) „ziemlich spät“), 
daneben vºliai (NF vºlei) „noch“ 
 
Mögliche Analogiebildungen: 
pérnai (NF pérniai) „letztes Jahr“; vgl. 
própernai (NF próperniai) „im 
vorletzten Jahr“, auch ùqpernai (NF 
ùqperniai, uqpérnai) „im vorletzten 
Jahr“ 
senia¤ „schon lange her“ zu s”nas „alt“, 
vgl. nesenia¤ (NF nesena¤) „neulich“ 
zu nes”nas „nicht alt“, 
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Zusammenrückung nuosenia¤ (NF 
nuosena¤) „seit langer Zeit“, 




apýdaugiai „ziemlich viel“; zu daŒgis 
„zahlreich“ 
pìÞpilnáiÞiai „ganz voller Zorn“; mit 
Suffix zu pìÞpilnis „ganz voll“ 
pódaugiai „ziemlich viel“; zu daŒgis 
„zahlreich“ 
 
Formen ohne adjektivische Basis (oft 
Lehnwörter): 
aguµniai „gemeinsam“ (poln. 
Lehnwort) 
aliái (NF alia¤) „ausnahmslos“ 
iškadqia¤ „schade“ (dt. LW) 
ledva¤ neben lºdviai „kaum“ (poln. LW) 
mùstriai „musterhaft, zur Musterung“ 
(dt. LW) 
nestra¤niai „ungeputzt“ (poln. LW) 
norakia¤ „absichtlich“ (russ. LW) 







vëliáusiai „spätestens“ (vgl. vëliáusia) 
veikiáusiai „am ehesten, 
höchstwahrscheinlich“ 




daryriai „aus Erfahrung“; zu darýra 
„Erfahrung“ 
ganõlai (NF ganõliai) „genug“; zu 
ganõlë „Genüge“ 
naravia¤ „schicklich“; zu nãravas 
„Sitte“ 
padugniai „gründlich“; vgl. padugnº 
„Grund“ 
patamsiai „in der Dämmerung“; zu 
patámsis „Dämmerung“ 
paviršia¤ „oberflächlich“; zu pavi»šius 
„Oberfläche“ 
próbalsiai „halblaut“; mit Präfix pro- zu 
baµsas „Stimme“ 
pùsbalsiai „halblaut“; vgl. pùsbalsiu zu 
pùsbalsis „halbe Stimme“ 
ùqvaÞiai „heimlich“ (NF ùqvaÞioj 
„heimlich“ zu ùqvaÞia 
„Heimlichkeit“) 
 
An Verbwurzeln (z.T. auch Wechsel 
zwischen -ai und -iai): 
abejutna¤ (NF abejùtniai) 
„unentschieden“; mit -n-Suffix zu 
abejut ţi „gleichgültig werden“ 
apgulnia¤ (NF apgulna¤) „im Akkord“; 
mit -n-Suffix zu apguµti 
„einschließen“ 
apsukárniai (NF apsukùrniai) 
„rundherum“; mit -n-Suffix zu 
*apsukur- zu apsùkti „umdrehen“; 
vgl. apsukùrtinas „rundlich“ 
basauÞia¤ „ohne Strümpfe im Schuh“; 
zu bãsas „barfuß“ und aŒti „Schuhe 
anziehen“ 
i»šÞiai „im Trabe“, vgl. iršÞià mit 
Metathese neben rišÞià; zu rìsti 
„traben“ 
iškilnia¤ „emporstehend“; mit n-Suffix 
zu iškìlti „sich erheben“ 
išve»sÞiai (NF išve»šÞiai) „umgekehrt“; 
mit tµâ-Suffix zu išve»sti „wenden“ 
nepriegulmia¤ „unabhängig“; mit m-
Suffix zu prigul¸ti „gehören“ 
n…galia¤ „umständlich, genau“; zu 
nugal¸ti „überwinden“; hierzu wohl 
auch galãliai „genau, ausführlich“ 
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nuodalia¤ „der Reihe nach“; zu nudalýti 
„zuteilen“ 
nuodarbia¤ „bis zum Ende der Arbeit“; 
mit o-Stufe zu nudìrbti „fertigstellen“ 
nuotekia¤ „bergab“; zu nutek ţi 
„hinablaufen“ 
pab…dqiai „wachsam“; zu pabud¸ti 
„wach sein“ 
padëliai „recht so“; evtl. zu padëlióti 
„hinlegen“ 
palendelëliai „mühsam, kriechend“; 
zum Präsensstamm palend- zu 
palñsti „kriechen“ mit 
Diminutivsuffix 
paskybiai „quer“; wohl zu (at)skýbti 
„schneiden“ 
patýliai „im Stillen, insgeheim“; zu 
patyl ţi „schweigen“ 
pavadqia¤ „nebenher am Zügel“; zu 
pavèsti „führen“; vgl. auch 
pãvadqios „Zügel“ 
pavëliñÞiai (NF pavëlunÞia¤) „ziemlich 
spät“; zu pavºlinti „sich verspäten“ 
prareÞia¤ (NF próreÞiai) „ziemlich 
selten“; zu praret¸ti „selten werden“ 
pùsdykai (NF pusiáudykai) neben 
pùsdykiai „halb umsonst“; mit Präfix 
pus- zu dýkti „veröden, erschöpft 
werden“ 
pùslankiai „halbkreisförmig“; mit Präfix 
pus- zu lankóti „sich biegen“ 
raizgia¤ „eng verschnürt“; zu raizgýti 
„verschnüren“ 
samplaÞia¤ „dem Ufer gleich“ (vgl. 
samplatà); zu plºsti „sich ausbreiten“ 
ste¤giai „sorglich“; zu ste¤gti 
„einrichten“ 
sukÞia¤ „betrügerisch“; mit tµâ-Suffix 
zu sùkti „betrügen, drehen“ 
tævi»šÞiai (NF tiviršÞiai) „bald, in 
Kürze“; in Zusammenrückung mit 
teñ „hierher“ und tµâ-Suffix zu vi»sti 
„kommen (von Zeit)“ 
vókiai „vernünftig“; zu vókti „verstehen“ 
qemva»piai „mit den Ähren nach 
unten“; zu qemýn „nach unten“ (vgl. 
ungekürztes qemynva»piui) und 
varpýti „sich ranken“  
 
Evtl. zu Verbformen und hieraus u-
stämmige Adjektive? 
ásakmia¤ (NF ásakma¤) 
„ausdrücklich“; zu ásakmùs 
„ausdrücklich“; wohl mit m-Suffix 
aus ásakýti „befehlen“ 
nóriai „gern“; vgl. nórom zu nor¸ti 
„wollen“; Adjektiv nórus 
„bereitwillig“, Kompositum 




abìpusiai (NF abipusia¤) „auf beiden 
Seiten“; vgl. abìpus 
abìšaliai (NF abišalia¤) „auf beiden 
Seiten“; vgl. abìšal 
apqárgiai „rittlings“; vgl. apqargõm 
aurìniai „dort“; vgl. aurèn 
auria¤ (NF aure¤) „dort“; vgl. aurè 
lºdviai „kaum“; vgl. ledvà 
rungtynia¤ „um die Wette“; zu 
rungtýnës „Ringkampf“; vgl. 
Adverbien auf -ýn 
šalìgreÞiai „daneben“; vgl. gr”Þiui 
tiesiógiai „geradeaus“; vgl. tiesióg 
 
Formen auf -õl (Hierzu auch B…GA 
1958:399): 
ìki šiõliai (NF ikšiõlei) „bis jetzt“; vgl. 
ikšiõl 
ikitõlei „bis dann“; vgl. iktõl 
kõliai (NF kõlei) „wie lange“; vgl. kõl 
tõliai (NF tõlei) „solange“; vgl. tõl 
 
Hiervon Zusammenrückungen: 
bevéikiai „fast“; vgl. bevéik  
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iksoÞia¤ „im Überfluß“ 
išgalia¤ „ausführlich, genau“ 
ášklëdnia¤ „schräg“ 
áqiemia¤ „nach Norden“ 
kogidºliai „warum denn?“; vgl. kogidºl 
màqniai „beinahe“; vgl. màqne 
nuogalia¤ „der Reihe nach“ 
nuokelia¤ „abwegs“ 
nuorankia¤ „unter der Hand, heimlich“ 
paakia¤ „geradeaus“; vgl. paakiu¤ 
padešinia¤ „rechts“ 
padienia¤ „täglich“; vgl. padieniù 
pagreÞia¤ „der Reihe nach“; vgl. 
pagreÞiu¤ 
paka»Þiai „abwechselnd“; vgl. 
pakarÞiu¤ 
pamanÞia¤ „sehr billig“; vgl. pamanÞiui 
zu mantà „Vermögen, Besitz“ 
pašalia¤ (NF pošalia¤) „zur Seite“ 
persylia¤ „mit Gewalt“; vgl. sylà 
„Kraft“ 
podraŒgiai (NF podraŒgei) 
„zusammen“; vgl. podraŒg 
posenóbiniai (NF posenóviai, 
posenóvei) „nach alter Art“ 
povãliai „langsam, nach Belieben“; vgl. 
valià „Wille“ 
praqa§biai „quer hindurch“; zu qa§bas 
„Kante“ 
todºliai „deshalb“; vgl. todºl 




artutºliai dim. zu artì „nahe“ 
neseniñteliai „neulich“; zu nes”nas 
„nicht alt“ 
palendelëliai „mühsam, kriechend“; 
zum Präsensstamm palend- zu 
palñsti „kriechen“ mit 
Diminutivsuffix 
tikritºliai „bestimmt“  




negisuniai „ohne zu erlöschen“ 
paboliai „dann und wann“ 
padëlniai „höflich“ 
panekóliai „gewissermaßen“ 
perenÞiai „noch übrig“ 
rabudqia¤ „langsam, sacht“ 
vientëgia¤ „einfach, schmucklos“ 
 
6.3.41 Lettische Adverbien auf -i 
 
Adverbien mit Palatalisierung der 
Wurzel 
Formen, deren Basisadjektiv litauischen 
u-Stämmen entspricht: 
baîli neben baîïi zu baîls „furchtsam“; 
vgl. lit. bailùs 
barÛdqi (NF zu barÛgi) zu barÛgs 
„streng“; vgl. lit. bargùs „rauh“ 
drùoši (NF drùosi) zu drùoss „kühn“ 
(Neubildung drùošs); vgl. lit. dr±sùs 
gaiši zu gaiss „hell“ (heute Neubildung 
gaišs, vgl. aber das Abstraktum 
gaisums); vgl. lit. gaisùs „klar“ 
garÛqi zu garÛds „wohlschmeckend“; 
vgl. lit. gardùs 
gàuqi zu gàuds „traurig“; vgl. lit. 
gaudùs 
glîši (NF zu glîti) zu glîts „nett, sauber“; 
vgl. lit. glitùs „blank“ 
gluqi zu gluds/gluqs „glatt“; vgl. lit. 
gludùs 
¤paši (NF mit k-Vorschlag `pakši) 
„besonders“ zu ¤pats (sek. aus 
Adverb ¤pašs), vgl. lit. ypatùs 
l”ši (NF zu l³ti) zu l³ts „gering, billig“; 
vgl. lit. lëtùs „langsam, gemächlich“ 
læpni (NF lepòi) zu læpns „stolz“; vgl. 
lit. lepnus „verwöhnt“ 
plâòi zu plâns „dünn, fein“; vgl. lit. 
plónas neben älterem plonus 
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plaši zu plats „breit“ (neugebildet 
plašs); vgl. lit. platùs 
skaišíi (NF zu skaisti) zu skaists 
„schön“; vgl. lit. skáistus „glänzend“ 
smalÛci zu smalÛks „fein“ (heute auch 
Adv. smalÛki); vgl. lit. smulkùs 
tâli neben tâïi „weit“; vgl. tâls neben 
tâïš, auch netâïi (NF netâl) neben 
netâli „nicht weit“; zu tâls „weit“; 
auch attâli neben attâïi „in einiger 
Entfernung“; vgl. lit. tolùs „weit“ 
veikli (NF veik ïi) zu veikls „gewandt, 
hurtig“; vgl. lit. veiklùs „tätig“ 
qigli (NF qigïi) „geschwind, behende“; 
vgl. lit. qiglus 
 
Entsprechungen zu litauischen o-
Stämmen: 
baµši (NF zu baµti) zu baµts „weiß“; 
vgl. báltas „weiß“ 
ciêši (NF ciêti, ciêti, ciêqi) „hart, sehr“; 
vgl. ciêšs neben ciêts (lit. kieta¤) 
`ši neben îsi „kurz“; vgl. lit. ásas, ysas 
pikši (NF zu pikti) zu pikts „heftig“; lit. 
pìktas „böse“ 
rešòi (NF zu ræsni) zu ræsns „grob“; 
vgl. lit. r”snas „stark“  
reti (NF ræši) „selten“ zu ræts; vgl. lit. 
r”tas „selten“, auch paræti (NF 
pareši) „hier und da“ zu paræts 
„ziemlich selten“ 
 
Ohne Entsprechung im Litauischen: 
aši zu ass „scharf“, daneben asi zu ass 
bieqi neben bìezi „oft“ zu bìezs; auch 
pabìeqi „ziemlich oft“ zu pabìeqs, 
daneben pabìezi zu pabìezs 
c\šíi (NF ostlett. riešíi, r- hier wohl 
Lesefehler für c-, ostlett. ie < \) „oft“; 
zu cSsts (russ. LW) 
grŒši neben grŒti „schwer“; zu grŒts 
kruti (NF kruši) zu kruts „jäh“ (russ. 
LW) 
slaiqi (NF livl. slaiši), NF zu slaidi zu 
slaids „dünn“ 
slikši (NF zu slikti) zu slikts „schlecht“ 
(dt. LW) 
smeiïi „gut (evtl. auch „spitz“?); zu 
smèils „spitz“ 
spalši (NF spalqi) „laut, helltönend“; zu 
*spalts? 
spilgši (NF zu spilgti, auch spi^lkši, 
spilqi) „grell, schrill“ zu spilgts 
spirgši (NF zu spi»gti) zu spi»gts 
„frisch, munter“ 
stalši (NF zu stalti) zu staµts 
„ansehnlich, stolz“ (wohl dt. LW) 
suiš (NF zu suiti) zu suišs neben suits 
„reichlich“ (wohl slav. LW) 
šïupsti (NF šïupši) zu šïupsts „lispelnd“ 
 
Weitere Fälle: 
Wechsel zwischen -en- und –eò-: 
aptuveòi (NF aptuveni) „ungefähr“ 
Formen auf -âd- 
citâdi (NF citâqi) „andersartig“; zu 
citâds 
ne'kâdi (NF ne'kâši, nekaši, ne'kâqi) 
„auf keinerlei Art und Weise“; zu 
ne'kâds „keinerlei“ 
Wechsel aus Verbparadigma zu 
erklären: 
grieqi neben griezi „schief“; eher zu 
grìezt „wenden“, 1. Sg. Präs. grìequ  
 
Präfigierungen oder Komposita, 
Grundform aber belegt: 
i”slìpi „etwas schräg“; auch atslìpi 
„etwas schräg“; zu slìps „schräg“ 
izl\òi „ziemlich langsam“; vgl. lë)ns 
„langsam“ 
sevvaïîgi „frei, ungebunden“; vgl. vaïîgs 
„unbefestigt“ (Kompositum!) 




Adverbien auf -i ohne adjektivische 
Basis: 
Basis durch Sprachvergleich zu 
erschließen: 
cauri „durch“ (zu *caurs, vgl. lit. 
kiáuras „durchlöchert“) 
grieti (NF græti) „rasch, schnell“; vgl. 
lit. gre¤tas „schnell“ 
l¤dzi „mit, dabei“ (zu *l`gs, vgl. lit. 
lýgus „gleich, eben“). 
mistri „durcheinander“; zu *mistrs 
„gemischt“, vgl. lit. mìšras 
 
Zu Formen auf -isk- s. Anhang 13 
 
Formen auf -`g- 
apkâ)rtîgi „auf Umwegen“; vgl. apkâ)rt 
„herum“ 
lèverîgi „mit flatternden Kleidern“; vgl. 
lèvere „Fetzen“ 
nejaušîgi „unvermutet“; vgl. nejauši zu 
jàust  „merken“ 
nekâdîgi „auf keine Art und Weise“ 
patapîgi „nach dem Sinne“; zu patapt  
„Zeit gewinnen“ 
pãrsaucîgi „vorwerfend“; vgl. pãrsàukt 
„sich beklagen“ 
pl`tîgi „glatt“; zu pl¤têt „glätten“ 
pulcîgi „in großer Anzahl, viel“; vgl. 
pùlks „viel“ 
reizîgi „in rechter Reihenfolge“; vgl. 
re¤ze „Reihe, Mal“ 
viênâd`gi „gleichartig“; vgl. viênâdi zu 
viênâds 
 
Formen auf -âd-: 
dievâdi „in gottgefälliger Weise“; zu 
dìevs „Gott“ 
piíâdi „unbegreiflich“ (Basis unbekannt) 
tâd”jâdi „auf solche Art“ 
trejtrejâdi „auf dreierlei Art“ 
trešâdi „auf eine dritte Art und Weise“; 
zu trešs „dritter“ 
 
Bei Entlehnungen: 
ïùoti „sehr“ (slav. LW) 
q³li (NF q³ï) „leider“ (entlehnt aus 
vorruss., vgl. ar. qal') 
 
Zu Substantiven: 
la¤ki „früh, frühzeitig“; zu la¤ks „Zeit“, 
auch nelaiki „einst“ 
lìekatòi „übermäßig, sehr“; vgl. liekatnis 
„Überflüssiger“ 
nælgi „töricht, dumm“; zu nelga 
„Dummkopf“ 
savvaïòi) „für sich (sähend)“; zu 
savvalnes „Nebenfelder, die der 
Knecht besät“ 
smarti „mit Appetit“; evtl. zu smarda 
„Appetit“ 
vaïi „frei“; zu vaïa „Freiheit“ 
 
Zu Verbstämmen (z.T. erweitert durch 
Suffixe oder präfigiert): 
apl`ki „mit Umschweifen“; zu aplikt 
„umlegen“ 
apqârni „rittlings“, wohl aus 
*apqagarni; vgl. apqargãm 
atšubeni „rückwärts“; mit in/en-Suffix 
zu atšubu zu *šub-, vgl. kaus. šaŒbît 
„wegbringen“ 
bl¤vi „vollgestopft“; zu bl¤vêt 
„vollstopfen“ 
da¤ri „unheimlich“; zu da¤rîtiês „sich 
fürchten“ 
dr`ši „kühn, tapfer“; wohl zu drìstêt 
„kühn sein“ 
lèkši „springend“; zu lèkt „springen“ 
ïæntri „lose, schlaff“; evtl. < *ïenk(u)ri 
zu ïænkurêt  „schlenkern“ 
lùoki „sich schlängelnd“; zu lùokâtiês 
„sich schlängeln“ 
nenùovilši „unwillkürlich“; zu nùovilÛt 
„sich versehen“ 
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nevilši „unabsichtlich“; zu vilÛt 
„betrügen“ 
nev`qi „unversehens“; zu v`dêt „sehen“ 
pacili „etwas emporgehoben“; zu pacilt 
„sich heben“ 
pamîši „wechselweise“; zu pamît 
„wechseln“ 
patapi „langsam, sachte“; zu patapt 
„Zeit gewinnen“ 
pazvili „schräg, schief“; zu pazvilt „sich 
neigen“ 
pusstãvi „halb stehend“; zu stãvêt  
„stehen“ 
ràiši „ungekoppelt“; zu ràisît 
„losreißen“ 
savvaïòi „für sich“; mit -n-Suffix zu 
vaïât „beherrschen“, vgl. savvaïa 
„Unabhängigkeit“ 
sklâbiòi „im Galopp“; zu einer Wurzel 
*sklâb- „galoppieren“ 
stâši „steil“; zu stât „(sich) stellen“ 
tr…di „kläglich“; wohl zu *tr…d\t 
„trauern“ (belegt z.B. 3. Pers. Präs. 
tr…d) 
va¤ri „behutsam“; zu vairît „hüten“ 
vaïæni „frei“; mit -en-Suffix zu vaïuôt 
„frei sein“ 
 
Verb oder Adjektiv: 
lìeki „extra, außerordentlich“; zu likt 
„legen“, Präs. lìeku oder lìeks 
„reserviert“ 
iestâvi zu stãvs „steil“; zu st”vêt  
„stehen“ 
nejaŒši „unvermutet“; vgl. nejaušs 
„zufällig“; zu jàust „merken“ 
t¤ši „absichtlich“; zu t¤šs „vorsätzlich“, 
auch net¤ši „unabsichtlich“ 
 
Die Endung -i bei Adverbien: 
Zusammenrückungen: 
atkaïòi „rückwärts“; vgl. atkaïòu 
„rückwärts“ 
atsprãkli (NF atsprãk ïi) „rückwärts“; zu 
sprãkle „Hintern“ 
aÞgârni „gegen Astrichtung“ (NF 
atqagarni, aÞgãròi, aÞagârni); zu 
qagars „Reisig“ 
atšerbi (NF atqerÛbi) „unsicher, 
querwärts“; zu qerbi „Stöcke“? 
aûgšpæÛdi „auf dem Rücken liegend“; 
vgl. aûgšpæÛdu 
nuõmaïi „abgelegen“; vgl. nuõmaïus 
nuõpakaïi „hinterher“; vgl. nuõpakaïus 
nuõji „von der Stelle“; wohl Kürzung 
von nuotuïi „nebeneinander“ 
pa'priekši „zuvor“; vgl. pa'prìekš (oder 
alter Dativ zu priekša) 
pãrnakši „eine Nacht um die andere“; 
vgl. pãrnakt`m 
pãrtìeši „gerade“ 
pãrvirÛši „oberflächlich“; vgl. viršus 
„Oberfläche, Oberes“ 
pavirši „obenhin“; vgl. paviršus 
pretkalni (NF pretkaïòi) „gegen den 
Berg“ 
puši „zur Hälfte“; vgl. pušu „halb“ 
viênmaïi „abseits, allein“ 
vis'pirmi „zuallererst“; vgl. vis'pirms 
 
Andere Adverbien (z.T. ohne Endung -i 
Präpositionen): 
dr¤zi „bald“; vgl. dr¤z 
nuôsti „weg, fort“; vgl. nuôst 
pãri „hinüber“; vgl. pãr 
preti „entgegen“; evtl. Kürzung oder 
Übertragung der Endung zu pret` 




Adverbien auf -atâ (evtl. auch 
Nominativ Plural?): 
divati neben divatâ „zu zweit“ 
trejati neben trejatâ „zu dritt“ 
Þetrati neben Þetratâ „zu viert“ 
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Formen mit der Endung -ai (meist 
hochlettisch): 
baltai „weiß“; zu baµts 
bâdrai „ängstlich“; zu bâdr\tiês „sich 
fürchten“ 
briknai „widerwärtig“; zu brikns 
diktai „laut, stark“; zu dikts 
dìekai „müßig“; zu dìeks 
graitai „geschwinde“ (Fürecker) 
kâdai „auf welche Weise“ 
labai „gut“; zu labs 
l`dzai „mit, dabei“; vgl. l¤dz, lit. lýgiai 
„gleich, eben“ 
lielumai „zum größten Teil“ 
ne'kâdai „auf keine Art und Weise“; vgl. 
ne'kâdi 
pilnai „voll“; zu pilns  
sadùrtinai „mit den Enden zusammen“ 
stauòai „beständig“ 
šaldi baldi albern, NF šaldai, baldai 
šâdai „auf diese Weise“; vgl. šâdi 
tadai „auch dann“ 
tâdai „auf solche Weise“ 
tâïâkinai „weiter“ 
tikai „nur“ 
umai „plötzlich“ (vgl. lit. …ma¤) 
vâ)rgai „dürftig, ärmlich“ 
væÛlai „spät“ 
visai „gänzlich“; vgl. lit. visái 
„gänzlich“, auch in visaipirm 
„zuerst“ 
zæmai „niedrig, unten“ 
 
Formen mit unbekannter Basis: 
knaiti „ganz“ 
ïSvi „schlaff“ 
naìi „energisch, mutig“ 
nasi „vielleicht“; evtl. Zusammenhang 
mit rasi? 
neguoqi (Stender) „schmählich“ 
nùoši „schnell“ 
nuõqi „immer“ 




6.3.42 Prußische Adjektivadverbien 
mit den Kontinuanten von urbalt. 
*-ai 
 
Formen auf -(a)i ohne Nebenformen, 
keine Wurzel auf -k: 
<ainaw`dai, ainawijdei, ainaweydi> 
„gleich“; zu einem Adjektiv 
*ainav`da- aus *aina- und *v`da- 
<brewingi> „förderlich“; zu einem 
Adjektiv *br'avi(ni)nga- 
<dr…ktai, dr…cktai> „fest“; zu 
*dr…kta- 
<glandewingei> „getrost“ < 
*glandevingai; zu einem Adjektiv 
*glandevinga-  
<issprett`ngi> „nämlich“; zu 
*ispret`nga- „verständig“ 
<kittewidei>  „anders“; zu einem 
Adjektiv *kita-w`d'a- 
<labbai, labai>  „gut“; zu <labs> „gut“ 
<reddewingi> „fälschlich“; zu 
*redavinga- 
<sk`stai> „keusch“; zu <skijstan> 
<teis`ngi> „wert“; zu *teis`nga- 
<t\mprai> „teuer“; zu Adjektiv 
<t\mpran> 
<wesselingi> „fröhlich“; zu *veselinga- 
Kein Wurzel auf -k, Endung -(a)i neben 
-u: 
<ackijwistu> „öffentlich“; daneben 
<akiwijsti>; zu *aki-v`sta- 
Formen auf -ai, Wurzel auf -k: 
<arwiskai> „zwar, freilich, gewißlich“; 
zu *arviska- „sicher“ 
<deiwiskai> „göttlich“; zu *deiviska- 
<deiwa deiw…tskai>  „gottseligst“; 
Superlativ durch Verdopplung des 




<k`smingiskai> „zeitlich“; zu 
*k`smingiska- 
<kittewidiskai> „anderweit“; zu *kita-
v`diska- 
<laimintiskai>  „reichlich“; zu 
*laimintiska- 
<mixkai> (< *mikiskai) „deutsch“; zu 
*mikiska- 
<parei`ngiskai> „künftig“; zu 
*pareij`ngiska- 
<prâbutskai> „ewig“; zu prâbutskas (< 
*prâ-butiskas) 
<pr…siskai> „prußisch“; zu pr…siskan 
<sal…biskai> „ehelich“; zu *sal…biska- 
<schlâitiskai> „in Sonderheit“; zu 
*sklaitiska- 
<st…rnawingiskai> „ernstlich“; zu 
*st…rnavingiska- 
<uckcelângewingiskai> „aufs 
einfältigste“; Superlativ zu 
*lângwingiska- 
Formen mit Wurzel auf -k, Adverb auf -
(a)i und -u: 
<etnijwingisku, etn`wingisku> 
„gnädiglich“; daneben 
<etn`wingiskai, etnijwingiskai> zu 
*etn v̀ingiska- 
<laimisku>, daneben <laimiskai> 
„reichlich“; zu <laimiskan> 
Formen mit Wurzel auf -k, Adverb nur 
auf -u: 
<s`risku> „herzlich“; zu einem 
Adjektiv *s`riska- 
 
6.3.43 Litauische Instrumentalformen 
zu maskulinen o- oder u-Stämmen 
 
Kasusformen zu Substantiven: 
akimóju „im Augenblick“; zu akimójis 
„Augenblick“ 
apýbreksmiu (NF apýbrëkšmu) „in der 
Dämmerungszeit“; zu apýbrëkšmis 
„Morgendämmerung“ 
apýryÞiu „früh morgens“; zu apýrytis 
„Zeit gegen Morgen“ 
atskyriumi „besonders“; zu ãtskyrius 
„Unterschied“ 
atstù „entfernt“; zu ãtstas „Entfernung“ 
Þësù „rechtzeitig“; zu Þºsas „Zeit“ 
g”rumu „in Güte“; zu g”rumas „Güte“ 
ïvardu „namentlich“; zu ïvardas 
„Benennung“ 
kaktótykiu (NF kaktótikiu) „Stirn gegen 
Stirn“; zu kaktótykis „Begegnung von 
Angesicht zu Angesicht“ 
kartù „zusammen“; zu ka»tas „Mal“  
laikù „rechtzeitig“; zu la¤kas „Zeit“; 
auch neblaikù „nicht mehr 
rechtzeitig“ 
naktóvidqiu (NF naktóvidu)“ um 
Mitternacht“; zu naktóvidis 
„Mitternacht“ 
pãryÞiu „früh am Morgen“; zu parytýs 
„Zeit vor dem Morgen“ 
pãtaku „den Fußpfad entlang“; zu 
pãtakas „Pfad“ 
pavijìmu (NF pavijimù) „sofort 
folgend“; zu pavijìmas „Einholen“ 
póqemiu „unterirdisch“; zu póqemis 
„Raum unter der Erde“ 
prórëksmu „mit weinerlicher Stimme“; 
zu prórëksmas „Gebrüll“ 
pùsbalsiu (NF pusiáubalsiu) „halblaut“; 
zu pùsbalsis „halbe Stimme“ 
pùskainiu „zum halben Preis“; zu 
pùskainis „halber Preis“ 
pùsqvilgiu „mit flüchtigen 
Seitenblicken“; präfigiert zu qviµgis 
„Blick“ 
ratù „im Kreis“; zu rãtas „Kreis“ 
rëštù „freiwillig“ (bei Donelaitis); zu 
r¸qtas „Ordnung“ 
rinÞiù „absatzweise“; zu riñtis „Kerbe“ 
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rišÞium „im Trab“; zu rišÞius „Trab“ 
rýšium „zusammen“; zu rýšius „Bündel“ 
sykiù „plötzlich“; zu sýkis „Schlag“ 
skyriù „abgesondert“; zu skýris 
„Unterschied“ 
skýrium (NF skyriu§, skýriumi) 
„abgesondert“; zu skýrius 
„Unterschied“ 
stãtiniu „bis oben“; zu statinýs „Pfahl“ 
šónu „von der Seite“; zu šónas „Seite“ 
tólimu „weit, fern“; zu tólimas 
„Entfernung“ 
vargù „kaum, schwerlich“; zu va»gas 
„Mühe, Elend“ 
varù „mit Gewalt“; zu vãras „Gewalt“, 
vgl. auch parvarù „mit Nachdruck“ 
viršu§ (NF viršumì) „oben“; zu viršùs 
„Oberes“ 
qágiù „zugleich, auf einmal“; zu qñgis 
„Schritt, Mal“ 
qingsniu „gehend“; zu qiñgsnis 
„Schritt“ 
 
Nicht korrekter Akzent: 
pìktumu „im Zorn“; zu piktùmas „Wut, 
Zorn“ 
 
Möglicherweise zu sonst nicht 
bezeugten Komposita auf -is/-ys oder 
Zusammenrückungen: 
próvakariu „am frühen Abend“; vgl. 
vãkaras „Abend“ 
próvasariu „im Frühsommer“; vgl. 
vãsaras „Sommer“ 
próqiemiu „im Vorwinter“; vgl. qiemà 
„Winter“ 
Analogische Übertragung: 
eiliù „der Reihe nach“; zu eilº „Reihe“; 
evtl. durch Einfluß von pae¤liu „der 
Reihe nach“ entstanden 
 
Kasusformen zu Adjektiven: 
aglumì (NF aglu§) „in Bausch und 
Bogen“; zu aglùs „aufbrausend“ 
akymìrksmu (NF akýmirksmu) „in einem 
Augenblick“; mit m-Suffix zu 
akýmirkas „Augenblick“; 
ursprünglich zu mérkti „blinzeln“ 
ãpskritu „überhaupt“; zu ãpskritas 
„rund“ 
gretýmu „nebenan“; zu gretýmas 
„benachbart“ 
gretù „benachbart“; zu gr”tas/-à 
„benachbart“ (auch pagretù „der 
Reihe nach“), vgl. auch gretà 
išlinkù „auswärts“; zu ìšlinkas/-à „nach 
außen gerichtet“ 
lygiumi „in gleicher Weise“; vgl. lýgus 
„gleich“ 
menkù „beinahe“; zu meñkas „gering“ 
pãmotu „spottbillig“; zu pãmotas 
„spottbillig“ 
pasku§ (NF pãskum, poskum) „dann“; 
wohl zu paskùs „letzter“; wiederum 
gebildet mit o-Stufe zu pasèkti 
„folgen“ 
pìrmu „erstens“ (vgl. auch pìrma); zu 
pìrmas „erster“ 
pùsbadqiu „halbhungrig“; zu pùsbadis/-
ë 
pùsdykiu „halb umsonst“; zu pùsdykis/-ë 
„halbleer“ 
pùstekiniu „ziemlich schnell laufend“; 
zu pùstekinis „halb rennend“ 
pùsvelÞiu „halb umsonst“; zu pùsveltis/-
ë „spottbillig“ 
šalimù „daneben“; zu šãlimas 
„daneben“ 
véltu (NF véltuo, veµtuo) „umsonst“ 
(auch nevéltu „nicht umsonst“); zu 
véltas „umsonst“  
Zu bestimmten Adjektiven: 
gerúoju „in Güte“ (auch negerúoju „im 
Bösen“); zu g”ras „gut“ 
graqiúoju „in Güte“; zu graqùs „schön“ 
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greÞiúoju „daneben, nebenan“; zu 
gr”tas „benachbart“ 
greitúoju „schnell“; zu gre¤tas „schnell“ 
piktúoju „im Zorn“; zu pìktas „zornig“ 
 
Zu Pronomina: 
kitóktu „auf andere Art“; zu *kitoktas 
(vgl. toktù) 
šiuõ „hierdurch“; zu šìs 
toktù (NF tõktu) „so“; zu *toktas „so 
ein“, vgl. neutr. tokta¤ 
Aus dem Instrumental des Maßes 
entstandene Formen: 
juõ (NF jú, júo) „umso mehr“; zu jìs 
„er“ 
kuõ „möglichst“; zu kàs „wer“ 
tuõ (NF alt tuõm(ì)) „umso“; zu tàs 
„dieser“ 
 
Zu Verbwurzeln gebildet: 
ánÞlaidmu (NF ansláimu) „absichtlich 
hinauflassend“; mit m-Suffix zu laisti 
(dial., eig. léisti „lassen“) 
apÞiupù (NF apýÞiupu) „tastend“; zu 
apÞiùpti „betasten“ 
apìgrabu (NF àpgrabu, apgrabù) 
„oberflächlich“; zu apgrabóti 
„oberflächlich arbeiten“ 
apìmainu „durch Tausch“; zu apmainýti 
„umtauschen“ 
apqargu „rittlings“; o-stufige Bildung 
zu apqe»gti „zwischen die Beine 
nehmen“ 
gëdù „schändlich“; zu g¸dyti 
„schänden“ (vgl. auch g¸da 
„Schande“) 
ádùrmu „unmittelbar“; mit m-Suffix zu 
ádùrti „dicht folgen“ 
ïsakmu „ausdrücklich“; mit m-Suffix zu 
ásakýti „anordnen“ 
kélklupstu (NF kélklupsÞiu) „Hals über 
Kopf“; zu k”liaklupstas „Hals über 
Kopf“; ursprünglich wohl 
komponierte Form mit st- bzw. tµâ-
Suffix zu klùpti „stolpern“ 
kélplustu „Hals über Kopf“; 
Kompositum zu plust¸ti „sich 
beeilen“ 
klupu „knieend“; zu klùpti „auf die 
Kniee sinken“ 
kniupu „mit dem Gesicht auf der Erde“; 
zu kniùpti „auf dem Gesicht liegen“ 
padùrmu „unmittelbar hinterher“; mit 
m-Suffix zu padùrti „stechen“ 
pãpiaumu „nicht zu Garben gebunden“; 
mit m-Suffix zu papiáuti „schneiden“ 
pãplastu „flatternd“; zu *pa-plas- 
„flattern“; vgl. paplasnóti „flattern“ 
pãsaku (evtl. hierzu auch pãsku „dann“) 
„hindendrein“; o-stufig zu pasèkti 
„folgen“ 
paskidù (NF pãskidu) „abgesondert“; zu 
paskìsti „sich trennen“ 
paskiriù „abgesondert“; zu 
paskìrti/pàskiriu „aussondern“ 
pãsklidu „zerstreut“; zu pasklìsti 
(Wurzel pasklid-) „ausbreiten“ 
pateklù „herabrinnend“; mit l-Suffix zu 
patek ţi „herabfließen“ 
pavérmu „der Reihe nach“; mit m-Suffix 
zu pavérti „aufreihen“ 
pridùrmu „unmittelbar folgend“; mit m-
Suffix zu pridùrti „dicht folgen“ 
pùsšnibqdqiu „in halbem Flüsterton“; 
mit Präfix zu šnibqd¸ti „flüstern“ 
pùstyliu „mit halblauter Stimme“; mit 
Präfix zu tyl¸ti „schweigen“ 
rëplu „kriechend“; mit l-Suffix zu einer 
Wurzel *r\p- „kriechen“ 
sçmišriu „durcheinander“; mit r-Suffix 
zu sumìšti „sich mischen“ 
skliñdqium „seitwärts abrutschend“; mit 
Endung des u-Stammes zu sklñsti 
„rutschen“ 
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slaptù „geheim“ (NF slaptà); zu slãptas 
„geheim“ oder mit t-Suffix und o-
Stufe zu slºpti „verbergen“ 
sudùrmu „Stirn gegen Stirn 
zusammenprallend“; mit m-Suffix zu 
sudùrti „zusammenschieben“  
šnibqdù (mit juõktis „lachen“) in der 
Bedeutung „kichern“; zu šnibqd¸ti 
„flüstern“ 
 
Nominale oder verbale Basis: 
Zu Substantiv oder zu Verbwurzel: 
gulù „liegend“; zu gùlas „Liegen“ oder 
guµti „liegen“ 
guõlu (NF guolù) „liegend“; zu guõlas 
„liegende Stellung“ oder zu guµti 
„sich hinlegen“; auch gvalù (NF 
gvalà) „auf dem Boden liegend“ 
ïsakiniu „nachdrücklich“; zu ásakinýs 
„Befehl“ oder mit in-Suffix zu 
ásakýti „befehlen“? 
pratºgmu „im Gänsemarsch, Pferd vor 
Pferd gespannt“; Suffixerweiterung 
zu *pra-t\g- „vorspannen“; vgl. auch 
pratëgis/-io „Gespann von Pferden, 
Gänsen“?  
uqúolanku „ringsherum, auf krummen 
Wegen, betrügerisch“ (vgl. fem. 
uqúolanka); zu uqúolanka 
„Krümmung“ oder o-stufige Bildung 
zu uqleñkti „umbiegen“ 
 
Zu Adjektiv oder zu Verbwurzel: 
apsukù (NF mit Suffix ãpsukmu) 
„ringsherum“; zu ãpsukas/-à 
„rundherum“ oder zu apsùkti 
„umdrehen“ 
ïsakmu „ausdrücklich“; zu ásakmus 
„ausdrücklich“ oder mit m-Suffix zu 
ásakýti „befehlen“ 
 
-u an Adverbien (hier z.T. -u < *-an?) 
linkù (NF liñkuo) „hinzu“; vgl. liñk 
apliñku „drumherum“; vgl. apliñk 




anokù „schrecklich“; zu anõks „von 
dieser Art“? 
júÞiu „um so mehr“ 
màqu (NF maqù) „vielleicht“; zu mãqas 
„klein“ (nach Kurschat jedoch ein 
polnisches Lehnwort) 
neviku „über die Maßen“ 
uzdamù (NF ùzdamu, uzamù, ùzamu) 
„ganz, unzerteilt“ 
 
6.3.44 Litauische Adverbien mit der 
Endung des Instrumental Pl. mask.  
der o- oder u-Stämme  
 
Reguläre Kasusformen zu Substantiven: 
áitais e¤ti (NF aikta¤s) „verloren 
gehen“; zu áitas „Herumtreiber“ 
alma¤s „eilig“; zu almas „Eile“  
apýbrëkšmiais „in der 
Dämmerungszeit“; zu apýbrëkšmis 
„Morgendämmerung“ 
apýryÞiais „früh am Morgen“; zu 
apýrytis „Zeit gegen Morgen“ 
apýtamsiais „in der Dämmerung“; zu 
apýtamsis „Dämmerung“ 
ãtkaitais „wechselweise“; zu ãtkaitas 
„Ersatz“ 
ìmpuoliais (NF ïpuoliais) „epidemisch“; 
zu ìmpuolis/ïpuolis „Angriff“ 
ïnoriais „nach Laune und Belieben“; zu 
ïnoris „Laune“ 
ïšokiais „sprunghaft“; zu ïšokis „Ruck“ 
juoka¤s „witzig“ (auch nejuoka¤s 
„ernsthaft“); zu juõkas „Scherz“ 
kaktómušais „Stirn gegen Stirn 
zusammenprallend“; zu kaktómušas 
„Begegnung von Angesicht zu 
Angesicht“ 
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kaktótikiais „aufeinander prallend“(NF 
kaktótykiais); zu kaktótykis 
„Begegnung von Angesicht zu 
Angesicht“ 
ka»tais „bisweilen“; zu ka»tas „Mal“ 
kepersa¤s „in Sprüngen“; zu kepersas 
„Sprung“ 
krýqiais „über Kreuz“; zu krýqius 
„Kreuz“, auch krýqkryqiais, 
krýqkryqiais, vgl. krýqiø krýqiais 
„über Kreuz“ 
krýqiumis „kreuzweise“; zu krýqius 
„Kreuz“ 
kudulia¤s „kopfüber, sich 
überschlagend“; zu kudulýs „Sprung 
kopfüber“ 
kEliais (NF k…lia¤s) „kopfüber“ zu 
k…lýs „Purzelbaum“ 
maina¤s „im Tausch“; zu ma¤nas 
„Tausch“ 
nuolaidais „stufenweise“; zu núolaidas 
„Mauervorsprung“ 
pagauda¤s „in gelegentlichem 
Zugreifen“; zu pãgaudas 
pagauga¤s „mit Schaudern“; zu 
pagauga¤ (pl.) „Schaudern“ 
pajúreis (dial.) „am Gestade“; zu paj†ris 
„Platz am Meer“ 
pakaita¤s „abwechselnd“; zu pãkaitas 
„Wechsel“ 
pakampia¤s „heimlich“; zu paka§pis 
„Winkel“ 
papliurška¤s „furzend“; zu papliu»škas 
„Furzgeräusch“ 
paraiqa¤s „abwechslungsweise“; zu 
paraiqa¤ „Sonnenwende“ 
patámsiais (NF patamsia¤s, dim. 
patamsºliais) „in der Dämmerung“; 
zu patámsis „Dämmerung“ 
patikima¤s (NF patykima¤s) „nach 
Gefallen“; zu patikìmas „Gefallen“ 
patvoria¤s „am Zaun“; zu patvorýs 
„Zaunrand“ 
pavi»šiumis „äußerlich“; zu pavi»šius 
„Oberfläche“ 
pýkÞiais (dial.) „zum Trotz“; zu pýktis 
„Zorn“ 
prýšokiais „beiläufig“; zu prýšokis 
„Hinzuspringen“ 
prótarpiais „von Zeit zu Zeit“; zu 
prótarpis „Raum“ 
riñÞiais „absatzweise“; zu riñtis 
„Kerbe“ 
skýriumis „abgesondert“; zu skýrius 
„Unterschied“ 
s…ka¤s (NF sEkais) „zum Henker“; zu 
sEkais „Wendung“ 
š¸veliais (NF ševelia¤s) „in Stücke“; zu 
šëvelýs (NF š v̧elis) „Splitter“ 
šúoliais „im Galopp“; zu šúolis 
„Galopp“ 
tárpais „zwischendurch“; zu tárpas 
„Zeitraum“ 
uqkuria¤s (+ e¤ti) „in die Familie der 
Frau einheiraten“; zu …qkurýs 
„Ehemann, der in den Besitz der Frau 
einheiratet“ 
výliumis „trügerisch“; zu výlius „Betrug“ 
viršumìs „oben“; zu viršùs „Spitze“ 
 
Mit Präfigierung: 
nedývais „nicht wunderbar“; zu dývas 
„Wunder“ 
netoluma¤s „nicht weit“; zu tolùmas 
„Entfernung“  
próqvilgiais „wiederholt Seitenblicke 
werfend“; zu qviµgis „Blick“ 
pùsqodqiais „andeutungsweise“; vgl. 
qõdis „Wort“ 
pùsqvilgiais „mit flüchtigen 
Seitenblicken“; zu qviµgis „Blick“ 
 
Mit Präfigierung und Suffigierung: 
próbalsiai(s) „halblaut“; zu baµsas 
„Stimme“ 
prógreÞiais „parallel zu etwas“ 
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próryÞiais „sehr früh am Morgen“; zu 
rýtas „Morgen“ 
próvakariais „am frühen Abend“; zu 
vãkaras „Abend“ 
próvasariais „im Frühsommer“; zu 
vãsaras „Sommer“ 




galŒlyÞiais „am Ende der Straße“; zu 
galùs „letzter“ und lýÞius „Spur“  
šalìgreÞiai(s) „daneben“ 
ske»skryqiais „kreuzweise“; zu ske»sas 
„schräg“ und krýqius „Kreuz“ 
trimkEliais „mehrfach umpurzelnd“; 
wohl zu trýs „drei“ und k…lýs 
„Purzelbaum“ 
verstakEliais „kopfüber“; zu versti 
„umstürzen“ und k…lýs 
„Purzelbaum“ 
 
Formen zu Adjektiven: 
aplama¤s „im Allgemeinen“; zu 
ãplamas „oberflächlich“ 
aukšti”lninkais „rückwärts“; zu 
aukšti”lninkas „rücklings“ 
dvaila¤s „zweispännig“; zu dva¤las „zu 
einem Paar gehörend“ 
netolima¤s „nicht weit“; zu tólimas 
„entfernt“ 
p¸sÞiais „zu Fuß“; zu p¸sÞias „zu Fuß“ 
skrãdqiais (NF skródqiais) „ins 
Verderben“; zu skradqias 
„abgrundtief“ 
tykumis „still, heimlich“; zu tykùs „still, 
heimlich“ 
qìnomais „natürlich“; zu qìnomas 
„natürlich“ 
Präfigierungen: 
prótekiniais „fast rennend“; zu t”kinas 
„laufend“ 
pùstyliais „mit halblauter Stimme“; zu 
tylùs „schweigend“ 
Komposita: 
dviraita¤s „zu zweien reitend“; zu 
ra¤tas „beritten“, auch triraitais „zu 
dritt reitend“ 
šunraja¤s (qem.) „mit hundeartigem 
Appetit“; zu rajùs „gierig“; Erstglied 
zu šun- von šuõ „Hund“ 
 
Zu Verbwurzeln: 
apÞiupa¤s (NF apýÞiupais) „tastend“; 
zu apÞiùpti „betasten“; hierzu auch 
àpÞiupa „Betasten“  
apgraiba¤s (NF apýgraibais) „tastend“; 
vgl. apgraibýti „betasten“; hierzu 
auch ãpgraiba „Betasten“ 
apgraba¤s „oberflächlich“; vgl. 
apgrabóti „etwas oberflächlich tun“ 
aplanksta¤s „ausweichend“; mit st-
Suffix zu aplankoti „übergehen“ 
atmina¤s (NF atminia¤s, atmýniais) 
„wie es einem einfällt“; zu atmiñti 
„sich erinnern“ 
atótr…kÞiais „sich zurückziehend“; mit 
tµâ-Suffix zu atitr†kti „sich 
losreißen“ 
bauda¤s „mit Worten“; wohl zu baŒsti 
„drohen“ 
ádùrmais „unmittelbar“; mit m-Suffix 
zu ádùrti 
išplasta¤s „Hals über Kopf, eiligst“; 
wohl zu išplast¸ti „aufhören zu 
schlagen“ 
ku¤tiniais „kopfüber“; mit in-Suffix zu 
kuit¸ti „kopfüber fallen“ 
paieška¤s (NF paíeškais) „durch 
Suchen“; vgl. paieškóti „suchen“ 
(hierzu auch paieškà „Suche“) 
palaipsta¤s „unsicher gehend“; mit st-
Suffix zu (pa)láipioti „steigen“ 
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palaka¤s „flatternd“; zu einer Wurzel 
*lak-, vgl. lakstýti „umherfliegen“ 
oder lakìnti „fliegen lassen“ 
pamìšrumis „durcheinander“; mit -r-
Suffix zu pamìšti „verworren 
werden“  
paskirma¤s „wählerisch“; mit m-Suffix 
zu paskìrti „erwählen“ 
pašoka¤s (NF pašEkais, paš†kais) 
„sprungweise“; zu pašókti „springen“ 
perklausa¤s „durch Nachfragen“; zu 
perkláusti „verhören“ 
paklausa¤s „auf Nachfrage“; zu 
pakláusti „befragen“ 
pateklia¤s „sich ergießend“; mit l-Suffix 
zu patek¸ti „fließen“ 
péršokiais „überspringend“; zu péršokti 
„hinüberspringen“ 
pramaiša¤s „vermischt“; zu pramaišýti 
„durchmengen“ 
pratºgminiais „Pferd vor Pferd 
gespannt“; mit m- und in-Suffix zu 
pratëgoti „Pferde hintereinander 
anspannen“ 
pridùrmais „unmittelbar“; mit m-Suffix 
zu pridùrti „hinzufügen“ 
príebëkšniais (dial.) „im Vorbeilaufen“; 
mit sn-Suffix zu prib¸gti 
„hinzulaufen“ 
próbëgsmais „fast rennend, im 
Laufschritt“; mit sm-Suffix zu b¸gti 
„laufen“ 
sçmišriais „durcheinander“; mit r-Suffix 
zu sumìšti „mischen“ 
skliùndqiumis (NF skliñdqium, 
sklundqiumìs) „seitwärts 
abrutschend“; mit nicht ganz klarem 
Vokalismus zu sklñsti „gleiten“ 
spiñginiais „gellend“; mit in-Suffix zu 
sping¸ti „tönen“ 
tr…kÞia¤s (NF tr…k(š)Þia¤s) 
„ruckweise“; mit tµâ-Suffix zu tr†kti 
„reißen“  
võliais „unnütz, liederlich“; zu võlioti 
„sich herumtreiben“ 
 
Bildungen zu Verbwurzeln mit Präfixen: 
áplusta¤s (NF implustais) „eilig“; zu 
plust¸ti „sich beeilen“ 
pašni…kšta¤s „geräuschvoll einatmend“; 
zu šniŒkšti „keuchen“ 
prasuka¤s „ausweichend“; zu sùkti 
„drehen“ 
prietemais „in der Dämmerung“; zu 
témti „dämmern“ 
prólëkiais „vorübereilend“; zu lºkti 
„eilen“ 
prómiegiais „im Halbschlaf“; zu mi”gti 
„schlafen“ 
prórëksm(i)ais „mit weinerlicher 
Stimme“; mit sm-Suffix zu rºkti 
„weinen“ 
próšvieÞiais (NF próšviÞiais) (mit lýja) 
„Regen und Sonne wechseln 
einander ab“; mit tµâ-Suffix zu 
švi”sti „leuchten“ 
prótamsiais „nicht ganz hell“; zu 
tamsúoti „dämmern“, hierzu auch 
prótamsa „Morgendämmerung“ 
próverksmiais (NF próverksmais) „fast 
weinend“; mit sm-Suffix zu ve»kti 
„weinen“ 
sçsëdais „dicht nebeneinander“; zu 
sëd¸ti „sitzen“ 
sçvoqais „mit der Innenseite 
gegeneinander“; zu vóqti „bedecken“ 
 
Komposita zu Verbstämmen mit 
nominalen Erstgliedern: 
aukštkaupa¤s (qem.) „überreichlich“; zu 
áukštas „hoch“ uns kaŒpti 
„aufhäufen“ 
aukštšŒkais „mit hohen Sprüngen“; zu 
áukštas „hoch“ und š…kúoti 
„springen“  
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galvad†riais „Hals über Kopf“; zu galvà 
„Kopf“ und dùrti „stoßen“ 
galvãtr…kÞiais (NF galtr…kÞia¤s, 
galvatr…kÞia¤s, galvótr…kÞiais) 
„Hals über Kopf“; zu galvà „Kopf“ 
und (mit tµâ-Suffix) tr†kti „reißen“  
galvatr…kia¤s (NF galtr…kia¤s, 
galvótr…kiais) „Hals über Kopf“; zu 
galvà „Kopf“ und tr†kti „reißen“ 
kélklupsÞiais (NF kélklupsÞia¤s, 
keliãklupsÞiais) „Hals über Kopf“; zu 
k”lias „Knie“ und (mit tµâ-Suffix) 
klùpti „stolpern“ 
kélklupstais (NF kelklupsta¤s) „Hals 
über Kopf“; zu k”lias „Knie“ und 
(mit st-Suffix) klùpti „stolpern“ 
kelplusta¤s (NF kélplustais) „Hals über 
Kopf“; zu k”lias „Knie“ und plustóti 
„sich beeilen“ 
kelvertiniais „Hals über Kopf“; zu k”lias 
„Knie“ und (mit in-Suffix) ve»sti 
„umwenden“ 
k…lvarta¤s „Hals über Kopf“; zu k…lýs 
„Purzelbaum“ und (o-stufige 
Bildung) ve»sti „von oben nach unten 
wenden“ 
kŒlverÞiais „Hals über Kopf“; zu k…lýs 
„Purzelbaum“ und (mit tµâ-Suffix) 
ve»sti „umwenden“ 
kElversÞiais „kopfüber“; zu k…lýs 
„Purzelbaum“ und (mit tµâ-Suffix) 
ve»sti „von oben nach unten wenden“ 
k…lversta¤s „Hals über Kopf“; zu k…lýs 
„Purzelbaum“ und (mit st-Suffix) 
ve»sti „umwenden“ 
kiaulbizda¤s „wie ein Schweinefurz“; zu 
kiaŒlë „Schwein“ und einer Wurzel 
*bizd- „furzen“; vgl. bezdà „Furz“ 
k…lvirkšÞia¤s „kopfüber“; zu k…lýs 
„Purzelbaum“ und (mit tµâ-Suffix) 
vi»sti „umfallen“ 
qemva»piai(s) „mit den Ähren nach 
unten“; zu qemýn „nach unten“ und 
varpýti „sich winden“  
 
Formen, die als Basis eine Verbwurzel 
oder ein Substantiv haben können: 
pértr…kiais „mit Unterbrechungen“; zu 
pértr…kis „Unterbrechung“; vgl. 
pértr…kti „durchreißen“ 
pramaina¤s „abwechselnd“; zu 
prãmainas „Abwechselung“; vgl. 
mainýti „wechseln“ 
príešokiais „ruckweise“; zu príešokis 
„Hinzuspringen“; vgl. šókti 
„springen“ 
pérkaitais (NF dial. pérkeitais) 
„abwechselnd“; vgl. pérkaita 
„Wechsel“ oder o-stufige Bildung zu 
pérke¤sti „wechseln“ 
 
Zu Adjektiv oder zu Verbwurzel: 
apýšviesiais „noch bei Tageslicht“; zu 
apýšviesis/-ë „etwas hell“ oder 
apšvi”sti „beleuchten“ 
dvisºdais „zu zweit sitzend“; zu dvis¸das 
„zweisitzig“ oder komponiert zu 
sëdóti „sitzen“ 
klupÞia¤s „kniend“; zu klùpÞias 
„knieend“ oder mit tµâ-Suffix zu 
klùpti „knieen“ 
nenórums „ungern“; zu nenórus 
„ungewillt“ oder nor¸ti „wollen“ 
patýliais (NF patylia¤s, patýliais, auch 
dim. NF patykºliais, patyliùkais, 
patylºliais) „heimlich“; zu tylùs 
„schweigend“ oder patyl¸ti 
„schweigen“ 
…ma¤s „schnell“; zu †mas „eilig“ oder 
…m- in Œmýti „bedrängen“ 
 
Die Endung -(i)ais zur zusätzlichen 
Kennzeichnung von Adverbien: 
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añdais „kürzlich“; vgl. añdai (NF 
anda¤s)  
ankstáiniais (NF ankstíenais) „früh“; 
wohl zu Lokativ *ankstai/ankstie 
gebildet, zusätzlich mit n-Partikel 
und Kasusendung, vgl. pr. 
<angstainai> 
auria¤s „bald“; vgl. auria¤ 
gretõmais (NF gretýmais, gretùmais, 
gretima¤s, gretma¤s) „daneben“; vgl. 
gretõm (also doppelte Kasusendung) 
kada¤s „ehemals“; vgl. kada¤, kadáise 
krýq(u)mais „über Kreuz“; vgl. 
krýqiumi zu krýqius „Kreuz“ 
prareÞia¤s (NF próreÞiais) „ziemlich 
selten“; vgl. prareÞia¤, próreÞiai 
príešais „gegenüber“ (auch 
príešprieš(i)ais „einander 
gegenüber“); vgl. príeš „gegenüber“ 
ràsitais (NF ràsintais) „vielleicht“; vgl. 
ràsit 
suklõmais „nacheinander“; vgl. suklõm, 
suklomìs (Doppelendung) 
šalìmais (NF šalima¤s, šalýmais) 
„daneben“; vgl. šalima¤ 
šìÞionais (NF šìšionais) „hier“; vgl. 
šìÞion(ai), šìÞia, šìšion 
ta»sitais (NF ta»sintais) „vielleicht“; 
vgl. ta»sis 
tenáis (NF t”nais) „dort“; vgl. teñ, 
tæna¤ 
tikta¤s „nur“; vgl. tikta¤ 
uqúolankais „ringsherum“; vgl. 
uqúolanka 
vºliais (NF vºleis, auch vºleisgi, vºliaisgi) 
„noch“, vgl. vºlei 
q”mynais „nach unten“; vgl. qemýn 
 
In Diminutiva: 
pamaqºliais „sehr langsam“; dim. zu 
pamaqù 
pamaqiùkais (dim.) „sehr langsam“; 
dim. zu pamaqù 
 
In Zusammenrückungen pa- -(i)ais 
(häufig neben pa- -iui, s.o.) 
pamarºliais „am Haffufer entlang“ 
paniamunia¤s „die Memel entlang“ 
pašalia¤s „zur Seite“; zu šalìs „Seite“ 
pavandenia¤s „stromabwärts“; zu 
vanduõ „Wasser“ 
pavºjais „mit dem Wind“; zu v¸jas 
„Wind“ 
paveqimia¤s „bei den Fuhrwerken“; zu 
veqìmas „Wagen“ 
paqemia¤s (NF dim. paqemëliais) 
„längs der Erde“ 
 
Weitere Zusammenrückungen 
ïkartais „manchmal“; zu ka»tas „Mal“ 
kasm”tais „jedes Jahr“; vgl. kasm”tai 
ni”kdëliais „ohne Grund“; vgl. nieko dºl 
pérdebesiais „in Strömen (von Regen)“; 
zu debesìs „Wolke“ 
prakaita¤s „je einen überspringend“; zu 
kaità „Wechsel“ 
prakryqma¤s „annähernd kreuzweise“; 
zu krýqmas „sich kreuzend“ 
príeqemiais „am Boden entlang“ 
 
Unklare Etymologie: 
álbicais „von allen Seiten“; vgl. dial. 
aŒbicais „übermäßig“ zu aŒbicas 
„fröhlicher Zeitvertreib“? 
káislais „zum Schlimmeren“; vgl. kaisti 
„schmerzen“? 
nodemais „gänzlich“ (Wolfenbüttler 
Postille) 
pagyba¤s „im Gänsemarsch“ 
pagima¤s „nacheinander angespannt“ 
šõriais „hin und wieder“ (laut 
KURSCHAT aus dem Lettischen 
entlehnt) 
uµdurais „mit lautem Getöse“; evtl. mit 
einem Suffix -ur- zu uld¸ti „schreien“ 
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urmula¤s „ungestüm“; evtl. zu ùrmas 
„große Schar“ 
 
6.3.45 Lettische Adverbien mit der 
Endung des Instrumental Plural 
 
-is bei Substantiven: 
la¤kis „früh“; zu la¤ks „Zeit“ 
milÛzumis „sehr“; zu milÛzums „großer 
Haufen“ 
m`ïumis „gern“; zu m`ïums 
„Liebenswürdigkeit“ 
pêdis dial. (Kur. Nehrung) „hinterher“; 
zu pSds „Fußspur“ 
vienis prâtis „einer Meinung“; zu pràts 
„Verstand, Meinung“ 
sav(v)aïòš „für sich (sähend)“; zu 
savvalnes „Nebenfelder, die der 
Knecht besät“ oder zu savvaïòi 
„eigener Besitz“ 
vaµtis „kräftig“ (NF vaµtus), vgl. vaµte 
„Gewalt“ 
Nicht bezeugtes Abstraktum *mazum-: 
mazumis (NF mazums, mazum) 
„wenig“; zu mazs „klein“ 
 
Substantive mit der Endung -is und 
-iem: 
brìqis (NF brìqiem) „manchmal“; zu 
brìdis „Weile“ 
krustis (NF krusti”m, krustim , kristiem) 
„kreuzweise“; zu krusts (dial. krists) 
„Kreuz“ (auch krustkrustiem) 
sãnis (NF sãniem) „zur Seite“; zu sãns 
„Seite“; auch sânsâniem „Seite an 
Seite“ 
Nicht bezeugtes Abstraktum *retum-: 
retumis (NF retums, rætumiem) 
„selten“; zu ræts „selten“, auch 
parætumis „hier und da“ 
 
Substantive mit der Endung -iem : 
aŒïiem (NF aulim) „im Galopp“; zu 
aŒlis „schnelle Bewegung“ 
br¤numiem  „wunderbar“; zu br¤nums 
„Verwunderung“ 
juõòiem (NF dial. juomiem) „im 
Galopp“; zu juõnis „Lauf“ 
la¤ki”m „zuweilen“; zu la¤ks „Zeit“ 
meimuriem  „taumelnd“; zu meimuri (pl.) 
„unsicherer Gang“ 
suôïi”m „schrittschnell“; zu suôlis 
„Schritt“ 
vìrkšòiem „eilend“; wohl zu virksnis 
Nicht bezeugtes Abstraktum *retum-: 
retumis (NF retums, rætumiem) 
„selten“; zu ræts „selten“, auch 
parætumis „hier und da“ 
 
Analogische Übertragung des Ausgangs 
-umis: 
biedrumis „gemeinsam“; vgl. bìedrs 
„Gefährt“ 
br`qum(i)s „bisweilen“; vgl. brìdis 
„Weile“ 
krustkrustum(i)s „kreuzweise“; vgl. 
krusts „Kreuz“ 
la¤kumis „früh, frühzeitig“; vgl. la¤ks 
„Zeit“ 
re¤zumis „bisweilen“; vgl. re¤ze „Mal“ 
vìetumis (NF vìetums, auch vìetu 




Mit der Endung -is oder -umis: 
iµgis „lange“; zu iµgs 
la¤kâkis „früher“ (Komparativ; vgl. 
la¤kâki) 
netâlis „nicht weit“; zu tâls „weit“ 
nuõtuïis „abgesondert“; zu nuõtuïš 
„abgesondert“ 
palë)nis „langsam“; zu pa'lë)ns „etwas 
langsam“ 
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parætis „hier und da“; zu paræts 
„ziemlich selten“ 
paslæpænis „heimlich“; zu paslæpæns 
„heimlich“  
pirmis (dial.) „anfangs, zuerst“; zu pirms 
„erster“ 
šíSrsis (NF mit Suffix šíSrsnis) „quer“; 
zu šíSrss „quer“ 
t¤šis „absichtlich“; zu t¤šs „vorsätzlich“ 
(oder Verb!) 
tuvumis „annähernd“; vgl. tuvs „nahe“ 
 
Formen auf -is neben Formen auf -iem: 
blakis (neben jüngerem blakiem) oder 
blaku (jünger blakus) „nebenan“ zu 
einem nicht bezeugten Adjektiv 
*blak- 
rætis (NF rætim) „selten“; zu ræts 
„selten“ 
senis (NF dial. se'nais) „längst, seit 
langer Zeit“, auch sensenis und sen 
senim; zu sens „alt“ 
 
Formen auf -iem : 
gaºiem „entlang“; zu gaºš „lang“ 




Mit der Endung -is: 
atkumis „zurückgebeugt“; zu kùmt 
„bucklig werden“ 
atšŒbenis „rückwärts“; mit en-Suffix 
zu einem Verb *atšub- 
„zurückkehren“ 
drebens zur Verstärkung von drebêt 
„zittern“ 
grûšis „stoßend“; mit tµâ-Suffix zu 
grûst „stoßen“ 
iestâvis „etwas steil“; zu stãvs „steil“, 
gebildet zu stãvêt  „stehen“ 
jâšis „reitend“; mit tµâ-Suffix zu jât 
„reiten“ 
íerÛšis „fangend“; mit tµâ-Suffix zu 
íerÛt „fangen“ 
lìekis „extra, hinzulegend“; zum 
Präsensstamm liek- von likt „legen“ 
ïænkaris (NF ïankaris) „schlaff, 
baumelnd“; zu ïë)nkarêt „baumeln“ 
nešis „tragend“; mit tµâ-Suffix zu nest 
„tragen“ 
nezinis „unversehens“; zu zinât 
„wissen“ 
pagubis „gebückt“; zu pagubt 
„zusammensinken“ 
palèkšis „springend“; mit tµâ-Suffix zu 
palèkt „ein wenig springen“ 
palìkšis „etwas krumm gebückt“; mit 
tµâ-Suffix zu palìkt „sich etwas 
bücken“ 
stâvgâzis „platzregenartig“; komponiert 
aus stãv- zu stãvêt  „stehen“ und gâzt 
„gießen“ 
zagšis „stehlend“; mit tµâ-Suffix zu zagt 
„stehlen“ 
 
Mit -is neben -iem: 
bràukšis (NF bràukšiem , bràukšim) 
„fahrend“; mit tµâ-Suffix zu bràukt 
„fahren“ 
pamîšis (NF pamîšiem) „wechselweise“; 
mit tµâ-Suffix zu pamît „wechseln“ 
rikšis (NF rikšiem, mit k-Vorschlag 
rikšíiem, mit Suffix rikšòiem) „im 
Trabe“, auch pusrikšis (NF 
pusrikšiem ) „in halbem Trabe“; zu 
rist „rollen“ 
skrìešis (NF skrìešiem) „eilig laufend“; 
mit tµâ-Suffix zu skrìet „laufen“ 
stèigšis „eilend“ (NF steigšiem); mit 
tµâ-Suffix zu stèigt „eilen“ 
tecinis (NF teciòiem) „eilend“; mit in-
Suffix zu tecêt „eilen“; auch 
pusteciòiem „in halbem Trabe“ 
 
Mit der Endung -iem: 
 323 
àizgaidiem „in Erwartung“; präfigiert 
mit àiz- zu gàidît „erwarten“ 
aplinkiem  (tahm.) „mit Umschweifen“; 
zu aplikt „herumlegen“ 
aûgstcilpiem  (NF aûgšiµpiem) „hohe 
Sprünge machen“; zu aûgsts „hoch“ 
und ciµpuõt „Haken schlagen“ 
auïeki”m „im Galopp“; wohl aus auï- zu 
aŒlis „schnelle Bewegung“ und lèkt 
„springen“ 
àumašiem  „zu viel“; mit kaum 
bezeugtem Präfix au- zu mest in der 
Bedeutung „messen“ 
divdægiem  „zweimal entbrennend“; zu 
divi „zwei“ und degt „brennen“ 
ìeslâòiem „schichtenweise“; zu ìeslânît 
„hineinschichten“ 
kl\pjiem  „mit großen Schritten“; zu 
klèpjuôt  „galoppieren“ 
lèkšiem „springend“; mit tµâ-Suffix zu 
lèkt „springen“ 
pusskrìešiem „halb laufend“; mit tµâ-
Suffix zu skrìet „laufen“ 
sklâbiòiem „im Galopp“; mit in-Suffix 
zu einer Wurzel *sklâb- 
skriešòiem „laufend“; mit sn-Suffix zu 
skrìet  „laufen“ 
skrietnis „laufend“; mit tn-Suffix zu 
skrìet  „laufen“ 
streipiem „taumelnd“; zu einer 
Verbwurzel *streip-; vgl. stre¤puïuôt 
„taumeln“  




Formen auf -is und -umis: 
aptuvis (NF aptuvumis) „annähernd“ 
arvienis „immer“; vgl. ar'viênu 
atkalnis „rückwärts“ 
atpakaïis (NF atpakaïš, apaílis) 
„zurück“ 
atsãnis (NF atsãòis) „seitwärts“ 
atsprãklis „rückwärts“; vgl. sprãkle 
„Hintern“ 
atqagarnis „zurück“ 
Þetratis „zu viert; vgl. Þetratâ 
i”pakaïis (NF i”pakaïš) „ein wenig 
hinterher“ 
i”pretis „fast gegenüber“ 
i”prìekšis „voraus“; vgl. iepriekšâ 
ik'vakoris (dial.) „jeden Abend“ 
iztâlis „von weitem“ 
labpràtis (NF labpràts) „gern“ 
nuõmaïis (NF nuõmaïš) „abgelegen“ 
nuõpakaïis (NF nuopakaïš) „hinterher“ 
nuõsãnis (NF nuõsãòš, nuosâòis) 
„abseits“ 
nuõtaïis „dicht nebeneinander“ 
nuõtâlis (NF nuõtâïis) „von fern“ 
pakuõpis „ziemlich nahe zusammen“; 
vgl. pakuõpâ 
pamaïš „zur Seite“ 
paviršis (NF paviršumis) „obenhin, 
oberflächlich“ 
pãrdìenis „jeden zweiten Tag“ 
pãris „hinüber“; vgl. pãri 
pãrkrŒtis „quer über die Brust“ 
pãrnaktis „eine Nacht um die andere“ 
pãrnedìïis „eine Woche um die andere“ 
pãrruôbeqis „über die Grenze“ 
piemaïis „seitwärts“ 
pretkalnis (NF pretkaïòš) „gegen den 
Berg“  
savmaïš (dial.) (NF savumaïš) „abseits, 
abgeschieden“ 
sendienis „längst“ 
trejkãjis „auf drei Füßen“ 
visu'pirmis „zu allererst“; vgl. vis'pirms 
vistâlis „von weitem“ 
 
Formen auf -is und -iem nebeneinander: 
divatis (NF divâts, divatiem) „zu zweit“; 
vgl. divatâ 
pãrgadis (NF pãrgadi”m) „jedes zweite 
Jahr“; zu gads „Jahr“ 
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pãrkrustis (NF pãrkrusti”m) 
„kreuzweise“; zu krusts „Kreuz“  
pãrvakaris (NF pãrvakari”m) „jeden 
zweiten Abend“; zu vakars „Abend“ 
 
Nur Formen auf -iem: 
apla¤kiem „zuweilen“; zu la¤ks „Zeit“ 
aplãgi”m „zuweilen“; zu lãgs „Schicht, 
Ordnung“ 
aŒmaïiem „in Strömen“; vgl. 
aŒmaïãm zu *au- und mala „Ufer“ 
pãrrîtiem „jeden zweiten Morgen“; zu 
rîts „Morgen“ 
pãrvârtim  (dial.) „Hof an Hof“; zu 
vâ)rti „Tor“ 
pãrvidi”m „hier und da“; zu vidus 
„Mitte“ 
pãrzùobiem „einen Zahn um den 
anderen“; zu zùobs „Zahn“ 
 
-is an Adverbien mit dem Suffix -
(en)isk- 
aÞgãrniskis „verkehrt“ 
gariskis „der Länge nach“ 
jâtiskis „rittlings“ 








jàumiem „stoßweise“; eventuell aus 
*jaujumiem zu jaujš „plötzlich“  
nuõjis „von der Stelle“ 
urpuïiem „eilig“ 
 
6.3.46 Litauische Adverbien mit der 
Endung des Instrumental Sg. fem. 
 
Zu Adjektiven: 
daugià „meistens“; zu daŒgis/-ë 
„zahlreich“ 
k”turpësÞia „auf allen Vieren“; zu 
k”turpësÞias „auf allen Vieren“ 
raità „reitend“; zu ra¤tas „beritten“ 
šnairà „scheel“; zu sna¤ras „scheel“ 
visotinà insgesamt, NF visotenà; zu 
visótinas „allgemein“ (Partizip) 
 
Zu Pronominalstämmen: 
visà (NF visù) „ganz“; zu vìsas „ganz“ 
 
Zu Zahlwörtern: 
pirmà „zuerst, anfangs“, vgl. auch 




Zu Verbwurzeln mit der Endung -a: 
nejuÞià „unbemerkt“; mit tµâ-Suffix zu 
jùsti „fühlen“ 
próbëga „fast rennend“; zu b¸gti 
„rennen“ 
próvirka „weinerlich“; zu vìrkti „in 
Tränen ausbrechen“ 
sámplata (NF samplatà) „bis an den 




basamìnÞia „ohne Strümpfe im Schuh“; 
mit tµâ-Suffix zu bãsas „barfuß“ und 
mìnti „treten“ 
dvisëda „zu zweit sitzend“; zu dvì 
„zwei“ und sëd¸ti „sitzen“ 
trìsëda „zu dritt sitzend“; zu trýs „drei“ 
und sëd¸ti „sitzen“ 
 
Mehrdeutige Formen mit der Endung -a: 
Formen, die von Substantiven oder 
Verbwurzeln abgeleitet sein können: 
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negirdà (NF n”girda) „kein Gehör 
schenkend“; zu girdà „Gehör“; vgl. 
gird¸ti „hören“ 
gulà (NF gulù) „liegend“; zu gulà 
„Liegen“; vgl. guµti „sich hinlegen“ 
pãskina „Bäume schlagend und 
liegenlassend“; zu pãskina 
„stehengebliebenes Unterholz“; vgl. 
skìnti „umhauen“ 
prãbëga „im Vorbeigehen“; zu prabëgà 
„Vorbeigehen“; vgl. prab¸gti 
„vorbeigehen“ 
príetvila „unbemerkt“; zu príetvila „wer 
im Stillen plant“; vgl. tvìlti 
„schweigen“ 
prótamsa „nicht ganz hell“; zu prótamsa 
„Morgendämmerung“; vgl. tamsúoti 
„dämmern“ 
sçsmauku (mit ostlit. -u statt -a) 
„zusammengeballt“; zu sçsmauka 
„Zusammenballung“; vgl. 
susmaŒkti „zusammenschieben“ 
šnabqdà „flüsternd“, auch pãšnabqda 
„flüsternd“; zu pašnabqdà, auch 
pùsšnabqda „in halbem Flüsterton“; 
vgl. šnabqd¸ti „flüstern“ 
šnibqdà „flüsternd“, auch pusšnibqda 
„in halbem Flüsterton“; zu šnibqd¸ti 
„flüstern“ 
tylà „schweigend“; zu tylà „Stille“; vgl. 
tyl¸ti „schweigen“ 
 
Mit o-Stufe in der Wurzel: 
pasklánda (NF pãsklanda) „seitwärts 
abrutschend“; zu pasklánda (oder 
pãsklanda) „Abhang“; vgl. aber auch 
pasklìsti „ausgleiten“ (1. Sg. Präs. 
pasklindù) 
slaptà (NF slaptù) „geheim“ (auch 
paslaptà); zu slaptà „Geheimnis“; 
vgl. slºpti „verbergen“ 
staigà „plötzlich“; zu staigà „Eile“; vgl. 
stéigti(s) „sich bemühen, beeilen“ 
uqúolanka (NF uqúolanku, mit st-Suffix 
ùqlanksta) „auf krummen Wegen“; 
zu uqúolanka „Krümmung“ oder zu 
uqleñkti „umbiegen“ 
 
Adjektiv oder Verbwurzel: 
pãskira „aussuchend“; zu pãskiras 
„einzeln“ oder paskìrti „erwählen“ 
paslapÞià „heimlich“; zu paslaptùs/-ì 
„heimlich“ oder zu paslºpti 
„verheimlichen“ 
pùsmirka „mit halbgeschlossenenen 
Augen“; zu pùsmirkas 
„halbblinzelnd“ oder mit Präfix zu 
mérkti „blinzeln“ (mirk- z.B. in 
mìrkterëti „blinzeln“) 
pùstekina „ziemlich schnell laufend“; zu 
t”kinas „laufend“ oder tekóti 
„laufen“ 
skubià „eilig“; zu skubùs/-ì „eilig“ oder 
skùbti „eilen“ 
slapÞià „geheim“; zu slãpÞias 
„heimlich“ oder slºpti „verbergen“ 
 
Zu einem \-Stamm: 
saváime (ostlit. NF saváimi) „von 
selbst“; zu saváimë 
„Selbstständigkeit“ 
pãqeme (NF paqemè) „unten, an der 
Erde“; zu pãqemë „niedere Erde“ 
 
Formen zu Verbwurzeln mit dem Suffix 
-in-: 
Wohl Kasusform zu Substantiv: 
qiñgine „nicht rennend“; zu qiñginë 
„Schrittgang“ 
Wohl Kasusform zu Adjektiv: 
prótekine „fast rennend“; zu prótekinis/-
ë „fast rennend“ 
vi”nmarškine „in Hemdsärmeln“; zu 
vienmarškìnis/-ë 
Basis nicht belegt: 
b¸gine „im Laufschritt“ 
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drìbine „in leichtem Trab“ 
ïkandine „unmittelbar“ 
kluikine „betäubt, besinnungslos“ 
klùpine „knieend“ 
kniùsine „taumelnd“, NF kniùstine, vgl. 
kniŒsinti „taumeln, torkeln“ 
 
Diminutiva auf -le oder -te: 
palengvëlè „ganz gemächlich“ 
pamaqëlè „ganz gemächlich“ 
pëstelè (NF pëstutè) „trippelnd“ 
pirmotè „ein wenig früher“ 
ristelè „trabend“ 
 
Zu einem i-Stamm: 
nakÞià „bei Nacht“; zu naktìs „Nacht“ 
rimÞià „mit Ruhe“; zu rimtìs „Ruhe“  
šalià „daneben“; zu šalìs „Seite“ 
 
Basis unklar: 
busià „anscheinend“; evtl. zu einem 
Futurstamm b…si- zu b†ti „sein“ mit 
analogisch übertragener Endung -à? 
Hiernach jùkšia „wirklich, in der Tat“ 
zu jùk  „ja, doch“ gebildet? 
 
6.3.47 Lettische Adverbien mit der 
Instrumentalendung -u(s) 
 
Zu Verbwurzeln gebildete Formen: 
apqærgu(s) (NF, apqSrgus) „rittlings“; 
zu apq\rgt „sich rittlings setzen“ 
atgulu(s) „auf dem Rücken liegend“; zu 
atgulêt  „lange schlafen“ 
atkâru „entfernt“; zu atkãrt  
„weghängen“ 
atlæku „abstehend, losgelöst“; zu atlèkt 
„sich ablösen“ 
atsæÛdu „mit zurückgelehntem Kopf“; 
zu atsêstiês „sich setzen“ 
atsitu(s) „abseits, seitwärts“; zu atsist 
„abschlagen“ 
atšïaûku(s) „zurückgelehnt“; zu 
atšïaûktiês „sich liegend erholen“ 
atveïu „abwälzend“; zu atvelÛt 
„abwälzen“ 
atšíiru(s) „abgesondert“; zu atšíi»t 
„absondern“ 
atvSru (NF atværu) „geöffnet“; zu 
atv”rt „öffnen“  
atviru „geöffnet“; zu (pa)virt „öffenen“ 
atzvilu „zurück“; zu atzvilÛt „sich 
zurücklegen“ 
bruku „liederlich“, zu brukt 
„abbröckeln“ 
cilu(s) „locker“; zu cilÛt „sich erheben“ 
dairus „unheimlich“; zu da¤rîtiês „sich 
fürchten“ 
dziedus „singend“; zu dziêdât „singen“ 
gulšòus „schlafend“; zu guµšòât 
„herumliegen“ 
gulu(s) „liegend“; zu gulêt „liegen“ 
gumu „watschelnd“; zu gùmt „sich 
biegen“ 
g…ru „räkelnd“; zu g…rât „sich räkeln“ 
izbruku „ungegürtet“; zu izbrukt 
„unordentlich gekleidet“ 
izcilu(s) „hervorragend“; zu izcilÛt „sich 
erheben“ 
izkàisu „zerstreut liegend“; zu izkàisît 
„verstreuen“ 
izklîdus „zerstreut“; zu izklîdît 
„zerstreuen“ 
izplaku „platt auf der Erde“; zu izplakt 
„flach werden“ 
izplatu(s) (NF izplâtus) „gespreizt“; zu 
izplatît „ausbreiten“ 
izplStu(s) „gespreizt“; zu izplèst 
„spreizen“ 
izp…ru „zerzaust“; zu izpurt „sträuben“ 
izšíiru(s) „getrennt“; zu izšíi»t „trennen“ 
izšïaûku(s) (NF izslauku) 
„ausgestreckt“; zu šïaukt „rutschen“ 
juku „sich mischend“; zu jukt „mischen“ 
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kàmpu(s) zur Verstärkung von kàmpt  
„greifen“ 
klaîdu „umherirrend“; zu klaîdît 
„umherirren“ 
klâtu „anwesend“; zu klât „hinbreiten“ 
klupu(s) „stolpernd“; zu klupt „stolpern“ 
knùpu (NF knupu(s), kòùpu(s), 
kòupu(s)) „gekrümmt“; zu knupt , 
Präs. knùpu „kauern“ (auch kòupt) 
kòubu „gekrümmt“; zu kòubt „sich 
krümmen“ 
kuÞkus „kopfüber“; zu kuÞkuôtiês 
„einen Purzelbaum schlagen“ 
kustu in kustu uz kustu sp\l\t „Steine 
werfen“; zu kustêt  „bewegen“ 
íSku „dämmelnd“; zu íèkt „kakeln“ 
lidus „fliegend“; zu liduôt „schweben“ 
negribus „wider Willen“; zu gribêt 
„wollen“ 
nerimus „unaufhörlich“; zu ri§t „ruhig 
werden“ 
nevàldu „unzähmbar“; zu vàldît 
„zähmen“ 
nezinus „unversehens“; zu zinât 
„wissen“ 
nuõbudu „wach“; zu (nuo)bust „wach 
werden“ 
nuokaru(s) „herabhängend“; zu nùokãrt  
„herabhängen“ 
nuostatu(s) „abseits“; zu nùostatît  
„hinstellen“ 
nuozvSlu „schräg“; zu nùozvelÛt 
„niederwerfen“ 
nuozvilu „schräg“; zu zvìlt „sich neigen“ 
pablandu „auseinandergewühlt“; zu 
pablàndîtiês „sich herumtreiben“ 
pacilu(s) „etwas emporgehoben“; zu 
pacilt „sich heben“ 
paÞukstus „flüsternd“; zu paÞukstêt  
„leise flüstern“ 
pagâzu(s) „schräg, geneigt“; zu pagât 
„ein wenig neigen“ 
pagubu(s) „gebückt“; zu pagubt 
„zusammensinken“ 
pagumu (NF pagumzu, wohl 
Kontamination mit paguzu 
„gebückt“) „gebückt“; zu pagumt 
„zusammensinken“ 
pajauku(s) „durcheinander“; zu pajàukt 
„ein wenig umrühren“ 
pajuku „durcheinander“; zu pajukt „in 
Unordnung geraten“ 
paklabinus „im Galopp“; zu paklabinât  
„ein wenig klappern machen“ 
palìku „gebückt“; zu palìkt „sich etwas 
bücken“ 
papiµdu(s) „ergänzend“; zu papiµdît 
„ergänzen“ 
parãpu halb kriechend; zu parâptiês 
„ein wenig kriechen“ 
paraûdus „halb weinend“; zu paraûdât 
„ein wenig weinen“ 
pãrkaru(s) „hinunterhängend“; zu 
pãrkãrt „überhängen“ 
pârmaiòus „abwechselnd“; zu 
pãrma¤nît „umtauschen“ 
pârmijus „abwechselnd“; zu pãrmît 
„verwechseln“ 
pãršïauku „kreuz und quer“; zu 
pãršïaukt „herüberfahren“ 
pašïaŒkus „halb liegend, schräg“; zu 
pašïaŒkt „sich hinlegen“ 
patapu „langsam, sachte“; zu patapt  
„Zeit gewinnen“ 
paviru(s) (NF paviºus) „halb offen“; zu 
pavirt  „sich ein wenig öffnen“ 
pazvilu(s) (NF pazviïus, pazv`lus, 
pasvilu) „schräg, schief“; zu zvìlt 
(auch zvelt) „sich neigen“ 
pælÛdu(s) „schwimmend“; zu pelÛdêt 
„schwimmen“ 
piegâzu „auf eine Seite gefallen“; zu 
pìegâzt „hinwerfen“ 
piegulu „annähernd, nahe“; zu pìegult 
„anliegen“ 
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pi”plaku „platt auf der Erde“; zu 
(pie)plakt „flach hinfallen“ 
pìespiêdus „zwangsweise“; pìespiêst 
„andrücken“ 
pievarus „mit Gewalt“; zu pìevarêt 
„Gewalt antun“ 
piezvilu „angelehnt“; zu pìezvilt 
„anlehnen“ 
plaudus „auf der Seite liegend“; zu 
plaûst „ausgießen“ 
raûdus „weinend“; zu raûdât „weinen“ 
rãpu(s) (NF râpus) „kriechend“; zu râpt 
„kriechen“ 
ºuku zur Verstärkung von ºukt „runzlig 
werden“ 
sakòubu (NF sakò…pu) „gebückt, 
gekrümmt“; zu sakòubt bzw. 
sakò…pt „sich krümmen“ 
satupu „hockend, gebückt“; zu satupt  
„sich hinhocken“ 
sæÛdu(s) „sitzend“; zu sêdêt „sitzen“ 
sækus „hintendrein“; zu sekt „folgen“ 
slSpu(s) „heimlich“ (auch paslæpu(s) 
„heimlich“); zu slèpt „verbergen“ 
slidu „schräg abfallend“; zu sliduôt 
„gleiten“ 
spriòìu „hüpfend, springend“; zu 
spriòìât „springen“ 
stãvu(s) „stehend“; zu stãvêt  „stehen“ 
steîgus „eilig“; zu steîgt „eilen“ 
šïauku(s) „der Länge nach“; zu šïaukt 
„rutschen“  
šï…ku(s) „gleitend“; zu šïukt „gleiten“ 
tupu(s) „hockend“; zu tupt „hocken“ 
uzcilus „locker anliegend“; zu uzcilt 
„sich erheben“ 
uzkaru(s) „hängend“; zu uzkarinât  
„aufhängen“  
uzkumu(s) „vornüber gebeugt“; zu 
uzkùmt „krumm, buckelig werden“ 
vaµtus „kräftig“; evtl. zu (iz)vaµtêt 
„Gewalt antun“ 
zvejus zur Verstärkung von zvejuôt  
fischen 
zvilu(s) „halb liegend“; zu zvìlt „sich 
neigen“ 
 
Formen, die zum Präsensstamm gebildet 
sind oder Palatalisierung der Wurzel 
aufweisen: 
atslejus „zurückgelehnt“; zu atslìet 
„anlehnen“, 1. Sg. Präs. atsleju 
guïus „liegend“; zu gulêt „liegen“, 1. Sg. 
Präs. guïu 
iebauqu „als Imbiß“; zu ìebaudît „ein 
wenig genießen“ 
lìeku(s) „extra, außerordentlich“; zu likt 
„übrig lassen“, 1. Sg. Präs. lìeku 
ma¤òus „abwechselnd“; zu ma¤nît 
„wechseln“ 
nev`qu(s) „unversehens“; zu v`dêt 
„sehen“ 
neziòus „unversehens“; zu zinât 
„wissen“ 
pag…bu „gebückt“; zu pagubt 
„zusammensinken“, 1. Sg. Präs. 
pagùbu 
paguïu „sehr gebückt“; zu pagult „sich 
hinlegen“, 1. Sg. Präs. paguïu 
pasmejus „ein wenig lachend“; zu 
pasmiet  „ein wenig lachen“, 1. Sg. 
Präs. pasmeju 
paveºu „halb offen“; zu v”rt 
„aufmachen“, 1. Sg. Präs. veºu 
piezviïu(s) „angelehnt“; zu pìezvilt 
„anlehnen“ 
sl\pjus „versteckt“; zu slèpt 
„verbergen“, 1. Sg. Präs. slèpju 
sêqu(s) „sitzend“; zu sêdêt „sitzen“, 1. 
Sg. Präs. sêqu 
teÞu(s) (NF dim. teÞiòus) „in kleinem 
Trab“; zu tecêt „traben“ 





aizviru in aizviru ac`m „mit 
geschlossenen Augen“; zu (pa)virt 
„schließen“ 
atgubu(s) „zur Seite gebückt“; zu gubt 
„bücken“ 
atkumu „zurückgebeugt“; zu kùmt 
„bucklig werden“ 
iesækus „ein wenig hinterher“; zu sekt 
„folgen“ 
iestâvu(s) „etwas steil“; zu stâvêt  
„stehen“ 
i”zvilu „ziemlich schräg“; zu zvìlt „sich 
neigen“ 
paklaidu(s) „in der Irre“; zu klaîdît 
„umherirren“ 
pi”viru(s) „halb geöffnet“; zu (pa)virt 
„öffnen“ 
pusatviru „halbgeöffnet“; zu (pa)virt 
„öffnen“ 
sugadu „nützlich“; zu gadît „treffen“; 
Präfix ansonsten unbekannt 
 
Mit zusätzlichem Infix: 
izpatapu „sachte, langsam“; mit -pa-
Infix zu iztapt „hinausgelangen“ 
 
Mit Suffixen erweiterte Verbwurzeln: 
Mit tµâ-Suffix: 
izkàišu(s) „zerstreut liegend“; zu izkàisît 
„verstreuen“ 
nejaušu(s) „unvermutet“; zu jàust 
„fühlen“ 
neviešu „unwillkürlich“; zu viest 
„sehen“ 
pajàukšus „durcheinander“; zu pajàukt 
„ein wenig umrühren“ 
pamaišu „gemischt“; zu pamaisît 
„umrühren“ 
pamîšu(s) (NF pam k̀šus) 
„wechselweise“; zu pamît 
„abwechseln“ 
pãrmîšu(s) „abwechselnd“; zu pãrmît 
„umtauschen“ 
ràišu(s) „ungekoppelt“; zu ràisît 
„losreißen“ 
v¤šu nev¤šu „unsinnig (redend)“; zu vît 
„winden“ 
Siehe hierzu auch 6.3.13 und 6.3.15 
 
Mit einem Suffix urbalt. *-la- 
šíSrslu „kreuz und quer“; zu šíSrst 
„spalten“? 
Mit einem Suffix urbalt. *-stâ- 
slSpstu(s) „heimlich“; zu slèpt 
„verbergen“ 
 
Nicht erhaltene Verbwurzeln: 
atšaubu (NF atšaubinu) „rückwärts“; zu 
*atšaubt „zurückprellen“; vgl. 
atšaubît „zurückprellen machen“  
atšaŒdu „rückwärts“; zu *šaud- 
„zurückprellen“; vgl. atšaudît 
„zurückprellen machen“ 
atšubu (NF atqubu(s), atšupu, mit en-
Suffix atš…bænu) „rückwärts, 
verkehrt“; zu einer Wurzel *šub-, 
vgl. atšaubît  „abprallen lassen“ 
paguzu (NF paguqu) „gebückt“; zu 
einer Wurzel *guz- „beugen“; vgl. 
guzma „Höcker, Kropf“ 
pakuqu „gebückt“; zu einer Wurzel 
*kuz- „beugen“; vgl. kuza „Buckel“ 
piepïæku(s) „auf der Erde sitzend“; zu 
einer Wurzel *pïek-/plek-; vgl. plakt 
„flach werden“ 
slaidus „schräg, schief“; auch ieslaidus 
„etwas abschüssig“ oder nùoslaîdu 
„abschüssig“; zu einer Wurzel *slaid-
, Intensiv zu slid- „rutschen“; vgl. 





aulækus „im Galopp“; wohl aus auï- zu 
aŒlis „stürmische Bewegung“ und 
lèkt „springen“ 
Þetrrãpu(s) „auf allen Vieren 
kriechend“; zu Þetri „vier“ und rapt 
„kriechen“ 
divdægu „zweimal entbrennend“; zu 
divi „zwei“ und degt „brennen“ 
gaºgâzu „der Länge nach ausgestreckt“; 
zu gaºš „lang“ und gâzt „gießen“  
gaºst`pu(s) „der Länge nach 
ausgestreckt“; zu gaºš „lang“ und 
stìpât  oder stìept  „recken“ 
gaºšïauku(s) „der Länge nach“; zu gaºš 
„lang“ und šïaukt „rutschen“ 
gultækus „horizontal“; zu guµt „liegen“ 
und tecêt  „laufen“ 
l¤dztæku(s) „parallel“; zu l¤dz „mit“ 
und tecêt  „laufen“ 
pretstatu „einander gegenüber“; zu pret¤ 
„entgegen“ und statît „stellen“ 
savliku „abgeschieden“; zu savs „eigen“ 
und likt „legen“ 
stãvbâzu „brechend voll“; zu stãvs 
„stehend, aufrecht“ und bâzt 
„vollstopfen“ 
stãvgâzu „platzregenartig“; zu stãvs 
„stehend, aufrecht“ und gâzt 
„gießen“ 
stãvgr…du „platzregenartig“ (vgl. stâvu 
gr…dâm); zu stãvs „stehend“ und 
grûst „stoßen“ 
 
Mit o-Stufe in der Wurzel: 
atvaru „geöffnet“; zu (pa)virt „öffnen“ 
atvasu „in einiger Entfernung“; wohl zu 
einer Wurzel *ves- „verweilen“ 
apqargus (hochlett.) „rittling“; zu 
apq\rgt „sich rittlings setzen“ 
bradu(s) (NF braqus) „watend“; zu brist 
„waten“ 
izvadu „langsam, bequem“; wohl zu 
izvest  „hinausführen“ (Ablaut!) 
stãvmatu „gehäuft“; komponiert aus 
stãvêt  „stehen“ und mest (Wurzel 
met-) „werfen“ 
uzmašu(s) „besonders“; zu uzmašs 
„besonders“, vgl. uzmest „aufwerfen“ 
 
Nominale oder verbale Basis: 
Zu Substantiv oder Verbwurzel: 
atduôšãm „als Gegengabe“ zu atduôša 
„Gegengabe“ oder atduôt  
„zurückgeben“ 
radus „verwandt“; zu rads 
„Verwandter“ oder *rad- in radît 
„gebären“? 
 
Zu Adjektiv oder zu Verbwurzel: 
aûgstu „hoch“; zu aûgsts „hoch“ oder zu 
aûgt „wachsen“ 
izklaîdu(s) „zerstreut“; zu izklaids 
„zerstreut“ oder zu izklaîdêt 
„zerstreuen“  
klusu „still“; zu kluss „still“ oder zu 
klusêt  „schweigen“ 
nejaŒšu „unvermutet“; zu nejaŒšs 
oder zu jàust „fühlen“ 
t¤šu „absichtlich“; zu t¤šs oder zu t¤tît 
„trotzen“ 
net¤šu(s) „unabsichtlich“; zu t¤šs 
„absichtlich“ oder zu t`tît „trotzen“ 
sl`pu „schräg“ (auch i”slìpu(s) „etwas 
schräg“); zu slìps „schräg“ oder zu 
slîpt „schief werden“ 
uzmašu(s) „besonders“; zu uzmašs 
„besonders“ oder mit o-Stufe und 
tµâ-Suffix zu uzmest „aufwerfen“ 
 
Adverbien, an die -u(s) antritt: 
iekalnus „langsam bergauf“; zu kalÛns 
„Berg“ 
i”maïus „von einer Seite nähend“; zu 
i”mala „Saum“ 
la¤kâkus „früher“ 
neciku „ganz und gar nicht“; vgl. necik 
 331 
nuõjus (dial.) „oft“ 
nuôstu „weg, fort“; vgl. nuôst; auch 
Komparativ nuôstâku „weiter 
entfernt“ neben nuôstâk  
pãru „hinüber“; vgl. pãri 
 
In Zusammenrückungen: 
apkuoròus „mit Umschweifen“; zu 
kuora (NF kuore) „Biegung“; 
unklares Suffix! 
divkâju(s) „auf zwei Beinen gehen“ 
nuõmaïu(s) „abgelegen“; zu mala 
„Seite“ 
pala¤kus „zeitig“ 
pa'lieku „über die Maßen, sehr“; zu lieks 
„überschüssig“ 
pamalus „ein wenig zur Seite“; zu mala 
„Seite“ 
pare¤zu (NF pare¤qu) „auf einmal, 
zugleich“ 
parùoÞu(s) „handlich, geeignet“  
pãrtìešu(s) „gerade“, auch patiešus 
„ziemlich gerade“; zu tìešs „gerade“ 
pãrv\qus „nicht im Geleise“; zu v\qa 
„Gleis“ 
pavi”òus „abgesondert, isoliert“ 
paviršu(s) „obenhin“ 
pielaiku „zur rechten Zeit“ 
pi”maïus „seitwärts“; zu mala „Seite“ 
piesãòus „zur Seite“; zu sãns „Seite“ 
prìekšla¤ku(s) „vorher“; zu la¤ks „Zeit“ 
savla¤kus „jemals“; zu la¤ks „Zeit“ 
savmaïus „abgeschieden“; zu mala 
„Seite“ 




aplìku(s) (NF aplinku(s), aplænkus) 
„mit Umschweifen“; zu aplikt 
„umlegen“? oder lit. aplink? 
atkaru(s) „zurückgebogen, abgesondert“ 
atqæbus (NF atšæbus) „rücklings“ 
atqærbu(s) „nicht im Gleis“ 
papasu(s) „nacheinander“ 
sausmanu „trocken verfaulend“; zu 
saus- „trocken“ und einer Wurzel 
*min-/man- „verfaulen“? 
 
6.3.48 Die litauischen Adverbien auf 
-om(is) 
 
Reguläre Flexionsformen zu 
Substantiven: 
ãtkrakomis „sich schüttelnd (vor 
Lachen)“; zu ãtkraka „das Sich-
Ausschütten vor Lachen“ 
dovanõm(s) (NF dovanomìs, dovanómis) 
„geschenkt, umsonst“; zu dovanà 
„Geschenk“ 
kabáldomis „im Galopp“; zu kabálda 
„Galopp“ 
kartomìs „reihenweise“; zu kartà 
„Reihe“ 
klaidomìs „irrtümlich“; zu klaidà 
„Irrtum“ 
miniomìs „in Scharen“; zu minià 
„Menge“ 
padálbomis „mit gesenktem Kopf“; zu 
padálbos (pl.) „Gegend unter der 
Stirn“ 
padìlbom(is) „scheel“; zu padìlbos 
„Augenhöhlen“ 
paplastõm (NF paplastomìs) „flatternd“; 
zu paplastà „Flügelschlag“ 
paskliùndom(is) „seitwärts 
abrutschend“; zu paskliùnda 
„Abhang“ 
piestomìs „emporgerichtet“; vgl. piestà 
„Mörser“ 
poromìs „paarweise“; zu porà „Paar“ 
próšvaitom(is) „durchbruchartig“; zu 
próšvaita „Licht durchlassende 
Öffnung“ 
repeÞkõm „auf allen vieren kriechend“; 
zu rep¸Þkos (pl.) „Kriechen“ 
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š…kõm (NF š…komìs) „im Galopp“; zu 
š…kà „Trab“ 
vi”tom(is) „stellenweise“; zu vietà „Ort“ 
qiniomìs „wissentlich“; zu qinià 
„Nachricht“, auch neqiniõm(s) (NF 
neqiniomìs) „in Unwissenheit“ zu 
neqinià „Unwissenheit“ 
 
Reguläre Formen zu Adjektiven: 
abipusiõm „gegenseitig“; zu abipùsis/-ë 
„gegenseitig“ 
atatupstõm (NF atatupstomìs) „zurück“; 
zu atãtupstas „rückwärts“ 
atbulõm (NF atbulomìs) „rückwärts“; 
ãtbulas „rückwärts“ 
atqagariõm (NF atqagariomìs) 
„rückwärts“; zu ãtqagarias 
aŒmoniom(is) „unbewußt“; zu 
aŒmonis/-ë „unsinnig, rasend“ 
basnìrÞiomis „barfuß“; zu basnìrÞias 
„barfuß“ 
basõm (NF basomìs) „barfuß“; zu bãsas 
„barfuß“ 
bendromìs „gemeinsam“; zu beñdras 
„gemeinsam“ 
dykõm (NF dykomìs) „leer“; zu dýkas 
„leer“ 
greitomìs „schnell“; zu gre¤tas 
„schnell“ 
kreivõm (NF kreivomìs) „schräg, 
krumm“; zu kre¤vas „schräg“ 
lygiõm (NF lygiomìs) „gleichgültig, 
unentschieden“; zu lygùs „gleich“ 
nairiomìs „schielend“; zu nairùs/-i 
„schielend“ 
palaidõm (NF palaidomìs) 
„ungebunden“; zu paláidas 
„ungebunden“ 
paniuriomis (NF pani…romìs, 
pani…rõm) „mürrisch“; zu paniurùs 
„mürrisch“ 
paslapÞiomìs (NF paslapÞiõm) 
„geheim“; zu paslaptùs „heimlich“ 
p¸sÞiõm(s) (NF pësÞiomìs, p¸sÞiom(i)s) 
„zu Fuß“; zu p¸sÞias „zu Fuß“ 
pùsmirkomis „mit halbgeschlossenen 
Augen“; zu pùsmirkas 
„halbblinzelnd“ 
raitõm (NF raitomìs) „beritten“; zu 
ra¤tas „beritten“ 
skersõm (NF skersomìs) „schräg, quer“; 
zu ske»sas „schräg“ 
šnairõm (NF šnairomìs) „scheel“; zu 
šna¤ras „scheel“ 
staÞiõm(s) (NF staÞiomìs) „aufrecht 
stehend“; zu stãÞias / statùs 
tušÞiõm(s) (NF tušÞiomìs) „mit leeren 
Händen“; zu tùšÞias „leer“ 
qnairiõm(s) (NF qnairiomìs) 
„schielend“; zu qna¤rias / qnairùs 
„schielend“ 




apsukõm (NF apsukomìs) „ringsherum“; 
zu apsùkti „umdrehen“ 
atbildomìs „mit Krachen“; zu atbild¸ti 
„heranpoltern“ 
atótr…kom(is) „sich zurückziehend“; zu 
atitr†kti „sich losreißen“  
atspirõm(s) (NF atspiromìs) 
„widerwillig“; zu atspìrti 
„widerstreben“ 
juokõm(s) (NF juokomìs) „scherzhaft“ 
(auch nejuokõm, nejuokomìs); zu 
juõkti „lachen“ 
kuštõm (NF kuštomìs) „flüsternd“; zu 
kušt ţi „flüstern“ 
kuqdõm (NF kuqdomìs) „flüsternd“; zu 
kuqd¸ti (auch pakuqdomìs, 
pakuqdõm) 
néikom (NF ne¤kom) „sehr, heftig“; zu 
néikti „zerstören“ 
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nórom(is) (NF norõm(s)) „gern“ (auch 
nenórom(is), NF nenorõm(s) 
„ungern“); zu noróti „wollen“ 
pabëgõm (NF pabëgomìs) „eiligst“; zu 
pab¸gti „laufen“ 
pagaudõm (NF pagaudomìs) „in 
gelegentlichem Zugreifen“; zu 
pagáudyti „ergreifen“ 
paguqõm (NF paguqomìs) „hockend“; 
zu gŒqti „hocken“ 
pakrúšomis „in Brocken“; zu pakrúšti 
„zerbrechen“ 
palipõm(s) (NF palipomìs) „Schritt für 
Schritt“; zu palìpti „hinaufsteigen“ 
paskiromìs „wählerisch“; zu paskìrti 
„erwählen“ 
paskridõm (NF paskridomìs) „fliegend“; 
zu paskrìsti „etwas fliegen“ 
past†gom(is) „heulend“; zu (pa)st†gauti 
„heulen“ 
pasvérdomis (NF pasverdõm, 
pasverdomìs) „schwanken“; zu 
(pa)svérdeti „schwanken“ 
patérškom(is) „rasselnd, klirrend“; zu 
teršk ţi „rasseln“ 
pašiaušomìs „struppig“; zu pašiáušti 
„sich aufrichten (von Haaren)“ 
pašókom(is) (NF pašúokomis) 
„springend“; zu šókti „springen“ 
patylõm(s) (NF patylomìs) 
„schweigend“; zu patyl¸ti 
„schweigen“ 
patekomìs (NF patókomis) „eilend“; zu 
(pa)tek ţi „laufen“ 
panerõm (NF paneromìs) „unter dem 
Wasser schwimmend“, zu panérti 
„eintauchen“ 
pótekom(is) „fast eilend“; zu tek ţi 
„laufen“ 
prašnabqdomìs „leise flüsternd“; zu 
prašnabqd ţi „leise flüstern“ 
prašnibqdomìs „leise flüsternd“; zu 
prašnibqd ţi „leise flüstern“ 
praqvilgomìs sich umschauend; zu 
qvilgt- „blicken“; vgl. praqveµgti 
„den Blick auftun“ 
príešokom(is) „ruckweise“; zu šókti 
„springen“ 
príevilomis „durch Anlocken“; zu vìlti 
„locken“ 
príevirkomis „weinerlich“; zu vìrkti „in 
Tränen ausbrechen“ 
prigulomìs „wiederholt zu Boden 
fallend“; zu priguµti „sich mehrfach 
hinlegen“ 
próbëgom(is) „fast rennen“; zu b¸gti 
„rennen“ 
próvirkom(is) „weinerlich“; zu vìrkti „in 
Weinen ausbrechen“ 
ropõm (NF ropomìs) „kriechend“; zu 
ropóti „kriechen“ 
sekõm (NF sekomìs) „hinterher“; zu 
sèkti „folgen“ 
selõm (NF selomìs) „schleichend“; zu 
sel¸ti „schleichen“ 
skyriõms „abgesondert“; zu skýrioti 
„aussondern“ 
steigõm(s) (NF steigomìs) „eilig“; zu 
ste¤gti „sich bemühen, eilen“ 
šnabqdõm(s) (NF šnabqdomìs) 
„flüsternd“; zu šnabqd¸ti „flüstern“ 
šnibqdõm(s) (NF šnibqdomìs) 
„flüsternd“; zu šnibqd¸ti „flüstern“ 





keliãklupsÞiom(is)) „Hals über 
Kopf“; zu keliãklupsÞias / 
keliãklupstas „knieend“; zu k”lias 
„Knie“ und mit st- bzw. tµâ-Suffix 
zu klùpti „knieen“ 
kEl(ia)virsÞiom(is) „sich 
überschlagend“; zu k…lýs 
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„Purzelbaum“ und mit tµâ-Suffix zu 
vi»sti „stürzen“ 
k”turpëstomis „auf allen Vieren“; zu 
keturì „vier“ und mit st-Suffix zu 
*p\d- „Fuß, gehen“ 
kŒlvartomis „Hals über Kopf“; zu 




pùsmerkomis „mit halbgeschlossenen 
Augen“; zu mérkti „die Augen 
schließen“ 
pùsšnabqdomis „in halbem Flüsterton“ 
(auch pùsšnibqdom(is))  
 
Zusätzlich mit o-Stufe in der Wurzel: 
pusiáuskarda „grob schrotend“; zu 
pusiáu „halb“ und ske»sti (Wurzel 
skerd-) „stechen“ 
 
Mit Suffix -tµâ- 
kirsÞiomìs „auf den Hieb“; zu ki»sti 
„hacken“ 
paklupÞiõm(s) (NF paklupÞiomìs) 
„stolpernd“; zu paklùpti „stolpern“ 
tr…kÞiomìs „ruckweise“; zu tr†kti 
„reißen“ 
 
Mit Suffix -sta- 
paknópstom(is) (NF paknóbstom(is), 
pakniópstom(is), paknióbstom(is), 
paknióbstom(is)) „stolpernd“; zu 
knópti „stolpern“ 
pakni…pstom(is) „bäuchlings“; zu 
kniùpti „vornüber fallen“ 
 
Fälle, in denen die Adverbien 
Kasusformen zu Substantiven 
entsprechen, jedoch auch von 
Verstämmen abgeleitet sein können: 
apÞiúopom(is) (NF apÞiupómis, 
apyÞiupomìs, apýÞiupomis) 
„tastend“; zu àpÞiupa „Betasten“; 
vgl. apÞiùpti, apÞiúopti „betasten“ 
apgraibõm (NF apgraibomìs, 
apgrabomìs, apgrabõm(s), 
apýgraibom(is)); zu ãpgraiba 
„Betasten“; vgl. apgraibýti 
„betasten“ 
apýdairoms „vorsichtig“; zu apýdaira 
„Vorsicht“; vgl. apdairýti 
„betrachten“ 
atkaitõm (NF atkaitomìs) 
„wechselweise“; zu atkaità 
„Wechsel“; vgl. atkaitýti 
„zurückwechseln“ 
atódairom(is) „sich umblickend“; zu 
atódaira „Umsehen“; vgl. dairýtis 
„um sich blicken“ 
b¸gõm (NF bëgomìs) „rennend“; zu 
bëgà „Lauf“; vgl. b¸gti „laufen“ 
gulõm (NF gulomìs) „liegend“; zu gulà 
„Liegen“; vgl. guµti „sich hinlegen“ 
mainõm (NF mainomìs) „im Tausch“; 
zu mainà „Tausch“; vgl. mainýti 
„tauschen“ 
negirdõm (NF negirdomìs, n”girdomis) 
„kein Gehör schenkend“; zu girdà 
„Gehör“; vgl. girdóti „hören“ 
neqi…rõm (NF neqi…romìs) 
„ungeachtet“; zu qi…rà 
„Sehvermögen“; vgl. qi…róti 
„sehen“ 
ni…rõm (NF ni…romìs, niuromìs, 
ni…romis) „mürrisch“; zu ni…rà 
„mürrische Frau“; vgl. ni…róti 
„finster blicken“ 
pakaitõm (NF pakaitomìs) 
„abwechselnd“; zu pakaità 
„Wechsel“; vgl. pakaitýti „wechseln“ 
paklausomìs „durch Nachforschung“; zu 
paklausà „Nachfrage“; vgl. pakláusti 
„befragen“ 
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pakuštõm (NF pakuštomìs) „im 
Flüsterton“; zu pãkuštos „Flüstern“; 
vgl. pakuštóti „ein wenig flüstern“ 
pamainõm (NF pamainomìs) 
„abwechselnd“; zu pamainà 
„Wechsel“; vgl. pamainýti 
„vertauschen“ 
paplavõm(s) (NF paplavomìs) 
„schwankend“; zu papláuti „spülen“ 
oder pãplavos (pl.) „Spülwasser“ (?) 
pasekõm (NF pasekomìs) „unmittelbar 
folgend“; zu paseka „Folge“; vgl. 
pasèkti „folgen“ 
paskáidomis „zerstreut“; zu pãskaida 
„Verteiltsein“; vgl. paskaidýti 
„verteilen“ 
paskubõm (NF paskubomìs) „eilig“; zu 
paskubà „Eile“; vgl. paskùbti „etw. 
schnell tun“ 
pasri…bõm (NF pasri…bomìs, mit 
doppelter Präfigierung 
supasriùbomis) „schluchzend“; zu 
pasriuba „Schluchzen“; vgl. 
pasriúobti „schlürfen“ 
pašnabqdõm(s) (NF pašnabqdomìs) 
„flüsternd“; zu pašnabqdà 
„Geflüster“; vgl. pašnabqdóti 
„flüstern“ 
pašnibqdõm(s) (NF pãšnibqdomìs) 
„flüsternd“; zu pãšnibqdos (pl.) 
„Geflüster“; vgl. pašnibqdóti 
„flüstern“ 
patykõm (NF patykomìs, patýkom(is)) 
„heimlich“; zu patýkos „Stille“; vgl. 
týkti „still werden“ 
prabëgõm (NF prabëgomìs) „im 
Vorbeigehen“; zu prabëgà 
„Vorbeigehen“; vgl. prab¸gti 
„vorbeigehen“ 
príebëgom(is) „im Vorbeilaufen“; zu 
príebëga „Zuflucht“; vgl. prib¸gti 
„Zuflucht nehmen“  
príetvilomis „unbemerkt“; zu príetvila 
„wer im Stillen plant“; vgl. tvìlti 
„schweigen“ 
prótamsom(is) „nicht ganz klar“; zu 
prótamsa „Morgendämmerung“; vgl. 
tamsúoti „finster werden“ 
sëdõm (NF sëdomìs) „im Sitzen“; zu 
sëdà „Sitzen“; vgl. sëd¸ti „sitzen“ 
skubõm (NF skubomìs) „in Eile“; zu 
skubà „Eile“; vgl. skùbti „sich 
beeilen“ 
stovomìs „stehend“; zu stóva 
„Standplatz“; vgl. stov ţi „stehen“ 
týÞiom(s) (NF týÞiomis) „mit 
besonderer Absicht“; zu týÞia 
„Absicht“, auch netýÞiom(is) (NF 
netyÞiõm, netyÞiomìs) 
„unabsichtlich“; zu netýÞia 
„Unvorsätzlichkeit“; vgl. aber auch 
Wurzel *t`t- in týtinti „trotzen“, lett. 
t¤tît 
tylõm(s) (NF tylomìs) „schweigend“; zu 
tylà „Stille“; vgl. tyl¸ti „schweigen“, 
auch pùstylom(is) „mit halblauter 
Stimme“ 
 
Mit o-Stufe in der Wurzel: 
apýlankom(is) „ringsherum“; zu 
apýlanka „Umschweif, 
Abweichung“; vgl. apleñkti 
„vorübergehen“ 
pasalõm(s) (NF pasalomìs) „mit 
Tücke“; zu pasalà „Tücke“; vgl. 
sel¸ti „schleichen“ 
patakõm(s) (NF patakomìs) „rinnend, 
leckend“; zu patakà „Rinnen, Leck“; 
vgl. patek¸ti „fließen“ 
slaptõm (NF slaptomìs) „heimlich“; zu 
slaptà „Geheimnis“; vgl. slºpti 
„verbergen“, auch paslaptomìs 
„heimlich“; zu paslaptà „Hinterhalt“; 
vgl. paslºpti „verstecken“ 
 336 
uqúolankom(is) „auf Umwegen“; zu 
uqúolanka „Krümmung“; vgl. 
uqleñkti „umlegen“ 
 
Zu Adjektiv oder zu Verb? 
atviromìs „offen“; zu ãtviras „offen“ 
oder atvi»ti „sich öffnen“ 
dvìsëdom(is) „zu zweien sitzend“; zu 
dvis¸das „zweisitzig“ oder 
komponiert zu sëd¸ti „sitzen“ 
skubinomìs „in Eile“; zu skùbinas 
„eilig“ oder mit in-Suffix zu skùbti 
„sich beeilen“ 
slapÞiõm (NF slapÞiomìs) „geheim“; zu 
slãpÞias „heimlich“ oder o-stufig zu 
slºpti „verheimlichen“ 
tekinõm(s) (NF tekinomìs) „im 
Eilschritt“ (auch pùstekinom(is) 
„ziemlich schnell laufend“); zu 
t”kinas „eilend“ oder mit in-Suffix zu 
tek ţi „laufen“ 
 
Zu Substantiv, Adjektiv oder Verb? 
gretomìs (NF gretõm); zu gretà „Reihe“ 
oder gretas „benachbart“. Oder 
Verbwurzel gret- erhalten in gr”tinti 
„daneben stellen“? Auch pagretà 
„der Reihe nach“; vgl. pagretùs/-ì 
„fortlaufend“ 
 
Nicht direkt bezeugte Verbwurzeln: 
pag…romis „gebückt“; zu *g…r- in 
pagErinti „gebückt gehen“, g…rin¸ti 
„gebückt gehen“ 
paliúkomis (NF paliúkom, paliuokomìs) 
„hüpfend“; zu *liu(o)kt-, vgl. 
liúoksëti „munter springen“ 
pašli†qom(is) „schleppenden Schrittes“; 
vgl. pašliuqin¸ti „ein wenig 
herumrutschen“ 
pastriúkom(is) (NF pastriúokom(is)) 
„springend, hüpfend“; zu Verbwurzel 
*striu(o)k-; vgl. striúkterëti „kurz 
aufspringen“, striuoks ţi „springen“ 
 
Unklare Basis: 
patarañdom(is) (NF patarándom(is)) 
„kopfüber“ 
suklõm (NF suklomìs) „nacheinander“ 
(evtl. zu sèkti „folgen“?) 



















6.3.49 Lettische Adverbien auf -ãm 
 
Kasusformen zu Substantiven: 
apgubâm „gruppenweise harkend“; zu 
apguba „flache Lage Heu“ 
atkâ)rtãm „in wiederkehrender 
Reihenfolge“; zu *atkâ)rta 
„wiederholtes Mal“, belegt in 
atkârtas ecêt „zum zweiten Mal 
eggen“ 
grŒqâm „in großer Menge“; zu 
gr…qas (pl.) „große Menge“ 
grŒqòâm „in großer Menge“; zu 
grŒqòa „Gedränge“ 
kãjãm „zu Fuß“; zu kãja „Fuß, Bein“ 
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kuõpãm „zusammen“; zu kuõpa 
„Haufen“ 
làmpâm „vollständig“; zu làmpa 
„abgeschlagenes Stück“? 
neciltam „keine Spur“; zu cilta 
„Geschlecht, Ursprung“ (vgl. ne 
ciltâm „nicht im geringsten“) 
sendienâm „vor langer Zeit“; zu 
sendienas „vergangene Zeiten“ 
…makãm „in Mengen“ zu umaka 
„Menge“; nach aumaïãm „in 
Strömen“ umgestaltet ist wohl 
aumakãm „in großer Menge“ 
varmâkãm „mit Gewalt“; zu varmâka 
„starker Arbeiter, schweres 
Werkzeug“ 
vìetãm (NF alt vìetâms) „stellenweise“, 
auch vìetvìetâm; zu vìeta „Ort“ 
Komposita oder Präfigierungen: 
apkâjãm „auf Umwegen“ (NF 
apkãj”m) zu kãja „Bein“ 
savdabâm „in sich zurückgezogen“; zu 
savs „eigen“ und daba „Charakter“ 
stãvkãjãm „aufrecht stehend“; zu kãja 
„Bein“ 
Basis nicht belegt: 
šaûsmaòâm „furchtbar“; vgl. šaŒsmas 
„Schauder, Entsetzen“ 
 
Kasusformen zu Adjektiven (auch 
Bildung von Adjektivadverbien und 
als Endung bei Diminutiva): 
agritiòãm „sehr früh“; Diminutiv zu 
agri „früh“ 
diktam (liv.) „laut, stark“; zu dikts 
„laut“ 
gariskãm „der Länge nach“; zu garisks 
„länglich“ 
gàuqãm (NF gàuqam) „jämmerlich“; 
zu gàuqs „kläglich“ 
gudrãm „schlau“; zu gudrs „schlau“ 
iµgãm (NF iµgam) „lange“; zu iµgs 
„lange“ 
klusãm „still, leise“ (NF dim. 
klusiòãm, kluse'n¤tiòãm, 
klus t̀iòâm); zu kluss „still“. Auch 
ìeklusâm „etwas leise“, paklusãm 
„ziemlich still“ (NF dim. 
paklusiòâm, paklus t̀iòâm) 
lë)nãm „langsam“; zu lë)ns „langsam“ 
(NF dim. lèniòãm, l\n`tiòâm); auch 
palë)nâm „ziemlich langsam“ (NF 
dim. pal\niòâm, palênîtiòãm) 
li”liskãm (NF lieliskam) „großartig“; 
zu li”lisks „großartig“ 
pamazãm (NF dial. pama'ìam, NF dim. 
pamaz¤tiòãm, pamaziòãm, 
pama'z¤niòãm, pama'z¤tiòãm) 
„allmählich, langsam“; zu pamazs 
„ziemlich wenig“, auch 
mazpamazâm „allmählich“ 
paviršam „von oben, oberflächlich“; zu 
paviršs „oberflächlich“ 
piµnãm (NF piµnam, piµnumam) 
„völlig, vollständig“; zu piµns 
„voll“, auch pãrpiµnãm (NF 
pãrpiµnam) „im Überfluß“; zu 
pãrpiµns „übervoll“ 
rãm¤tiòãm „ganz leise, zahm“; Dim. 
zu rãms „ruhig“ 
rætam (NF rætams) „selten“, auch 
parætãm (NF parætam) „hier und 
da“; zu (pa)ræts „(ziemlich) selten“ 
sænam „lange, längst“; zu sæns „alt“ 
šíSrsãm (NF ší\ršâm) „quer“; zu šíSrss 
„quer“, mit Suffix šíSrsnâm, 
šíSrstâm, mit Präfix i”šíSrsãm 
„etwas quer“ zu ìešíSrss „ein wenig 
schräge“, pãršíSrsãm „ein wenig 
quer“ 
tâlãm „weit“ (NF tâlam, tâïam) „weit“; 
zu tâls „weit“ 
tìešãm (NF tiešam) „gerade, wirklich“; 
zu tìešs „gerade“, auch i”tiešãm 
„ziemlich geradeaus“, patìešãm 
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„ziemlich gerade“, pãrtìešãm 
„gerade“ 
vieglãm (NF dim. vìegliòâm) „leicht“; 
zu viegls „leicht“ 
viênmukãm „überall gleich dick“; zu 
viênmuks „überall gleich dick“ 
 
Zu nicht bezeugten Adjektiven: 
blakãm „nebenan“ (auch ieblakâm „in 
der Nähe“, pablakãm „ziemlich 
nahe“); vgl. lit. pablakùs „ähnlich“ 
dr`zãm (NF dr`zam) „bald“; auch 
dr¤z'dr¤zam „dann und wann“ 
l¤dzãm „neben, zur Seite“; vgl. lit. 
lýgus „eben, gleich“ 
 
Zu Ordinalzahlwörtern: 
pirmam „zuerst, am Anfang“; zu pirms 
„erster“ 
ùotram „zum zweitenmal“; zu ùotrs 
„zweiter“ 
 
Zu Verbwurzeln gebildet: 
aplûzãm „ringsherum brechend“; zu 
aplûzt „ringsum abbrechen“ 
apraustam „stotternd“; zu apràust 
„aufwühlen“ 
apsitâm „stoßweise“; zu apsist 
„beschlagen“ 
apšutâm „stoßweise“; zu apšust „böse 
werden“ 
aptirãm „mit Umschweif reden“; zu 
tirât „viel reden“ 
atkâïãm „indirekt“; zu atkâïuôt 
„verleumden“ 
atrastãm „weiter weg“; zu atrastiês 
„sich befinden“ 
auïam „im Galopp“ (NF dim. 
auliòâm); zu aŒïuôt „galoppieren“ 
bakãm „haufenweise“; zu bakât  
„stopfen“ 
dukam (dial.) „ganz, vollständig“; zu 
dukt „matt sein“ 
iegaidâm „vorläufig“; zu gàidît 
„warten“ 
izklaîdãm „zerstreut“; zu izklaîdêt 
„zerstreuen“ 
izšïaûkãm „mit ausgestreckten Händen 
und Füßen“; zu izšïauktiês „sich 
räkeln“ 
iztirãm „listig“; zu iztirât „erforschen“ 
klâtam „anwesend“ (vgl. klât) zu klât 
„hinbreiten“ 
klupãm „mehrfach stolpernd“; zu klupt 
„stolpern“ 
neviïãm „unabsichtlich“; zu viïât 
„betrügen“ 
pagaidâm „vorläufig“; zu pagàidît „ein 
wenig warten“ 
pajukãm „durcheinander“; zu pajukt 
„in Unordnung geraten“ 
pakaišam „verstreut“; zu pakaisît „mit 
Streu unterlegen“ 
pãradãm „ein Muster strickend“; zu 
adît „stricken“ 
pãrlaîdãm „abwechselnd“; zu pãrlaîst 
„verstreichen lassen“ 
tikãm (NF tikam) „derweile, 
unterdessen“ (auch tiku tikâm, vgl. 
auch šitikâm „bis zu dieser Stelle“) 
zu tikt „werden“ 
 
Mit Präsenszeichen: 
læcãm „eilend, springend“; zu lèkt (1. 
Sg. Präs. lècu) „springen“ 
pagâqãm „schräg, geneigt“; zu pagâzt 




àumašãm „zu viel“; evtl. mit Präfix au- 
o-stufig und mit tµâ-Suffix zu einer 
Wurzel *met- „messen“? 
 
Komponierte Adverbien aus 
Verbstämmen: 
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aûgšciµpãm „mit hohen Sprüngen (bei 
Hasen)“; zu aûgšã „hoch“ und 
ciµpât „Haken schlagen“ 
aûgšlSkâm „mit hohen Sprüngen“; zu 
aûgšã „hoch“ und lèkt „springen“ 
auïekãm „im Galopp“; wohl aus auï- 
zu aŒlis „rasche Bewegung“ und 
lèkt „springen“ 
divdægâm „zweimal entbrennend“; zu 
divi „zwei“ und degt „brennen“ 
gaºšïaukâm „der Länge nach 
ausgestreckt“; zu gaºš „lang“ und 
šïaukt „rutschen“ 
jæÛlšíîdãm „zur Zeit, da die 
Winterbahn abgeht“; zu jæÛls 
„abgerieben“ und šíîst 
„auseinandergehen“ 
l¤dztækãm „parallel“; zu l¤dz „mit“ 
und tecêt  (Wurzel tek-) „laufen“ 
sauspuvâm „trocken faulend“; zu sàuss 
„trocken“ und pŒt „faulen“ 
saustr…dâm „trocken faulend“; zu 
sàuss „trocken“ und trûdêt „faulen“ 
stâvbâzâm „brechend voll“; zu stãvêt  
„stehen“ und bâzt „stopfen“ 
stâvbrakam „brechend voll“; zu stãvêt  
„stehen“ und einer lautmalerischen 
Wurzel *brak- „brechen“; vgl. briku 
braku „krach!“ 
stãvgrûdâm „platzregenartig“; zu 
stãvêt  „stehen“ und grûst (Wurzel 
gr…d-) „stoßen“  
stâvlaidâm „brechend voll“; zu stãvêt  
„stehen“ und laîst (Wurzel laid-) 
„lassen“ 
stãvlaûzãm „brechend voll“; zu stãvêt  
„stehen“ und laûzt (Wurzel lauz-) 
„brechen“ 
stãvmukâm „brechend voll“; zu stãvêt  
„stehen“ und mukt „abfallen“ 
suòk…lâm „wie einen Hund 
verprügelnd“; zu suns „Hund“ und 
kult  „schlagen“ 
zemlScâm „nach unten stürzend“; 




iebauqâm „als Imbiß“; zu ìebaudît „ein 
wenig genießen“ 
lìeÞãm (NF liekam) „überflüssig“; zu 
Adjektiv lìeks „überflüssig“ oder zu 
likt (1. Sg. Präs. lìeku) „legen hinzu“ 
Kompositum mit Palatalisierung: 
miteqãm „gemeinschaftlich von 
mitgebrachter Kost essen“; zu mits 
„Tausch“ und êst „essen“ (Stamm 
\d-) 
 
Zu Verbwurzel oder nominaler Basis? 
atduôšãm „als Gegengabe“; zu atduôša 
„Gegengabe“; vgl. atduôt  
„zurückgeben“ 
atliekâm „im Überfluß“; zu atli”ka 
„Rest“ oder atlikt (Präs. atlìeku) 
„sparen“ 
atlikâm „im Überfluß“; zu atlikas (pl.) 
„Reste“ oder atlikt „ersparen“?  
t¤šâm „absichtlich“; zu t¤šs 
„vorsätzlich“, auch pat`šãm 
„absichtlich“, net¤šãm (NF 
net¤šãmis) „unabsichtlich“; vgl. 
t`tît  „trotzen“ 
uzmašãm (NF usmašâm) „besonders“; 




abpusãm „zu beiden Seiten“; vgl. 
abpus 
apm³rãm „ungefähr“, vgl. Dat. 
apm³ram zu apm³rs „Umfang“ 
àupušãm „von beiden Seiten“ 
aplinkãm „mit Umschweifen“; vgl. 
aplinkus 
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aplænkãm „mit Umschweifen“ (Basis 
eigentlich ein Verb?) 
aûgšãm „oben“; vgl. aûgšâ 
ìekšãm „drinnen“; vgl. ìekšâ 
krustãm „kreuzweise“; vgl. krustu 
„kreuzweise“  
pakaïãm „hinterher“; vgl. pakaï 
pruôjâm „weg“ (auch juõ'pruôjãm 
„noch fernerhin“) 
pušâm (NF pušam) „entzwei“; vgl. 
pušu 
turpam (liv.) „dorthin“, NF zu tu»p(u) 
 
In Zusammenrückungen: 
apkuôrãm (NF apkuor¤bãm) „mit 
Umschweifen“; vgl. kuora 
„Biegung“; Suffix? 
apmalãm (NF apmâlãm) „mit 
Umschweifen“; vgl. mala „Rand“ 
ar'viênam „immer“; vgl. ar'viênu 
atsvètdìenãm „jeden Sonntag“; vgl. 
svètdìena „Sonntag“ 
divkâ)rt(âm) „zweifach“ 
divtikam „zweimal“; vgl. divtik  
nuõtuïam „dicht nebeneinander“; vgl. 
nuõtaï 
pamaïãm „zur Seite“; vgl. pamaï 
pãrv\qâm „nicht im Gleis“; zu v\qa 
„Gleis“ 
pirmkâ)rt(âm) „erstens“ 
puspusâm (NF puspušâm) „halbwegs, 
einigermaßen“; Nebenform zu 
puspuš\m 
savmaïâm (NF savmaïam) „abseits, 
abgeschieden“; vgl. savmaïus 
te'patam „hier selbst“; vgl. te'pat 
t…kstuoškâ)rtãm „tausendfach“ 
va¤râkkâ)rtãm „mehrfach“ 
pa'prìekšãm „zuvor, zuerst, anfangs“; 
vgl. pa'prìekšu 
pa'tìešãm „wirklich“; vgl. pa'tìesi 
 
An entlehntes Adverb: 
sugâm (NF sugam) „ganz und gar“ 
(entl. aus estn. sugu etwas) 
 
Nicht sicher zu analysieren: 
garqâm „der Länge nach 
ausgestreckt“; mit gaº- „lang“? 
kaqãm „vielleicht“ 
padam „genug, wahrscheinlich“ 
piegâqâm (NF piegâqam) „für die 
lange Weile“; zu (pa)gâzt „gießen“? 
pulpuÞam „in großen Flocken“ 
sàusmaòâm „massenhaft“; zu sàuss 
„trocken“? Zweitglied? 
 




pãrkâr\m (NF pârkar\m) 
„hinausragend“; zu pãrkãrt  
„hinüberhängen“ 
pi”var\m (NF dim. pi”var¤t\m) „mit 
Gewalt“; zu pìevarêt  „Gewalt 
antun“ 
Mit Suffix: 
ieg…tn\m „schnell“; mit n-Suffix zu 
gŒt „fangen“ 
izgŒtn”m „schnell, eilig“; mit n-Suffix 
zu izgŒt „schnell bewältigen“ 
pagŒtn”m „eilig, eifrig betreibend“; 
mit n-Suffix zu pagŒt „vermögen“ 
Komponiert: 
àizgaid\m „in Erwartung“; zu gàidît 
„warten“ 
augšlec\m (NF aušlec\m) „mit hohen 
Sprüngen“; zu lèkt „springen“ 
stâvgâz\m „platzregenartig“; zu gâzt 
„gießen“ 
Mit o-Stufe in der Wurzel: 
pusvâr\m „halbgekocht“; zu virÛt 
„kochen“, vgl. auch Partizip 





Bildungen zu anderen \-Stämmen: 
pusvar`t\m „halbgekocht“; vgl. 
pusvâr\m 
val t̀\m „ohne Eile, bequem“, auch 
pavaï`t\m; vgl. val\m „langsam“ 
Bildungen zu Formen auf -âm : 
izvaï¤t”m „gemütlich“; vgl. izvaïãm 
„gemütlich“ 
klus¤t”m „ganz still“; vgl. klusãm 
„still“ 
lènît”m „langsam“; vgl. lë)nãm 
„langsam“, dim. l\n`tiòâm 
paklus t̀\m „ziemlich still“; vgl. 
paklusãm, dim. paklusiòâm, 
paklus t̀iòâm 
palèn`t\m „ziemlich langsam“; vgl. 
pal(enasgr)nâm „langsam“, dim. 
palênîtiòãm 
pama'z¤t”m (NF pamaz¤tel\m) 
„ziemlich langsam“; vgl. pamazãm, 
dim. pamaziòãm, pama'z¤tiòãm 




pãr”m „hinüber“; vgl. pãri, pãrim, 
auch pãr(i) pãr”m, pãrpãr”m  
tâ'pat\m „ebenso“; vgl. tâ'pat  
Zur Verstärkung: 
caŒr\m zur Verstärkung zu cauri 
„durch“; auch caŒrcaŒr\m oder 
caur cauren\m „durch und durch“ 
In Zusammenrückungen: 
apkuor”m „mit Umschweifen“ (vgl. 
apkuôrãm); vgl. kuore 
„Krümmung“ 
izkuor\m „auf Umwegen“; zu kuore 
„Krümmung“ 
pareiz\m „manchmal“; zu re¤ze „Mal“ 
pãrkuõr”m „rittlings“; zu kuore 
„Dachfirst“ 
Übertragen: 
attâl”m „in einiger Entfernung“; vgl. 
attâlu 
iztâl”m „von weitem“; vgl. iztâlis 
ìetâl”m „in einiger Entfernung“; vgl. 
ietâlu 
nuõtâl”m „von fern“; vgl. nuotâï 
 
Übertragen auf â-Stämme: 
apkãj”m „auf Umwegen“ (vgl. 
apkâjãm)  
atgâzt\m „mit erhobenem Haupt“; vgl. 
atgâztãm, Instr. Pl. fem. zu Part. 
Prät. Pass. zu atgâzt  „zurückwerfen“ 
izgudr\m „vorsätzlich, schlau“ (NF 
izgudrãm, izgudriìm); zu izgudrs 
„überschlau“ 
krust”m „kreuzweise“; vgl. krustãm, 
paradigmagerecht ist krusti”m zu 
krusts „Kreuz“ 
pamaz”m „langsam“; vgl. pamazãm 
pãrkât\m „doppelt“ (wohl aus 
*pârkârt\m); zu kârta „Mal“ 
viegl\m „leicht sachte“; vgl. vieglâm 
vis'gar\m „die ganze Strecke entlang“; 
vgl. vis'gaºâm 
Mit einem anderen Suffix: 
tiêštiêšen”m (dial., NF tiêštiêšnêm ) 
„wirklich“; vgl. tieštiešâm 
Übertragen auf einen i-Stamm: 
pušaus\m „mit halbem Ohr“; zu àuss 
„Ohr“ 
 
Zu Adjektiven; â-Form nicht belegt: 
aplam\m „verkehrt, töricht“; zu 
aplams, auch aplamu aplam\m 
l”t”m „leicht“; zu l³ts „leicht“ 
 
Zusammenrückungen auf -`m : 
pãrnakt`m „eine Nacht um die 
andere“; vgl. nakts „Nacht“ 




6.3.51 Nicht genauer zu 




pãrim „darüber“, auch pãrpãrim 
„reichlich“ (auch pãr pãrim) und 
vispãrim  „allgemein“ 
tâ'patim „ebenso“; vgl. tâ'pat 
trejim dial. dreimal 
višíim „ganz“; evtl. aus *viskãm? vgl. 
lit. vìskas 
 
6.3.52 Verbale Adverbien mit o-
Stufe in der Wurzel 
 
Litauisch: 
apqargõm(s) (NF apqargomìs) 
„rittlings“ 
atšubu (NF atqubu(s), atšupu) 
„rückwärts, verkehrt“; zu atšaubît 
„abprallen lassen“ 
atš…bænu (mit -en-Suffix) „rückwärts, 
verkehrt“; vgl. atšaubît „abprallen 
lassen“ 
kŒlvartomis „Hals über Kopf“; zu 
k…lýs „Purzelbaum“ und vi»sti 
„stürzen“ (Wurzel virt-) 
k…lvarta¤s „Hals über Kopf“; o-stufige 
Bildung von ve»sti „von oben nach 
unten wenden“ 
narõm(s) (NF naromìs) „tauchend“ 
(auch panarõm, panaromìs); zu 
nérti „tauchen“ 
nuodarbia¤ „bis zum Ende der Arbeit“; 
zu nudìrbti „fertigstellen“ 
pasaku¤ „hintendrein“, vgl. pãsaku; 
wohl o-stufige Bildung zu pasèkti 
„folgen“ 
praqvilgomìs sich umschauend; zu 
praqveµgti „den Blick auftun“ 
Substantive bezeugt: 
pasalõm(s) (NF pasalomìs) „mit 
Tücke“; zu pasalà „Tücke“ (oder 
sel¸ti „schleichen“) 
pasklanda¤s „seitwärts abrutschend“; 
zu (pa)sklñsti (1. Sg. Präs. sklindù) 
„rutschen“ 
pasklánda (NF pãsklanda) „seitwärts 
abrutschend“; zu pasklánda (oder 
pãsklanda) „Abhang“; vgl. aber 
auch pasklìsti „ausgleiten“ (1. Sg. 
Präs. pasklindù) 
pasklanda¤s „seitwärts abrutschend“; 
zu (pa)sklñsti (1. Sg. Präs. sklindù) 
„rutschen“ 
patakõm(s) (NF patakomìs) „rinnend, 
leckend“; zu patakà „Rinnen, 
Leck“; vgl. patekóti „fließen“ 
pusiáuskarda „grob schrotend“; zu 
ske»sti (Wurzel skerd-) „stechen“ 
ra¤sÞiais „im Trab“; mit o-Vollstufe 
und tµâ-Suffix zu rìsti „traben“ 
samplaÞia¤ „dem Ufer gleich“ (vgl. 
samplatà); zu plºsti „sich 
ausbreiten“ 
slaptõm (NF slaptomìs) „heimlich“; zu 
slaptà „Geheimnis“; vgl. slºpti 
„verbergen“, auch paslaptomìs 
„heimlich“; zu paslaptà 
„Hinterhalt“; vgl. paslºpti 
„verstecken“ 
slaptà (NF slaptù) „geheim“ (auch 
paslaptà); zu slaptà „Geheimnis“; 
vgl. slºpti „verbergen“ 
staigà „plötzlich“; zu staigà „Eile“; 
vgl. stéigti(s) „sich bemühen, 
beeilen“ 
statmarka¤ (NF staÞmarka¤) „eilig“; 
zu mérkti „blinzeln“ 
 
Substantiv oder Verb? 
apýlankom(is) „ringsherum“; zu 
apýlanka „Umschweif, 
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Abweichung“; vgl. apleñkti 
„vorübergehen“ 
uqúolankom(is) „auf Umwegen“; zu 




apqârni „rittlings“, wohl aus 
*apqagarni; vgl. apqargãm 
atvaru „geöffnet“; zu (pa)virt „öffnen“ 
atvasu „in einiger Entfernung“; wohl 
zu einer Wurzel *ves- „verweilen“ 
bradu(s) (NF braqus) „watend“; zu 
brist „waten“ 
 
Adjektiv oder Verb? 
uzmašu(s) „besonders“; zu uzmašs 
„besonders“, vgl. uzmest „aufwerfen“ 
 
6.3.53 Litauische lokativische 
Adverbien auf -ie, die 
Wetterverhältnisse bezeichnen 
 
Zu o-stämmigen Adjektiven: 
kárštie „bei heißem Wetter“; zu kárštas 
„heiß“ 
šáltie „bei kaltem Wetter“ (auch 
próšaltie „bei grimmiger Kälte“); zu 
šáltas „kalt“ 
šiµtie „bei warmem Wetter“; zu šiµtas 
„warm“ 
šlãpie „bei nassem Wetter“; zu šlãpias 
„nass“ 
Zu Pronomina: 
šiókie „bei solchem Wetter“; zu šiõkas 
„so ein“ 
tókie „bei solchem Wetter“; zu tõks „so 
ein“ 
Zu u-stämmigen Adjektiven: 
biaŒrie „bei furchtbarem Wetter“; zu 
bjaurùs „furchtbar“  
grãqie „bei schönem Wetter“; zu 
graqùs „schön“ 
slydie „bei Glatteis“; zu slydùs 
„glatt“ 
Zu Partizipien Präsens Aktiv gebildete 
Formen: 
dùlkantie „bei Sprühregen“; zu dùlkti 
(3. Pers. Präs. dùlka) „sprühen“ 
lýnantie „bei Regen“; zu lýti (3. Pers. 
Präs. lýna) „regnen“ 
smuñkantie „bei Glatteis“; zu smùkti 
(3. Pers. Präs. smuñka) 
„ausrutschen“ 
Formen auf -otie: 
áudrotie „im Sturm“; zu áudrotas 
„stürmisch“ 
bañgotie „bei Wellengang“; zu 
bangótas „wogend“ 
blaŒzdlauqotie; vgl. blaŒzdlauqa 
„gefrorener Weg“ 
dárganotie „unter Regen und Schnee“; 
vgl. dárgana „Regenwetter“, 
dárganoti „regnen“  
gíedrotie (NF gi”drotie) „bei schönem 
Wetter“, vgl. giedróti „heiter 
werden“, gi”dras (qemaitisch 
gíedras) „heiter“ 
káitrotie „in der Sonnenhitze“; zu 
káitrotas „heiß“ 
lýtotie „in der Regenzeit“; zu lýtotas 
„regnerisch“ 
p…gotie „bei Schneesturm“; vgl. p…gà 
„Schneesturm“ 
Formen auf -uotie: 
grúoduotie „bei Frost“; zu grúoduotas 
„mit Frost bedeckt“  
mìgluotie „bei Nebel“; zu migliúotas 
„neblig“ 
sni”guotie „bei Schneefall“; zu 
sniegúotas „schneebedeckt“ 
spéiguotie „zur Zeit grimmiger Kälte“; 
zu spéiguotas „frostig, eiskalt“ 
v j̧uotie „bei Wind“; zu v¸juotas 
„windig“ 
Formen auf -ëtie: 
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grúodëtie „bei Frost“; vgl. grúodas 
„Frost“ 
sáulëtie „bei sonnigem Wetter“, vgl. 
saul¸tas „sonnig“, saul¸ti „sonnig 
werden“ 
 
6.3.54 Formen mit dem Ausgang -
iese, Kontamination aus Lokativ 
auf -iesu und Inessiv auf -se 
 
Zu Zahlwörtern 
dvíese „zu zweit“ 
triesè (NF trisè, tríese, tri”se, trijíese, 
tríesa, triesà, trisà) „zu dritt“,  
keturíese „zu viert“ 
penkíese „zu fünft“ 
šešíese „zu sechst“ 
septyníese (NF septýniese) „zu siebt“ 
aštuoníese „zu acht“ 
devyníese „zu neunt“ 
dešimtíese „zu zehnt“ 
Zu Adjektiven, Adverbien oder 
Pronomina 
daugíese „zu vielen“ 









apaÞiõj „unten“; zu apaÞià „Unten 
Befindliches“ 
apýlinkëj „ringsumher“ (ostlit.) zu 
apýlinkë „Umgebung“ 
dárbe „in der Tat, tatsächlich, 
wirklich“; zu dárbas „Arbeit“ 
dienõj „bei Tage“; zu dienà „Tag“ 
kr…võj  „zusammen“; zu kr…và 
„Haufen“ 
laukè „draußen“; zu laŒkas „Feld“  
mýnioj  „in Gedanken“; zu mynià 
„Andeknken, Gedanke“ 
orè „draußen“; zu óras „Luft“ 
pašalyjè (verk. NF pašalýj) „zur Seite, 
daneben“; zu pašalýs „Platz an der 
Seite“ 
rytój  (alte NF rytóje) „morgen“. 
Entweder fem. Form zu mask. 
Substantiv rýtas, wahrscheinlicher 
aber zu rytójus „morgiger Tag“; 
rytóje mit Haplologie < *rytojuje 
(JANUSCHAS 1962:87) 
tárpe „dazwischen“; zu tárpas 
„Zwischenraum“, auch savìtarpe 
„im eigenen Inneren“ 
ùqpakalyje (verk. NF ùqpakaly, 
ùqpakalyj , dial. uqpakalý, 
uqpakalýj, uqpakalyjè) „hinter dem 
Rücken“; zu ùqpakalis „Platz hinter 
dem Rücken“ 
ùqvaÞioj „heimlich“; zu ùqvaÞia 
„Heimlichkeit“ 
vakarè „am Abend“; zu vãkaras 
„Abend“ 
vidùj  (NF vidujè) „drinnen“; zu vidùs 
„Mitte“ 
viduryjè (verk. NF vidurý, vidu», vìdur, 
vidurýj) „in der Mitte“ zu vidurýs 
„Mitte“ 
vi”toj (NF vi”toje) „am Platze“; zu 
vietà „Stelle, Ort“ 
viršùj  (NF viršujè) „oben“; zu viršùs 
„Oberes“ 
 
Basis nicht bezeugt: 
ovyje (NF ovije) „deutlich, hell, 
Wachsein“; evtl. zu einem 
Nominativ *ovys/ovis „wacher 
Zustand“ 
vienãbasëje (NF vienãbasëj) „ohne 




Zu einem Adjektiv: 
paskujè „dann“; zu paskùs „letzter“ 
(wohl sekundäre Neubildung); vgl. 
pãskui, pãskum 
visuotinõj  (NF visuotinojè) „alle 
zusammen“; vgl. visúotinas 
„allgemein“ 
dvejè „doppelt“; zu dv”jas „doppelt“ 




kamè „wo?“; auch kanakamè 
„irgendwo“, ni”kame (NF niekamè) 
„nirgends“ 
savyjè „bei sich“ (ersetzt ältere Formen 
wie savíepi); zum 




dvíeje „zu zweit“ 
 





aûgšâ „oben, nach oben“; zu aûgša 
„oben befindliches“ 
ârâ „draußen“; zu âra „das Freie“ 
ìekšâ „drinnen“; zu ìekša „das Innere“ 
laŒkã „draußen, hinaus“; zu laŒks 
„Feld“ 
lejã „unten“; zu leja „Tal“ 
pakaïâ „hinten“; zu pakaïa „Hinteres“ 
prìekšã „vorne“; zu prìekša „Vorderes“ 
starÛpâ „zwischen“; zu starÛpa 
„Zwischenraum“ 
tejumâ „am hiesigen Ort“; zu tejums 
„das Hier“ 
vid… (NF dial. viduo) „drinnen, 
hinein“; zu vidus „Mitte“ 
vìrs… (NF dial. vìrsuo) „oben“; zu 
vìrsus „Oberes“ 
zem\ „hinunter“; zu zeme „Erde“ 
 
Nominativ nicht bezeugt: 
pret` „entgegen“ (auch in <prettieb>, 
altlett. Schreibung für [pret`-b]); zu 
einem Substantiv *pretis, vgl. 




buôjâ „zu Grunde“; zu buôja, entlehnt 
aus livisch puoi „Grund, Boden“ 
kristâ „kreuzweise“; zu krists (dial.) 
„Kreuz“ 
kulâ „zusammen, ins Verderben“; zu 
kuls „Haufe“, auch pl. l\kt kuluôs 
„Fastnacht laufen“ 
kuõpã „zusammen“; zu kuõpa 
„Haufen“ 
laikâ (NF hochlett. làikùo) 
„rechtzeitig“; zu la¤ks „Zeit“ 
màišumâ „durcheinander“; zu màišums 
„Gemisch“ 
mudâ „auf einem Haufen“; wohl zu 
*muda, entlehnt aus liv. muda 
„Tanghaufen“ 
nuomuodâ „wach“; zu nuõmuôds 
„Wachsein“, auch pus'nuõmuôdâ 
„halb wachend“ 
padzi»n\ „unter der/die Handmühle“; 
zu padzirne „Platz unter der 
Handmühle“ 
pusnemaòâ „halb unbewußt“; zu 
pusnemaòa „Halbbewußtsein“ 
reiz\ „gleichzeitig“; zu re¤ze „Mal“ 
visumã „gänzlich, im Ganzen“; zu 
visums „Ganzes“ 
vaïâ „frei, lose“; zu vaïa „Freiheit“ 
Pluralformen: 
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auïuôs „im Galopp“; zu aŒlis „rasche 
Bewegung“ (Grundbedeutung; 
heute „unruhiger Mensch“) 
klèpjuôs „galoppierend“; wohl zu 
klèpis „Schoß, Schoßvoll (als 
Maßangabe)“ 
kuluôs in l\kt kuluos „Fastnacht 
laufen“; zu kuls „Haufe, Gruppe“ 
suoïuôs „schrittschnell“; zu suôlis 
„Schritt“ 
 
Präfigiert oder Komponiert: 
gadgadâ „von Jahr zu Jahr“; zu gads 
„Jahr“ 
krustveidâ „kreuzartig“; zu ve¤ds 
„Form“ 
nevietâ „am falschen Ort“; zu vìeta 
„Stelle“ 
pakuõpâ „ziemlich nahe zusammen“; 
zu kuõpa „Haufen“ 
pêcgalâ „zuletzt“; zu gals „Ende“ 
pêcla¤kâ „in der Folgezeit“; zu la¤ks 
„Zeit“ 
prìekšla¤kã „vorher“; zu la¤ks „Zeit“ 
pus'gàisâ „halb in der Luft“; zu gàiss 
„Luft“ 
pusratâ „halbwegs, ziemlich“; vgl. 
ratâ „zum Henker“ zu rats „Rat“ 
vakarvakarâ „gestern abend“; zu 
vakars „Abend“ 
viênkuõpâ „zusammen“; zu kuõpa 
„Haufen“ 
 
Formen mit dem Substantiv -puse: 
ârpus\ „außerhalb“; zu ârpuse 
„Außenseite“ 
kalÛnpus\ „oberhalb, oben“ 
lejpus\ „unten, auf der Unterseite“ 
m…spus\ „diesseits“ 
viòpus\ „auf der anderen Seite“; zu 
viòpuse „die andere Seite“ 
 
Pluralformen: 
citkâ)rtla¤kuos „früher“; zu citkâ)rt 
„früher“ und la¤ks „Zeit“ 
laiklaikuos „ewig, immerdar“; zu la¤ks 
„Zeit“ 
laikm…quos „ewig, immerdar“; zu 
la¤ks „Zeit“ und mûqs „Ewigkeit“ 
mûqmûquôs „ewig lange“; zu mûqs 
„Ewigkeit“ 
pêcgaduôs „in späteren Jahren“; zu pêc 
„dann“ und gads „Jahr“ 
pus'gàisuôs „halb in der Luft“; zu gàiss 
„Luft“ 
pus'sapòuôs „im Halbschlaf“; zu sapns 
„Traum“ 
šuosla¤kuôs „in diesen Zeiten“; zu 
la¤ks „Zeit“ 
 
Übertragung der Endungen auf andere 
Stämme: 
aptuvienâ „in der Umgebung“; vgl. 
aptuviene „Umgebung“ 
aûgš… „nach oben“ (Analogie zu 
vìrs…); vgl. aûgša „Oberes“ 
biedr… „gemeinsam“; vgl. bìedrs 
„Genosse, Gefährte“ 
kãjien\ „am Gehen“; vgl. kãjiens 
„Aufsein“ 
padzi»nâ (NF padzirnavâ, padzi»n`) 
„unter der Handmühle“; auch Pl. 
padzi»nâs; vgl. padzi»n\ zu 
padzirne „Raum unter der 
Handmühle“ 
re¤zã „zugleich“; vgl. re¤ze „Mal“ 
savtienâ „alleine“; im Erstglied sav- 
„sich, eigen“, zum Zweitglied vgl. 
tiene „das Dort, der Ort“ 
 
Zu Adjektiven oder Pronomina: 
brìvã „ohne Arbeit, unbeschäftigt“; zu 
brìvs „frei“ 
d¤kã „müßig“; zu d`ks „müßig“ 
nelâgâ „schlecht“; zu nelâgs 
„schlecht“ 
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piµnâ „voll“; zu piµns „voll“ 
tiešâ „wirklich“; zu tìešs „direkt“ 
tikrã „wirklich“; zu tikrs „recht“ 
tukšâ „leer“; zu tukšs „leer“, auch 
pustukšâ „halb leer“ 
visâ „gänzlich, im Ganzen“ 
 




pãrtìešâ „gerade“; zu tìešs „gerade“ 
pussve¤kâ „halbwegs mit heiler Haut“; 
zu sve¤ks „gesund“ 
 
Zu Gesamtheitszahlen (Zahlwörter mit 
Suffix -atâ-) oder Adjektive auf -
ats: 
viênatâ „alleine“ 
divatâ (NF divat\) „zu zweit“ 
trijatâ (NF trejatâ) „zu dritt“ 
Þetratâ „zu viert“ 
pìecatâ „zu fünft“ 
sešatâ „zu sechst“ 
Hiernach wohl analogisch gebildet: 
visatâ „alle zusammen“ 
Mit anderer Endung: 
divat\ „zu zweit“; vgl. divatâ 
 
Mit Verbwurzeln: 
apmulsâ „in der Verwirrung“; zu 
apmùlst  „verwirrt werden“ 
atv³râ „offen“; zu atv”rt „aufmachen“ 
klâtâ „anwesend“; zu klât „hinbreiten“ 
nuõvâ)rta „verachtet“; zu nùovârtêt 
„verachtet werden“ 
paklaîdâ „in der Irre“; zu *klaid- in 
klaîdît „umherirren“ 
pam t̀â „wechselweise“; zu pamît 
„abwechseln“ 
piemuodâ „wach“; zu pìemuost(ies) 
„erwachen“ 
râjâ „brünstig“; wohl zu rãt 
„schelten (< brüllen)“ 
rikšâ „im Trabe“; zu einer Wurzel *ris- 
„traben“ 




aulækuos (NF aulekšuos) „im 
Galopp“; mit Erstglied aul- aus 
aulis „rasche Bewegung“ und zu 
lèkt „springen“ 
rikšuos (NF rikšòuos) „im Trab“, auch 
pusrikšuos „im halben Trab“; wohl 
zu einer Wurzel *ris- „traben“ 
sklâbiòuos „im Galopp“; mit –iò-
Suffix zu einer Wurzel *sklâb- 
„galoppieren“ 
skrìešuos „eilig laufend“; mit tµâ-
Suffix zu skrìet „laufen“ 
 
Zu Verbwurzeln mit dem Präfix pus-: 
pusaudâ „halbgewebt“; zu aûst 
(Stamm aud-) „weben“ 
pusaûgâ „halberwachsen“ (auch Plural 
pusaûguos); zu aûgt „wachsen“ 
pusàusâ „in der Dämmerung“; zu àust 
„tagen“ 
pusbirâ „zur Hälfte vollgeschüttet“; zu 
bi»t „streuen“ 
pusbr`nâ „halb verwundert“; zu br¤nêt 
„bewundern“ 
pusdægâ „halbverbrannt“; zu degt 
„brennen“ 
pusdziedâ „halbgesungen“; zu dziêdât 
„singen“ 
pusirâ „halb gelöst“; zu i»t „sich 
auslösen“ 
puskurâ „zur Hälfte gebrannt“; zu ku»t 
„Feuer machen“ 
puslìkâ „halbgebückt“; zu lìkt „krumm 
werden“ 
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pusplaukâ „halb ausgeschlagen“; zu 
plaûkt „aufblühen“ 
pusvirâ (NF pušvirâ) „halb geöffnet“; 
zu (pa)virt „öffnen“ 
 
Mit anderer Präfigierung: 




atvirâ „offen“; zu atv”rt „aufmachen“ 
(aber auch (pa)virt „öffnen“) 
 
Mit Suffix: 
pusplaukumâ „halb ausgeschlagen“; zu 
plaûkt „aufblühen“ 
râten\ „in der Lage, gescholten zu 
werden“; vgl. rãtin zu rãt „schelten“ 
 
Übertragung der Endungen auf 
Adverbien: 
pret\ „dagegen“; vgl. pret` 
 
In Zusammenrückungen bzw. 
Präfigierungen/Komposita: 
àizkrŒm\ „hinter einem Gebüsch“ 
àizzem\ „ins Jenseits“ 
nuõdievâ in nuõdievâ iet „untergehen 
(von der Sonne)“ 
pacæpur\ „unter dem Hut“ 
pareiz\ „auf einmal, zugleich“ (auch 
pareizâ) 
parîtâ „übermorgen“; zu rîts „Morgen“  
paruoc\ „nahe, bequem gelegen“ 
puspavakar\ „am späten Nachmittag“ 
vakarpaŒkar\ „gestern gegen Abend“ 
viênpêd\ „vollständig“ 
Mit Pluralendungen: 
abpusês „zu beiden Seiten“; vgl. abpus 
und puse „Seite“ 
àizacîs „hinter dem Rücken, in 
Abwesenheit“ 
aŒmaïuos, auch aŒmaïâs „in 
Strömen“ 
 
Der Inessiv Plural Feminin bei 
Adverbien: 
allaq`nâs (NF allaq`tiòâs) „immer“; 
Diminutivformen zum Adverb 
aµlaq  
l¤dzâs (NF mit Suffix l`dzanâs) 
„daneben“; vgl. l¤dz(i) 
šeitanâs „hier“; vgl. šeit 
tag'd t̀âs „jetzt“; vgl. tagad 
tu'l¤nâs (NF tû'lîtâs, tul¤tænâs, 
tu'litænâs) „gleich, sofort“; vgl. 
tûlît  
tèitanâs „dort“; vgl. te 
te'patâs „genau hier“; vgl. te'pat 
tik'patâs „ebensoviel“; vgl. tik'pat  




raznâ „ins Verderben, kaputt“ 
 
6.3.57 Litauische illativische 
Adverbien 
Zu Substantiven: 
apaÞiõn „nach unten“; zu apaÞià 
„unten Befindliches“ 
dabõn „in Betracht“; zu dabà 
„Aufmerksamkeit“ 
dešinºn „nach rechts“; zu dešinº 
„Rechte, rechte Hand“ 
dirvõn „hinaus“; zu dirvà „Acker“ 
draugºn „zusammen“; zu draugº 
„Gesellschaft“ 
galañ „zuletzt“; zu gãlas „Ende“ 
ïpëdin (NF ápëdiñ) „den Spuren 
folgend“; zu ápëdis „Spur“ 
ïrëdin „zur rechten Zeit“; vgl. ñrëdas 
Ordnung 
kairºn „nach links“; zu kairº „Linke, 
linke Hand“ 
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knóbikin „gesenkten Hauptes“; wohl zu 
knobikis „Schnabel“ 
kr…võn „auf einen Haufen“; zu kr…và 
„Haufen“ 
laukañ (NF qem. laukon, laukuon) 
„hinaus“; zu laŒkas „Feld“. 
laukuon ist wohl in Analogie zum 
Plural laukuos-na entstanden 
mi”stan „in die Stadt“; zu mi”stas 
„Stadt“ 
nagañ „in die Hand“; zu nãgas „Kralle, 
Finger“ 
namõn (NF namõ) „nach Hause“; zu 
nãmas „Haus“ 
naudõn „vorteilhaft“; zu naudà 
„Nutzen“ 
orañ (NF óran, bei Ðirv. arañ) 
„hinaus“; zu óras (NF áras) „Luft“ 
patvorin „am Zaun“; vgl. patvorýs 
„Zaunrand“ 
pavyzdin „zum Beispiel“; zu pavyzdýs 
„Beispiel“ 
pietuosnà (pl.) „südwärts“; zu pi”t…s 
„Süden“ 
póvakarën „gegen Abend“; zu 
póvakarë „Zeit vor dem Abend“ 
príekin (NF prekin) „nach vorne“; zu 
príekis „Vorderes“ 
púodan „in den Topf“; zu púodas 
„Topf“ 
pušiñ „zur Föhre“; zu pušìs „Kiefer“ 
rañkosna (pl.) „in die Hände“; zu 
rankà „Hand“ 
skolõn „leihweise“; zu skolà „Schuld“ 
šaliñ (NF alt šalina) „weg, fort“; zu 
šalìs „Seite“ 
širdiñ „zu Herzen“; zu širdìs „Herz“ 
tu»gun „zum Markt“; zu tu»gus 
„Markt“ 
ùqvaÞion „ins Verborgene“; zu 
ùqvaÞia „Verborgenheit“ 
viduñ „hinein“; zu vidùs „Inneres“ 
viduriñ „in die Mitte“; zu vidurýs 
„Mitte“ 
viršuñ „nach oben“; zu viršùs „Oberes“ 




atgaliõn „rückwärts“; zu ãtgalias 
dešinójon „nach rechts“ (best. Adj.) 




abej…ñ (NF abejon) „nach beiden 
Seiten“; zu abejì „beide“ 
ni”kan „zunichte“ 
 
6.3.58 Lettische Illativformen 
Zu Substantiven: 
âran „hinaus, draußen“; zu âra 
„Freies“ 
iekšan „hinein, drinnen“; zu ìekša 
„Inneres“ 
starpan „dazwischen“; zu starÛpa 
„Zwischenraum“ 
vìrsun „oben, nach oben“; zu vìrsus 
„Oberes“ 




laban „eben, erst“, auch pat'laban 
„soeben erst“ 
 
Zusätzlich zu Adverbien: 
šeitan „hierher“, vgl. šeit „hier“ 
teitan „dorthin“ 
šurpan „hierher“; vgl. šurp „hierher“ 
 
Unklar: 
pad`n (Fürecker) „allwegs“ 
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6.3.59 Litauische illativische 
Adverbien auf -ýn 
Zu adjektivischen u-Stämmen: 
aiškýn zu áiškus „klar“ 
aitrýn zu aitrùs „bitter“ 
amqýn zu ámqius „ewig“ 
aršýn zu aršùs „arg“ 
aštrýn zu aštrùs „scharf“ 
baisýn zu baisùs „furchtbar“ 
buklýn zu buklùs „hinterhältig“ 
dailýn zu dailùs „zierlich“ 
derlýn zu derlùs „fett“ 
didýn zu didùs „groß“ 
dràsýn zu dràsùs „mutig“ 
dubýn zu dubùs „tief“ 
garsýn zu garsùs „laut“ 
gilýn zu gilùs „tief“ 
graqýn zu graqùs „schön“ 
ákyrýn zu ákyrùs „lästig“ 
išdidýn zu išdidùs „stolz“ 
kytrýn zu kytrùs „schlau“ 
klaikýn zu klaikùs „dunkel“ 
klampýn zu klampùs „sumpfig“ 
lygýn zu lýgus „eben“ 
mandagýn zu mandagùs „höflich“ 
metrýn zu metrùs „treffsicher“ 
miklýn zu miklùs „geschickt“ 
mitrýn zu mitrùs „geschickt“ 
narsýn zu narsùs „tapfer“ 
negraqýn zu negraqùs „hässlich“ 
platýn zu platùs „breit“ 
puikýn zu puikùs „prächtig“ 
ramýn zu ramùs „ruhig“ 
riebýn zu riebùs „fett“ 
seklýn zu seklùs „seicht“ 
skaidrýn zu skaidrùs „klar“ 
skaistýn zu skaistùs „strahlend“ 
skanýn zu skanùs „wohlschmeckend“ 
skurdýn zu skurdùs „armselig“ 
slidýn zu slidùs „glatt“ 
smagýn zu smagùs „geschickt“ 
smailýn zu smailùs „scharf“ 
smarkýn zu smarkùs „heftig“ 
smulkýn zu smùlkus „zart“ 
stalgýn zu stalgùs „gierig“ 
standýn zu standùs „starr“ 
stiprýn zu stiprùs „stark“ 
stulgýn zu stulgùs „länglich“ 
šykštýn zu šykštùs „geizig“ 
šiurkštýn zu šiurkštùs „rau“ 
švankýn zu švankùs „anständig“ 
švarýn zu švarùs „reinlich“ 
švelnýn zu švelnùs „zart“ 
šviesýn zu šviesùs „hell“  
tankýn zu tánkus „dicht“ 
vargýn zu vargùs „arm“  
qiaurýn zu qiaurùs „grausam“ 
qymýn zu qymùs „bedeutend“ 
qvalýn zu qvalùs „munter“ 
 
Zu adjektivischen u- und o-Stämmen: 
ankštýn zu añkštas/ankštùs „eng“ 
apskritýn zu ãpskritas/apskritùs „rund“ 
artýn zu a»tas/artùs „nahe“ 
aukštýn zu áukštas/aukštus „hoch“ 
bukýn zu bùkas/bukùs „stumpf“ 
drëgnýn zu dr¸gnas/drëgnùs „feucht“ 
ilgýn zu ìlgas/ilgùs „lange“ 
kairýn zu ka¤ras/kairùs „link“ 
kilnýn zu kiµnas/kilnùs „erhaben“ 
laisvýn zu la¤svas/laisvus „frei“ 
lengvýn zu leñgvas/lengvùs „leicht“ 
lëtýn zu lºtas/lëtùs „langsam“ 
liesýn zu líesas/líesus „mager“ 
linksmýn zu liñksmas/linksmùs „heiter“ 
maqýn zu mãqas/maqùs „klein“ 
nedorýn zu nedõras/nedorùs „schlecht“ 
niekýn zu ni”kas/niekùs „nicht“ 
plikýn zu plìkas/plikùs „kahl“ 
paikýn zu pa¤kas/paikùs „dumm“ 
storýn zu stóras/storùs „dick“ 
šlapýn zu šlãpias/šlapùs „nass“ 
tamsýn zu ta§sas/tamsùs „dunkel“ 
tylýn zu týlas/tylùs „still“ 
tolýn zu tólas/tolùs „weit“ 
qydrýn zu qýdras/qydrùs „blau“ 
 351 
 
Zu adjektivischen o-Stämmen: 
abuojýn zu abúojas „böse“ 
aklýn zu ãklas „blind“ 
atbulýn zu ãtbulas „rückwärts“ 
bagotýn zu bagótas „reich“ 
baltýn zu báltas „weiß“ 
blogýn zu blõgas „schlecht“ 
brokýn zu brõkas „kaputt“ 
Þystýn zu Þýstas „sauber“ 
dr…(k)týn zu dr†tas „dick“ 
durnýn zu du»nas „toll“ 
gerýn zu g”ras „gut“ 
girtýn zu gìrtas „betrunken“  
greitýn zu gre¤tas „schnell“ 
išmintingýn zu išmintìngas „klug“ 
jaunýn zu jáunas „jung“ 
juodýn zu júodas „schwarz“ 
karštýn zu kárštas „heiß“ 
kiaurýn zu kiáuras „löcherig“ 
kietýn zu kíetas „hart“ 
kumpýn zu ku§pas „krumm“ 
labýn zu lãbas „gut“ 
margýn zu márgas „bunt“ 
mëlynýn zu m¸lynas „blau“ 
melsvýn zu meµsvas „bläulich“ 
menkýn zu meñkas „gering“ 
minkštýn zu mìnkštas „weich“ 
piktýn zu pìktas „böse“ 
pilkýn zu pìlkas „grau“ 
pilnýn zu pìlnas „voll“ 
plokštýn zu plókštas „flach“ 
plonýn zu plónas „dünn“ 
prastýn zu prãstas „einfach“ 
protingýn zu protìngas „verständig“ 
raudonýn zu raudónas „rot“ 
retýn zu r”tas „selten“ 
rimtýn zu rìmtas „ruhig“ 
rudýn zu rùdas „rotbraun“ 
siaurýn zu siaŒras „eng“ 
silpnýn zu siµpnas „schwach“ 
strukýn zu striùkas „kurz“ 
sveikýn zu sve¤kas „gesund“ 
šaltýn zu šáltas „kalt“ 
šiltýn zu šiµtas „warm“ 
tirštýn zu ti»štas „dicht“ 
tobulýn zu tóbulas „vollkommen“ 
trumpýn zu tru§pas „kurz“ 
tvirtýn zu tvìrtas „fest“ 
qalýn zu qãlias „grün“ 
qalsvýn zu qaµsvas „grünlich“ 
qemýn zu q”mas „niedrig“ 
qilýn zu qìlas „grau“ 
 
Zu Substantiven: 
ponýn e¤ti „vornehmer werden“; zu 
põnas „Herr“ 
priešakýn „nach vorne“; zu priešakýs 
„Vorderseite“ 
vasarýn e¤ti „sommerlicher werden“; 
zu vãsara „Sommer“ 
 
Verkürzte Genitivformen von 
Substantiven auf -ýnës: 
durtýn „zum Stechen“; zu durtýnës 
„Kampf“ 
galýn „zum Wettkampf“; zu galýnës 
„Wettkampf“ 
grumtýn „zum Ringen“; zu grumtýnës 
„Ringkampf“ 
imtýn „zum Ringen“; zu imtýnës 
„Ringkampf“ 
kirstýn „auf den Hieb“; zu kirstýnës 
„Kampf mit Hiebwaffen“ 
kumštýn e¤ti „faustkämpfen“; zu 
kumštýnës „Faustkampf“ 
lenktýn „um die Wette“; zu lenktýnës 
„Wettlauf“ 
mintýn e¤ti „zum Ringkampf gehen“; 
zu mintýnës „Ringkampf“ 
muštýn „zum Schlagen“; zu muštýnës 
„Schlägerei“ 
ristýn „zum Ringkampf“ zu ristýnës 
„Kampf“ 
 
6.3.60 Litauische Allativformen 
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Basis ein Substantiv: 
Lokale Bedeutung (auch übertragen): 
dievõp(i) „zu Gott“; zu di”vas „Gott“ 
dievu§pi (pl.) „zu Gott“; zu di”vas 
„Gott“ 
draugu§p (pl.) „zur Gesellschaft“; zu 
draŒgas „Freund“ 
galóp „zu Ende“; zu gãlas „Ende“, 
auch pagalóp (NF pagalióp) 
„zuletzt“ 
mirÞióp „zu Tode“; zu mirÞià „Tod“  
myrióp „zum Sterben“; zu mýris 
„Sterben“ 
namóp(i) „nach Hause“; zu nãmas 
„Haus“ 
sudõp(i) „vor Gericht“; zu sŒdas 
„Gericht“ 
velnióp (NF velniõp) „zum Teufel“; zu 
vélnias „Teufel“ 
 
Tages- und Jahreszeiten; temporale 
Bedeutung 
pavakarióp „zum Nachmittag hin“; zu 
pavakarýs „Spätnachmittag“ 
pavasarióp „gegen Frühling“; zu 
pavãsaris „Frühling“ 
rytóp „gegen Morgen“; zu rýtas 
„Morgen“ 
rudenióp (NF rudenóp) „gegen Herbst 
hin“; zu ruduõ (Gen. rudeñs) 
„Herbst“; Bildung offensichtlich in 
Analogie zu pavasarióp, vakaróp 
etc. 
vakaróp (NF vakarõp) „gegen Abend“; 
zu vãkaras Abend 
vasaróp (NF vasarõp) „auf den 
Sommer zu“; zu vãsaras (dial. statt 
vasarà) „Sommer“ 
qiemóp „gegen den Winter zu“; zu 
qiemà „Winter“ 
 
Verbaut in einer Zusammenrückung: 




anõpi (NF anõp) „zu jenem hin“ 
kópi (NF kóp) „zu wem hin, wozu“ 
kuriõp(i) „zu welchem hin, zu dem 
hin“ 
man³spi „zu mir“ 
júsump „zu euch hin“ 
m…sump „bei uns“ 
sav³sp(i) „bei sich“ 
tav³sp „bei dir“ 
tóp „dazu“ 
 
Basis ein Zahlwort 
vienõp „zu einem Punkt hin“ 
 
Basis ein Adjektiv 
vëlóp (NF vëlõp), wird zusammen mit 
rudenóp in der Bedeutung „zum 
Spätherbst hin“ verwendet. 
 
6.3.61 Litauische Adessivformen 
 
Zu Substantiven gebildet: 
dievíep(i) (NF dievìp) „bei Gott“; zu 
di”vas „Gott“ 
namíepi „zu Hause“; zu nãmas „Haus“ 
šalìp „bei Seite, nebenan“; zu šalìs 
„Seite“ 
Zu Pronomina gebildet: 
mani§p (NF manìp) „bei mir“ 
tavi§p (NF tavìp) „bei dir“ 
savi”p (NF savìp, savíepi, savipì) „bei 
sich, im eigenen Interesse“ 
Hiernach wohl analogisch gebildet 
m…sip(i) „in uns“ 
 
6.3.62 Lettische direktivische 
Lokaladverbien auf -p 




aûgšup (NF augšupu, augšuop) 
„hinauf“; zu aûgša „Oberes“ 
ârup (NF âruop) „hinaus, nach außen“; 
zu âra „das Freie“ 
ceïup „auf den Weg“; zu ceïš „Weg, 
Straße“ 
dievuop „zu Gott“; zu dìevs „Gott“ 
galvup „kopfüber“; zu galÛva „Kopf“ 
ìekšup „nach innen“; zu ìekša 
„Inneres“ 
kalÛnup (NF kalnupus) „bergauf“; zu 
kalÛns „Berg“ 
kãjup (NF kãjuop) „auf die Beine“; zu 
kãja „Fuß“ 
lejup (NF lejupu, lejupus) „hinab, 
talwärts“; zu leja „Tal“ 
malup „seitwärts“; zu mala „Seite“ 
mãjup „nach Hause“; zu mãja „Haus“ 
mutup (NF mutups, mutupus) „auf das 
Gesicht“; zu mute „Gesicht“ 
priekšup „vorwärts, nach vorne“ 
saŒïup „zur Sonne“; zu saŒle 
„Sonne“ (Pl., hier aber nicht 
sinnvoll) 
s³tup „nach Hause“; zu s\ta „Haus, 
Hof“ 
v¤rup iet (NF v`ruop) „heiraten“; zu 
v¤rs „Ehemann“ 
zemjup (NF zemup, zemjuop) 
„erdwärts“ 








abejup „nach beiden Seiten hin“; zu 
abeji „beiderlei“ 
katrup „wohin?“; zu katrs „welcher 
von beiden?“ 




divjup „zu zweit“; zu divi „zwei“ 
pirmuop „auf die erste Weise“ 
ùotrup (NF uotruop) „nach der anderen 
Seite“, auch utrap (tahmisch) 
„anders“ 
viênup (NF vienuop) „nach der einen 
Seite“, auch vienap (tahm.) „auf 
einerlei Weise“ 
 
Zu Adverbien auf -ur: 
ku»p (NF kurpu, kuºup, dim. ku»piò) 
„wohin“, auch ne'kurp (NF dim. 
ne'kurpiò) „nirgendwohin“ 
šu»p (NF šurpu) „hierher“ 
tu»p (NF turpam, tu»pu) „dorthin“ 
savrup (NF savjup, savrup, savup, 
savr…p, savruop, savrŒpus) 
„beiseite“ < *savur-p 
viênrup „nach einer Seite hin“ < 
*vienur-p 
 
Zu weiteren Adverbien: 
šejup „hierher“ zu šeju „hier“ 
tejup „dahin“ zu teju „hier“ 
 
6.3.63 Litauische Adverbien auf -iui 
 
Distributiva mit pa- im Erstglied: 
paamqiu¤ (NF paa§qiui) „ein 
Jahrhundert nach dem anderen“, zu 
ámqius „Zeitalter“ 
pabuÞiu¤ „von Haus zu Haus“; zu 
bùtas „Haus“ 
padaÞiu¤ „nach dem Datum“; zu datà 
„Datum“ 
pãdalykiui (NF padalykiu¤) 
„Gegenstand für Gegenstand“; zu 
dalýkas „Gegenstand“ 
padaliu¤ „teilweise“; zu dalìs „Teil“ 
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padi”niui (NF padieniu¤) „je einen 
Tag lang“; zu dienà „Tag“ 
pad…miu¤ „pro Rauchfang“; zu d†mas 
„Feuerstelle“ 
pagalvu¤ „je Kopf“; zu galvà „Kopf“ 
paeiliu¤ (NF pae¤liui, paa¤liui, 
pae¤liu) „der Reihe nach“; zu eilº 
„Reihe“ 
pagarbiu¤ „dem Rang nach“; zu garbº 
„Ehre“ 
pagarsiu¤ „Laut für Laut“; zu ga»sas 
„Laut“ 
pagaŒriui „in Richtung der Haare“; 
zu gaŒras „Pelzhaar“ 
pakaiÞiu¤ „abwechselnd“; zu 
pakaità/pãkaitas „Wechsel“ 
pakampiu¤ „im Verborgenen, von 
Ecke zu Ecke“; zu ka§pas „Ecke“ 
pakarÞiu¤ „abwechselnd“; zu ka»tas 
„Mal“ 
pakeliu¤ „auf dem Weg“ (auch 
nepakeliu¤ „abgelegen“); zu k”lias 
„Weg“ 
pakõjui „dicht hinterher“; zu kója 
„Bein“ 
pakuµniui „auf den Fersen“; zu kulnìs 
„Ferse“ 
palaikiu¤ „zeitweise“; zu la¤kas „Zeit“ 
palaipsniu¤ (NF paláipsniui) 
„stufenweise“; zu láipsnis „Stufe“ 
pamanÞiui „sehr billig“; zu mantà 
„Vermögen“  
pameÞiu¤ „Jahr für Jahr“; zu m”tas 
„Jahr“ 
pamënesiu¤ „Monat für Monat“; zu 
m¸nuo „Monat“ 
panakÞiu¤ (NF panaktesiu¤) 
„allnächtlich“; zu naktìs „Nacht“  
panamiu¤ „von Haus zu Haus“; zu 
nãmas „Haus“ 
panariu¤ „Glied für Glied“; zu narýs 
„Glied“ 
pãnedëliui „wöchentlich“; zu 
ned¸lë „Woche“ 
panosiu¤ „der Nase nach“; zu nósis 
„Nase“ 
papëdqiu¤ „dicht auf den Fersen“; zu 
pëdà „Fußspur“ 
paplaŒkiui (NF paplaukiu¤) „in 
Haarlage“; zu pláukas „Haar“ 
paporiu¤ „paarweise“; zu póra „Paar“ 
paposmiu¤ „strophenweise“; zu 
põsmas „Strophe“ 
papunkÞiu¤ „Punkt für Punkt“; zu 
pùnktas „Punkt“ 
paraidqiu¤ „Buchstabe für 
Buchstabe“; zu ra¤dë 
pare¤qiui „der Reihe nach“; zu re¤zas 
„Mal“ 
paryÞiu¤ „Morgen für Morgen“; zu 
rýtas „Morgen“ 
parikÞiu¤ „von Reihe zu Reihe“; zu 
riktà „Reihe“ 
pasakiniu¤ „Satz für Satz“; zu sakinýs 
„Satz“ 
pasaŒliui „zur Sonne hin“; zu sáulë 
„Sonne“ 
pasavaiÞiu¤ „wöchentlich“; zu saváitë 
„Woche“ 
pasieksniu¤ „klafterweise“; zu síeksnis 
„Klafter“ 
pasykiu¤ „der Reihe nach“; zu sýkis 
„Mal“ 
pasi…liu¤ „der Naht nach“; zu si†las 
„Faden“ 
paskiemeniu¤ „silbenweise“; zu 
skiemuõ „Silbe“ 
paskyriu¤ „nach Klassen verteilt“; zu 
skýrius „Abteilung“ 
paskirsniu¤ „absatzweise“; zu ski»snis 
„Absatz“ 
pasraŒÞiui „stromabwärts“; zu srautis 
„Strömung“ 
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pasroviu¤ (NF pasrõviui) 
„stromabwärts“; zu srovº 
„Strömung“ 
pastraipsniu¤ „aufsatzweise“; zu 
stráipsnis „Aufsatz“ 
pastukiu¤ „stückweise“; zu stùkis 
„Stück“ 
pasvariu¤ „pfundweise“; zu svãras 
„Pfund“ 
pataisykliu¤ „eine Regel nach der 
anderen“; zu taisýklë „Regel“ 
pataisliu¤ „nacheinander“; zu taislas 
„System“ 
patakiu¤ „den Fußpfad entlang“; zu 
tãkas „Pfad“  
paupiu¤ „flussabwärts“; zu ùpë 
„Fluss“ 
pavalandqiu¤ „stundenweise“; zu 
valandà „Stunde“ 
pavandeniu¤ „stromabwärts“; zu 
vanduõ „Wasser“ 
pavardqiu¤ „namenweise“; zu va»das 
„Name“ 
pavarsÞiu¤ „nach Wersten berechnet“; 
zu va»stas „Werst“ 
pavºjui (NF dim. pavëjùqiui) „mit dem 
Wind“: zu v¸jas „Wind“ 
paveqimiu¤ „ein Fuhrwerk nach dem 
anderen“; zu veqìmas „Wagen“ 
pavieneÞiu¤ „stückweise“; zu víenetas 
„Stück“ 
pavi”neriui „der Reihe nach“; zu 
víeneris „Einer“ 
paviµniui „den Wellen folgend“; zu 
vilnìs „Welle“ 
pavýriku(i) „hintereinander“; wohl zu 
výras „Mann“ 
paqodqiu¤ „Wort für Wort“; zu qõdis 
„Wort“ 
Gleiche Bildung aber mit anderer 
Bedeutung: 
pamedu¤ „mit Honiggeschmack“; zu 
medùs „Honig“ 
parañkiui „handlich“; zu rankà 
„Hand“ 
 
Zusammenrückungen mit pra- und der 
Bedeutung „jeder zweite“: 
pradaÞiu¤ „jeden zweiten Tag“; zu 
datà „Datum“ 
pradieniu¤ „jeden zweiten Tag“; zu 
dienà „Tag“ 
praeiliu¤ „jede zweite Zeile“; zu eilº 
„Reihe“ 
praka»Þiui „jedes zweite Mal“; zu 
ka»tas „Mal“ 
prakiemiu¤ „jeden zweiten Hof“; zu 
ki”mas „Hof“ 
prakirÞiu¤ „jeden zweiten Stich“; zu 
ki»tis „Stich“ 
praklosÞiu¤ „jede zweite Hürde“; zu 
klostìs „Latte“  
prakoju¤ „mit einem Fuß vor dem 
anderen“; zu kója „Fuß“ 
prak…liu¤ „jeden zweiten Bund 
Stroh“; zu k…lýs „Bund Stroh“ 
pralaipsniu¤ „jede zweite Stufe“; zu 
láipsnis „Stufe“ 
pralangiu¤ „jedes zweite Fenster“; zu 
lángas „Fenster“ 
pralaukiu¤ „jedes zweite Feld“; zu 
laŒkas „Feld“ 
pralenÞiu¤ „jedes zweite Brett“; zu 
lentà „Brett“ 
praloviu¤ „jedes zweite Bett“; zu lóva 
„Bett“ 
prameÞiu¤ „jedes zweite Jahr“; zu 
m”tai „Jahr“ 
pramënesiu¤ „jeden zweiten Monat“; 
zu m¸nuo „Monat“ 
pranakÞiu¤ „jede zweite Nacht“; zu 
naktìs „Nacht“ 
pranamiu¤ „jedes zweite Haus“; zu 
nãmas „Haus“ 
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praryÞiu¤ (NF prarytmeÞiu¤) „jeden 
zweiten Morgen“; zu rýtas 
„Morgen“ 
prarudeniu¤ „jeden zweiten Herbst“; 
zu ruduõ „Herbst“ 
prasavaiÞiu¤ „jede zweite Woche“; zu 
saváitë „Woche“ 
prasluoksniu¤ „jede zweite Schicht“; 
zu slúoksnis „Schicht“ 
prašvenÞiu¤ „jeden zweiten Feiertag“; 
zu šveñtë „Feiertag“ 
praqingsniui „jeden zweiten Schritt“; 
zu qiñgsnis „Schritt“ 
pra- in anderer Bedeutung (z.B. „an 
vorbei, neben“) 
praeigiu¤ „im Gänsemarsch“; vgl. eigà 
„Gang“ 
pranariu¤ „oberhalb des Gelenks“; zu 
narýs „Gelenk“ 
prapieÞiu¤ „halb südwärts“; zu pi”t…s 
„Süden“ 
pravºjui „nicht ganz in Windrichtung“; 
zu v¸jas „Wind“ 
 
Zu Substantiven (nicht immer 
systemgerecht); Abgrenzung z.T. zu 
Zusammenrückungen schwierig: 
ásauliu¤ „auf der Sonnenseite“; zu 
ïsaulis „Sonnenhang“ 
paakiu¤ „in den Augen“; zu paakýs 
„Stelle unter den Augen“ 
pakaµniui „bergab“; zu pakaµnë 
„Abhang“ 
pamainiu¤ „abwechselnd“; zu pamainà 
„Wechsel“ 
pavi»šiui „an der Oberfläche“; zu 
viršùs „Oberfläche“ oder pavi»šë 
„Oberfläche“?  
pãvyzdqiui „zum Beispiel“; zu 
pavyzdýs „Beispiel“ 
paqygiu¤ (NF paqágiu¤) 
„abwechselnd“; zu 
paqygýs/paqágýs „Gang, 
Strecke“ oder qýgis „Zug“? 
pramainu¤ (NF prama¤nui, 
pramainiu¤) „abwechselnd“; zu 
prãmainas „Abwechslung“ 
pratºgiui (NF pratºgu¤) „Pferd vor 
Pferd gespannt“; zu pratëgà 
„Riemen zum Pferdanspannen“ 
uqvºjui „im Windschatten“; zu vójas 
„Wind“ oder ùqvëjis „ein vom 
Wind geschützter Ort“ 
 
Z.T. besteht Konkurrenz zu 
Instrumentalformen auf -iu oder zu 
Inessivformen: 
ávardqiu¤ „mit Namen“; vgl. ïvardu 
(Instr. zu ïvardas „Benennung“)  
pùsbalsiui „halblaut“; zu pùsbalsis 
„halblaute Stimme“, Instr. pùsbalsiu 
pùskainiui „zum halben Preis“; zu 
pùskainis „halber Preis“, Instr. 
pùskainiu 
vidu¤ „drinnen“; vgl. vidùj zu vìdus 
„Inneres“ 
viršu¤ „oben“; vgl. viršùj zu viršùs 
„Oberes“ 
 
-(i)ui bei weiteren Stämmen (z.T. 
analogisch, z.T. wohl ursprüngliche 
Kasusform): 
abejui „auf zwei Seiten“; zu abejì 
„beide“ 
artpiµniui „fast voll“; zu artipiµnis 
„voll“ 
atstu¤ „entfernt“; vgl. atsÞia¤ zu atstùs 
daba»Þiui „jetzt“; zu dabartìs 
„Gegenwart“ 
ìlgainiui (NF ilga¤niui) „im Laufe der 
Zeit“; zu ìlgainas „lang“ 
ásauliu¤ „sonnig“; zu ïsaulis 
„sommerliche Hitze“ 
išiµguo „der Länge nach hingestreckt“; 
wohl qemaitisch zu ìšilgas/-à 
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išlinktìniui „um die Wette“; zu linktýnë 
„Biegung“? 
katru¤ „auf welchem Wege, wohin“; 
zu katràs 
naktóvidqiu (NF naktovidu¤, 
naktvidu¤, naktóvidu) „um 
Mitternacht“; zu naktóvidis 
„Mitternacht“ 
nauju¤ zur Verstärkung von naŒjas 
„neu“ 
paskypu¤ „ein wenig schief“; zu 
pãskypas „ein wenig schief“ 
pavieniu¤ (NF pavíeniui, pavi”niui) 
„einzeln“; zu pavi”nis „einzeln“ 
prakeršu¤ „schräg“; vgl. prakerša¤ 
„schräg“ 
prakryqmiu¤ „annähernd kreuzweise“; 
vgl. krýqmas „über Kreuz gehend“ 
pramaišiu¤ (NF pramaišu¤) 
„vermischt“; zu pramaišùs 
„vermischt“ 
pùsvelÞiu(i) „halb umsonst“ (auch 
pravelÞiu¤ „umsonst“); zu pùsveltis 
„halb umsonst“ 
véltui (NF veltu¤, qem. véltuo, veµtuo) 
„umsonst“; zu véltas „umsonst“ 
vienu¤ zur Verstärkung von víenas 
„eins“ 
 
-(i)ui an Verbwurzeln: 
ásakmu¤ „ausdrücklich“; vgl. 
ásakm(i)a¤; mit -m-Suffix zu 
ásakýti „anordnen“ 
pagriebÞiui „reißend“; mit tµâ-Suffix 
zu pagri”bti „ergreifen, raufen“ 
papilniu¤ „genügend“; vgl. pìlnas 
„voll“, papilnóti „anfüllen“ 
pasaku¤ „hintendrein“, vgl. pãsaku; 
wohl o-stufige Bildung zu pasèkti 
„folgen“ 
pašliaŒkiui „schräg, überkreuz“; 
pašliaŒkti „kehren“ 
patekliu¤ „herabfließend“; mit l-
Suffix zu patek ţi „rinnen“ 
pave»miui „der Reihe nach“, mit m-
Suffix zu pavérti „auffädeln“ 
pavýmui „hinterher“; mit m-Suffix zu 
výti „jagen“ 
pramišru¤ „durcheinander gemischt“; 
mit r-Suffix zu pramišýti „mischen“ 
(Wurzel miš- in mìšti „mischen“) 
prareÞiu¤ „ziemlich selten“; zu 
prarèsti, praret ţi „selten werden“ 
pridùrmui „dicht hinterher“; mit m-
Suffix zu pridùrti „dicht auffolgen“ 
sàmišriu¤ (NF sçmišriu) 
„durcheinander“; mit r-Suffix zu 
sumìšti „mischen“  
virkšÞiu¤ „bergab“; zu vi»sti „stürzen“ 
 
-(i)ui an bestehende Adverbien: 
Bildungen auf -link- 
apliñkui „um herum“; vgl. apliñk 
auliñkui „später“ 
šenliñkui „hierher“; vgl. šenliñk 
šiáurlinkui „nordwärts“; vgl. 
šiáurlink(ai) 
teñlinkui „dorthin“; vgl. teñlink  
qemynliñkui „abwärts“ 
Weitere: 
apsuku¤ „ringsherum“; vgl. apsùk 
apqargu¤ „rittlings“; vgl. apqargomìs 
gr”Þiui „daneben“; vgl. gretà 
juoÞiui „noch viel mehr“; vgl. juõ 
„umso mehr“ 
kiturekui „an anderer Stelle“; vgl. 
kiturek  
namõniui (mit Dissimilation namõliui) 
„nach Hause“; vgl. namõn 
pagreÞiu¤ „der Reihe nach“; vgl. 
pagretà 
pãskui (NF pasku¤) „dann“; wohl aus 
*pa-sek- mit unbekannter Endung 
prašaliu¤ „abseits“; vgl. prašãlá 
tenu¤ „dorthin“; vgl. teñ „dort(hin)“ 
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Zusammenrückungen: 
atpºdqiui „in der gleichen Fußspur“; zu 
pëdà „Fußspur“ 
ápëdqiu¤ (NF ápëdqiu¤, ñpëdqiui) 
„dicht hinterher“; zu pëdà 
„Fußspur“ 
perakiu¤ „im Gesicht, unverschämt“; 
zu akìs „Auge“ 
pe»dieniui „jeden zweiten Tag“; zu 
dienà „Tag“ 
pe»syliui „über seine Kräfte hinaus“; 
zu sylà „Kraft“ 
priešplaŒkiui „gegen 
Streichrichtung“; zu pláukas „Haar“ 
priešvañdeniui „stromaufwärts“; zu 
vanduõ „Wasser“ 
qemyngaµviui „kopfüber“; zu galvà 
„Kopf“ 
qemynva»piui „mit den Ähren nach 








neka»tà (NF nebeka»tà) „oft“ 
neprošãlá „nicht überflüssig“ 
nesýká „manchmal“ 
pranãktá „noch bei Nacht“ 
tikk± „soeben“ 
vakarvãkarà „gestern Abend“; 
daneben vakarvãkar 
vi”nkartu (dial.) „einmal“ neben 
vi”nkart  
 
6.3.65 Litauische Formen auf –u 
 
atstù „weit entfernt“; zu atstùs „weit“ 
lýgu „gleich wie“ (auch nelýgu „je 




6.3.66 Lettische Adverbien auf -u zu 
Adjektiven 
 
Adjektivadverbien (nicht alle in der 
Schriftsprache üblich): 
atstatu (NF atstâtu) „abgelegen“; zu 
atstats; vgl. atstât  „sich entfernen“ 
augstu „hoch“; zu augsts, lit. áugštas  
bãlu „bleich“; zu bãls 
baµtu „weiß“; zu baµts, lit. báltas 
br¤vu „vergeblich“; zu br¤vs „frei“  
dziïu „tief“; zu dziïš, lit. gilùs 
iµgu „lange“; zu iµgs, lit. ìlgas 
klusu „still, leise“; zu kluss, lit. klùsas 
lë)nu „langsam“; zu lëns, lit. lónas 
nejaŒšu „unvermutet“; zu nejaŒšs; 
vgl. jàust „fühlen“ 
pamazu „langsam“; zu pamazs 
„ziemlich klein“ (vgl. lit. pamaqu) 
raitu(s) „reitend“; zu ra¤ts 
rætu „selten“; zu ræts 
sebu „spät“; zu sebs 
šíSrsu(s) „quer“; zu šíSrss 
tâlu (NF tâïu) „weit“; zu tâls/tâïš  
t¤šu „absichtlich“; zu t¤šs; vgl. t¤tît 
„trotzen“ 
traku „verrückt“; zu traks 
tuvu „nahe“; zu tuvs 
væÛlu „spät“; zu væÛls 
viênkâ)ršu „einfach“; zu viênkâ)ršs 
zæmu „niedrig“; zu zæms 
 
Mit Präfigierung: 
attâlu „in einiger Entfernung“; zu 
attâls 
i”šíSrsu „etwas quer liegend“; zu 
i”šíSrss 
ietâlu „in einiger Entfernung“; zu ietâls 
ietuvu „recht nah“; zu tuvs „nahe“ 
netâlu „nicht weit“ 
paklusu „ziemlich still“ 
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parætu „hier und da“ 
patâlu „ziemlich entfernt“ 
patuvu „ziemlich nahe“ 
pavæÛlu „etwas zu spät“ 
pusšíSrsu halbschief 
tâltâlu „weit“ 
tiktâlu (NF tiktâïu) „soweit“ 
 
Mit Diminutivsuffix: 
šlaupiòu „schräg“; wohl statt šïaupiòu 
zu šïaups „abschüssig“  
 
Formen mit dem Suffix -isk- (s. auch 
Anhang 19): 
aÞgãrniskus „verkehrt“, NF zu 
aÞgãrniski 
aulisku „im Galopp“, NF zu auliski 
ìenìerisku „im Paßgang“, NF zu 
gengeriski 
li”lisku „großartig“, NF zu li”liski 
mugurisku „rücklings“, NF zu 
muguriski 
pùoliskus „glatt von der Stirn“, NF zu 
pùoliski 
sãnisku(s) „zur Seite“, NF zu sãniski 
seviski besonders, NF seviskis, sevisku, 
seviškâm, sevišíi 
sl`disku „rutschend“, NF zu sl`dziski 
sluqisku „rutschend“ 
t`tenisku (NF tîtinisku) „windend, 
flechtend“ 
tupiskus „hockend“, NF zu tupiski 
 
Vermutlich nicht erhaltene Adjektive: 
blaku „nebenan“; auch ieblaku „in der 
Nähe, beinahe“ oder pablaku 
„ziemlich nahe“, auch nuoblaku 
„nebenan, zur Seite“ oder Zus.rück. 
viênblaku nebeneinander 
l¤dzu „dabei“; vgl. l¤dz 
paòuru „finster blickend“; vgl. lit. 
paniurùs „finster blickend“ 
 
6.3.67 Prußische Neutrumformen 
von Adjektiven 
 
-an/-in neben -ai/-i: 
<ainawydan> „gleich“, daneben 
<ainaw`dai, ainawijdei, 
ainaweydi> zu einem Adjektiv 
*ainav`da- 
<ackewijstin> „öffentlich“, daneben 
<akiwijsti>; zu *aki-v`sta- 
<kittawidin> „anders“, daneben 
<kittewidei> ; zu *kita-v`da- 
<labban> „gut“ neben <labbai, labai> 
zu laba- „gut“ 
 
Nur -an 
<ginnew`ngiskan> „freundlich“; zu 
*ginev`ngiska- 
<k\rmeneniskan> „leiblich“ zu 
*k\rmeneniska- 
<mijlan> „lieb“; zu <mijls> 




<postippan> „ganz“; zu *pa-stipa- 
<t…lan, to…lan> „viel“; zu *t…la- 
 




daugalios „in vielen Fällen“, vgl. 
daŒgelis „Vielheit, Menge“; zum 
Wechsel al/el vgl. auch 
daŒgal/daŒgel „viel“, vgl. 
nedaŒgel, nedaugalios „nicht viel“ 
átimpõs (meist zusammen mit tuõ in 
tuoátimpõs, NF tuoátempõs) „in 
einem Zuge, beständig“; zu ïtimpa 
„Anstrengung, Bemühung“ 
namùÞiø „nach Hause“; zu namùÞiai 
„Haus“ (dim.) 
 360 
perëjõ(s) „durch und durch“; zu péröja 
„Übergang“ 
pi”sto „auf die Hinterbeine“; zu pi”stas 
„Mörser“ 
viršaŒs „darüber hinaus, mehr“; zu 
viršùs „Oberes“. Wohl Umbildung 
nach daugiaŒs „mehr“ 
visuotinõs „alle zusammen“; vgl. 
visuotìna 
namùlio (dim.) „nach Hause“; 
entweder mit -o < -on (vgl. Illativ 
namõn), s. aber auch namùÞiø 
 
Zu einem Adjektiv: 
skersõs „quer“, NF zu skersa¤ (zu 
ske»sas) 
 
Pronomina als Basis:  
kanakõ „wer weiß warum“ 




maqkõ „beinahe, fast“, NF maqkuõ 
ni”ko „ganz und gar nicht“ 
vìso pravìso „alles in allem“ 
vìso „insgesamt“; zu vìsas 
 
Nicht bezeugte Basis oder nicht 
paradigmagerecht: 
atsitáiko „gelegentlich“ könnte der 
Gen. Sg. eines nicht belegten 
Substantivs *at-si-taikas „Vorfall“ 
sein, vgl. atsìtikis, atsitìkimas 
„dass.“. 
dviraiÞiõs „zu zweien sitzend“; evtl. 
komponiert zu ra¤tas „beritten“? 




pasupõ „ununterbrochen“, zu 
(pa)sùpti „wiegen, schaukeln“ 
(könnte auch -om sein) 
šokõs (dial.) „sehr schnell“; zu šókti 
„springen“ 
 
Temporaladverbien auf -d/-da/-dos: 
kanakadõs „irgendwann“; vgl. 
kanakadà 
kaškadõs „irgendwann“; vgl. kaškadà 
kitadõs „ehemals“; vgl. kitadà  
nekadõs „manchmal“ (auch kanekadõs 
„zuweilen“); vgl. nekadà 
niekadõs „nie“; vgl. niekadà 
visadõs „immer“; vgl. visadà 
Auf -dës: 
kada-kãdës „vor langer Zeit“ 
 
Weitere Temporaladverbien mit 
zusätzlicher Genitivendung: 
daba»tës (NF dim. dabartºlës) „jetzt“; 
vgl. daba» 
kuometes „wann“; vgl. kuomèt  
nulinõs „jetzt, gegenwärtig“; vgl. nùli 
nuolatõs „fortwährend“; zu nuõlat 
pagaliõs (NF pagalõs) „endlich“; vgl. 
pagaliaŒ 
šævirsÞios „vor langer Zeit“ 
kada¤kšÞios „vor langer Zeit“ 
tævirsÞios „vor langer Zeit“ 
tuojaŒtës „sofort“; vgl. tuojaŒ 
vëliõs „noch“; vgl. vºl, auch vºlekos zu 
vºlek 
vakarvãkaro „gestern abend“; vgl. 
vakarvãkar 
 
Lokaladverbien mit zusätzlicher 
Genitivendung: 
apsukõs „ringsherum“; vgl. apsùk 
atgaliõs (NF atgaliõ) „zurück“; vgl. 
atgaµ 
Þionajos „hier“; vgl. Þiona¤ (Doppel- 
bis Dreifachmarkierung!) 
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namõlio (mit Dissimilation < 
*namõnio) „nach Hause“; vgl. 
namõn 
tenãjos „dort“; zu tena¤, NF zu teñ 
(vgl. Þionajos) 
tolýnio „in die Ferne“; vgl. tolýn 
Adverbien der Art-und-Weise mit 
zusätzlicher Genitivendung: 
pamaqºlio „ganz gemächlich“; vgl. 
pamaqºl  
perëjõ(s) durch und durch, NF zu 
parejà „hindurch“ 
taipõs (auch taipõsgi) „so“, vgl. ta¤p, 
taipõ, ta¤po 
tiekõ (NF tíekos) „so viel“; vgl. tíek; 
auch šìtiekos zu šìtiek 
tiesiagõs „geradeaus“; vgl. tiesióg 
 
6.3.69 Litauische Adverbien, die aus 
Adverbialpartizipien zum 
Partizip Präsens Aktiv auf urbalt. 
*-ant- entstanden sind 
 
bemãtant  „zusehends, rasch“; zu matýti 
„sehen“ 
bèregint „sofort“; zu reg¸ti „sehen“ 
bètariant  „wie man sagt“; zu tarýti 
sagen 
bevéizdint  (NF bevéizint) „sofort“; zu 
veizd ţi „blicken“ 
beqi…rint (NF beqiErint) „schnell, 
sofort“; zu qiur¸ti „schauen“ 
b†tent  (NF butinti) „nämlich“; zu b†ti 
„sein“ 
dasiprõtint  „vermutlich“; zu dasiprot¸ti 
„vermuten“ 
es± „gleichsam“; zu b†ti „sein“ 
nedeµsiant „augenblicklich“; zu deµsti 
„zögern“ 
nega¤štant  „sofort“; zu ga¤šti 
„trödeln“ 
nelýginant  „unvergleichlich, gleich 
wie“; zu lýginti „vergleichen“ 
nepare¤nant „unabhängig“; zu 
pare¤ti „zukommen“ 
palýginant  (NF sulýginant) „im 
Vergleich“; zu lýginti „vergleichen“ 
 
Vergleiche auch die verallgemeinernde 
Partikel nórint „irgend-“, z.B. 
kurnórint „irgendwo“; NF zu nórint 
sind nórins, norñs, nórs, norintigi, 
nórints 
 
6.3.70 Zusammenrückungen mit der 
Präposition lett. àiz 
 
Mit doppelter Präposition: 
àizàizparîta „den zweiten Tag nach 
übermorgen“ 
Mit Nomina oder Pronomina: 
àizacîs „hinter dem Rücken, in 
Abwesenheit“; zu acs „Auge“ 
àizcitsvètdìenu „vorvorletzten 
Sonntag“; auch àizcitu svètdìenu 
àizla¤ku(s) „vorzeitig“; zu la¤ks „Zeit“ 
àiz'tuo „deshalb“; zu tas „dieser“ 
àizviòdìe(n) „vorgestern“; zu viòš „er, 
jener“ und dìena „Tag“ 
àizviògad „vorletztes Jahr“; zu viòš 
„er, jener“ und gads „Jahr“ 
àizviònakt „vorletzte Nacht“; zu viòš 
„er, jener“ und nakts „Nacht“ 




àizkrŒm\ „hinter einem Gebüsch“ 
àiz'viên (NF àizviênu, àiz'viênam, 
àiz'viênim) „immerdar, stets“ 
àizzem\ mit àiziet „ins Jenseits 
dahingehen“; zu zeme „Erde“ 
Mit Adverbien: 
àizàizp³rn „vor drei Jahren“ 
àizàizvakar „vorvorgestern“ 
àizparît (NF àizparîtu) „in drei Tagen“ 
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àizp³rn (NF àizpêrni) „im vorvorigen 
Jahr“ 
àizpêrngad „im vorvorigen Jahr“ 
àizruden „im vorvorigen Herbst“ 
àizvakar (NF àizvakardìen) 
„vorgestern“ 
àizva¤râk „zu viel“ 
 
6.3.71 Zusammenrückungen mit der 
Präposition lit. añt 
 
antvandenia¤s „zu Wasser“; vgl. 
vanduõ „Wasser“ 
antka»t „mit einem Mal“; zu ka»tas 
„Mal“ 
 
6.3.72 Zusammenrückungen mit der 
Präposition lett. ap 
 
ap + Kasusformen: 
apkâjãm (NF apkãj”m) „auf 
Umwegen“; zu kãja „Bein“ 
apkuorãm (NF apkuor”m) „mit 
Umschweifen“; zu kuõra (NF 
kuore) „Biegung“; NF mit Suffixen 
apkuor¤bãm, apkuoròus, apkuors 
apla¤kiem „zuweilen“; zu la¤ks „Zeit“ 
apla¤ku „zeitig“; zu la¤ks „Zeit“ 
aplãgi”m „zuweilen“; zu lãga „Mal“ 
apleju „rundherum“; zu leja „Tal“ 
apmâlãm (NF apmalãm) „mit 
Umschweifen“; zu mala „Rand“ 
Endungslose Form: 
apkâ)rt (NF apar, apâr, apart , apkâr) 
„rundherum“; zu kâ)rta „Reihe, 
Schicht“ 
Zu Adverb bzw. mit übertragener 
Endung: 
aptuvæni (NF aptuveòi) „ungefähr“; 
zu tuvæns „nahe“ 
 
6.3.73 Zusammenrückungen mit 




atgaµ (NF atgãl, atgál, atgalia¤) 
„zurück“; zu gãlas „Ende“ 
atódien(a) „am selben Tag“; zu dienà 
„Tag“ 
atpºdqiui (NF atpëdqiu¤, atpódqiu) 
„auf den eigenen Spuren zurück“; 
zu pëdà „Spur“ 
atpeñÞ (NF atpént, atpenti) „zurück“ 
(NF wohl mit Assimilation 
apéntais, apént , apentai, apìnt, 




atbulu „zurück, rückwärts“; vgl. lit. 
bulìs „Hinterbacke“? 
atdiršu(s) „Rücken an Rücken“; zu 
di»sa „Hinterer“ 
atgabalus „von weitem“; zu gabals 
„Stück (Strecke)“, also „aus der 
Entfernung“? 
atgaïus „zurück“; zu gals „Ende“ 
atkal „wiederum, abermals“; vgl. lit. 
ãtkalas „zurück“ 
atkalnu (NF atkaïòu, atkalnis, atkaïòi) 
„rückwärts“; zu kalÛns „Berg“? 
atpakaï (NF atpakaïu, atpakaïus, 
atpakaïis, atpakaïš, atpakaïâm, 
apakaï, apakaïam, apaílis, 
apukaïus) „zurück“; zu pakaïa 
„Hinterer“ 
atsarÛgam „im Vorrat“; zu sarÛgs 
„Wächter“ oder zu atsarÛgât 
„schützend verjagen“? 
atsãnis (NF atsâòus, atsãòis) 
„seitwärts“; zu sãnis „Seite“ 
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atsprãklu (NF atsprãklis, -iski, -kïus, -
ãkli, -iòãm) „rückwärts“; zu sprãkle 
„Hinterer“ 
aÞgârni (NF aÞgãròi, aÞagârni, 
aÞgãrniski, -is, -us, atqagarni, 
atqagarnis, atqagniski) „verkehrt“; 
wohl zu qagars / qagara „Ast“ 
(also „gegen den Zweig“), entleht 
aus lit. qãgaras „Ast“, vgl. lit. 
ãtqagaras „verkehrt“; evtl. 
Rückbildung? 
atqæbus (NF atšæbus) „rücklings“; zu 
qæbi (pl.) „Pfähle, Zaun“? 
atqerÛbi (NF atšerbi) „unsicher, 
querwärts“, vgl. auch atqærbus 





6.3.74 Zusammenrückungen mit der 
Präposition litauisch bè 
 
Kasusformen: 
bejuõk „ernst“; zu juõkas „Scherz“ 
bepìg (NF bepìgu, bepigìs, bepìga, 
bapìg, bapìgu) „leicht, ohne Mühe“; 
zu pigùs „billig“ 
bere¤kalo (NF bere¤kal, bere¤k) 
„grundlos“; zu re¤kalas „Sache“ 
betõ (auch betõgi) „ohnedies“; zu tàs 
„dieser“ 
mit Adverbien: 
bemàq „fast“; zu màq „wenig“ 
bemeñk „beinahe“; zu meñk „wenig“ 
berõds „wahrscheinlich, zwar“; zu rõds 
„gerne“ 
bevéik (NF bevéikiai) „fast“; zu véikiai 
„bald“ 
Unklar: 
beskuõ (NF bëskuõ, bëskõ, beskõ, 
bëskõgi, bieskuõ(gi)) „also darum“ 
 
6.3.75. Zusammenrückungen mit 
der Präposition lettisch bez 
 
bezviên „nur, ausschließlich“; zu viênas 
„eins“ 
 
6.3.76 Zusammenrückungen mit der 
Prä- oder Postposition litauisch 





deltõ (NF mit der Partikel -gi-: delgitõ, 
dëlgitõ, deltõgi) „darum“. 
man³sdël „meinetwegen“ 
todºl (NF todeµ, tõdel, tõdël, verstärkt 
todºlgi, togidºl, mit sekundärer 






tàd”ï (NF dim. tâd\ïiò) „deshalb“ 
 
6.3.77 Zusammenrückungen mit der 
Präposition lit. iki 
 
Mit Wörtern auf -ol: 
ikšiõl (NF ikšiõlei, ikišiõl) „bis jetzt“. 
Auch ìk(i) šiõl. Danach wohl 
umgebildet: ikišiõlaik „bis jetzt“ 
iktõl (NF iktõlei, ikitõl) „bis dann“ 
Mit Adverb: 
iksoÞia¤ „im Überfluß“; zu soÞia¤ 
(adv. zu sotùs „satt“) 
 
6.3.78 Zusammenrückungen mit der 
Präposition litauisch ñ 
 
Mit dem Akkusativ: 
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ápl¸ná „vollständig“ (wörtl. „zu 
Asche“); zu pl¸nis „Asche“ 
Mit dem Illativ: 
ïkandin (NF ákandiñ, ïkandine, 
ákandina¤, ìnkadin) „unmittelbar 
hinterher“ 
ápëdiñ „den Spuren folgend“ 
Mit übertragenen Endungen: 
ïkartais „manchmal“; zu kãrtas „Mal“ 
ápëdqiu¤ (NF ápëdqiu¤, ñpëdqiui) 
„dicht hinterher“; zu pëdà 
„Fußspur“ 
Mit Adverbien: 
ápieÞiaŒ „weiter nach Süden“ 
áryÞiaŒ „weiter nach Osten“ 
ávakariaŒ „weiter im Westen“ 
áqiemia¤ „nach Norden“ 
áqiemiaŒ „weiter nach Norden“ 
át³ (NF át”n) „dorthin“ 
 
6.3.79 Zusammenrückungen mit der 
Präposition prußisch *en 
 
<emperri>  „zusammen“; evt. aus 
*emp`rai oder *emp\rai aus *en- 
und dem Lokativ *p\rai 
<empolijgu> „gleich“; aus *en und 
*paligu oder *pal`gu 
<entickrikai>  „flugs“; aus *en und 
tikriskai (Dat./Lok. Sg. eines â-
Stammes *tikriskâ, vgl. <tickers>) 
<enwângiskan> „endlich“; aus *en 
und *vangiskan (Akk. Sg. eines â-
Stammes vangiskâ zu einem 
Adjektiv *vangiska-) 
 
6.3.80 Zusammenrückungen mit der 
Präposition litauisch ìš 
 
Achtung: in der litauischen 
Schriftsprache werden heute die 
getrennt geschriebenen Ausdrücke 
bevorzugt. 
Mit Substantiv: 
išapaÞiõs „von unten“; zu apaÞià 
„Unteres“ 
išÞinta (NF išÞiñko, išÞiñkø) 
„vollständig“; zu Þiñkas „letzter 
Überrest“ 
išdali”s „zum Teil“; zu dalìs „Teil“ 
išgalia¤ „ausführlich, genau“; vgl. 
gãlas „Ende“ (mit übertragener 
Endung)  
išgalvõs „auswendig“; zu galvà „Kopf“ 
iškálno „im voraus“; zu kálnas „Berg“ 
iška»t (NF iška»to) „anfangs“; zu 
ka»tas „Mal“ 
išlaŒko „draußen“; zu laŒkas „Feld“ 
išmaqeñs „von Kindheit an“; Basis 
*maquo nicht belegt (Analogie oder 
Archaismus?)  
išnetýÞiø „unabsichtlich“; zu netýÞia 
„Unabsichtlichkeit“ 
išneqiniÿ „unabsichtlich“; zu neqinià 
„Unwissenheit“ 
išpasalÿ „heimtückischerweise“; vgl. 
pašalýs „Schlupfwinkel“ 
išpavi»s „oberflächlich“; zu pavi»šius 
„Oberfläche“ 
išpi”t „nachmittags“; zu pi”t…s 
„Mittag“ 
išplasta¤s „Hals über Kopf“; zu plastà 
„Puls“ mit übertragener Endung 
išplustõs „aus allen Kräften“; zu plustà  
išprãdqios (NF išprãdqiø) „zuerst, 
anfangs“; Gen. Sg. und Pl. zu 
pradqià „Anfang“ 
išp…stõs „aus allen Kräften“; zu p…stà 
„Leere“? 
išrýto „morgens“; zu rýtas „Morgen“ 
išsýk (NF išsýkio) „plötzlich, sofort“; 
zu sýkis „Mal“  
išti”s (NF ištiesÿ) „wirklich“; zu tiesà 
„Wirklichkeit“ 




išañksto „frühzeitig“; vgl. ankstùs 
„früh“ 
iša»to „aus der Nähe“; vgl. artùs 
„nahe“ 
išg”ro „im Guten“; vgl. g”ras „gut“ 
išilgõs (NF išilga¤/išiµgai, išiµgui, 
išiµguo) „der Länge nach 
hingestreckt“; zu ìlgas „lange“ 
išleñgvo (NF išleñgva, dim. išlengvºlio, 
išpaleñgvo) „allmählich“, auch 
išpaleñgvo „allmählich“ 
išlºto (NF išlºta) „ruhig, gemächlich“; 
zu lºtas „ruhig“ 
išnaŒjo (NF išnaŒja) „von Neuem“; 
zu naŒjas „neu“ 
išrºsvo „langsam“; vgl. r”svas „selten, 
undicht“ 
ištýko „insgeheim“; zu týkas „still“ 
ištikrÿjø (NF ištìkro) „wirklich“; zu 
tìkras „richtig“ 
ištólo „von weitem“; zu tólas „weit“ 
Mit Zahlwort oder Pronomen: 
išpìrmo „anfangs“; zu pìrmas „erster“ 
išvíen (NF išvíeno) „zusammen“; zu 
víenas „eins“ 
išvìs (NF išvìso) „insgesamt“; zu vìsas 
„all, ganz, jeder“ 
mit Adverb: 
išarti” „aus der Nähe“; vgl. artì „in der 
Nähe“ 
iškitu» „anderswoher“; vgl. kitu» 
„anderswo“ 
išku» „woher“; vgl. ku» „wo“ 
išni”kur „nirgendwoher“; vgl. ni”kur 
„nirgends“ 
išpaskõs „hinterher“; vgl. pãskui 
„hinterher“ 
išteñ „von dort“; vgl. teñ „dort“ 





6.3.81 Zusammenrückungen mit der 
Präposition lettisch iz 
 
izkuor\m „auf Umwegen“; zu kuore 
„Biegung“ 
iztâl”m (NF iztâlis) „von weitem“; zu 
tâls „weit“ 
izl\òi „recht langsam“; zu lë)ns 
„langsam“ 
izpatapu „sachte, langsam“; zu patapu 
„gemächlich“ zu patapt „Zeit 
haben“ 
izpilnãm „vollauf“; zu piµns „voll“ 
izvaïãm (NF dim. izvaï¤t”m) 
„gemächlich“; zu vaïa „Freiheit“ 
 
6.3.82 Zusammenrückungen mit der 
Präposition prußisch <is> 
 
<esteinu> „von nun an“ < *es und 
teinu „jetzt“ 
<isarwi> „treulich“ < *iz „aus“ und 
*arvi „wahr“, Nom./Akk. Sg. neutr. 
zu arwis, negiertes Adverb <ni 
isarwi> „untreulich“ 
<isquendau> „von dannen“ < *iz 
„aus“ und dem Adv. *kvendau 
„wohin“; vgl. stwendau „von 
dannen“ 
<isstwendan> „daraus“ < *is- und 
*stvendau, vgl. stwendau „von 
dannen“ 
<iswinadu> „äußerlich“ < *iz-
vinandau 
 
6.3.83 Zusammenrückungen mit der 




ligišiõl (NF ligšiõl) „bis jetzt“ 
ligtõl „bis dahin“ 
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Lettisch: 
kâl`dz „so lange als“ 
kùol¤dz „sobald wie“ 
tàml¤dz „dem entsprechend“ 
 
6.3.84 Zusammenrückungen mit der 
Postposition lit. liñk 
 
Mit dem Genitiv: 
namÿlink  „heimwärts“; zu nama¤ (pl.) 
„Haus“ 
pietÿlink  (NF pietŒnlinka¤, 
pietŒnlink) „südwärts“; zu pi”t…s 
(pl.) „Süden“ 
šiáurëslink (NF šiáurlink , šiauriÿlink, 
šiaurlinka¤, šiáurlink , šiáurlinkai, 
šiáurlinkui) „nordwärts“ 
tolinkon „in der Richtung, dahin“ 
Mit dem Illativ: 
danguñlinkai „himmelwärts“ 
katrunlinka¤ „nach welcher Seite?“ 
namõnlink  (NF namõnlinkai, 
namõlink ) „heimwärts“ 
vakarŒnlinkai „gegen Abend“ 
qemynliñkai (NF qemynliñkui) 
„abwärts“ 
Mit dem Instrumental: 
katruõlink  „nach welcher von beiden 
Seiten?“ 
Mit dem Allativ: 
šiaur¸plinkui „nrdwärts“ 
Mit Adverbien: 
kitu»linka¤ „nach einer anderen 
Richtung“ 
kurliñk  (NF ku»link , kurlinka¤) 
„wohin, in welche Richtung“ 
šeñlink (NF š³link, š”nlink , šenliñk , 
šeñlinkai, šenliñkan, šenliñkui, 
šianliñkon) „hierher“, auch 
antš³linka¤ „hierher“ 
teñlink  (NF t³link , teliñk , teñlinkai, 




6.3.85 Zusammenrückungen mit der 
Präposition lit. nuõ 
 
Mit Substantiven: 
nuogapaÞiõs „von unten auf“ (mit 
einem -gi-Infix als Hiattilger); zu 
apaÞià „Unten“ 
nuotólo „von weitem“; zu tólas „weit“ 
nuotola¤k „seitdem“; zu la¤kas „Zeit“ 
nuokelia¤ „abwegs“; vgl. k”lias „Weg“ 
mit sekundär angetretener Endung 
nuorankia¤ „unter der Hand, 
heimlich“; vgl. rankà „Hand“ mit 
sekundär angetretener Endung 
 
Mit Adverbien: 
nuogÞià „von hier“ < nuo-gi Þià; zu 
Þià „hier“ 
nuoku» „von wo?“; zu ku» „wo“ 
nuokadà „von wann an?“; zu kadà 
„wann?“ 
nuosena¤ (NF nuosenia¤) „seit langer 
Zeit“; zu sena¤ „lange Zeit“ 
nuošiõl „von jetzt an“ 
 
6.3.86 Zusammenrückungen mit der 
Präposition lett. nùo 
 
nuoblaku „nebenan, zur Seite“; zu 
blakus „daneben“ 
nuõdievâ (+ iêt) „untergehen (Sonne)“; 
zu dìevs „Gott“ 
nuõceïš „abwegs“; zu ceïš „Weg“ 
nuõmaïu(s) (NF nuõmaïi(s), nuõmaïš) 
„abgelegen“; vgl. mala „Seite“ 
nuõpakaïis (NF nuõpakaïu(s), 
nuõpakaïi, nuopakaï, nuopakaïš) 
„hinterher“ 
nuõsãnis (NF nuõsãòš, nuosâòu(s), 
nuosâòis, nuosâniski) „von der 
Seite“; zu sãns „Seite“ 
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nuosirqu „eifrig“; zu sirds „Herz“ 
nuõtâl”m (NF nuõtâli, nuõtâïu(s), 
nuõtâïis, nuõtâlis, nuõtâlæni, 
nuotâï) „von fern“; zu tâls „weit“ 








6.3.87 Zusammenrückungen mit lit. 
pa- 
Distributiva oder Durchgangsadverbien 
mit der Endung -iui (z.T. auch -
iais): 
paakiu¤ „geradeaus, den Augen nach“; 
zu akìs „Auge“ 
paamqiu¤ (NF paa§qiui) „ein 
Jahrhundert nach dem anderen“, zu 
ámqius „Zeitalter“ 
pabuÞiu¤ (NF pabuÞia¤s) „von Haus 
zu Haus“; zu bùtas „Haus“ 
padaÞiu¤ „Tag für Tag“; zu datà 
„Datum“ 
pãdalykiui (NF padalykiu¤) 
„Gegenstand für Gegenstand“; zu 
dalýkas „Gegenstand“ 
padaliu¤ „teilweise“; zu dalìs „Teil“ 
padešinia¤ „rechts, zur Rechten“; zu 
dešinº „rechte Hand“ 
padi”niui (NF padieniu¤, padíenesiu, 
padienesiuõ, padienì, padienia¤, 
padieniù) „je einen Tag lang“; zu 
dienà „Tag“ 
pad…miu¤ „pro Rauchfang“; zu d†mas 
„Feuerstelle“ 
padvylèk  „für ein Dreikopekenstück“; 
zu dvyl”kis „Dreikopekenstück“ 
paeiliu¤ (NF pae¤liui, paa¤liui, 
pae¤liu, pae¤lëmis, pae¤liumi, 
pae¤liumis, paa¤liui, paeilia¤, 
pae¤liomis) „der Reihe nach“; zu 
eilº „Reihe“ 
pagalvu¤ „je Kopf“; zu galvà „Kopf“ 
pagarbiu¤ „dem Rang nach“; zu garbº 
„Ehre“ 
pagarsiu¤ „Laut für Laut“; zu ga»sas 
„Laut“ 
pagaŒriui „in Richtung der Haare“; 
zu gaŒras „Pelzhaar“ 
pakaiÞiu¤ „abwechselnd“; zu 
pakaità/pãkaitas „Wechsel“ 
pakaµniui (NF pakaµniuo) „bergab“; 
zu kálnas „Berg“ 
pakampiu¤ „im Verborgenen, von 
Ecke zu Ecke“; zu ka§pas „Ecke“ 
pakapeikì „für je eine Kopeke“; zu 
kapéika „Kopeke“ 
pakarÞiu¤ „abwechselnd“; zu ka»tas 
„Mal“ 
pakeliu¤ (NF pakeliùj) „auf dem 
Weg“; zu k”lias „Weg“ (auch 
nepakeliu¤ „abgelegen“)  
pakõjui „dicht hinterher“; zu kója 
„Bein“ 
pakuµniui „auf den Fersen“; zu kulnìs 
„Ferse“ 
palaikiu¤ „zeitweise“; zu la¤kas „Zeit“ 
palaipsniu¤ (NF paláipsniui) 
„stufenweise“; zu láipsnis „Stufe“ 
pamanÞiui „sehr billig“; zu mantà 
„Vermögen“  
pamarºliais „am Haffufer entlang“; zu 
mar”lës „Haff“ 
pameÞiu¤ (NF pameÞia¤s, 
pametesiuõ) „Jahr für Jahr“; zu 
m”tas „Jahr“ 
pamënesiu¤ „Monat für Monat“; zu 
m¸nuo „Monat“ 
panakÞiu¤ (NF panaktesiu¤, panaktì) 
„allnächtlich“; zu naktìs „Nacht“  
panamiu¤ „von Haus zu Haus“; zu 
nãmas „Haus“ 
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panariu¤ „Glied für Glied“; zu narýs 
„Glied“ 
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pãnedëliui „wöchentlich“; zu ned¸lë 
„Woche“ 
paniamunia¤s „die Memel entlang“; zu 
Niãmunas „Memel“ 
panosiu¤ „der Nase nach“; zu nósis 
„Nase“ 
papëdqiu¤ „dicht auf den Fersen“; zu 
pëdà „Fußspur“ 
paplaŒkiui (NF paplaukiu¤) „in 
Haarlage“; zu pláukas „Haar“ 
paporiu¤ „paarweise“; zu póra „Paar“ 
paposmiu¤ „strophenweise“; zu 
põsmas „Strophe“ 
papunkÞiu¤ „Punkt für Punkt“; zu 
pùnktas „Punkt“ 
paraidqiu¤ „Buchstabe für 
Buchstabe“; zu ra¤dë 
pare¤qiui „der Reihe nach“; zu re¤zas 
„Mal“ 
paryÞiu¤ (NF paryÞia¤s) „Morgen für 
Morgen“; zu rýtas „Morgen“ 
parikÞiu¤ „von Reihe zu Reihe“; zu 
riktà „Reihe“ 
pasakiniu¤ „Satz für Satz“; zu sakinýs 
„Satz“ 
pasaŒliui „zur Sonne hin“; zu sáulë 
„Sonne“ 
pasavaiÞiu¤ „wöchentlich“; zu saváitë 
„Woche“ 
pasieksniu¤ „klafterweise“; zu síeksnis 
„Klafter“ 
pasykiu¤ „der Reihe nach“; zu sýkis 
„Mal“ 
pasi…liu¤ „der Naht nach“; zu si†las 
„Faden“ 
paskiemeniu¤ „silbenweise“; zu 
skiemuõ „Silbe“ 
paskyriu¤ „nach Klassen verteilt“; zu 
skýrius „Abteilung“ 
paskirsniu¤ „absatzweise“; zu ski»snis 
„Absatz“ 
pasraŒÞiui „stromabwärts“; zu srautis 
„Strömung“ 
pasroviu¤ (NF pasrõviui) 
„stromabwärts“; zu srovº 
„Strömung“ 
pastraipsniu¤ „aufsatzweise“; zu 
stráipsnis „Aufsatz“ 
pastukiu¤ „stückweise“; zu stùkis 
„Stück“ 
pasvariu¤ „pfundweise“; zu svãras 
„Pfund“ 
pataisykliu¤ „eine Regel nach der 
anderen“; zu taisýklë „Regel“ 
pataisliu¤ „nacheinander“; zu taislas 
„System“ 
patakiu¤ „den Fußpfad entlang“; zu 
tãkas „Pfad“  
paupiu¤ „flussabwärts“; zu ùpë 
„Fluss“ 
pavadqia¤ „nebenher am Zügel“; zu 
vãdqios „Zügel“ 
pavalandqiu¤ „stundenweise“; zu 
valandà „Stunde“ 
pavandeniu¤ (NF pavandenia¤s, 
pavañdeniu, pavandeni§, 
pavañdeniu, pãvandeniu) 
„stromabwärts“; zu vanduõ 
„Wasser“ 
pavardqiu¤ „namenweise“; zu va»das 
„Name“ 
pavarsÞiu¤ „nach Wersten berechnet“; 
zu va»stas „Werst“ 
pavºjui (NF pav j̧u, dim. pavëjùqiui) 
„mit dem Wind“: zu v¸jas „Wind“ 
pave»miui (NF pavérmu) „der Reihe 
nach“; wohl zu verma „Form“ 
paveqimiu¤ (NF paveqimia¤s) „ein 
Fuhrwerk nach dem anderen“; zu 
veqìmas „Wagen“ 
pavieneÞiu¤ „stückweise“; zu víenetas 
„Stück“ 
pavi”neriui „der Reihe nach“; zu 
víeneris „Einer“ 
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pavi”niui (NF pavieniu¤, pavíeniui, 
pavienì, povienì) „einzeln“; zu 
víenas „eins“ 
paviµniui „den Wellen folgend“; zu 
vilnìs „Welle“ 
pavýriku(i) „hintereinander“; wohl zu 
výras „Mann“ 
paqemia¤s (NF dim. paqemëliais) 
„längs der Erde“; zu q”më „Erde“ 
paqygiu¤ (NF paqágiu¤) 
„abwechselnd“; zu qygýs „Gang“ 
paqodqiu¤ „Wort für Wort“; zu qõdis 
„Wort“ 
 
Gleiche Bildung aber mit anderer 
Bedeutung: 
pamedu¤ „mit Honiggeschmack“; zu 
medùs „Honig“ 
pamainiu¤ „abwechselnd“; zu ma¤nas 
„ 
papilniu¤ „genügend“; zu pìlnas „voll“ 
parañkiui (NF parankai) „handlich“; 
zu rankà „Hand“ 
 
Übrige Formen: 
pagaµ „je ein Stück“; zu gãlas „Ende, 
Stück“ 




palatám „durchwegs, in einem fort“; 




6.3.88 Zusammenrückungen mit der 
Präposition lit. põ  
 
Zu Formen mit pa- s.o. 
podaŒg „jedesmal viel“; auch 
nepodaŒg „nicht eben viel für 
jeden“; zu daŒg „viel“ 
pódaugiai „ziemlich viel“; zu 
daŒg „viel“ 
podraŒg (NF podraŒgiai, 
podraŒgei) „zusammen“; zu 
draŒgas „Freund“ (vgl. draugè 
„zusammen“) 
pogalãm „zum Teufel“; zu gãlas 
„Ende, Teufel“ 
nepoilgám (NF nepoìlgo) „bald 
darauf“; zu ìlgas „lange“ 
pokám „für wie viel, zu welchem 
Preis?“, auch niepokám „zu gar 
nichts dienend“; zu kàs „was?“ 
pokim  „öffentlich“; zu akìs „Auge“ 
pomàq „langsam, allmählich“; zu màq 
„wenig“ 
ponilgumèt  „nach kurzer Zeit“; zu ìlgas 
„lange“ und m”tas „Zeit“ 
popi”t (NF pópiet) „nachmittags“; zu 
pi”t…s „Mittag“ 
popìrm (NF popìrma) „zuerst“; zu 
pìrma „voraus“ 
porýt (NF põryto, porytó, porytõ, 
porýtø) „übermorgen“; vgl. rýt 
„morgen“ 
poskyriám „einzeln“; zu skýrius 
„Unterschied“ 
pošalia¤ „bei Seite“; zu šalìs „Seite“ 
pošiandíen (NF pošiaidi”nai) „bis 
heute“; vgl. šiañdien „heute“ 
pota¤ryt „in drei Tagen“; vgl. rýt 
„morgen“ 
potám „dann“; zu tàs „der“ 
poti”s „geradeaus“; zu tiesà „gerade 
Richtung“ 
potrùputá „nach und nach“; zu trùputis 
„Kleinigkeit“ 
póuqvakar „vor drei Tagen“; vgl. 
ùqvakar „vorgestern“ 
povãliai „langsam, nach Belieben“; 
vgl. valià „Wille“ 
povíen (NF povienám, pavienám) 
„einzeln“; zu víenas „eins“ 
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povisám „nach allem, gänzlich“; zu 
vìsas „ganz“ 
povisu» „überallhin“; zu visu» 
„überall(hin)“ 
 
6.3.89 Zusammenrückungen mit 
lettisch pa 
 
Formen mit dem Iktus auf dem zweiten 
Bestandteil: 
pa'galam (NF pa'galem) „bis zum 
Ende“ (auch nepa'galam „auf keine 
Weise“); zu gals „Ende“ 
pa'la¤kam „manchmal“; zu la¤ks 
„Zeit“ 
pa'liekam (NF pa'liêku) „über die 
Maßen, sehr“; zu lìeks „überflüssig“ 
pa'piµnam „reichlich, vollauf“; zu 
piµns „voll“ 
pa'prâši „nach dem Sinne, angenehm“; 
zu pràts „Verstand, Sinn“ 
pa'prìekš (NF pa'prìekšu, pa'priekši, 
pa'priekšâm) „zuvor, anfangs“; zu 
prìekša „Vorderes“ 
pa're¤zi „richtig“; zu re¤ze „Mal“ 
pa'tìesi (NF patìesi, pa'tieši, pa'tìesai) 
„wahrlich“; zu tìesa „Wahrheit“ 
pa'tìešãm „wirklich“; zu tìesa 
„Wahrheit“ 
pa'vidam „halbwegs, mittelmäßig“; zu 
vidus „Mitte“ 
pa'vidiem  „dazwischen, von Zeit zu 
Zeit“; zu vidus „Mitte“ 
pa'visam (NF pa'visu visam) „ganz und 
gar“, negiert nepa'visam „auf keine 
Weise“, NF nepavisu'visam; zu viss 
„ganz“ 
Weitere Formen: 
pala¤kus „zeitig“; zu la¤ks „Zeit“ 
pamaï (NF pamaïãm, pamaïš, 
pamalus) „ein wenig zur Seite“; zu 
mala „Seite“ 
papãrâk  „zu viel“; zu pãrâks 
„überflüssig“ 
pareiz\m „manchmal“; zu re¤ze „Mal“ 
pare¤zu (NF pare¤qu, pareiz\, 
pareizâ) „auf einmal, zugleich“; zu 
re¤ze „Mal“ 
paruoc\ (NF parùoÞu(s), paruociski, 
paruoÞi, parùok , paruoki) 
„handlich, geeignet, nahe, bequem 
gelegen“; zu rùoka „Hand“ 
neparuoki „unbequem“ (eig. „nicht zur 
Hand“); zu rùoka „Hand“ 
nepasænam „vor kurzem“; zu sæns 
„alt“ 
nepatìesi (NF nepatìešu, nepatìesu) „zu 
Unrecht“; zu tìesa „Recht, 
Wahrheit“ 
pavieòus „abgesondert, isoliert“; zu 
viêns „eins“ 
paviršam „von oben“; zu vìrsus 
„Oberes“ 
pavirši (NF paviršis, paviršu(s), 
paviršumis) „obenhin, 
oberflächlich“; zu vìrsus „Oberes“ 
Mit einem Adverb: 






6.3.90 Zusammenrückung mit der 
Präposition pr. *pa 
 
Eventuell <pansdau> „als dann, 
danach“. Möglicherweise 
Zusammenrückung aus *pa-, 
erweitert um -n-, Ausgang *-dau 
wie stwendau etc. und -z- nach 







6.3.91 Zusammenrückungen mit der 
Präposition lett. pãr 
 
Distributive Adverbien (auch des 
„Überspringens“): 
pãrdìenãm (NF pârdienis, pãrdienas, 
pârdien, pãrdìenim, pãrdìeòãm) 
„einen Tag nach dem anderen, jeden 
zweiten Tag“ 
pãrgadi”m (NF pãrgadis, pãrgadus, 
pãrgadu) „ein Jahr nach dem 
anderen, jedes zweite Jahr“ 
pãrm”nešus (NF pãrm”nešu) „einen 
Monat nach dem anderen“ 
pãrnakt`m (NF pãrnaktis, pãrnakši) 
„eine Nacht um die andere“ 
pãrnedìïãm (F pãrned”ïas) „eine 
Woche um die andere“ 
pãrrîtiem (NF pãrrîtu, pãrrîtus) „einen 
Morgen um den anderen“ 
pãrstuñdãm (NF pãrstuñdas) „eine 
Stunde um die andere, jede zweite 
Stunde“ 
pãrsv\tdienãm (NF pãrsv\tdienas) 
„jeden zweiten Sonntag“ 
pãrvakarus (NF pãrvakaris, 
pârvakariem) „jeden zweiten 
Abend“ 
Nicht temporal: 
pãrvagãm (NF pãrvagus) „eine Furche 
um die andere, jede zweite Furche“ 
pãrzùobiem „einen Zahn um den 
anderen“ 
In anderer Bedeutung: 
pãrkrustis (NF pãrkrusti”m, 
pãrkrustam) „kreuzweise“; zu 
krusts „Kreuz“ 
pãrkrŒtis „quer über die Brust“; zu 
krùts „Brust“ 
pãrkuõr”m „rittlings“; zu kuore „First, 
Biegung“ 
pãrm³ru (NF pãrm³ram) „übermäßig“; 
zu m³rs „Maß“ 
pãrmætu „über die Maßen“; zu 
mæts „Zeit, Beschaffenheit“ 
pãrpiµnam (NF pãrpiµnãm) „im 
Überfluss“; zu piµns „voll“ 
pârreiqu „eins um andere“; zu re¤ze 
„Mal“ 
pãrruôbeqis (NF pârruobeqa) „über 
die Grenze, im Ausland“; zu 
ruobeqa „Grenze“ 
pãrvârtim  „Hof an Hof“; zu vâ)rti 
„Tor“ 
pãrvidi”m „hier und da“; zu vidus 
„Mitte“ 





6.3.92 Zusammenrückungen mit der 





6.3.93 Zusammenrückungen mit der 
Präposition litauisch per 
 
Durativa: 
perdi”n „im Lauf des Tages“; zu dienà 
„Tag“ 
perm”t „im Lauf des Jahres“; zu m”tai 
„Jahr“ 
permi”g „im Schlaf“; zu mi”gas 
„Schlaf“ 
pernãkt „die Nacht über“; zu naktìs 
„Nacht“ 
pernedól „die Woche hindurch“; zu 
nedólö „Woche“ 
pervãsar (NF pérvasar) „den Sommer 
über“; zu vãsara „Sommer“ 
perqi”m (NF pérqiem) „den Winter 
über“; zu qiemà „Winter“ 
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Formen mit der Bedeutung „zu sehr, 
über“: 
perankstì „zu früh“; vgl. ankstì „früh“ 
perdaŒg (NF dim. perdaŒgel) „zu 
sehr“; vgl. daŒg „viel“ 
periµgai „zu lange“; vgl. iµgai „lange“ 
pérlaba¤ „zu sehr“; zu laba¤ „sehr“ 
perlýg „zu sehr“; pernelýg (NF 
pernelìg, pern”lyg) „zu sehr“ ist 
nach FRAENKEL 1962-1965:371 
eine Kontamination aus nelýg und 
perlýg) 
permãq (NF permaqa¤) „zu wenig“ 
permeñk  „zu gering“; vgl. meñk 
„wenig“ 
permi”r „übermäßig“; zu mi”ra „Maß“ 
pervëla¤ (NF pérvëlu) „zu spät“ 
pervi»š „im Übermaß“; zu viršùs 
„Oberes, Rand“ 
pervìs „über alles, in jedem Falle“; zu 
vìsas „alles“ 
Weitere Formen: 
perakiu¤ „unverschämt“; zu akìs 
„Auge“ 
pérdebesiais „in Strömen“; zu debesýs 
„Wolke“ 
perìlga „mit der Zeit“; vgl. ìlgas 
„lange“ 
perka§piškai „übereck“ 
pernevál „gegen den Willen“; zu ne 
„nicht“ und valià „Willen“ 
perni”k (NF perni”kà) „umsonst“; zu 
ni”kas „nichts“ 
perpi”t „mittags“; pi”t…s „Mittag“ 
perpùs „zur Hälfte“; zu pùsë „Hälfte“ 
perrýt „am Morgen“; zu rýtas 
„Morgen“ 
persylia¤ (NF pe»syliui) „mit Gewalt, 
über seine Kräfte hinaus“; zu sylà 
„Kraft“ 
persverìngai „in der Mehrzahl“; vgl. 
sve»ti „wiegen“ 
perta¤ „deshalb“; aus pe» ta¤ 
pervíen „gemeinsam“; zu víenas 
„eins“ 
In einigen Dialekten wird pra- durch 
per- ersetzt, daher entstehen Formen 
wie pe»dieniui „jeden zweiten Tag“ 
anstelle von pradieniu¤ (OTRÆBSKI 
1956:289) 
 
6.3.94 Zusammenrückungen mit der 
Präposition lett. par 
 
par'vien „namentlich, besonders“ 
 
6.3.95 Zusammenrückungen mit der 
Präposition pr. <per> 
 
<perarwi> „fürwahr“; aus *per und 
*arvi (Adv.) 
<perarwiskai, perarwisku> 
„gewisslich, freilich“, auch per 
arwisku; aus *per und <arwiskai> 
(Adj.Adv.) 
 
6.3.96 Zusammenrückungen mit lit. 
pra- 
 
Distributiva des „Überspringens“: 
pradaÞiu¤ „jeden zweiten Tag“; zu 
datà „Datum“ 
pradieniu¤ (NF pradienia¤s) „jeden 
zweiten Tag“; zu dienà „Tag“ 
praeiliu¤ „jede zweite Zeile“; zu eilº 
„Reihe“ 
prakaita¤s „jeden zweiten“; zu kaità 
„Wechsel“ 
praka»Þiui „jedes zweite Mal“; zu 
ka»tas „Mal“ 
prakiemiu¤ „jeden zweiten Hof“; zu 
ki”mas „Hof“ 
prakirÞiu¤ „jeden zweiten Stich“; zu 
ki»tis „Stich“ 
praklosÞiu¤ „jede zweite Hürde“; zu 
klostìs „Latte“  
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prakoju¤ „mit einem Fuß vor dem 
anderen“; zu kója „Fuß“ 
prak…liu¤ „jeden zweiten Bund 
Stroh“; zu k…lýs „Bund Stroh“ 
pralaipsniu¤ „jede zweite Stufe“; zu 
láipsnis „Stufe“ 
pralangiu¤ „jedes zweite Fenster“; zu 
lángas „Fenster“ 
pralaukiu¤ „jedes zweite Feld“; zu 
laŒkas „Feld“ 
pralenÞiu¤ „jedes zweite Brett“; zu 
lentà „Brett“ 
praloviu¤ „jedes zweite Bett“; zu lóva 
„Bett“ 
prameÞiu¤ (NF prameÞia¤s) „jedes 
zweite Jahr“; zu m”tai „Jahr“ 
pramënesiu¤ „jeden zweiten Monat“; 
zu m¸nuo „Monat“ 
pranakÞiu¤ „jede zweite Nacht“; zu 
naktìs „Nacht“ 
pranamiu¤ „jedes zweite Haus“; zu 
nãmas „Haus“ 
praryÞiu¤ (NF prarytmeÞiu¤) „jeden 
zweiten Morgen“; zu rýtas 
„Morgen“ 
prarudeniu¤ „jeden zweiten Herbst“; 
zu ruduõ „Herbst“ 
prasavaiÞiu¤ „jede zweite Woche“; zu 
saváitë „Woche“ 
prasluoksniu¤ „jede zweite Schicht“; 
zu slúoksnis „Schicht“ 
prašvenÞiu¤ „jeden zweiten Feiertag“; 
zu šveñtë „Feiertag“ 
praqingsniui „jeden zweiten Schritt“; 
zu qiñgsnis „Schritt“ 
In anderer Bedeutung: 
praeigiu¤ „im Gänsemarsch“; zu eigà 
„Gang“ 
prakerša¤ (NF prakeršu¤) „schräg 
gegenüber“; zu kéršas „gestreift“ 
pranãktá „noch bei Nacht“; zu naktìs 
„Nacht“ 
pranariu¤ „oberhalb des Gelenks“; 
zu narýs „Gelenk“ 
prapieÞiu¤ „halb südwärts“; zu pi”t…s 
„Süden“ 
prašaliu¤ „abseits“ (NF Komp. 
prašaliaŒ „weiter abseits“); zu 
šalìs „Seite“ 
pravºjui „nicht ganz in Windrichtung“; 
zu v¸jas „Wind“ 
pravelÞiu¤ „umsonst“; zu veµtas 
„vergeblich“ 
vìso pravìso „alles in allem“; zu vìsas 
„all, ganz, jeder“ 
 
6.3.97 Zusammenrückungen mit den 
Präpositionen litauisch pri”, lett. 
pìe, pr. <prei> 
 
Litauisch: 
prietám (NF priegtám mit gi-Partikel, 
priegtõ) „außerdem“ 
príevakar (NF príevakare) „gegen 
Abend“; vgl. príevakaris 
príeqemiais (NF príeqemiu) „am 
Boden entlang“ 
prývëlai „ziemlich spät“; vgl. vëlùs 
„spät“ 
Lettisch: 
pielaiku „zur rechten Zeit“; zu la¤ks 
„Zeit“ 
piemaïis (NF pi”maïus) „seitwärts“; zu 
mala „Rand“ 




6.3.98 Zusammenrückungen mit der 
Präposition lit. prieš 
 
priešpi”t „vormittags“; zu pi”t…s 
„Mittag“ 
priešplaŒkiui „gegen den 
(Haar-)Strich“; zu pláukas „Haar“ 
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priešvañdeniui „stromaufwärts“; zu 
vanduõ „Wasser“ 
 
6.3.99 Zusammenrückungen mit der 
Präposition lett. pret 
 
pretkaïòš (NF pretkalnis, pretkalnus, 
pretkaïòu(s), pretkalni, pretkaïòi) 
„gegen den Berg“ 
pretstatu „einander gegenüber“ 
 
6.3.100 Zusammenrückung mit lett. 
preti_ 
 
kur'pret` (NF kur'pretim , kur'pret`m) 
„wogegen“ 
 
6.3.101 Zusammenrückung mit lit. 
prõ 
 
prošãl (NF prošál) „vorbei“; zu šalìs 
„Seite“ 
 
6.3.102 Zusammenrückungen mit 
der Präposition litauisch *san 
 
Mit Kasusformen: 
susýk (NF sùsyk) „auf einmal, 
plötzlich“; zu sýkis „Mal“ 
suskýriumi „abgesondert“; zu skýrius 
„Unterschied“ 
suti”s „in Wahrheit“; zu tiesà 
„Wahrheit“ 
sulygšiuõlaik) „bis jetzt“; zu la¤kas 
„Zeit“ 
suviršu§ „viel zu sehr“; zu viršùs 
„Spitze“ 
sùvis (NF suvìs, suvisám, suvisù, 
sùvisu, suvisái, suvisaik , suvisa¤) 
„ganz“ 
Weitere Formen: 
sulygšiõl „bis jetzt“ 
sàpriÞ „außerdem“; vgl. prìÞ 
„außerdem, besonders“ 
suvaja¤ „ziemlich wenig“ 
 
6.3.103 Zusammenrückungen mit 
der Präposition lit. ùq 
 
Mit Kasusform: 
uqgér (+ prii§ti) „vorliebnehmen“; zu 
g”ras „gut“ 
uqgraŒq „ganz und gar“; zu gráuqas 
„Kies“ 
uqni”k (NF uqni”, uqni”kà) „für 
nichts, vergeblich“; zu ni”kas 
„nichts“ 
neuqìlgo (NF neuqìlgu, neuqìlgio, 
n'uqìlgai) „gleich, bald“; zu ìlgas 
„lange“ 
uqsýk (NF uqsýkio) „sofort“; zu sýkis 
„Mal“ 
uqstaŒn (NF uqstauna¤, uqstaŒnai, 
uqstaŒniai) „beständig, immer 
während“; zu staunùs „standhaft“ 
uqti”s (NF uqti”sà, uqtieso, uqtiesà, 
uqtiesu) „wahrlich“; zu tiesà 
„Wahrheit“ 
uqtìkra (NF uqtìkro) „wirklich, 
wahrhaftig“; zu tìkras „echt“ 
 
Mit Temporaladverb: 
ùqpernai (NF uqpérnai, ùqperniai) 
„im vorletzten Jahr“ 
uqporýt „am Tage nach übermorgen“ 
uqprópernai „im vorvorletzten Jahr“ 
uqùqpernai „im vorvorletzten Jahr“ 
uqùqvakar „vorvorgestern“ 
ùqvakar (NF uqvãkar) „vorgestern“ 
 
Weitere Formen: 
uqta¤ (NF ùqtai, uqtàt , uqtata¤, auch 
uqta¤gi) „deshalb“ 
uqvisgeriáus „am allerbesten“ 
uqvìs „am meisten“ 
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6.3.104 Zusammenrückungen mit 
dem Pronomen lit. anàs „jener“ 
 
Temporaladverbien [+DEIKT, -SIT, 
+ANT, +K]: 
Akkusativ (Zeitpunkt): 
an±nakt „in jener Nacht“; zu naktìs 
„Nacht“ 
an±ryt „an jenem Morgen“; zu rýtas 
„Morgen“ 
an±vakar „an jenem Abend, neulich 
abends“; zu vãkaras „Abend“ 
 
[+DEIKT, -SIT, +ANT,-K]: 
Akkusativ (Zeitpunkt): 
an±kart  „jenes Mal“; zu ka»tas „Mal“ 
an±met „damals“; zu m”tas „Zeit“ 
an±syk „damals, jenes Mal“; zu sýkis 
„Mal“ 
Instrumental (Zeitraum): 
anuõÞës „seinerzeit“; zu Þºsas „Zeit“ 
anuõkart  „damals“; zu ka»tas „Mal“ 
anuomèt (NF anuõmet , anumet) 
„einst“; zu m”tas „Zeit“ 
anuõlaik  „einst“; zu la¤kas „Zeit“ 








an±dien (NF anañdai, anañdie, 
anañdiej , anañdien, anañdienai, 
anañdienais, anañdies, añdien) 
„neulich“; zu dienà „Tag“ 
Weitere Formen: 
anàkur „an einem anderen Ort“ 
anàpus „jenseits“ 




mit dem Pronomen lit. añtras 




añtràkart (NF antrùkart ) „zum zweiten 
Mal“ 
añtràsyk (NF antrùsyk ) „zum zweiten 
Mal“ 
añtratiek  (NF añtràtiek) „doppelt so 
viel“ 
Instrumental oder Stamm: 
antràpus „andererseits“; zu pùsë 
„Seite“ 
 
6.3.106 Lit. Zusammenrückung mit 
dàq- (wohl ein Lettizismus) 
 
dàqkart  „manchmal“ 
 
6.3.107 Zusammenrückungen mit 
dem Pronomen lit. kàs „wer“ 
 
Instrumental: 
kuomèt  (NF kuõmet, kuometù, 
kuometes) „wann“ 
Nominativ (?): 
kàtìk(t) „so eben“ 
 
6.3.108 Zusammenrückungen mit 




keliñtasyk  „so manches Mal“ 
Weitere Formen: 
kelìsyk  (NF kelìssyk , keliùssyk ) „ein 
paar Mal“ 
kelìskart  „ein paar Mal“ 
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6.3.109 Zusammenrückungen mit 
dem Pronomen lit. kìtas 
„anderer“ 
Akkusativ: 
kìtàkart  (NF kìtkart ) „ein andermal“ 
kìtàmet (NF kiti(e)mèt) „ein andermal, 
nächstes Jahr“ 
kìtàsyk (NF kitusýk, kìtusyk, kitusýk) 
„ein zweites Mal“ 
Instrumental: 
kitumèt (NF kituomèt , kituõmet ) 
„ehemals“ 
Weitere Formen: 
kìtapus (NF kitõpus, kitópus) „auf der 
anderen Seite, jenseits“ 
kìtatiek „noch einmal“ 
kìtkur „anderswo“ 
 
6.3.110 Zusammenrückung mit dem 
Pronomen lit. kurìs „jener, 
welcher“ 
kur³dien (NF kur”ndien) „einst“ 
 
6.3.111 Zusammenrückung mit dem 
Pronomen lit. šióks „solcher, 
gewöhnlich“ 
šiókiàdien (NF šiokiañdie(j)) 
„werktags“ 
 
6.3.112 Zusammenrückungen mit 
dem Pronomen lit. šìs „dieser“ 
Dativ: 
šiámkart  „für dieses Mal“ 
šiámsyk  (NF šiamsýk) „für dieses Mal“ 
Akkusativ: 
Punktuelle gleichzeitige Adverbien 
[+DEIKT, +SIT, +SIM]: 
Kalendarisch [+K] sind: 
šñryt (NF šárýt) „heute morgen“; zu 
rýtas „Morgen“ 
ši±qiem (NF šiçqiem) „diesen Winter“; 
zu qiemà „Winter“ 
šámet  „dieses Jahr“; mit Plural 
šiuõsmet ; zu m”tai (pl.) „Jahr“ 
ši±nakt (NF šiçnakt, šñnakt) „heute 
nacht“; zu naktìs „Nacht“ 
šiañdien (NF qem. šeñdien, ši±dien, 
ši±di”nà, šiandi”nà, dial. šiañdei, -
die, šiandi”n, šiñdei, šiñdiej) 
„heute“; zu dienà „Tag“ 
šávãkar „heute abend“; zu vãkaras 
„Abend“ 
Nicht-kalendarisch [-K] sind: 
šñkart  „diesmal“ 
šñsyk „diesmal“ 
Instrumental: 
šiuõkart  „diesmal“ 
šiuõlaik (NF šiuõlaiku) „jetzt, 
gegenwärtig“ 





ši”met (NF dial. šiem”t) „dieses Jahr“; 
zu m”tai „Jahr“ 
Sonstige Formen: 
šiàpus (NF šiãpus, šiõpus, š³pus, 
ši±pus, šìpus) „diesseits“ 
šiãšal (NF dial. š³šal) „diesseits“ 
šia§pi „hier, da“ 
 
6.3.113 Zusammenrückungen mit 
dem Pronomen lit. tàs „er, dieser“ 
Genitiv: 
tõlaik  „solange“; wohl 
Uminterpretation von tõlei (NF 
tõliai) 
tolýdqio (NF tolýdq) „beständig“; aus 
tõ lýdqio „dieses Zuges“ zu lýdis 
„Lauf“ 
tolýgio „gleichartig“; aus tõ lýgio zu 
lýgis „ebene Fläche“ 
[-DEIKT, -SIT, +ANT, +K] 
Akkusativ: 
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t±dien (NF tañdiej) „an jenem Tage“; 
zu dienà „Tag“ 
t±kart  (NF tañkart , mit Assimilation 
tàkañk) „damals“ 




tuõkart  (NF tuõkartu, mit Assimilation 
tuokankù) „damals“; zu ka»tas 
„Mal“ 
tuõlaik  „zu jener Zeit, damals“; zu 
la¤kas „Zeit“ 
tuomèt  (NF tuõmet) „damals“; zu 
m”tas „Zeit“ 
 
[-DEIKT, -SIT, +ANT, -K] 
Akkusativ: 
tañÞës (NF tañÞeis) „damals“; zu 
Þºsas „Zeit“ 
t±syk „damals“; zu sýkis „Mal“ 
t±qág „damals“; zu qýgis „Mal“ 
 
Instrumental: 
tuõÞës „zu der Zeit, damals“; zu Þºsas 
„Zeit“ 
tuõsyk „damals“; zu sýkis „Mal“ 
tuõqyg „gleichzeitig“; zu qýgis „Mal“ 
 
Weitere Formen mit dem Instrumental: 
tuomºl (NF tuomíel) „beständig, 
immerfort“ (Basis unklar), vgl. auch 
tomél (NF tomºl) 
tuoprãdëm „sofort“ (mit dem Adverb 
prãdëm) 




tomi»kos „sogleich, sofort“; zu mìrka 
„Blinzeln“ 
toprãdq(iai) (NF topradomis, 
tõpradq) „beständig“; vgl. prãdas, 
pradqià „Anfang“ 
tuoátimpõs (NF dial. tuoátempõs) „in 
einem Zuge“ 
 
6.3.114 Zusammenrückungen mit 
dem Pronomen lit. vìsas „jeder“ 
 
Akkusativ: 
vìsàdien „den ganzen Tag“ 
Instrumental: 
visuomèt  (NF visumèt, visuõmet) 
„immer“ 
Attributiver Genitiv: 
visøpi»m (NF visøpìrma, 
visupirmiáusia, visuopìrmu, 
visupirmi”) „zu allererst“ 
Ohne Endung in der Fuge: 
vìsmet „das ganze Jahr über“ 
vìslab „alles Mögliche“ 
vislýgu „gleichviel“ 
vistíek  = vis tíek , vistìk  
visvíen (NF visvíena) „gleichviel“; 




6.3.115 Zusammenrückung mit lett. 
ab-/abej- „beide“ 
 
abpus (NF abpusês, abjpus, abpušãm, 





6.3.116 Zusammenrückungen mit 
lett. cit- „anderer“ 
 
citkâ)rt „vormals, früher“ 
citkâ)rtla¤kuos „früher“ 
citpakaï „einer nach dem anderen“ 
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citre¤z „ein andermal“ 
citrît „morgen früh“ 
 
6.3.117 Zusammenrückungen mit 
lett. daq- „manch“ 
 
Explizit-iterativ: 
daqbrìd (NF daqubrìd) „manchmal“; 
zu brìdis „Weile“ 
daqdìen (NF daqudien) „manchmal“; 
zu dìena „Tag“ 
daqkâ)rt „manchmal“; zu kâ)rta „Mal“ 
daqre¤z (NF daqure¤z) „manchmal“; 
zu re¤ze „Mal“ 
daqugad „manches Jahr“; zu gads 
„Jahr“ 
daqunakt „manche Nacht“; zu nakts 
„Nacht“ 




daqvìet (NF daquvìet) „mancherorts“ 
 
6.3.118 Zusammenrückungen mit 





6.3.119 Zusammenrückungen mit 
lett. kâd- „irgendein“ 
 
kâdudìen „eines Tages“ (zu dìena 
„Tag“) 
kâdurît „eines Morgens“ (zu rîts 
„Morgen“) 
kâdre¤z (NF kâdure¤z) „einstmals“ (zu 
re¤ze „Mal“) 
kâdubrìd „irgendwann“ (zu brìdis 
„Augenblick“) 
 
6.3.120 Zusammenrückung mit 




6.3.121 Zusammenrückungen mit 
lett. pats „selbst“ 
 
paš'la¤k (NF pašu'la¤k, pat'la¤k) 
„soeben“ 
pašre¤z (NF pašure¤z, pat're¤z) 
„soeben“ 
 
6.3.122 Zusammenrückungen mit 
lett. savs „eigen“ 
 
savudien „an einem gewissen Tag“ 
savukâ)rt (NF savkâ)rt) „der Reihe 
nach“ 
savula¤k (NF savla¤k, savla¤kus) 
„jemals“ 
savunakt „in einer gewissen Nacht“ 
savuned\ï „in einer gewissen Woche“ 
savure¤z „seinerseits“ 
savurît  „an einem gewissen Morgen“ 




6.3.123 Zusammenrückung mit lett. 
sev- „sich“ 
 





6.3.124 Zusammenrückungen mit 
lett. šis „dieser“ 
 
Temporale punktuelle Adverbien mit 
dem Akk./Instr. zu šìs „dieser“ 
([+DEIKT, +SIT, +SIM, +K]): 
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šùobaµtdìen „noch heutzutage“ < šùo 
baµtu dìenu mit baµts in der 
Bedeutung „hell, wolkenlos“ 
šùodìen (NF dim. šuodieniò) „heute“; 
zu dìena „Tag“ 
šùogad „heuer“; zu gads „Jahr“ 
šùolaik „um diese Zeit“; zu la¤ks 
„Zeit“ 
šùom\nes „in diesem Monat“; zu 
m”ness „Monag“ 
šùom³r „eben jetzt“; zu m³rs „Maß“ 
šùonakt „diese Nacht“; zu nakts 
„Nacht“ 
šùoned”ï „diese Woche“; zu ned”ïa 
„Woche“ 
šùopavasar „diesen Frühling“; zu 
pavasaris „Frühling“ 
šùop\cpudìen „an diesem Nachmittag“; 
zu pêcpusdìena „Nachmittag“ 
šùorît „heute Morgen“; zu rîts 
„Morgen“ 
šùoruden „in diesem Herbst“; zu 
rudens „Herbst“ 
šùosestdìen „an diesem Samstag“; zu 
sestdìena „Samstag“ 
šùosv\tdìen „an diesem Sonntag“; zu 
sv\tdìena „Sonntag“ 
šùovakar „heute abend“; zu vakars 
„Abend“ 
šùovasar „in diesem Sommer“; zu 
vasara „Sommer“ 
šùozìem (NF šùozìemu) „in diesem 
Winter“; zu zìema „Winter“ 
 
Nicht-kalendarisch [-K] 
šùobrìd(i) „jetzt, eben“ (zu brìdis 
„Moment, Augenblick“) 











šàipus (NF šeipus, šænpus, šampus, 
šimpus) „diesseits“ 
šam³r (NF šam³rt) „bis hierher, bis 
jetzt“ 
šâmet  „bis zu dieser Stelle“ 
šìlàik(s) (NF šîla¤kus) „um diese Zeit“ 
š¤pus (NF šijpus, šimpus) „diesseits“ 
šuõmæt „so groß, so viel“ 
 
6.3.125 Zusammenrückungen mit 
lett. šitas „dieser“ 
 
šitâmæt (NF šitâmetiò) „bis hierher“ 
 
Wohl eher analogische Bildungen zu 
tik  bzw. tikâm: 
šitik „so groß, so viel“ 
šitikâm „bis zu dieser Stelle“ 
 
6.3.126 Zusammenrückung mit lett. 
šâds „so ein“ 
 
šâdula¤k „um diese Zeit“ 
 
6.3.127 Zusammenrückung mit lett. 
tas „dieser“ 
 
Mit tùo- (Akk./Instr. Sg.): 
Vorzeitige anaphorische 
Temporaladverbien [+DEIKT, -SIT, 
+ANT]: 
tùobrìd (NF tùobrìdi) „in dem 
Augenblick“; zu brìdis 
„Augenblick“ 
tùodìen „an dem Tage“; zu dìena 
„Tag“ 
tùogad „in dem Jahr“; zu gads „Jahr“ 
tùola¤k „damals“; zu la¤ks „Zeit“ 
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tuomæt „damals“ (vgl. lit. tuõmet  
„damals“) 
tùom\nes „in diesem Monat“; zu 
m”ness „Monat“ 
tùonakt „in diesem Nacht“; zu nakts 
„Nacht“ 
tùoned”ï „in dieser Woche“; zu ned”ïa 
„Woche“ 
tùopavasar „in einem der letzten 
Frühjahre“; zu pavasaris „Frühjahr“ 
tùop\cpusdìen „an einem der letzten 
Nachmittage“; zu pêcpusdìena 
„Nachmittag“ 
tùore¤z (NF tuoreizi) „damals“; zu 
re¤ze „Mal“ 
tùorît  „an einem der letzten Morgen“; 
zu rîts „Morgen“ 
tùoruden „in einem der letzten 
Herbste“; zu rudens „Herbst“ 
tùosestdìen „an einem der letzten 
Samstage“; zu sestdìena „Samstag“ 
tùovakar „am vergangenen Abend“; zu 
vakars „Abend“ 
tùovasar „in einem der letzten 
Sommer“; zu vasara „Sommer“ 
tùoziem  „in einem der letzten Winter“; 
zu zìema „Winter“ 
 
Gleichzeitig-temporal [+DEIKT, -SIT, 
+SIM]: 




tuovìet  „an diesem Ort“; zu vìeta „Ort“ 
 
nicht-temporal: 
tuodievu „eilig fort“ 
tùom³r (NF tùomært) „dennoch“ 
tuotiek  „daher, dafür“ 
tuotìes(u) „daher, dafür“ 
 
Übrige Formen 
tam³r (NF tâmêr(t)) „so lange, so 
weit“ 
tâtad „also, folglich“ 
tagad (NF dim. tagadiò, tagad t̀) 
„jetzt“ 
taipus (NF taipus\) „jenseits“ 
 
6.3.128 Zusammenrückungen mit 
lett. viò- „jener“ 
 
viòdìen „an jenem Tage“ 
viòla¤k (NF viòlaiku, viòulaik) 
„dazumal“ 
viòned”ï „in der vergangenen Woche“ 
viòreiz „damals“ 
vìòsvètdìen „vergangenen Sonntag“ 
viòudìen (NF viòdìen) „vor einigen 
Tagen“ 
viòugad (NF vìògad „im vorigen Jahr“ 
viòvasar „im vergangenen Sommer“ 
 
6.3.129 Zusammenrückungen mit 
lett. vis- „all, ganz, jeder“ 
 
Formen mit dem Iktus auf dem zweiten 
Bestandteil: 
vis'apkâ)rt(i) „rundherum“ 
vis'apl k̀ „rundherum“ 
vis'bèidzuõt  „zu allerletzt“ 
vis'caŒr (NF vis'caŒr”m, vis'caŒri, 
vis'cauren) „überall“ 
vis'gal¤gi „endgültig“ 
vis'gaºâm (NF vis'gar\m, visgaº) „die 
ganze Strecke entlang“ 
vis'gaºum „von gleicher Länge“ 
vis'l¤dzi (NF vislìdz) „zugleich“ 
vis'maz (NF vis'mazais) „wenigstens“ 
vis'nuoji (NF vis'nuoï) „dauernd“ 
vis'nuotaï (NF vis'nuotuï(i)) 
„überhaupt“ 
vispa'prìekš (NF vispa'prìekšu, 
visu'prìekš) „ganz, zuerst“ 
vis'pàrâk  „alle übertreffend“ 
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vis'pêdîgi „ganz zum Schluß“ 
vis'pirms (NF vis'pirmi, vis'pirmâk , 
visu'pirms, visu'pirmis, visu'pirmu, 
visu'pirma, visu'pirmat , visaipirm) 
„zuerst“ 
visu'pêc „ganz zuletzt“ 
übrige Formen: 
visaizvakar „vor zwei Tagen“ 
vispãr(i) „überhaupt, ganz darüber“ 
vispãrim  „allgemein“ 
vistâl”m (NF -ami, -i, -im, -is) „von 
weitem“ (= iztâl”m) 








víenàkart (NF víenkart , vienka»t, 
vienàka»t, vi”nkart , vi”nkartu) 
„einmal“ 
víenàroz „einmal“ 
víenàsyk (NF vienàsýk) „einmal“ 
dùkart „zweimal“ 
dùsyk  (NF dusýk) „zweimal“ 
trìsyk  (NF trìssyk) „dreimal“ 
trìskart „dreimal“ 
keturìskart  (NF k”turiskart , ketùrkart ) 
„viermal“ 
keturìssyk  (NF k”turissyk , ketùrsyk ) 
„viermal“ 
penkìskart „fünfmal“ 




ši§tàkart  „hundertmal“ 
ši§tàsyk „hundertmal“ 
t…kstanÞiuskart  „tausendmal“ 
 
Sonstige Temporaladverbien: 
vienadi” „eines Tages“ 
vienamõt  „augenblicklich“ 
víenukart „gleichzeitig“ 
víenvalia (NF víenval) „in einem fort“ 
 
Adverbien der Art-und-Weise 
[+MOD]: 
pirmagalºn „im voraus“ 
víenapus „einerseits“ 
vienširdqia¤ „einmütig“ 







pìrmàkart  (NF pìrmukart) „zum ersten 
Mal“ 
pìrmàsyk (NF pìrmusyk) „zum ersten 
Mal“ 
tr”Þiàkart  (NF treÞiùkart , tr”tákart) 
„zum dritten Mal“ 




pìrmàdien (NF pìrmandien) „am ersten 
Tag“ 
pìrmamet  „im ersten Jahr“ 
tr”Þædie „am dritten Tag“ 
tr”Þiamet „im dritten Jahr“ 
 
Sonstige Temporaladverbien: 
pìrmàdien (NF pìrmandien) „am ersten 
Tag“ 
pìrmamet  „im ersten Jahr“ 
tr”Þædie „am dritten Tag“ 
tr”Þiamet „im dritten Jahr“ 
 
Quantitätsadverb: 







Quantitätsadverbien mit -tiek „soviel“ 
im Zweitglied: 
dv”jatiek  (NF dvejàtiek, dvejètiek ) 
„doppelt so viel“ 
trejàtiek (NF tr”jatiek) „dreimal so 
viel“ 
septyneriàtiek  „siebenmal so viel“ 
aštuoneriàtiek  „achtmal so viel“ 
šimteriàtiek  „hundertmal so viel“ 






















divkâ)rt (NF divkâ)rtâm, divkâ)rtim) 
„zweimal“ 






sìmtkâ)rt (NF sìmtukâ)rt) 
„hundertmal“ 




divned”ï „zwei Wochen lang“ 
viênbridu(s) „immerfort“ 
viêndìen „eines Tages“ 
viêngad „vor einigen Jahren“ 
viênla¤kus „zur selben Zeit“ 
viênm³r (NF vienm³ru, viênum³r, 
viênm³rt) „immer“ 
viênnakt „eines Nachts“ 
viên'nuotaï „immerfort“ 
viênsvètdien „eines Sonntags“ 
viênurît  „eines Morgens“ 
viênuzìem  (NF viênzìem ) „eines 
Winters“ 
viênvakar „eines Abends“ 
 
Adverbien der Art-und-Weise: 
Mit Substantiven: 
viên'àlga „gleich, egal“ 
viêngubu „auf einem Haufen“ 
viênmaïi „abseits, allein“ 
viênmaïu (NF viênumal, viênmal) „zu 
einer Seite, in der gleichen 
Richtung“ 
viênp³du „auf den selben Spuren“ 
viênpus „einerseits“ 
viênrùoku „Hand in Hand zusammen“ 
viênuvìet  „zusammen, den gleichen 
Weg“ 
viênvâ)rda „gleichnamig“ 
Quantitätsadverbien auf -tiek 
divtiek  (NF divtik , divitiek, divtikam) 
„zweimal so viel“ 
trîstik  „dreimal so viel“ 
desmittiek  „zehnmal so viel“ 
Schwierig die Abgrenzung zu 
Komposita: 
Mit Verbwurzeln (z.T. mit Suffixen): 
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viênjûgu „einspännig“; zu jûgt 
„anspannen“ 
vienklupšus „eilig“; zu klupt „stolpern“ 
trîsjãjîgi „kopfüber“; zu jât „reiten“ 
Mit Adverbien: 
viênblaku „nebeneinander“ 
viênkuõp(â) (NF viênkuõpu(s)) 
„zusammen“ 
viênl¤dz(i) „gleicher Art“; vgl. lit. 
vienlygiai 
sìmtdaŒdz „sehr viel“ 
Mit Adjektiven: 














pirmuoreiz (NF pirmreiz) „zum ersten 
Mal“ 
uotrre¤z (NF uõtrure¤z) „zum zweiten 
Mal“ 
trešuore¤z (NF trešuore¤z) „zum 
dritten Mal“ 
Weitere Formen: 
pirmplaukâ „eben erblüht“ (oder 
Adverb pirms?) 
pirmuõdi” „am Montag“ 
uotrpus (NF uotrâpus, uõtrapus) 
„andererseits“ 





Partizipien Präsens zu na_kt 





nâkamdìen und nãkuošdien „am 
nächsten Tag“; zu dìena „Tag“ 
nâkamgad und nãkuošgad „nächstes 
Jahr“; zu gads „Jahr“ 
nâkamm\nes und nãkuošm\nes 
„nächsten Monat“; zu m”ness 
„Monat“ 
nâkamnakt und nãkuošnakt „nächste 
Nacht“; zu nakts „Nacht“ 
nâkamned\ï und nãkuošned\ï „nächste 
Woche“; zu ned”ïa „Woche“ 
nâkampavasar und nãkuošpavasar 
„nächsten Frühling“; zu pavasaris 
„Frühling“ 
nâkamreiz und nãkuošreiz „nächstes 
Mal“; zu re¤ze „Mal“ 
nâkamruden und nãkuošruden 
„nächsten Herbst“; zu rudens 
„Herbst“ 
nâkamsv\tdien und nãkuošsv\tdien 
„nächsten Sonntag“; zu sv\tdiena 
„Sonntag“ 
nâkamvasar und nãkuošvasar 
„nächsten Sommer“; zu vasara 
„Sommer“ 
nâkamziem  und nãkuošziem „nächsten 





Adverbien im Erstglied 
 
abašíek  „wenig“; zu šíek „soviele“ und 
abejà 
anaiptõl (NF ana¤ptolì) „weit entfernt“ 
artpiµniui „fast voll“ 
bensýk (NF bentsýk) „endlich einmal“ 




debegañ „wirklich, in der Tat“; vgl. 
neganà „nicht genug“ 
gangre¤t „fast, beinahe“ 
juoties „im Gegenteil“ 
kiekka»t „wie oft?“ 
kieksýk „wie oft?“ 
kiektíek  „etwas, ein wenig“ 
kurkitu» „irgendwo anders“ 
kurneku» (NF kurn”kur) „hier und da“ 
maqdaŒg „ungefähr“ 
maqkõ (NF maqkuõ) „beinahe, fast“ 
n…rýt „heute morgen“ 
nurùdëm „im Herbst“ 
pùsdykai (NF pusiáudykai) „halb 
umsonst“; vgl. dýkas „umsonst“ 
pusiáugniauqta „um die Mitte fassend“ 
pusiáumirka „mit halbgeschlossenen 
Augen“ 
pusiáunaktu „um Mitternacht“ 
pusiáusëda (NF pusiáusëdomis) 
„halbsitzend“ 
pusiáuskarda „grobschrotig“ 
pusiáusn…da „im Halbschlummer“ 
pusiáušnibqda „in halbem Flüsterton“ 
pusiáuqniuga „um die Hüften“ 
š³virsÞiaus (NF š³virst) „näher“; auch 
š³virstyn „näher“, zu vi»sti 
„ankommen“ 
tevirsÞios (NF tævi»št, tævi»st, 
tævi»šÞ, tævi»šÞiai, tævirštºl) „vor 
langer Zeit“ 
tævirštýn „vorwärts“ 
tiviršÞël „später“, auch tiviršÞiai „bald, 
in kurzer Zeit“ 
tieksýk „sovielmal“ 
tuoátimpõs (NF tuoátempõs) „in einem 
Zuge“; vgl. ïtimpa „Anstrengung“, 
tuõ átimpos „unaufhörlich“ 
vãkardien „am gestrigen Tag“ 
vãkarnakt „gestern zur Nachtzeit“ 
vãkarryt „gestern morgen“ 
vakarvãkar (NF vakarvãkarà, 
vakarvãkaro) „gestern abend“ 
vìsdëlto „trotzdem“, auch vìs dëlto  
qemyngaµviui „kopfüber“ 
qemynliñkai (NF qemynliñkui) 
„abwärts“ 
qemynva»piui (NF qemva»piai(s)) 




Adverbien im Erstglied 
 
cikkâ)rt (NF ciekkâ)rt) „wie oft“ 
cikkuo „beinahe“ 
cik'pat  „dennoch“ 
cikre¤z „wie oft“ 
ciktâl „wie weit“ 
ciêkkârt „wie oft, so oft“ 
ciêkmêr „so oft“ 
daŒdzkâ)rt „oft“ 
daŒdzre¤z „oft“ 
gan'dr¤z „beinahe, fast“ 
ik'brìd „jeden Augenblick“ 
ikm³r „immer“ 
ik're¤z (NF ik'reizas, ik'reizes, ik 
reizas) „jedesmal“ 
ik'vakara (NF ik'vakaru, ik'vakarus, 
ik'vakoris) „jeden Abend“ 
ik'visur „überall“ 
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juõ'pruôjãm „noch fernerhin“ 
kurm³r (NF kurm³rt, kuºumæt, 
kurmæt, kurmetiò) „einigermaßen“ 
maz'drusciò „ein wenig“ 
mazpamazâm „allmählich“ 
mazvien „nur wenig“ 
p³rngad (NF dim. p³rngadiò) „im 
vergangenen Jahr“ 
p³rnpavasar „im vorigen Frühjahr“ 
p³rnvasar „im vorigen Sommer“ 
p³rnzìem „im vorigen Winter“ 
p³r(n)ruden (NF pêrnrudien) „im 
vorigen Herbst“ 
prìekšla¤k (NF prìekšla¤kã, 
prìekšla¤ku(s)) „vorher“ 
rîtdìen „morgen“ 
rîtnakt „morgen nacht“ 
rîtvakar (NF rîtvakaru) „morgen 
abend“ 
sendienâm (NF sendien) „vor längst 
vergangener Zeit“ 
sendienis „seit langer Zeit“ 
sengadiem (NF sen'gadus) „seit langen 
Jahren“ 
senlaikus „lange her“ 
šekur (NF šek) „hier“; aus še und kur 
tikdaudz „so viel“ 
tikkâ)rt „sovielmal“ 
tikkuo (NF tikkuoti) „beinahe, eben 
erst“; auch tiktikkuo „gerade eben 
erst“ 
tikl¤dz (NF tikdr¤z) „so bald“ 
tikm³r (NF tikãm³r) „soweit“ 
tik'pat  (NF tik'patan, tik'patâs) 
„ebensoviel“ 
tikre¤z „sovielmal“ 
tiktâl(u) (NF tiktâï(u)) „soweit“ 
tikviên „nur“ 
tiekkâ)rt (NF tikkâ)rt) „so oft“ 
tiekmêr (NF tikm\r) „soweit“ 
tur'klât „dazu, zugleich“ 
tur'pret  „dagegen“ 




vakarnakt (NF vakarnakt`) „gestern 
Nacht“ 
vakarpaŒkar\ „gestern gegen Abend“ 
vakarrît „gestern Morgen“ 
vakarvakar (NF vakarvakar\s, 
vakarvakarâ) „gestern Abend“ 
 
6.3.138 Zusammenrückungen mit 
Partikeln 
 
Litauische Zusammenrückungen mit -
gi-: 
bëskõgi (NF bieskuõgi) „also darum“; 
vgl. beskõ, beskuõ  
daŒggi „viel“; vgl. daŒg  
di”qgi (NF dievaqìgi) „Gott weiß, 
wahrhaftig“; vgl. dievàq, dievaqì; < 
Di”vas qìno gi 
kadàgi „wann denn?“; vgl. kadà 
„wann“ 
kada¤gi „ehemals“; vgl. kada¤ 
kámgi „wozu denn?“; vgl. kám 
kíekgi (NF kíekagi) „wie viel denn?“ 
vgl. kíek  
ku»gi „wo denn?“; vgl. ku» „wo?“ 
nùgi „jetzt“; vgl. nù 
šia¤pgi „auf diese Weise“; vgl. šia¤p 
tadángi „damals“; vgl. tadà 
taipõgi (NF ta¤pag, te¤pag(i), ta¤pgi, 
taipógi, taipóg, teipóg(i), taiposgi) 
„genau so“; vgl. ta¤p „so“ 
tègi „ebenda selbst“; vgl. teñ 
t”naigi (NF tenáigi, teñgu) „genau 
dort“; vgl. tena¤ „dort“ 
tiesàgi „in Wahrheit“; vgl. tiesà 
„wirklich“ 
tiesióg (NF tiesiógi, tiesiógiai, tiesieg, 
tiesiagõs geradeaus,) „geradeaus“, 
auch netiesióg (NF netiesiógiai) 
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„indirekt“; zu tiesà „gerade 
Richtung“ 
uqta¤gi „deshalb“; vgl. uqta¤ 
vºlgi (NF vºleisgi, vºliaisgi, velgu) 
„lieber, besser, andererseits“ 
vìsgi „immerhin“; vgl. vìs 
võsgi „kaum“; vgl. võs 
In Zusammenrückungen: 
betõgi „ohnedies“; vgl. betõgi 
delgitõ (NF dëlgitõ) neben deltõgi 
„darum“; vgl. deltõ 
kogidºl (NF kogidºliai) „warum 
denn?“, vgl. kodºl 
nuogapaÞiõs „von unten auf“ 
nuogÞià „von hier“ 
priegtám (NF Memelgebiet priegtõ) 
„außerdem“, aus prie-gi-tám; gi-
Partikel zur Verstärkung 
todºlgi (NF togidºl) „genau deshalb“; 
vgl. todºl 
 
Litauische Zusammenrückungen mit -
jau: 
šia¤pjau (NF šiaipjaŒ, še¤pjau) 
„genau so“; vgl. šia¤p „so“ 
ta¤pjau (NF taipjaŒ, teipjaŒ, 
teipójau, tëpjaŒ, ta¤pajau) „genau 
so“; vgl. ta¤p „so“ 
tejaŒ (NF tenjaŒ, tæjaŒ, tejaŒs) 
„eben da“; vgl. teñ „dort“ 
tiekjaŒ (NF tiekajaŒ) „ebensoviel“; 
vgl. tíek „soviel“ 
tuojaŒ (NF tuõj, tujaŒ(s), tuojaŒs) 
„sofort, sogleich“; vgl. tuõ „umso“ 
 
Zusammenrückungen mit lit. pat, lett. 
pat: 
Litauisch: 
taippàt  „ebenso“ 
tenpàt  (NF tæpàt) „gerade dorthin“ 
tojàpat  „ebenso“ 
pàtlab „eben gerade“ 
Lettisch: 
nu'pat (NF nu'patan, nule'pat) „jetzt 
eben erst“ 
patlab (NF pat'laban, patlaba, 
patlabad) „soeben“ 
še'pat „hierselbst“ 
tâ'pat  (NF tâ'patainâs, tâ'patâs, 
tâ'pat\m, tâ'patim , tâ'patin) 
„ebenso“ 
te'pat  (NF te'paš, te'patâs, tie'pat, 
te'patam) „hier selbst“ 
tur'pat  (NF tur'patâs) „ebenda“ 
 
Zusammenrückungen mit kas- und 
kaq(i)-: 
Iterativa mit kas-: 
kaska»t (NF kaska»tà) „jedesmal“; zu 
ka»tas „Mal“ 
kasm”t (NF kasm”tai, kasm”tà, 
kasm”tais, kasmèts (wohl < 
kasmètas)) „jedesmal“; zu m”tai 
„Jahr“ 
kasrýt (NF kasrýt(a)s) „jeden 
Morgen“; zu rýtas „Morgen“ 
kassýk „jedesmal“; zu sýkis „Mal“ 
kasdi”n (NF kasdi”, kasdi”nà) 
„täglich“; zu dienà „Tag“ 
kasnãkt „jede Nacht“; zu naktìs 
„Nacht“ 
kasvãkar „jeden Abend“; zu vãkaras 
„Abend“ 
kasvãsar „jeden Sommer“; zu vãsara 
„Sommer“ 
kasqi”m „jeden Winter“; zu qiemà 
„Winter“ 
 
Indefinita mit kaq(i)-: 
kaqkadà (NF kàqinkada, kaqikàd) 
„irgendwann“ 
kaqka¤p (NF kaqìkaip) „irgendwie“ 
kaqìkamè „irgendwo“ 
kaqkíek  (NF kaqìkiek) „wer weiß wie 
viel“ 
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kaqkodºl (NF kaqikõ) „aus 
irgendeinem Grund“ 
kaqikuomèt (NF kaqkuomèt ) 
„irgendwann“ 
kaqku» (NF kaqiku») „irgendwo“ 
 
6.3.139 Zusammenrückungen von 
Sätzen mit finiten Verbformen 
 
Litauisch: 
balàqin „unbekannterweise“ < balà 
qino „weiß der Sumpf“ 
dëqgi „wahrhaftig“ < Di”vas qìno gi 
„Gott weiß wohl“ 
dievàq (NF dievaqì, di”qgi, dievàqi, 
dievaqìgi) „wirklich“ < Di”vas qìno 
gi „Gott weiß wohl“ 
galb†t „vielleicht“ < gãli b†ti „kann 
sein“ 
mandìng „offenbar“ < mán dìng „mir 
scheint“ 
màródos „wahrscheinlich“ < man 
ródos „mir scheint“ 
maqir „vielleicht, beinahe“; vielleicht 
aus maq yrà „es ist wenig“? 




dìezgan (NF dìevsgan, dìez, diezi, 
diezin, diezgan, dievszingan) 
„genug, ziemlich, wohl“ < dievs 
zina (gan) „Gott weiß wohl/genug“ 
diezcik „wie viel auch immer“ < dievs 
zina cik „Gott weiß wie viel“ 
diezkâ „irgendwie“ < dievs zina kâ 
„Gott weiß wie“ 
kaz (NF kazi, kaszin) „vielleicht“ < kas 
zina „wer weiß“ 
kuzi (NF ku'zin, kuqà, kuqi, kùoz, 
kùozi, kùozin) „vielleicht“ < kúo 
zina „was weiß man“ 
íiskad „irgendwann“ < kas zina kad 
irgendwann 
var'bût  „vielleicht“ (eig. „kann sein“) 
 
6.3.140 Litauische Adverbien, die 
durch Komposition entstanden 
sind und Substantive im Erstglied 
haben 
 
Mit k”lias „Knie“: 
kélklupsÞiais (NF kélklupsÞia¤s, 
kélklupsÞiu, keliãklupsÞiom(is)) 
„Hals über Kopf“; mit tµâ-Suffix zu 
klùpti „stolpern“  
kélklupstais (NF kelklupsta¤s, 
kélklupstu, keliãklupstom(is)) „Hals 
über Kopf“; mit st-Suffix zu klùpti 
„stolpern“ 
kélplustu „Hals über Kopf“; zu plustóti 
„sich beeilen“ 
kelvertiniais „Hals über Kopf“; mit in-
Suffix zu ve»sti „umwenden“ 
Zu k…lýs „Purzelbaum“: 
kEl(ia)virsÞiom(is) (NF kEliavirsÞia, 
k…lvirsÞià, mit -k-Vorschlag 
k…lvirkšÞia¤s, k…lvirkšÞiomis) 
„sich überschlagend“; mit tµâ-
Suffix zu vi»sti „stürzen“ 
kŒlvartomis (NF k…lvarta¤s) „Hals 
über Kopf“; o-stufig zu vi»sti 
„stürzen“ 
kŒlverÞiais (NF kElversÞia, 
kElversÞiais) „sich überschlagend“; 
mit tµâ-Suffix zu ve»sti „kehren, 
wenden“ 
k…lversta¤s „Hals über Kopf“; mit st-
Suffix zu ve»sti „umwenden“, 
außerdem mit -in-Suffix 
kElverstíniu 
Mit galvà „Kopf“: 
galvad†riais „Hals über Kopf“; zu 
dùrti „stoßen“ 
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galvãtr…kÞiais (NF galtr…kÞia¤s, 
galvatr…kÞia¤s, galvótr…kÞiais) 
„Hals über Kopf“; mit tµâ-Suffix zu 
tr†kti „reißen, den Hals brechen“ 
galvatr…kia¤s (NF galtr…kia¤s, 
galvótr…kiais) „Hals über Kopf“; zu 
tr†kti „reißen“ 
Mit kiaŒlë „Schwein“: 
kiaulbizda¤s „wie ein Schweinefurz“; 
zu einer Wurzel *bizd- „furzen“; 
vgl. bezdà „Furz“ oder bizd¸ti „den 
Hintern vorstrecken, furzen“ 
kiaulbezda¤(s) „des einen Kopf auf des 
anderen Füßen gelagert“; zu bezd¸ti 
„furzen“ 
kiaŒliarisÞia „im Schweinsgalopp“; 
zu kiaŒlë „Schwein“ und risÞià 
„Galopp“ 
Weitere Formen: 
šalìgreÞiai(s) „daneben“; zu šalìs 
„Seite“ und gretà „nebenan“ 
šunraja¤s (qem.) „mit hundeartigem 
Appetit“; zu šuõ „Hund“ und rajùs 
„gierig“ 
 
6.3.141 Lettische komponierte 
Adverbien mit substantivischem 
Erstglied 
 
auïeki”m (NF auïækus, auïekãm) „im 
Galopp“; wohl aus auï- zu aŒlis 
„schnelle, stürmische Bewegung“ 
und lèkt „springen“ 
kãjviru „sperrangelweit“; zu kãja 
„Bein“ und (at)v”rt „öffnen“ (vgl. 
atviru „offen“) 
miteqãm „gemeinschaftlich von 
mitgebrachter Kost essen“; zu mits 
„Tausch“ und (mit Palatalisierung 
des Stammes \d-) êst „essen“ 
suòk…lâm „wie einen Hund 
verprügelnd“; zu suns „Hund“ und 
kult  „schlagen“ 
 
Formen auf -pus: 
kalÛnpus (NF kalÛnpus\) „oberhalb“; 
zu kalÛns „Berg“ 
lejpus (NF lejspus, lejpuse) „unten“ zu 
leja „Tal“ 
malspus „uferwärts“; zu mala „Ufer“ 
vìrspus „oberhalb“; zu vìrsus „Oberes“ 
zempus „unten“; zu zeme „Erde“ 
 
6.3.142 Komponierte Adverbien mit 
Adjektiven im Erstglied 
 
Litauische Formen: 
aukštkaupa¤s (qem.) „überreichlich“; 
zu áukštas „hoch“ uns kaŒpti 
„aufhäufen“ 
aukštšŒkais „mit hohen Sprüngen“; zu 
áukštas „hoch“ und š…kúoti 
„springen“ 
basauÞia¤ „ohne Strümpfe im Schuh“; 
zu bãsas „barfuß“ und aŒti 
„Schuhe anziehen“ 
basamìnÞia „ohne Strümpfe im 
Schuh“; mit tµâ-Suffix zu bãsas 
„barfuß“ und mìnti „treten“ 
basnìrÞia (NF basnìrÞiom(is), 
basnìrÞiams) „barfuß in Schuhen“; 
zu basnìrÞias „barfuß im Schuh“ 
oder zu bãsas „barfuß“ und nìrti 
„renken“ 
galŒlyÞiais „am Ende der Straße“; zu 
galùs „letzter“ und lýÞius „Spur“  
labnõriai „sehnsüchtig“; zu lãbas „gut“ 
und nórus „bereitwillig“ (oder zu 
noróti „wollen“) 
labróds „sehr gern“; zu lãbas „gut“ 
und rõds „gern“ 
r”tkarÞiais (NF r”tkartëmis) „selten“; 
zu r”tas „selten“ und ka»tas „Mal“ 
r”tkur „nur an wenigen Orten“; zu 
r”tas „selten“ und ku» „wo“ 
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ske»skryqiais „kreuzweise“; zu ske»sas 
„schräg“ und krýqius „Kreuz“ 
staÞiagaµviais „kopfüber“; zu stãÞias 
„stehend, aufrecht“ und galvà 
„Kopf“ 
staÞmarka¤ (NF statmarka¤) „eilig, 
hastig“; zu stãÞias (NF statùs) 
„stehend, aufrecht“ und (o-stufig) zu 
mérkti „blinzeln“ 
statmala¤ „grob mahlend, schrotend“; 




aûgstcilpiem  (vgl. aûgšiµpiem, 
aûgšciµpãm) „hohe Sprünge 
machen“; zu aûgsts (dial. augšs) 
„hoch“ und ciµpuôt „Haken 
schlagen“ 
aûgšlêkâm (NF augšlec\m, aušlec\m, 
mit in-Suffix augšl\ciòu) „mit 
hohen Sprüngen“; zu aûgšs (dial.) 
„hoch“ und lèkt „springen“ 
aûgšpSdin „auf dem Rücken liegend“; 
aus aûgšs (dial.) „hoch“ und pSdât 
„(Spuren) treten“ (NF aûgšpSdu(s), 
aûgšpSdi, auch aûgšupSdu(s), 
augšiòpSdu 
baskãju „barfuß“; zu bass „nackt, 
barfüßig“ und kãja „Fuß“ 
gaºgâzu „der Länge nach 
ausgestreckt“; zu gaºš „lang“ und 
gâzt „gießen“  
gaºguoziski „der Länge nach 
ausgestreckt“; zu guôzêt(iês) 
„faulenzen“ 
gaºst`pu(s) „der Länge nach 
ausgestreckt“; zu gaºš „lang“ und 
stìpât  oder stìept  „recken“ 
gaºšïauku(s) (NF gaºšïaukâm) „der 
Länge nach“; zu gaºš „lang“ und 
šïaukt „rutschen“ 
jaûnplaûku „vor kurzem 
entsprossen“; zu jaûns „jung, neu“ 
und plaûkt „sprießen“ 
jæÛlšíîdãm „zur Zeit, da die 
Winterbahn abgeht“; zu jæÛls 
„abgerieben“ und šíîst 
„auseinandergehen“ 
labpràt (NF labpràts < labpràtis) 
„gern“; zu labs „gut“ und pràts 
„Sinn, Verstand“ 
m¤ïprât „gern“; zu mæïš „lieb“ und 
pràts „Sinn, Verstand“ 
piµnmut\m „mit vollem Munde“; zu 
piµns „voll“ und mute „Mund“ 
sauspuvâm „trocken faulend“; zu sàuss 
„trocken“ und pŒt „faulen“ 
saustr…dâm „trocken faulend“; zu 
sàuss „trocken“ und trûdêt „faulen“ 
væcla¤kus „in alten Zeiten“; zu væcs 
„alt“ und la¤ks „Zeit“ 
 
6.3.143 Litauische Adverbien zu 
Substantiven mit pa- und dem 
Komparativsuffix –ia÷ 
 
paausia÷ „näher am Ohr“; vgl. 
paausýs „Platz am Ohr“ 
pabaliaŒ „näher bei einem Sumpf“; 
vgl. pabalýs „Platz am Sumpf“ 
padanÞiaŒ „näher am Zahn“  
pad…miaŒ „mehr zum Rauch hin“ 
paeqeriaŒ „näher am Seeufer“ 
pagaliaŒ „endlich“ 
pakakÞiaŒ „mit den Augen nach oben 
gerichtet“; zu pakaktýs „Teil des 
Gesichts unter der Stirn“ 
pakalniaŒ „an einem abschüssigen 
Ort, niedriger“; vgl. pakálnis 
„Abhang“ 
pakauliaŒ „näher am Knochen“ 
pakeliaŒ „näher am Weg“; vgl. 
pãkelis „Wegrand“ 
pakelmiaŒ „näher beim Baumstumpf“  
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paklëÞiaŒ „näher am Speicher“ 
pakluoniaŒ „näher an der Scheune“ 
pakrašÞiaŒ „näher am Rande“; vgl. 
pakraštýs „Platz am Rand“ 
pakrosniaŒ „näher am Ofen“; vgl. 
pakrósnis „Platz am Ofen“ 
pakr…miaŒ „näher beim Gebüsch“; 
vgl. pakr†më „Platz am Gebüsch“ 
palangiaŒ „näher am Fenster“; vgl. 
palángë „Fensterbrett, Platz am 
Fenster“ 
palaukiaŒ „näher am Feld“ 
paloviaŒ „tiefer unter dem Bett“ 
pamiškiaŒ „näher am Wald“ 
panagiaŒ „gründlicher“ 
panamiaŒ „näher beim Haus“ 
papieÞiaŒ „so früh wie möglich vor 
Mittag“ 
papieviaŒ „näher bei einer Wiese“ 
papilviaŒ „weiter zum Unterleib“ 
paragiaŒ „näher beim Horn“ 
paryÞiaŒ „früher am Morgen“ 
paslëniaŒ „in tieferer Lage“; vgl. 
paslënýs „Platz unten im Tal“ 
pasparmiaŒ „näher bei dem Flügeln“ 
pastogiaŒ „tiefer unter dem Dach“; 
vgl. pastógë „Platz unter dem 
Dach“ 
pasuoliaŒ „tiefer unter der Bank“ 
pašaliaŒ „weiter abseits“; vgl. pašalýs 
„Platz an der Seite“ 
pašelmeniaŒ „näher zum 
Dachgiebel“; vgl. pašelmenº „Platz 
am Giebel“ 
pašoniaŒ „etwas mehr seitwärts“; vgl. 
pašónis „Seitenstück“ 
patakiaŒ „näher beim Fußpfad“ 
patvoriaŒ „näher beim Zaun“; vgl. 
patvorýs „Raum am Zaun“ 
paupiaŒ „näher beim Fluß“; vgl. 
paupýs „Platz am Fluss“ 
pavakariaŒ „später am Abend“ 
pavasariaŒ „später im Frühling“ 
pavëjaŒ „mehr in Richtung des 
Windes“ 
paviršiaŒ „mehr nach oben“ 
paqemiaŒ „dem Erdboden näher“ 
 
6.3.144 Litauische Adverbien mit 
dem Präfix pus- 
 
pùsbalsiu (NF pùsbalsiai, 
pusiáubalsiu, pùsbalsiui) „halblaut“ 
pùsdykiai (NF pùsdykiu, pusiáudykai, 
pùsdykai) „halb umsonst“ 
pùslankiai „halbkreisförmig“ 
pùsšnabqda (NF pùsšnabqdom(is), 
pùsšnibqda, pùsšnibqdom(is), 
pùsšnibqdqiu) „halb flüsternd“ 
pùstyliai(s) (NF pùstyliu, pùstylom(is)) 
„mit halblauter Stimme“ 
pùsqodqiais „andeutungsweise“; vgl. 
qõdis „Wort“ 
pùsqvilgiais (NF pùsqvilgiu) „mit 
flüchtigen Seitenblicken“; zu 
qviµgis „Blick“ 
 
6.3.145 Lettische Adverbien mit dem 
Präfix pus- 
 
Adverb aus Adjektiv: 
pussâniski „halbwegs zur Seite“ 
pussve¤kâ „halbwegs mit heiler Haut“ 
pusšíSrsu „halbschief“ 
pustukšâ „halb leer“ 
pus'vèlti „halb umsonst“ 
pus'zùobgalîgi „halb spöttisch“; vgl. 
zùobgalîgs „spöttisch“ 
 
Adjektiv nicht erhalten: 
pusl¤dz „halbwegs, einigermaßen“ 
 
Adverb aus Substantiv: 
pus'gàisâ (NF pus'gàisuôs) „halb in 
der Luft“; zu gàiss „Luft“ 
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pusgùodam (NF pusgùodu) „halbwegs 
anständig“ 
pusm³r (NF pusm³ra, pusm³rt) 
„halbwegs, einigermaßen“ 
puspavakar\ „am späten Nachmittag“ 
puspus\m (NF puspušâm) „halbwegs, 
einigermaßen“ 
pusratâ „halbwegs“; zu rats „Rad, 
Muster“ 
pussãòus „halb von der Seite her“ 
pus'sapòuôs (vgl. auch pa 
pus'sapòiem) „im Halbschlaf“ 
 
Bei dem Zahlwort ùotrs (Bedeutung: 
„anderthalb“)  
pus'ùotrkâ)rt „anderthalbmal“ 
pus'uotrtik  „anderthalbmal so viel“ 
 
Adverb zu Verbwurzeln: 
pusatviru „halbgeöffnet“; zu (pa)virt 
„öffnen“ 
pusaudâ „halbgewebt“; zu aûst 
(Stamm aud-) „weben“ 
pusaûgâ (NF pusaûguos) 
„halberwachsen“; zu aûgt 
„wachsen“ 
pusàusâ „in der Dämmerung“; zu àust 
„tagen“ 
pusbirâ „zur Hälfte vollgeschüttet“; zu 
bi»t „streuen“ 
pusbr`nâ „halb verwundert“; zu br¤nêt 
„bewundern“ 
pus'Þukstus „halbflüsternd“; zu Þukstêt  
„flüsternd“ 
pusdanciski „halbwegs tanzend“; zu 
dañcuôt  „tanzen“ 
pusdægâ „halbverbrannt“; zu degt 
„brennen“ 
pusdilu „halb abgeschliffen“; zu diµt 
„verschleißen“ 
pusdziedâ „halbgesungen“; zu dziêdât 
„singen“ 
pusgâzus „halbliegend“; zu gâzt 
„umstürzen“ 
pusgubu(s) „halbgekrümmt“; zu gubt 
„sich bücken“ 
pusgulu(s) (NF pusguïus) 
„halbliegend“ 
pusirâ „halb gelöst“; zu i»t „sich 
auslösen“ 
pusizklaidus „halbzerstreut“; zu 
izklaîdêt  „zerstreuen“ 
pusjuku „halbvermischt“; zu jukt 
„vermischt werden“ 
puskariò „halb hängend“; mit iò-Suffix 
zu kãrt  „hängen“ 
pusklupu „halb stolpernd“; zu klupt 
„stolpern“ 
puskurâ „zur Hälfte gebrannt“; zu ku»t 
„Feuer machen“ 
puslèkšus (NF pus'lèkšus) „halb 
springend“ 
puslìkâ „halbgebückt“; zu lìkt „krumm 
werden“ 
pus'nešus „halb tragend“; zu nest 
„tragen“ 
pusplaukâ „halb ausgeschlagen“; zu 
plaûkt „aufblühen“ 
pusplaukumâ „halb ausgeschlagen“; 
mit um-Suffix zu plaûkt 
„aufblühen“ 
pusrâpus „halb kriechend“; zu rãpât 
„kriechen“ 
pusrikšus (NF pusrikšuos, pusrikšis, 
pusrikšiem ) „in halbem Trabe“; zu 
rist (Intensiv ritêt) „rollen“ 
pussæÛdu(s) (NF pus'sæÛdu(s)) 
„halb sitzend“; zu sêdêt „sitzen“ 
pussklâbiòu(s) „in halbem Galopp“; zu 
*sklâb- „galoppieren“ 
pusskrìešu(s) (NF pus'skrìešu(s), 
pusskriešiem ) „halb rennend“; zu 
skrìet  „rennen“ 
pussmaìdus „halb lächelnd“; zu smàidît 
„lächeln“  
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pusstãvu(s) (NF pusstâvi, pus'stãvu(s)) 
„halb stehend“; zu stãvêt „stehen“ 
pusšïaukus „halb ausgestreckt“; zu 
šïaukt „gleiten“ 
pusšïupstiski „halb lispelnd“; mit isk-
Suffix zu šïupstêt „lispeln“ 
pusteciòu (NF pusteciòus, 
pusteceòu(s), pustaciòus, pusteÞu, 
pusteÞus, pusteciòiem) „in halbem 
Trab“; mit in-Suffix zu tecêt 
„laufen, traben“ 
pusvâr\m (NF dim. pusvar`t\m) 
„halbgekocht“; o-stufig zu virÛt 
„kochen“ 
pusveºu „halb offen“; zu v”rt 
„aufreihen“ (urspr. „öffnen“) 
pusviru(s) (NF pusvirâ, pušvirâ) „halb 
geöffnet“; zu (pa)virt „öffnen“ 
puszagšus „halb heimlich“; auch 
puspazagšus „halb verstohlen“; zu 
(pa)zagt „stehlen“ 
puszvilu (NF puszvilus, puszviïu(s)) 
„halb liegend“; zu zvìlt „sich 
neigen“ 
 
6.3.146 Lettische Präfigierungen mit 
puš- 
 
pušaus\m (NF pušausu) „mit halbem 
Ohr“; zu àuss „Ohr“ 
pušimpušu (NF puspus\m) „halbwegs“ 
puškârteòus (NF puškârteò, purtin, 
puškâr\m) „halbwegs“ 
pušpušâm (NF puspus\m) 
„mittelmäßig“ 
 
6.3.147 Lettische Adverbien mit dem 
Präfix ie- 
 
ieblakâm (NF ieblaku(s)) „in der Nähe, 
beinahe“; vgl. blakãm 
iegaidâm „vorläufig“; zu gàidît 
„warten“ 
i”gaºâm „entlang, längs“; vgl. 
gaºãm „entlang“ 
ieg…tn\m „schnell, in Eile“; zu ìegŒt 
„bekommen, erreichen“ 
iekalnus „allmählich bergan“; zu 
kalÛns „Berg“ 
ìeklusâm „etwas leise“; vgl. klusãm 
„leise“ 
ìelaben „mit Gutem, mit 
Schmeichelei“; zu labs „gut“ oder 
ielab\t „gut werden“ 
i”la¤ku (NF i”la¤kus) „rechtzeitig“; zu 
la¤ks „Zeit“ 
i”pakaï (NF i”pakaïis, i”pakaïus, 
i”pakaïš) „ein wenig hinterher“; 
vgl. pakaï „hinterher“ 
i”pret¤ (NF i”pretim, i”pretis, i”pret) 
„fast gegenüber“; vgl. pret` 
„entgegen“ 
i”prìekš (NF i”prìekšis, i”prìekšu, 
iepriekšâ) „voraus“; vgl. prìekšã 
„vorne“ 
ieruobin „etwas vertieft“; mit in-Suffix 
zu rùobît „kerben“ 
iesækus „ein wenig hinterher“; zu sekt 
„folgen“ 
ieslaidus „etwas abschüssig“; vgl. 
slaîdu „abschüssig“ 
ìeslâòiem „schichtenweise“; zu slànît 
„schichten“ 
iestâvu(s) (NF iestâvis, iestâvi) „etwas 
steil“; zu stãvu „steil“ 
i”šíSrsu (NF i”šíSrsãm) „etwas 
schräg“; zu šíSrsu „schräg“ 
i”ší`baniski „ein wenig schief“; mit 
enisk-Suffix zu šíìbs „schief“ 
ìetâl”m (NF ietâlu) „in einiger 
Entfernung“; vgl. tâlu „weit“ 
i”tiešãm „schräg“; vgl. tiešãm „gerade“ 
ietuvu „recht nah“; vgl. tuvu „nahe“ 
i”zagšus „ein wenig heimlich“; vgl. 
zagšus „heimlich“ 
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i”zvilu „ziemlich schräg“; vgl. zvilu(s) 
„halb liegend“ 
 
6.3.148 Litauische Adverbien mit 
Negationspräfix 
 
Formen mit der Partikel ne-: 
nebetõ „außerdem“ 
nekadà (NF nekada¤, kadà nekadà, 
nekadõs, kanekadõs, nekadù) 
„zuweilen“ 
neka»t (NF neka»tà) „oft“ 
neku» „nirgends“ (auch in kurneku» 
„hier und da“), auch nìÞniekur „gar 
nirgends“ 
nemàq (NF nëmàq) „nicht wenig“, 
auch nº màq 
nemierù „im Übermaß“ 
nesýká „manchmal“ 
netiesà „nicht wahr?“ 
netiesióg (NF netiesiógiai) „indirekt“ 
netoluma¤s „nicht weit“; zu tolùmas 
„Entfernung“  
Mit nie-: 
ni”kad (NF niekàd, niekadù, 
niekada¤(s), niekadà, niekadõs) 
„nie“ 
niekad¸ja (NF niekud j̧a) 
„unabsichtlich“ 
ni”ko „ganz und gar nicht“ 
ni”kub…dù „in keiner Weise“ 
niekuÞºs „niemals“ 
niekuomèt  (NF niekumèt) „nie“ 




Mit nebe- „nicht mehr“ präfigierte 
Formen: 
nebedaŒg „nicht mehr viel“ 
nebegre¤t (NF nebgre¤t) „nicht so 
bald“ 
nebegráqtina¤ (NF nebgráqtina¤, 
ne(b)sugráqtina¤) 
„unwiederbringlich“ 
nebeka»tà „mehr als einmal, oft“ 
nebetolì „nicht mehr weit“ 
nebetrùkus „ohne Verzug“ 
neblaikù „nicht mehr rechtzeitig“ 
 
6.3.149 Lettische Adverbien mit 
Negationspräfix 
 
Mit dem Iktus auf dem zweiten 
Bestandteil: 
ne'kad „nie“ 
ne'kam „zu nichts“ 
ne'kâdi (NF ne'kâdai, nekâdîgi, 
ne'kâdiò(i), ne'kâši, nekaši, nekašu, 
ne'kâqi) „auf keinerlei Art und 
Weise“ 
ne'kur „nirgends“ 
ne'kurp (NF dim. ne'kurpiò) 
„nirgendwohin“ 
ne'maz „überhaupt nicht“ 
nepa'galam „auf keine Weise“ 
nepar'kuo „überhaupt nicht“ 
nepa'visam (NF nepavisu'visam) „auf 
keine Weise“ 
ne're¤z „nie“ 
ne'ræti „nicht selten“ 
ne'sen (NF dim. ne'sen¤t) „vor 
kurzem“ 
netâlu (NF netâl¤t, netâïi, netâl, 
netâlis) „nicht weit“ 






neb…tænais „ganz und gar nicht“ 
nebûtin Verst. zu nebût 
necik (NF neciku) „ganz und gar nicht“ 




nejaŒši (NF nejaušis, nejaušu(s)) 
„unvermutet“ 
nekâ „auf keinerlei Art und Weise“ 
nelabprât „ungern“ 
nelaiki „einst“ 




nepasænam „vor kurzem“ 
nerimus „unaufhörlich“ 
net¤šãm (NF net¤šãmis, net¤ši, 
net¤šu(s)) „unabsichtlich“; vgl. lit. 
netyÞiom(ìs) 
nevàldu „unzähmbar“ 
nevilšu(s) (NF nevilši) „unabsichtlich“ 
neviïu(s) (NF neviïãm) „unerwartet“ 
nev¤šu v¤šu „unsinnig“ 
nev`qi (NF nev`qu(s)) „unversehens“ 
nevietâ „am falschen Ort“ 
neviešu „unwillkürlich“; zu vìeta? 
 
Zu Adverbialpartizipien: 
neduõmãjuõt  „unverhofft“ 
negàiduõt  „unerwartet“ 
negribuot  „wider Willen“ 
nemanuõt „unbemerkt“ 




6.3.150 Litauische Adverbien mit 
dem Präfix pró- 
 
Zu Verbwurzeln: 
próbëgom(is) „fast rennen“; zu b¸gti 
„rennen“ 
prólëkiais „vorübereilend“; zu lºkti 
„eilen“ 
prómiegiais „im Halbschlaf“; zu mi”gti 
„schlafen“ 
prórëksm(i)ais „mit weinerlicher 
Stimme“; mit sm-Suffix zu rºkti 
„weinen“ 
próšvieÞiais (NF próšviÞiais) (mit lýja) 
„Regen und Sonne wechseln 
einander ab“; mit tµâ-Suffix zu 
švi”sti „leuchten“ 
prótamsiais „nicht ganz hell“; zu 
tamsúoti „dämmern“, hierzu auch 
prótamsa „Morgendämmerung“ 
próverksmiais (NF próverksmais) „fast 
weinend“; mit sm-Suffix zu ve»kti 
„weinen“ 
próvirkom(is) „weinerlich“; zu vìrkti 
„in Weinen ausbrechen“ 
 
Zu Substantiven: 
próbadqiu „ein Hungerleben führen“; 
zu bãdas „Hunger“ 
prakryqma¤s (NF prakryqmiu¤) 
„annähernd kreuzweise“; mit m-
Suffix zu krýqius „Kreuz“ 
próryÞiais (NF próryÞiu) „sehr früh 
am Morgen“ 
prórudeniu „im Frühherbst“; zu ruduõ 
„Herbst“ 
próqvilgiais „wiederholt Seitenblicke 
werfend“; zu qviµgis „Blick“ 
Zu bestehenden Adverbien: 
própernai (NF próperniai) „im 
vorletzten Jahr“ 
próreÞiai(s) (NF prareÞia¤(s), 
prareÞiu¤) „ziemlich selten“ 
 
6.3.151 Lettische Adverbien mit dem 
Präfix pa- in der Bedeutung „ein 
wenig“ 
 
paaši „ziemlich schnell“ 
pablakãm (NF pablaku, pablakum, 
pablakus) „ziemlich nahe“ 
pabri”smîgi „ziemlich schrecklich“ 
paciêšk „ziemlich laut“ 
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padaŒdz „ziemlich viel“ 
padrusciò „ziemlich wenig“ 
paklibiski „ein wenig hinkend“ 
pakliedzeniski (NF pakliedziski) „ein 
wenig schreiend“ 
paklusi (NF paklusãm, paklusu, dim. 
paklusiòâm, paklus t̀\m, 
paklus t̀iòâm) „ziemlich still“ 
paknaši „ziemlich hurtig“ 
pasen „ziemlich lange her“ 
paslæpæn (NF paslæpæni, 
paslæpenis) „etwas heimlich“ 
paslæpu(s) (NF paslèpšu(s), 
paslepšu(s), paslæpin) „etwas 
heimlich“ 
patâlu „ziemlich entfernt“ 
pat`šâm „vorsätzlich“; vgl. t`šâm 
patiešâm (NF patiešus) „ziemlich 
gerade“ 
patuvu „ziemlich nahe“ 
pava¤râk „zu viel“ 
pavaï`t\m „in Mußestunden“; vgl. 
vaï t̀\m 
 
6.3.152 Bildungen zu Verbwurzeln 
mit Präfixen, die bei den Verben 
nicht bezeugt sind 
 
Litauisch: 
áplusta¤s (NF implustais) „eilig“; zu 
plust¸ti „sich beeilen“ 
pašni…kšta¤s „geräuschvoll 
einatmend“; zu šniŒkšti „keuchen“ 
prasuka¤s „ausweichend“; zu sùkti 
„drehen“ 
príešokom(is) „ruckweise“; zu šókti 
„springen“ 
príevilomis „durch Anlocken“; zu vìlti 
„locken“ 
príevirkomis „weinerlich“; zu vìrkti „in 
Tränen ausbrechen“ 
prietemais „in der Dämmerung“; zu 
témti „dämmern“ 
sçsëdais „dicht nebeneinander“; zu 
sëd¸ti „sitzen“ 
sçvoqais „mit der Innenseite 
gegeneinander“; zu vóqti 
„bedecken“ 
Lettisch: 
àizgaid\m „in Erwartung“; zu gàidît 
„warten“ 
 




dabartºlës (NF dabartºlei) „jetzt“; vgl. 
daba»tës 
daŒgel „viel“; zu daŒg, auch 
nedaŒgel „nicht viel“ zu nedaŒg 
dauqtel zur Verst. von daŒqt „mit 
Getöse schlagen“ 
išlengvºlio allmählich, vgl. išleñgvo 
kadángel „wann“; zu kadángi 
lengvel „leicht“; zu lengvia¤ 
palendelëliai „mühsam, kriechend“ 
palengvëlè (NF palengvºl, palengvelì, 
palengvºliais, palengvëliù, 
palengvºlio, palengvëlè) „ganz 
gemächlich“ 
pamaqºl (NF pamaqëlè, pamaqºliais, 
pamaqºlio, pamaqëliù) „ganz 
gemächlich“ 
patykºliais (NF patykeliu) „heimlich, 
ganz leise“; zu patýkom 
patylºlëm(is) „ganz leise“ 
patylºliais „insgeheim“; zu patylia¤s 
pavakarºliais „abends“; vgl. pavakarý 
„abends“ 
paqemëliais „längs der Erde“; zu 
paqemia¤s 
perdaŒgel zu perdaŒg „zu sehr“ 
pëstelè „trippelnd“ 
tævirštºl (NF tiviršÞël) „bald, in 





pamaqiùkais „ganz gemächlich“ 
patyliùkais (NF patyliùkom) „im 
Stillen, insgeheim“ 
Suffix -it-: 
pamaqìt „ganz gemächlich“ 
Suffix -itel-: 




artutºliai „sehr nahe“; zu artì „nahe“ 
tylutºliai (NF tylutºlëmis) „ganz leise“; 
zu tylà „schweigend“ 
Suffix -intelis: 
neseniñteliai „neulich“; zu nesenia¤ 
pavëliñÞiai „ziemlich spät“ 
 
6.3.154 Lettische Adverbien mit 
Diminutivsuffixen 
 
Suffix -iò- oder -`t-: 
allaqiò (NF allaq`t, allaq`nâs) 
„immer“; zu aµlaq 
cikiò (auch cik cik`t) „wie viel“; zu cik 
citâdiò „andersartig“; zu citâdi 
drusciò „ein wenig“; zu drusku 
klusiòãm (NF paklusiòâm) „ganz 
leise“; zu klusãm 
lènît”m (NF lèniòi, lèniòãm, 
palèn`t\m, pal\niòâm) „langsam“; 
zu l ë)nãm  
mazlìetiò (NF mazulìetiò) „ein wenig“; 
zu mazlìet 
neaugstiò „nicht hoch“; zu neaugsti 
ne'kâdiò(i) „auf keinerlei Art und 
Weise“; zu ne'kâdi 
ne'kurpiò „nirgendwohin“; zu ne'kurp 
ne'sen¤t „vor kurzem“; zu ne'sen 
netâl¤t „nicht weit“; zu netâlu 
nùotaliò „dicht nebeneinander“; zu 
nuõtaï 
pamaziòãm (NF pama'z¤t, 
pama'z¤t”m, pama'z¤tiò) „langsam“ 
patapiò(i) „langsam, sachte“; zu patapi 
pavaï`t\m „in Mußestunden“ 
pirm`t „eben zuvor“ 
pi”var¤t\m „mit Gewalt“; vgl. 
pievar\m 
pusvar`t\m „halbgekocht“; vgl. 
pusvâr\m 
šitâmetiò „bis hierher“; zu šitâmæt  
šlaupiòu „schräg“ 
šuodieniò „heute“; zu šùodìen „heute“ 
tagadiò (NF tagad t̀) „heute“; zu 
tagad „heute“ 
tâd\ïiò „deshalb“; zu tàd”ï  
tâlît (NF tâ'l¤n, tâle¤t) „weit“; zu tâlu 
„weit“  
tikiò (NF tikiòu tik) „nur ein einziges 
Mal“; zu tik „nur, so viel“ 
tŒliò (NF tŒlin, tûlît, tu'litænâs, 
tu'l¤nâs, tul¤tænâs) „gleich, sofort“ 
val t̀\m „langsam“; zu val\m 
vìegliòâm „leicht, sachte“; zu vieglâm 
mit Suffixkonglomeraten: 
agrin¤tiò (NF agr¤tiòãm) „sehr früh“; 
zu agri 
allaq`tiòâs „immer“; zu aµlaq 
atsprãkliòãm „rückwärts“; zu atsprãkli 
drus'c¤niò (NF drus'c¤t(iò), drusniòu) 
„ein wenig“; zu drusku 
kluse'n¤tiòãm (NF klus t̀iòâm, 
paklus t̀iòâm) „ganz leise“; zu 
klusãm 
l\n`tiòâm (NF palê'nîtiòãm) 
„langsam“; zu l(enasgr)nãm  
pamaq¤tiòâm „ziemlich wenig“; zu 
pamaz 
pama'z¤niòãm (NF pama'z¤tiòãm) 
„langsam“ 
p`s'l¤tiò „ein wenig“; zu pìslis 
„Stäubchen“ 
rã'm¤tiòãm „ganz leise, zahm“ 
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6.3.155 Litauische Adverbien mit 
dem Komparativsuffix -iaŒ und 
dem Superlativsuffix -iáusia 
 
Das Suffix tritt an Substantive: 
apaÞiaŒ „weiter unten“; zu apaÞià 
„Unteres“ 
kairiaŒ „weiter nach links“; kairýs 
„Linke“ 
kloniaŒ „weiter unten“; zu klõnis 
„Tal“ 
laikiaŒ „früher“; zu la¤kas „Zeit“ 
lobiaŒ „nach unten“; zu lóbas 
„Flussbett, Schlucht“ 
pieÞiaŒ „weiter im/nach Süden“; zu 
pi”t…s „Süden“ 
priešakiaŒ „weiter vorn“; vgl. 
priešakýs „Vorderseite“ 
ryÞiaŒ „weiter im/nach Osten“ 
šiauriaŒ „weiter im/nach Norden“ 
vakariaŒ „mehr im/nach Westen“ 
qiemiaŒ „weiter im/nach Norden“ 
An Adjektive: 
kalniaŒ (NF dim. kalneliaŒ) 
„höher“; zu kalnùs „hoch“ oder 
kálnas „Berg“ 
kalviaŒ „höher“; zu kalvùs „hoch“ 
tolýdqiau(s) „sogleich“; vgl. tolygùs 
„gleich(artig)“ (Bedeutung!) 
An Adverbien: 
anksÞiaŒ(s) „früher“; zu ankstì „früh“ 
arÞiaŒ (NF artiaŒ) „näher“; zu artì 
„nahe“ 
atgaliaŒ(s) „weiter zurück“; zu atgál 
„zurück“ 
daugiaŒ(s) (NF dial. dagiaŒ) 
„mehr“; zu daŒg „viel“ 
ápieÞiaŒ „weiter nach Süden“ 
áryÞiaŒ „weiter nach Osten“ 
ášiauriaŒ „weiter nach Norden“ 
ávakariaŒ „weiter im Westen“ 
áqiemiaŒ „weiter nach Norden“ 
paskiaŒ(s) „später“; zu pãskui 
pašaliaŒ „weiter abseits“; zu pašal 
„zur Seite“ 
š³virsÞiaus „näher, hierher“; vgl. š³virst 
linkaŒ „weiter hinzu“; zu liñk „hinzu“ 




gereliaŒ(s) dim. zu geriaŒ „besser“ 
ilgëliaŒ(s) dim. zu ilgiaŒ „länger“ 
kairëliaŒ dim. zu kairiaŒ „nach 
links“ 
kalneliaŒ(s) dim. zu kalniaŒ „höher“ 
lobeliaŒ) dim. zu lobiaŒ „nach 
unten“ 
tolëliaŒ(s) dim. zu toliaŒ „weiter“ 
vëlëliaŒ(s) dim. zu vëliaŒ(s) 
„später“ 
paskëliaŒ(s) dim. zu paskiaŒ 
„später“ 




juojaŒ (NF juojaŒs) „mehr“ 
viršaŒs (NF viršiaŒ) „darüber 
hinaus“ 
Superlativformen: 
daugiáusia „am meisten“; zu daŒg 
„viel“ 
galiáusiai (NF galiáu(s)) „zuletzt“ 
juojáusia „am meisten“; vgl. juojaŒ 
„mehr“ 
paskiáus(iai) „zuletzt“; vgl. pãskui 
pilniáusiai „vollkommen“ 
pirmiáusia (NF dim. pirmuÞiáusia) 
„zuerst“; vgl. pirmiaŒ 
uqvisgeriáus „am allerbesten“ 
veikiáusiai „am ehesten“ 
vëliáusia(i) „am spätesten“ 








kalÛnâk  „höher“; zu kalÛns „Berg“ 
la¤kâk (NF la¤kâki, la¤kâkis, 
la¤kâkus) „früher“ 
lejâk  „niedriger“; zu leja „Tal“ 
malâk  „seitwärts“; zu mala „Seite“ 
pulkâku „mehr“; zu pulks „viel, 
Menge“ 
vidâk „mehr nach innen zu“; zu vidus 
„Mitte, Inneres“ 
An Adverbien: 
apkumâk  zu apkum „vorne 
übergebeugt“ (kein Adjektivadverb) 
atastâk  (NF dim. atstatinâk ) zu atastu 
„entfernt“ 
nuôstâk  (NF nuôstâku) „weiter 
entfernt“; zu nuôst „weg“ 
parâk  „mehr“ (auch papãrâk „zu 
viel“); zu pãri „hinüber“ 
pêcâk  „darauf, danach“; zu pêc „dann“ 
(Präp.) 
pìrmâk  „früher, zuerst“ 
senâk „vordem, früher“ 
tu»pmâk  (NF turpnâk ) „weiter“; wohl 
aus turpinâk  
va¤râk (NF va¤râks) „mehr“ (auch 
pava¤râk  „zu viel“) 
 
6.3.157 Zweigliedrige litauische 
Adverbien 
 
bildù bildù (NF bìldu bìldu, biµdu 
biµdu) „holterdiepolter“; vgl. buldù 
bìstu pabàstu (NF bìstum pabàstum) 
„mit lauter Kleinkram“ 
blisku-blasku „glitzernd“ 
bryzdo brazdo „holterdiepolter, Hals 
über Kopf“ (vgl. lett. brazdêt) 
bruzdu-bruzdu „holterdiepolter“ 
gìgu gãgu (Bezeichnung für 
Geschnatter) 
grýqtu-gráiqtu „gerade, gerade nur“ 
ìku nàgu „kaum, mit Mühe“ 
kìšu kàšu (lautmal.) „schwankend“ 
klèdaru klèdarais (NF klèru klèrais) 
(lautmal.) „wiggel-waggel“; zu 
kl”daras 
kligqdu klegqdai (lautmal.) 
klìbum klãbum (lautmal.) „klipp klapp“ 
pìšku pãšku (NF pýšku pãšku) „piff 
paff“ 
pušku pušku (lautmal.) 
šmìku-pašmaku (lautmal.) 
švitru-švatru „blitzend“ 
tìku-tàku (Geräusch beim Waschen 
oder Dreschen) 
typu-tapu (Geräusch beim Schütteln 
des Siebes) 
trašku trašku „knisternd“ 
 
6.3.158 Zweigliedrige lettische 
Adverbien 
 
Zweisilbige Formen mit -i- im ersten 
und -a- im zweiten Teil; als 
Endungen jeweils -u: 
brizdu brazdu „mit Holtern und 
Poltern“; vgl. lit. bràzd 
briksu braksu „mit großem Lärm“; vgl. 
Interj. brikš 
briku braku „krachend“; vgl. brak- in 
stâvbrakam „brechend voll“ 
brisku brasku (lautmalerisch) 
brizdu brazdu „holterdiepolter“; vgl. 
brizdinât „poltern“ 
brizgu brazgu „mit Lärm“; vgl. brizgât 
„spritzen“ 
Þibu Þabu (NF Þipu Þapu) 
„raschelnd“; vgl. Þaps! „Raschel“ 
cilpu calpu „hakenschlagend“; vgl. 
cilpa „Schlinge“ oder 
ciµpuõt/ciµpât „Haken schlagen“ 
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Þilu Þalu „schwatzend“ 
drisku drasku „zerlumpt“; vgl. draskât  
„reißen“  
klimpu klampu (Sprung der Hasen 
beschreibend) 
knipu knapu (lautmalerisch) 
kripu krapu „raschelnd“; vgl. krips! 
(raschelndes Geräusch) 
íilu íalu „bellend“ 
íiku íaku „mit nassen Schuhen 
platschend“ 
lingu langu „hin- und herfahrend, 
wankend“ 
mišu mašu „durcheinander“ 
òigu òagu „wau wau“ 
òirbu òarbu „sich schnell bewegend“  
pliku plaku „klatsch klatsch“ 
riku raku (lautmal. Bildung) 
skrindu skrandu „splitternd in Stücke 
zerspringen“ 
šlimpu šlampu „liederlich“; vgl. 
šïampât  „liederlich gekleidet 
einhergehen“ 
tipu tapu „Tipptapp“ 
virqu varqu „durcheinander“ 
Sonderfälle: 
šïuku bruku „schludderlich gekleidet“; 
zu brukt „abbröckeln“, vgl. auch 
šïuka „Schlampe“ (verschiedene 
Basiswörter) 
lìku lùoku „sich schlängelnd“; zu 
lùokât/lìekt „biegen, krümmen“ 
(Vokalismus) 
šaldu baldu „unordentlich“ 
(unterschiedlicher Anlaut) 
plisku plæsku „schnell laufend“ (mit 
anderem Vokalismus) 
tuñtuïu tañtuïu „ungeschickt 
wackelnd“ (dreisilbig) 
limpadu lampadu „springend wie 
Hasen“; zu limpât „springen“ 
(dreisilbig) 
 
Zweisilbig mit selber Wurzel, 
Wechsel in den Endungen zwischen 
-u und -ãm: 
apniku nikãm „bis zum Überdruss“; zu 
apnikt „überdrüssig werden“ 
atbruku brukâm „herabfallend“; zu 
atbrukt „abfallen“ (vgl. auch 
atbruka „über den Rand der Spule 
gefallenes Garn“) 
atliku likâm/atlikâm „im Überfluss“; 
zu atlikt „ersparen, übrig bleiben“ 
atòæmu (at)òæmâm „zum 
wiederholten Male“; zu atòemt 
„wiederholen“ 
blasku blaskâm „schnell laufend“ 
brazdu brazdâm „mit Holtern und 
Poltern“; zu brazdêt „krachen“ 
buru burâm „Hals über Kopf“; evtl. zu 
bu»t „verzaubern“? (vgl. lit. subùrti 
„verwirren“) 
Þampu Þampâm „schmutzig, 
schlampig“; zu Þampêt  „sich 
besudeln“ 
gaºu gaºâm (mit runât) „vieles 
besprechen“; zu gaºš „lang“ 
gre¤qu gre¤qâm „schief“; zu gre¤quôt 
„schief gehen“ oder gre¤qa „etwas 
Schiefes“ 
gumu gumâm „watschelnd“; zu gùmt 
„sich biegen“ 
guzu guzâm „haufenweise“; zu guza 
„Haufen“ 
juku jukâm (auch jukjukâm) 
„durcheinander“; zu jukt „in 
Unordnung geraten“ 
kli§bu kli§bãm „über Stock und Stein“; 
zu klimbêt  „hinken“ 
klupu klupâm „mehrfach stolpernd“; zu 
klupt  „stolpern“ 
krustu krustãm (auch krustkrustãm) 
„kreuz und quer“; zu krusts „Kreuz“ 
íentru íentrâm „in tausend Stücke“; 
vgl. íentrs „prächtig“? 
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lamzu lamzâm „humpelnd“; zu la§zât 
„plump gehen“ 
le¤ku le¤kãm „schwankend“ 
liku likãm „über und über“; zu likt 
„legen“ 
lingu lingâm „hin- und herfahrend, 
wankend“; zu liñgât „wackeln“; vgl. 
liñga „Schleuder“  
ïambu ïambãm „schwerfällig“ 
ïenku ïenkãm „schlenkernd“; zu 
ïænkâtiês „schlenkern“ 
ïùnku ïùnkãm „watschelnd“; zu ïùnkât  
„zum Wanken bringen“ 
ïuôgu ïuôgãm „schwankend“; zu 
ïuôgât „wanken“ 
maišu maišãm „bunt durcheinander“; 
zu màisît „mischen“ 
pa malu malãm (auch malmalâm) „an 
allen Ecken und Kanten“; zu mala 
„Kante“ 
muÞu muÞãm „strichweise“ 
neìu neìâm (NF òegu òægãm) 
„drunter und drüber, lärmend“; vgl. 
òæguôt „lärmen“ 
òærru òærrâm „knurrend, bellend, 
miauend“ 
packu packâm „ungeschickt 
wackelnd“; zu paÞkâtiês „sich 
besudeln“ 
peizu peizâm „im Überfluß“; zu pèizêt 
„vergeuden“  
piku pikâm „durcheinander“ 
plaku plakâm „platt auf der Erde“; zu 
plakt „flach werden“ 
plæsku plæskâm „schnell laufend“ 
plisku pliskâm „kapp und kahl“; vgl. 
pliska „zerlumpter Mensch“? 
putru putrâm „alles durcheinander“; zu 
putra „Grütze“ 
riku rikâm „im Bogen, mit 
Umschweifen“; zu rikuôt „schnell 
und mit Umschweifen laufen“ 
ripu ripâm „rollend, kugelnd“; zu 
ripuôt „rollen“ 
skubu skubâm „sehr eilig“; zu 
(pa)skubt „eilen“ 
šíSrslu šíSrslâm „kreuz und quer“ 
šïampu šïampâm „liederlich“; zu 
šïampât  „liederlich einhergehen“ 
šïamu šïamâm „schluddrig, 
unbeholfen“; zu šïamât „waten“ 
šïuru šïurâm „liederlich gekleidet“; zu 
šïurât „liederlich gekleidet sein“ 
tiku tikâm „überaus häufig“; zu tikt 
„werden“ 
tizu tizãm „lahmend, hinkend“; zu tizât 
„lahmen, hinken“ 
tieku tiekâm „zur Genüge“; evtl. zu tiek 
„soviel“? 
trausmu trausmâm „ungestüm“; vgl. 
trausma „rasche Bewegung“ 
varzu varzâm „verwirrt“; zu varÛzât 
„verwirren“ 
virpu virpâm „wirbelnd“; zu virpuôt 
„wirbeln“ 
Sonderfall: 
rìnga'rìngâm „im Umkreis“ 
Dreisilbig: 
ïækadu ïækadâm „eiligst“ 
 
Formen mit gleicher Wurzel; Wechsel 
zwischen den Endungen -u und -
iem. Viele dreisilbige Formen: 
âpseï âpseïiem „aufs Geratewohl“ 
(ohne -u!) 
auru auriem  „heulend“ 
baru bariem  „haufenweise“; zu bars 
blasku blaskiem „schnell laufend“ 
buru buriem  „Hals über Kopf“ 
denderu denderiem „unsicher gehend“; 
zu deñderêt „taumeln“ 
jakaru jakariem „mit unsicheren 
Schritten“ 
kaldaru kaldariem „stolpernd, 
strauchelnd“ 
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klesteru klesteriem „taumelnd“ 
klinÞu klinÞiem „hinkend“ 
í³puru í³puriem  „taumelnd“ 
lækuru lækuriem  „im Zickzack 
gehend“ 
ïænkuru ïænkuriem „schlenkernd“ 
ïimbur ïamburiem „schwerfällig“ 
miqgu meqgiem  „verwirrt“ 
piòòu piòòiem „absichtlich 
radebrechend“ 
piku pikiem  „durcheinander“ 
pl³viòu pl³viòiem „flatternd“ 
plSvu plSvumiem „mit Flügeln, sehr 
schnell“ 
pl…deru pl…deriem (Bedeutung 
unklar) 
reveïu reveïiem „Hals über Kopf, 
Purzelbäume schlagend“ 
riòíu riòíiem „im Kreis herum“ 
ripænu ripeòiem „kugelnd, rollend“ 
streipuïu streipuïiem „taumelnd“; zu 
stre¤puïuôt „taumeln“ 
tireòu tireòiem „Hals über Kopf“ 
vinguïu vinguïiem „sich schlängelnd“ 
 
Ein Sonderfall ist: 
pa klimbu klamburiem  „über Stock und 
Stein“ 
 
Gleiche Wurzel, Wechsel zwischen 
den Endungen -u und -umis: 
e¤du e¤dumis „schnell schaukelnd“ 
kòadu kòadumis „wild lärmend“ 
íilu íilumis „in Hülle und Fülle“; aus 
liv./estn. küll „Menge“ 
maku makumis „mit Betrug und Streit“ 
muru muru(mis) „murmelnd“ 
pæsku pæskumis (NF pSsku pSskumis) 
„eilig, Hals über Kopf“ 
pSsu pSsumis „eilig, mit flatternden 
Kleidern“ 
plasku plaskumis (NF plesku 
plæskumis) „schnell laufend“ 
plSsu plSsumis „stark 
gestikulierend“ 
plævu plævumis „flatternd“ 
plivu plivumis „stark gestikulierend“ 
pudu pudumis „mit sich bewegenden 
Fetzen“ 
pudqu pudqumis „eilig, stolpernd“ 
ratu ratumis „rundherum“ 
slampu slampumis „schwerfällig 
gehend“ 
spalu spalumis „munter, rege“ 
sprikšíu sprikšíumis „sprühend munter“ 
sudu sudumis „schnüffelnd“ 
suku sukumis „gebückt“ 
supu supumis „schwerfällig“ 
vicu vicumis „schnell hin und 
herschwankend“ 
vìetu vìetumis „stellenweise“; zu vìeta 
„Ort“ 
 
Sonderfall mit gekürzter Endung: 
lamzu lamzums „humpelnd“ 
 
Gleiche Wurzel, Wechsel zwischen 
den Endungen -u und -\m: 
aplamu aplam\m „verkehrt, töricht“; zu 
aplams „töricht“ 
pãºu pãr\m „dann und wann“ 




Wechsel zwischen den Endungen -a 
und -u: 
miga migu „zum Einschlafen“; zu migt 
„schlafen“ 
Wechsel zwischen den Endungen -u 
und -us: 
kalnu kalnus „sehr uneben“ 
lìÞu lìÞus (NF lìÞi lùoÞi) „sich 
schlängelnd“ 
Wechsel der Stammvokale: 
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lìku lùoku (NF lìkum lùoki) „sich 
schlängelnd“ 
ïirum ïærum „drunter und drüber“ 
Wechsel im Anlaut: 
šaldi baldi (NF šaldai, baldai) „albern“ 
Mit Negationspartikel: 
nev¤šu v¤šu „Unsinn redend“ 
 
6.3.159 Durch Iteration gebildete 
lettische Adverbien 
 
caŒrcaŒr\m (NF caŒrcaŒrim, 
caŒrcaŒri) „durch und durch“ 
dìendìenâ „von Tag zu Tag“ 
dr¤z'dr¤zam „dann und wann“ 
gadgadâ „von Jahr zu Jahr“ 
jukjukâm „durcheinander“ 
krustkrustãm (NF krustu krustãm, 
krustkrustiem, krustkrustum(i)s) 
„kreuz und quer“ 
la¤kla¤kiem  „manchmal“ 
laiklaikuos „ewig, immerdar“ 
malmalâm „an allen Ecken und 
Kanten“ 
mûqmûquôs „ewig lange“ 
òirbòirbu „sich schnell bewegend“ 
pãrpãr”m „hinüber“ 
reiz'reiz”m „hin und wieder“ 
rìnga'rìngâm „im Umkreis“ 
sânsâniem „Seite an Seite“ 
sensenis „seit langer Zeit“ 
šíeteršíeter\m „taumelnd“ 
tentertenteriski (NF tentertenteºiem) 
„strauchelnd“ 
terveïterveïiem „rollend, Hals über 
Kopf“ 
tiestiešam (NF tieštiešam, tiêštiêšen”m, 
tiêštiêšnêm ) „wirklich, wahrhaftig“ 
truptrupâm „in kleinen Abteilungen“ 
verÛveï'verÛveïiem „schnell und 
undeutlich“ 
virpuïvirpuïiem „im Wirbel“ 
vìetvìetâm „stellenweise“ 
 
6.3.160 Litauische Adverbien ohne 




di”n „Zeit meines Lebens“; vgl. di”nà, 
auch dienà dien „Tag für Tag“; zu 
dienà „Tag“ 
draŒg „zusammen“; vgl. draugè; zu 
draŒgas „Freund“ 
gañ „genug“; vgl. ganà 
išdríek „im bloßen Hemd“; vgl. 
išdríekas „wer nur im Hemd zu Bett 
geht“ (Endungsschwund evtl. in 
Analogie zu kíek) 
kart  in kart kartëmis „wiederholt, 
zusammen“; vgl. kartù; zu ka»tas 
„Mal“, vgl. auch neka»t „oft“; vgl. 
neka»tà 
laŒk „hinaus“; vgl. laukañ; zu laŒkas 
„Feld“ 
pavi»š „oberflächlich, oben“; vgl. 
paviršia¤; vgl. pavi»šius 
„Oberfläche“ 
rýt „morgen“; vgl. rytój zu rýtas 
„Morgen“ 
sýk „einmal“; vgl. sýká, zu sýkis 
„Mal“; vgl. auch sykiù „plötzlich“ 
(Instr.) 
šon „von der Seite, quer“; vgl. šónu zu 
šónas „Seite“ 
šveñtàdien „an einem Sonntag“; vgl. 
šventãdienis „Sonntag“ oder 
šveñtadienis „sonntäglich“ 
týtveik  „sehr, ungemein“; vgl. týtveiku 
zu týtveika(s) „Menge“ 
vãkar „gestern“; vgl. vakarè „am 
Abend“; zu vãkaras „Abend“ 
qýg „zugleich, auf einmal“; vgl. qágiù, 




aplam „von außen“; vgl. aplama¤ „im 
Allgemeinen“ zu ãplamas „töricht“ 
àtbul „rückwärts“; vgl. atbula¤ zu 
ãtbulas „rückwärts“ 
ba¤s „furchtbar, schrecklich“; zu 
baisùs „furchtbar“ 
Þýst „ganz und gar“; vgl. Þysta¤ zu 
Þýstas „rein“ 
daŒg „viel“; zu daŒgis „zahlreich“ 
gõr „gar“; vgl. gora¤ (dt. LW) 
gre¤t „schnell“; vgl. gre¤tai, auch 
nebegre¤t (NF nebgre¤t) „nicht so 
bald“, negre¤t, nepergre¤tai „nicht 
allzu schnell“; zu gre¤tas „rasch“ 
ýpaÞ „besonders“; vgl. ýpaÞiai zu 
ypatùs „abgesondert“, vgl. ìÞ, ýÞ 
„durchaus, ganz, völlig, genau“, NF 
ýt, ìt (Abkürzung für ýpaÞ 
besonders) 
kiáur „durch und durch“, vgl. kiáurai 
„durch“ zu kiáuras „durchlöchert“ 
làb „gut, behaglich“; vgl. lãbas „gut“ 
li”k „ungerade, unpaarig“; vgl. lieka¤ 
zu li”kas „ungleich“ 
lýg „gleich wie“; zu lýgus „eben, 
gleich“ 
màq „ein wenig“; vgl. maqa¤ zu 
mãqas „klein, wenig“ 
meñk  „wenig“; vgl. menka¤ zu meñkas 
„wenig“, auch menkù „beinahe, um 
wenig“ 
pamaqºl „langsam, sachte“ (dim.); vgl. 
pamaqì „langsam, sachte“ 
pìln „voll“; vgl. pìlna zu pìlnas „voll“ 
s”n „alt“; vgl. sena¤, zu s”nas „alt“ 
šált „kalt“; vgl. šálta zu šáltas „kalt“ 
véik  „bald“; vgl. véikiai zu veikùs 
„schnell“ 
vºl „noch“; vgl. vºlei, vºliai, vgl. auch 
vëla¤ „spät“; zu vëlùs „spät“ 




aníek (NF aníeka) „soviel“; vgl. anàs 
„jener“ 
jíek  „jeder“, z.B. jíek víenas; zu ji”kas 
„jeder beliebige“ 
kíek  „wie viel“; vgl. kíeko (Genitiv zu 
kíekas), auch kíeku „um wie viel?“ 
(Instr.), auch nekíek (NF nëkíek) 
„gar nicht“ 
pàt „selbst, unmittelbar, eben“ 
šíek „so viel“; vgl. šìs „dieser“ 
šìtiek „so viel“; vgl. šìtas „dieser“ 
tíek  „so viel“ (hieraus gekürzt tìk „nur, 
bloß“; vgl. tìku); zu tíekas „soviel“ 




pi»m (NF pir§) „voran“; zu pìrmas 
„erster“ 




b†t „vermutlich“; vgl. b†ti 
gál „vielleicht“ (vgl. galb†t); < gãli zu 
galóti  
galët „vielleicht“ < gal¸tø zu gal¸ti 
„können“ 
grèt „daneben, nebenan“; vgl. gretà 
(evtl. Verbwurzel) 
gríeb „oberflächlich“; eig. 3. Pers. 
Präs. von gri”bti „greifen“ 
ïkandin (NF ákandiñ) „unmittelbar“; 
vgl. ïkandine zu ákçsti 
„hineinbeißen“, Präsensstamm 
ákand- (mit Suffix -in-) 
liñk „hinzu“; zu Verb liñkti „sich 
biegen“ 
nevópt „ohne den Mund 
aufzumachen“; zu vºpti „den Mund 
verziehen“ 
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paqým „kenntlich“; zu paqym¸ti 
„bezeichnen“ 
ràs „vielleicht, möglicherweise“; ràsi 
vadìnas „also“; vgl. vadìnasi 
 
Adverbien auf -ad: 
kàd „einst“; auch kàdgi < *kad$ 
tàd „deshalb“; vgl. tadà „damals“ 
visàd „immer“; vgl. visadà 
 
Sonstige: 
príeš/pri”š „dagegen, wider, vorne“; 
vgl. príešais „gegenüber“ (zu prei-
tµâ-) 
 
6.3.161 Lettische Adverbien ohne 
Endung mit bekanntem 
Wortkörper 
Zu Substantiven: 
augš „oben“; vgl. aûgšâ 
gan „genug“; vgl. gana 
svètrît „feiertagmorgens“ 
pakaï „hinterher“; neben pakaïâ 
„hinten“ zu pakaïa „Hinterer“ 
p³rn „vor einem Jahr“ 
re¤z „mal, einmal“ (auch ne're¤z 
„nie“); zu re¤ze „Mal“ 
rît „morgen“; vgl. rîtu, rîtã; zu rîts 
„Morgen“ 
vakar „gestern“; vgl. vakars „Abend“ 
viênat  „je zu einem“; vgl. lit. vienàt 
„einzig“ 
Zu Wochentagen: 
pirmdìen (NF pirmuõdi”) „am 
Montag“ 
ùotrdien (NF uoterdien, uotrudien) 
„am Dienstag“ 
trešdìen „am Mittwoch“ 
cæturtdìen „am Donnerstag“ 
pìektdìen „am Freitag“ 
sestdien „am Samstag“ 
svètdìen „am Sonntag“ 
Jahreszeiten: 
pavasar „im Frühling“; zu 
pavasaris „Frühling“ 
ruden „im Herbst“; zu rudens „Herbst“ 
vasar „im Sommer“; zu vasara 
„Sommer“ 
zìem „im Winter“; zu zìema „Winter“ 
 
Zu Adjektiven: 
aplam „verkehrt, töricht, schlecht, 
sehr“; zu aplams „töricht“ 
baîl „ängstlich“; neben baîli zu baîls 
brìv „erlaubt“; vgl. brìvã „ohne Arbeit, 
unbeschäftigt“, vgl. auch brìvi 
„vergeblich“ zu brìvs „frei“ 
caŒr un caŒr „durch und durch“; zu 
Adjektiv *caura- 
ciêt „fest, zu“; neben ciêti zu ciêts 
citâd „andersartig“; neben citâdi zu 
citâds 
daŒdz „viel“ (auch nedaŒdz 
„wenig“); vgl. daudzi 
dr`z „bald“; vgl. dr¤zi (wohl zu 
Adjektiv *dr`z-) 
gaº „entlang“; vgl. gaºâm zu gaºš 
„lang“ 
¤pat „besonders“; vgl. ¤paši 
„besonders“ zu ¤pašs/¤pats 
l¤dz „mit, dabei“; vgl. l¤dzi (auch 
viênl¤dz „gleichartig“ neben 
viênl¤dzi); zu Adj. *l`gu-, vgl. lit. 
lýgus 
maz „wenig“ (auch ne'maz „überhaupt 
nicht“ und pamaz „ziemlich 
wenig“); vgl. mazs „klein“ 
makten „großartig“; zu maktens 
m…d`n „sehr“; zu m…d`ns 
„ausgedehnt“ 
netâl „nicht weit“; vgl. netâlu 
sen „lange her“ (auch ne'sen „vor 
kurzem“); vgl. lit. sene¤ 
slæpæn „heimlich“ (auch paslæpæn 
„heimlich“); vgl. slæpæni 
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suiš „reichlich, viel“; zu suišs/suits, 
auch suiti 
šíSrs „quer“; vgl. šíSrsâm 
varæn (NF varen, varan, varSn) „sehr, 
überhaupt“ 
vêl „noch“; vgl. vêlu „spät“ 
 
Zu Pronomina: 
cik „wie viel“ (auch necik „ganz und 
gar nicht“); gekürzt aus alett. ciêk 
„wie viel“ 
tik  „so viel“, auch šitik „so viel“ (keine 
Ausdehnung wie lit.) 
pat „selbst, sogar“; zu pats „selbst“ 
vis „immer“ (auch ne'vis „überhaupt 




pirm „zuerst, anfangs“ 
viên „nur, alleine“; vgl. viêns „eins“ 
 
Adverbien auf -ad: 
citad „sonst, zu anderer Zeit“, vgl. lit. 
kitadà 
kad „wann“ (auch ne'kad „nie“) 
šad un tad „dann und wann“; vgl. lit. 
šiadà 




klât  „anwesend“; neben klâtu zu klât 
„legen“ 
pamàiš „gemischt“; neben pamàišu zu 
pamaisît „mischen“ 
samàiš „durcheinander“; zu samaisît 
„zusammenrühren“ 
uzkar „hängend“; neben uzkaru zu 
uzkarâtiês „hängen“ 
uzkum „vornüber gebeugt“; neben 
uzkumus zu uzkùmt „bucklig 
werden“ 
uzmaš „absichtlich“; neben 








6.3.162 Entlehnte Adverbien im 
Litauischen 
Ostslavische Lehnwörter: 
abìÞëstì „beide Fälle sind möglich“ 
(russ. LW) 
adìstar „genau, vollkommen“ (wr. 
LW) 
aglù (NF aglumì, aglu§) „im Ganzen, 
in Bausch und Bogen“ (ostslav. 
LW) 
lìš „kaum, eben nur“ (russ. LW) 
mùsëk (NF m…sót, mus”t, mos”t, 
musiaŒ) „vielleicht“ (wr. LW, vgl. 
musiÞ) 
norakia¤ „absichtlich“ (russ. LW) 
pašòl „weg!“ (russ. LW) 
smirno „ruhig, friedlich“ (russ. LW) 
zãra(s) „dennoch“ (evtl. russ. LW) 
Polnische Lehnwörter: 
aguµniai „gemeinsam“ 






nèt (auch nètgi) „sogar“ 
pazvaleny „mit Einwilligung“ 




advos „kaum, nur wenig“ 
nerõds „ungern“; vgl. rõds 
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víenàroz „einmal“ mit -roz 
Deutsche Lehnwörter: 
bìská/bìšká/biškùtá „ein wenig“ 
gõr (NF gora¤) „gar“ 
Lettisch: 
šõriais „hin und wieder“ 
blakù (NF blakà) „nebenan“ 
 
6.3.163 Entlehnte Adverbien im 
Lettischen 
Ostseefinnische Lehnwörter: 
aµlaq (NF dim. allaqiò, allaq`t, 
allaq`nâs, allaq t̀iòâs) „immer“ 
(osfi. LW, estn. alati, alasi). 
buojã „zu Grunde“; zu buôja, entlehnt 
aus livisch puoi „Grund, Boden“ 
íilu íilumis „in Hülle und Fülle“; aus 
liv./estn. küll „Menge“ 
mudâ „auf einem Haufen“; wohl zu 
*muda, entlehnt aus liv. muda 
„Tanghaufen“ 
Litauische Lehnwörter: 
apqârgãm „rittlings“; vgl. lit. 
apqargomìs 
atgal (NF atgaïus) „zurück“; vgl. lit. 
atgãl 
dabar „jetzt“; vgl. lit. daba» 
daug „viel“ (Kur. Nehrung) 
lauku „hinaus“ (Kurisches Haff); vgl. 
laŒku 
nâr`t „gleichviel“; vgl. lit. nórint 
sunk „ungern“; vgl. lit. sunkù 
tank  (kur. Nehrung) „oft“; vgl. lit. 
tánkiai 
umai „plötzlich“; vgl. lit. …ma¤ 
Deutsche Lehnwörter: 
bišÞiò „ein bisschen“ 
knapi „eng, kaum, knapp“ 
Ostslavische Entlehnungen: 
ïùoti „sehr“ 
q³ï (NF q³li) „leider, leid“; entlehnt aus 
vorruss., vgl. ar. qal' 
Bildungen mit -m\r. 
šamêr (NF šam³rt) „bis hierher, bis 
jetzt“ 
tam³r (NF tâmêr(t)) „solange, soweit“ 
tikm³r (NF tikãm³r) „soweit“ 
tùom³r (NF tùomært) „dennoch“ 
viênm³r (NF vienm³ru, viênum³r, 
viênm³rt) „immer“ 
6.3.164 Entlehnte Adverbien im 
Prußischen 
<ensus> „umsonst“; aus mnd. umma 
sus 
<reide, reidei> „gerne“ < mnd. reide 
„bereit“ 
<zuit> „genug“; vgl. lit. suitis 
„reichlich“, lett. suits „überflüssig, 
viel“, wohl slav. LW 
 
6.3.165 Formen mit unbekanntem 
Wortkörper 
Litauisch: 
álbicais von allen Seiten 
aret (NF arte, arteni, artesi) 
„vielleicht“ 
dai „gänzlich, ganz und gar“ 





paboliai „dann und wann“ 
padëliai „recht so“ 
prìÞ „besonders, insbesondere“ 
tégal „freilich“tìc „auf einmal, 
unerwartet“ 




àizùoò „abseits, abgelegen“ 
ik „immer“ 
it (`t) „recht, sehr“ 
padam „genug, wahrscheinlich“ 
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